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Die Gründung des OSters Fröndenberg*
1mM Spiegel der allgemeinen Geschichte,
der Geistes- und der Landesgeschichte

Von Ernst o  e7 Unna

ubılaen sSınd ın Nnseren Tagen DSCIN nla ZU  r Veranstaltung großarti-
ger Ausstellungen, dıe den esuchern anhand VO gut beschrifteten Kxpo-
naten unmittelbaren Zugang geschichtlichen Ereignissen und 1NDIi1c
1ın geschichtliche Abläufe und Zusammenhänge geben sollen Dickleibige
Katalogbände, reich mıt schwarzweıß- und Farba  ıldungen ausgestattet,
mıiıt sorgfältigen Beschreibungen der einzelnen Exponate VO  5 hervorragen-
den Kxperten, ermöglıchen dem Interesslierten ber den einmalıgen Besuch
eıner Ausstellung hınaus dıe weıtere Beschäftigung mıt einem ın sıch
abgeschlossenen Abschniıtt der Geschichte Zusätzliche Beıträge VO  -}

Forschern, ın denen dıese ıhre Arbeitsergebnıiısse ın allgemeın verständlı:-
cher Sprache vortragen, ermöglıchen dadurch dem Laıen eıiınen CNSgCICN
Bezug auch eıner JJahrhunderte zurücklıegenden Vergangenheıt”.

Im Jahr 1980 wırd WAar eın 750)ährıges ubılaum 1ı1er 1n Fröndenberg
gefel1ert anläßlıch der Ankunft des ersten Nonnenkonventes, der ach alter
Tradıtion 1230 auf dem Haßleıberg oberhna der Ruhr AaUS der

FWFestvortrag ın Fröndenberg B 1980 anläßlıch des Heımatgebietstages des Westfälischen
Heimatbundes
Hıer ge1 DU auf7We] uch für den westfälischen Bereich bedeutsame Ausstellungen un! deren
ataloge hıngewlesen:

Die Zeıt der Staufer Band Katalog (der 1084 Exponate) TEXNN und 1—784; Band IL
Abbildungen: 1—720; Band 1906 Aufsätze: d—31/4; Band Karten un! Stammtafeln I-XVI;
Band Supplement: orträge un! Forschungen: — Auf S. 627643 Regıster der
ausgestellten Objekte; alphabetisc. geordne ach ıhren Aufbewahrungsorten. S. 6
Autorenverzeichnis der an L bıs Band 1' Stuttgart 1977; V, 1979

„Die Parler un! der schöne St1l 350-—-1400°**
Europäische Kunst unter den Luxemburgern. Kın andbuc ZUr Ausstellung des Chnütgen-
Museums ın der Kunsthalle öln Herausgegeben VO. Anton ‚egner. Band Katalog
Zun! F414 ( Inhaltsverzeichniıs derAn1 XN VIT-AXXXKNV: Verzeichnis
der 500 Kxponate); Band Katalog, S. 415—777; Band ufsätze, 1—267 243 —9261
egıster der 1ın den Tel Bänden erwähnten Kunstwerke ach ıhren and- bzw. Aufbewah-
rungsorten); Band Das internationale Kolloqu1i1um VO! bıs 1979 anläßlıch der
Ausstellung des Schnütgen-Museums ın der Kunsthalle Köln, 5— 208 13 nhaltsver-
zeıiıchnıs über dıe Gespräche ın der Ausstellung und ım Kölner Dom. eiferate un! Dıskuss1i0-
nen). an 53 Resultatband ZUr Ausstellung des Schnütgen-Museums ın der Kunsthalle
Ööln. “” —184 Mıiıszellen, Restaurationsberichte, ufsätze, opographıie. 234 Yarbta:
feln 18585—285 Dokumentatıon. Se1ite Inhaltsverzeichnis. ; A öln 197/8, Band un
(5) 1980
(Das fünfteilıge Gesamtwerk bıetet 2750 Abbıldungen mıiıt Farbdrucken.)



Zaisterze Hoven 1ın der 1Ie eintraf; ein zweımal 750Jähriges Jubiläum
begeht aber dıe abendländische Christenheit anläßlich des 1500 re
zurücklıegenden Geburtstages des Heılıgen enedi. des Vaters des
abendländischen Mönchtums, W1e viıele Von nen sicherlich uUurc dıe 1mM
Sommer VO  w der Bundespost herausgegebene Sonderbriefmarke schon
emerkt en dürften ren wurde 1mM Krönungssaal des Rathau-
SES Aachen unter dem 1Le ‚„„Die Zisterzienser ‘‘ ıne Ausstellung gezeıgt
mıt dem Untertitel „‚Ordensleben zwıschen ea und Wiırklichkeit‘‘

In selinem Geleitwort nn der Altpräses der deutschstämmigen Zister-
zıenser, Dr Kassıan Lauterer, diıese Ausstellung ausdrücklich eınen
‚„wertvollen Beıtrag ZU 1500-Jahr-Feier der des ened1 VO  } Nur:
s1a°°®. Denn, sSe1 hinzugefügt, dıe /Zisterzienser verstehen sıch als eın
eform-Orden der Benediktiner.

Dıe Aachener Ausstellung basıert auf den Forschungsergebnissen
zweıer Krelse: ZUM einen hat sıch der Freien Unıiversıität Berlın ıne
Gruppe VO  ; zehn Mediıävisten Professor Kaspar Eılm geschart, der mıt
weıteren Wıssenschaftlern selne Arbeitsergebnisse iın bısher vıer Bänden
eıner el mıt dem 1Ce „Zıisterzıienser-Studien‘‘ vorgelegt hat Zum
anderen erschıen 1977-bereits 1ın zweıter erweıterter age und zugleıc
ın englıscher Übersetzung eın Kompendium ber „Die Cistercıienser‘“‘,
welchem Ambrosius Schneider, der Abt des ın der 1Ie gelegenen Klosters
Hımmerod, mıt fünf /asterzıensern, wel Benedıiktinern un! einem guten
halben Dutzend Wiıssenschaftlern unter iıhnen auch der 1977 verstorbene
Altbıischof der evangelıschen Landeskirche Hannover und Abt Loccum

Hanns ılıe 1B reichhaltıiger Auswahl dıe verschıedenen Seiten des
cıstercıiensischen Wirkens zusammengefaßt‘‘ hat® Dieses 1m Wıenand:
Verlag, Köln, herausgegebene Werk und der unter edaktıon VO Kaspar
Kılm erschıenene Ausstellungskatalog enthalten Aufsätze VO  5 mehr als
fünfzig Autoren, dıe mMI1r Mut machten, das heutige Referat bernehmen
und vielleicht das Dunkel der Gründungsgeschichte des Jubıi läum fejern-
den Fröndenbergs aufzuhellen.

Für den Menschen des ausgehenden zwanzıgsten Jahrhunderts ist
nıcht leicht, sıch eın Bıld VO dem machen, W as dıe Welt VOor 50 und
mehr Jahren bewegte. Miıt der Interpretation dreıier bedeutsamer Eınzeler-
e1gn1sse der Tre 1214 un! 1215 und ıhrer Auswirkungen möchte iıch auf
dıe Anfänge ın Fröndenberg hınführen Wıe Tanz Lueg 1ın selinem Beıtrag

„Dıe /asterzienser‘‘. Eıne Ausstellung des Landschaftsverbandes Rheıinland, Rheinisches
Museumsamt, Brauwelıler. Bonn, 1980, Seıte 21 (künftig zıtiert;: Ausstellungskatalog).
„Die Cistercienser‘‘. Geschichte Geist Kunst. Herausgeber: Ambrosıius Schneider, dam
Wıenand, Wolfgang Bıckel, Ernst Coester. erweıterte Auflage Köln, 1977, Seite (künftigzıtiert: DIie Cistercienser).



der Festschrı1 ‚ /d0 Te Stiftskırch Fröndenberg‘ begınne auch iıch
m1 dem Jahr 1214

Der A 1214 wurde für dıe abendländısche Geschichte eiInNn Schicksals
tag Phılıpp {1 August VO Frankreich hatte be1 Bouvınes französ!ı1-
schen andern (südöstlıch VO  w} Lulle) Sieg ber den mı1t England
verbündeten deutschen Kaıser Otto Sohn Heılinrıichs des
Löwen Dıeses mılıtärısche Ereign1s hatte ZU.  — olge ‚„‚den
Gewınn der Normandıe und An)Jous, auch anderer heimgefallener oder
beschlagnahmter .6 urc den Könıg VO  - Frankreıich der den
Umfang s@ 1116585 bısherıgen Kronlandes mındestens das Doppelte
vermehrte Dadurch War dıeses nıcht mehr den Mündungen der
beıden großen Ströme Seıine und Loi1re, ‚„ VO: Meer abgeriegelt‘‘, SON-

dern als (janzes och besser das Netz des abendländıschen Handels-
verkehrs einbezogen der ‚„‚ZW1schen der Iühenden Tuchindustrie
Nordostfrankreichs un! landerns und den viıelbegehrten delwaren
der Mittelmeerländer und des OrıJents vermiıttelte und ge1t, dem zwoölften
ahrhundert auf den Messen der Champagne SEe1Nen wichtigsten Um-
schlagplatz hatte

Zu dıeser eıt wurde Parıs sowohl polıtischer Mıiıttelpunkt Frankreıchs
als ständıger 1ıtz der obersten ehorden Rechnungskammer und

Hofgerichtes damals Parlament genannt als auch urc
AUuSs vıielen (Grelehrtenschulen UNIVERSITAS magıstrorum et
scholarıum DA  — Sorbonne zusammengefaßten en Schule ZU.

Hauptstätte abendländıscher Gelehrtenbildung ‘® besonders der Theo:
logıe Albertus Magnus Thomas VO  e Aquın und spaäter elster Kcke
art ehrten dort
‚‚Das Ansehen Aaus dıesem Sıeg und dıe Katastrophe SeCe1Ner WHeınde
hatten AaUus dem Könıg VO Frankreich dıe erste polıtısche aC des
westlıchen Abendlandes gemacht  67/ eıt Bouvınes datıert geradezu en

Übergewicht W esteuropas ber Mıtteleuropa
Diıie knapp ein Jahr spater 1215 ausgestellte Urkunde des miıt

„Fröndenbergs Geschichte 1SLE gepragt VO. Kloster un! Stift“‘ „ /50 Te Stiftskıirch:
Fröndenberg  w Herausgeber Evangelısche un katholische Kırchengemeinde Fröndenberg
Unna 1980
Y1C Maschke „Der Kampf zwıschen Kaısertum un! apsttum andDuc. der deut-
schen Geschichte, egründet VO Professor Dr tto Brandt ortgeführt VO: Professor Dr
Arnold ar eyer, Nne herausgegeben VO Professor Dr Leo Just Wıesbaden
Band Auflage, 735
Die als Zaitate gekennzeıchneten Formulıerungen sSınd entnommen dem Beıtrag VO: ermann
Grundmann ‚‚Das hohe Mıttelalter un! dıe eutsche Kaiserzeıt‘‘, Die eUue Propyläen-
Weltgeschichte, Band Z JOU, Berlın
Arno Borst: ropyläen Weltgeschichte, eiINe Uniıversalgeschichte, herausgegeben VO! .olo
Mann unter Mıtwirkung VO: Heuss Unı August Nıtschke Taschenbuchausgabe,
ankiur Berlın 1976 Band 453



ÖOtto 1ın Bouvınes geschlagenen englıschen Königs ohann-Ohne
Land, dıe „‚Magna lıbertatum‘“, ordnete 1n England die acC
verhältnisse neu®, S1e wurde geradezu ZUM Staatsgrundgesetz des
englıschen Könıgtums. Dıie Barone und der nıedere Lehnsadel, dıe
Prälaten und dıe Bürger der Städte, VOTr em Londons, erwırkten 1ın 63
Tikelin nıcht 1Ur dıe Abstellung zahlreıicher bıs 1nNns einzelne gebrand
markter Übergriffe des Königs, sondern S1e erreichten für jeden Freıen
den vollen Schutz VOTr Verhaftung un! VOTLTr Vermögenskonfiskation ohne
geordnetes Gerichtsverfahren IL un! 40) uch ollten ın Zu
kunft ohne Zustimmung der Kronvasallen 1ın der Vollversammlung, der
urıa reg1s, keine en Abgaben verlangt werden können. 1SC
hatte INan damals somıiıt eın Steuerbewilligungsrecht erreıcht. Der
englıschen Kırche wurden dıe seıt der Constitution VO Clarendon

eingeschränkten Kechte, das el VOT em dıe Freıheıt der
kırc.  ıchen ahlen wıeder zugestanden.
uch ber Deutschland War be1ı Bouvınes nıcht 1U  ” 1mM amp: dıe
Kaıserkrone eıne Entscheidung gefallen?: Der Sıeger, der französısche
König, hatte dem Jungen, och nıcht zwanzıg]ährıgen Staufer T1E!
riıch E der mıiıt seinem Anhang selbst nıcht 1n den amp: eingegrı1ıffen
hatte, den erbeuteten Reichsadler des geschlagenen Kaılsers Ottos
übersandt, der mıt gebrochenen Schwingen ıne Beute der Franzosen
auf dem Schlachtfel: geworden War „Seıt jener Zeıt‘‘, el ın der
Chronik VO Leutenberg 1n Thüringen, ‚„‚verloren dıe Deutschen iıhr
Ansehen be1 den eischen  e“ iıch füge hınzu, nıcht 1U  — be1 den elschen,
also nıcht 1Ur 1m W esten und üden, sondern auch 1m Norden Hıer
mussen wel Dokumente erwähnt werden:
och 1m TEe 1214 hat Friedrich I1 Verzicht geleistet auf „alle Grenz-
anı! Jenseıts der Kılde un! Kılbe‘‘, also auf Nordalbingıen, auf Holstein
un! Lübeck, SOWI1e auf ‚„Slawıen‘‘, somıt auf Mecklenburg und Vorpom-
MernNn, auf dıe Gebiete, dıe Aaus dem Erbe Heılinrichs des Löwen Knut
und aldemar VO Dänemark gekommen a  s und das mıt Zustim-
Mung der deutschen YFürsten. In e]ıner weıteren Urkunde, eıner olchen
VO. 26 1220, hat Friedrich den eutschen geıistlıchen Fürsten a  a  -
tıert, „daß sS1e ın ıhren Terrıtorıen nıcht mehr beeinträchtigt werden
ollten urc dıe usuübung könıglıcher Hoheıtsrechte ber Zoll und
Münze, Burgen- und Städtebau und manches andere‘‘. Damıt ZOS sıch
der Könıg Aaus den geistlıchen urstentümern miıt selinen Kronrechten
zuruück. Dıe kanonısche Bıschofswahl Wäar schon VO. auf dem 1m
November des Jahres 1215 1mM Lateranpalast 1n Rom zusammengetrete-
nNnen ONZzZ1ı geregelt.

Vgl Maschke 235 Grundmann 231 E Borst 466 f.
O  e aschke Grundmann 350
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|DS War ıne großartıge Versammlung, dıe 7El Metropolıten, unter ihnen
dıe Patrıarchen VO. Konstantınopel und Jerusalem, 4192 15  Ööfe, ber
800 bte und Prälaten und vıele Abgesandte VO Könıgen und Herr-
schern 1mM Lateranpalast ın Rom vereınte. Papst Innozenz selbst
erschıen 1er als Rıchter und Herr der geistlıchen und welthchen Chrı-
stenheıt. ber dieses Konzıl andelte nıcht W1e dıe der alten Kırche
selbsttätig und selbständıg un! auch nıcht mıt eigenem ıllen es
War ohl vorbereıtet. Im Laufe VON ZWanzlıg Tagen wurde 1ın 1U dreı
Sıtzungen es vollendet Über sıebzıg Dekrete wurden erlassen, ın
denen dıe vollzogenen Neugestaltungen ın der Staatenwelt, einschlıeli
ıch des für den Papst geforderten Anspruchs auf dıe gesamte, auch
weltlıche Leıtung des ‚orbıs terrarum‘‘, und eine VO  - Reformen
ZU.  — Festigung, Stärkung und Vereinheıitlıiıchung VO Glauben und Rıtus
ıhre Bestätigung erhalten en Abgehande wurden! Abendmahls:
ehre, OÖhrenbeıichte und OÖsterkommunion, dıe Relıquienverehrung der
Heılıgen, Verbote eu Ordensgründungen, Bestimmungen ber dıe
bıschöfliche Inquıisıtion, Gesetze die Ketzer, auch dıe Verurte!l1-
ung der re des Joachım VO Fiore!?®.
Dieses wolfte ökumeniısche Konzıl?!>®* War ıne gyglänzende Schaustellung
der päpstlıchen Weltherrschaft und zugleıc. der Höhepunkt 1m Pontifi-
kat Innozenz’ {1I1 Am 16 Julı des folgenden ‚.Jahres aber wurde auch
dıeser Papst 1n Perugıa ach kurzer iınfekt.1öser Krankheıt, W1e€e VOTr iıhm
dıe deutschen Kaıser Otto I1 und Heinrıiıch VE dahingerafft. Kın Re1
sender rzahlt VO  } seiınem Besuch 1m dortigen Dom den ın der
aCcC unbewachten Leichnam ausgeplündert, nackt un! verwesend
antraf. AIch erkannte mıt eiıgenen Augen‘ endet dıeser Berıcht, „wıe
uUrz und eıtel der trügerıische Ruhm dıeser Welt ıep 142
Wankten etiwa cdıe arıstokratischen Grundlagen der Kırche? Bereıts VOTr

der Jahrhundertwende, als der raf Lothar VO Segn], hervorragender
Jurist un! eologe zugleıch, erst 37)ährıg alg Innozenz 111 ZU. Papst
ewählt WAär, hatten VO Oberıitalıen relıg1öse Unruhen ach udiran.
reich übergegriffen, dıe den Bıschöfen AaUus der Kontrolle geraten
schlıenen.
Dıe Bogomuilen, aldenser, Albıgenser, Katharer, hıeßen s1e, beunru-
hıgten dıe Kırche, dıe ihrerseıts auf Betreiben Innozenz’ I1{ unter

‚Johannes Haller: Gregor VIL UunN! Innozenz ILL, in eıster der Polıtik, herausgegeben VO:

Y1C. arcks unı arl lexander VO.: üller, ‚u  ga un! Berlın, Auflage 1923
485 — D09, ınsbesondere 520{f£f.

11 Carl 1T ‚„‚Quellen Geschichte des apsttums unı des römiıschen Katholızısmus,
übıngen, age 1932, 172-—183, insbesondere Nr 329— 335

u Herbert rundmann: Studıen ber ‚JJoachım VO.  - Fıore. eudrtTuCc. Wissenschaftlichg
Buchgesellschaft, armsta: 1975

13 Propyläen-Weltgeschichte, Taschenausgabe, Band 694
14 Haller: 555
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Führung Sımons VO  e} Montfort 1209 oga 1ın orm elnes Kreuzzuges
dıese ın der Grafschaft Toulouse VOor:  Nnge: war*!>. Und den-

och Wa  — diese chılıastische Bewegung VO  w} Frankreichs en weıter
nordwärts vorgedrungen bıs 1Nns Bıstum Lüttich und Herzogtum Bra
bant
| S WAar die Zeıt, ın welcher Norbert VO  > Xanten!® und ernnar! VO  ;
Claiırvaux*?”, Hıldegard VO  } Bıngen"® und Elısabeth VO Schönau!!® mıt
ıhren eıfernden Te  *  en und Traktaten nıcht NU. önche und Non:
e  _ erreıicht, sondern auch auf dıe geıstıgen un! relıg1ösen Vorstellun-
SCcNH viıeler Laı:en eingewirkt en Insbesondere dıe Frauenwelt wollte
Anteılen eiınem hristlichenen ın der Gemeinschaft, wollte 1ın
Armut und Keuschheıit en un! unter Verzicht auf dıe Güter und
ren der Welt entsprechend den Geboten der Evangelıen, insbeson-
ere der Bergpredıigt sıch auf das Jüngste Gericht vorbereıten?®®9.
Sie fand ın dem Kreuzzugsprediger, dem Bıschof VO  — Vıtry, einen
Fürsprecher, Ja geradezu eınen Seelsorger?*!. War TOLZ des seıt
dem Laterankonzil VO 1215 bestehenden Verbotes der Errichtung

Ordensgemeinschaften gelungen, dıe päpstlıche Zustimmung
aIiur erreichen, daß „dıese frommen Frauen 1mM Bıstum Lüttich, 1ın
Sanz Frankreich und 1ın Deutschland ın Gemeinschaftshäusern-
IN  5 wohnen durften, einander ın gegenseıtıger Ermahnung
rechten 'T'un bestärken‘‘?21a_
uch das Verbot der Tre VO den dreı Zeıtaltern des einstigen Zaster-
zienserabtes Joachım VO Fiore?*? scheint der Verbreiıtung seıner TrTe
eher zugute gekommen eın ach ıhr WAar dem 'sien Zeıtalter, der
Herrschaft Gott Vaters, gerechnet mıt dreimal vierzehn, also Gene-
ratıonen (zu Je Jahren) Von den Erzvätern bıs Chrıistı (entspre-

15 Beck, 1n: Relıgıon ın Geschichte un! Gegenwart, Aufl 957 —1965 ünftig abgekürzt:
RGG), n 1345; Vinay, 1n ebd. VI, Sp. orst, ın ebı  Q, Sp. 217, und eb!  A HL,
Sp. Borst: Dıie Katharer, 1953

Grundmann 1n RGG I Sp. 1510
Borst 11 RGG L, Sp. 1067 Jürgen 1ethke: Bernhard VO.  - Claiırvaux, 1N: Ausstellungskata-

log 4'7—-55 Schneider: Der Bernhard VO. Claiırvaux, 1n: Die Cistercienser, 29 —38
vgl Index 667. Erich Caspar Bernhard VO:!  -} Clairvaux, 1n elıster der Polıtik, 1,

5. 561—-599, insbesondere 5. 564 {f., 580{f£., 594 {f. ermann Tüuüchle Dıie Kırche der dıe
Chrıstenheit, in: Diıe Zeıt der Staufer IL, 165 —175, insbesondere 169

Schrader 1ın: RGG IL, Sp. 318 Die Cistercienser: 161 {f., 347f£., 476, besonders 485{frf.
Köster 1n RGG 1L, Sp. 433 Tüchle, 175

Herbert Grundmann: Religi1öse Bewegungen 1m Mıttelalter (1935) Nachdruck Hıldesheim
1961, iınsbesondere 203 —208

Grundmann RGG } Sp. 5292f. Wıenand ber dıe n  ehung und Frühzeıit der
Cistercıenserinnen-Klöster, 1' Dıe Cistercienser, S. 343 un:« 350 f£. Maren Kuhn-Refus:
Zıisterzienserinnen ın Deutschland, Ausstellungskatalog, 125.

21  v Wıenand: J6l1, Anm
D Grundmann: W1e
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en!| Matthäus T 17) das zweıte Zeıtalter, dıe Herrschaft des Gottessoh-
Nes und seı1t Christı Tod die der Kırche gefolgt Nunmehr hatten sıch
wıederum Generationen eınander abgelös und wurde für das Jahr
1262 der Begınn des drıtten Zeıitalters, die Herrschaft des eilıgen
(Gelstes erwartet, als dessen bevorzugte Dıiener alle „Relıgı10sen‘‘, Mön-
che und Nonnen jeder OÖrdnung, galten. Man erwartetie dıe Wiıederkehr
Christı und dıe ähe des Weltgerichtes und letzte Versuche des Antı-
chrısten, seıne Herrschaft auf der Krde verwiıirklıchen.
In diesem Sınne wurden dıe Krıege der sıch bekämpfenden weltliıchen
und geistlichen Fürsten, dıe Auseinandersetzungen zwıschen Kaıser
und Papst dıe Vorherrschaft, dıe Kreuzzüge und dıe Kämpfe ZW1-
schen Frankreıich und England gedeutet. Hıerzulande konnte auch dıe
Mordtat des Jungen Grafen Friedrich VO Altena-Isenberg seinem
er dem Erzbischof ngelbe VO  — Köln, dem Kurfürsten und Reıichs-
Verweser und zugleıc Vormund des Jungen Könıi1gs, 12925 ın
einem Hohlweg be1 Gevelsberg ın gleicher Weıse ausgelegt werden*?2a

Hıer breche ich den Überblick ber dıe allgemeıne und ber die Ge1lstes-
Geschichte ab und möchte och wichtige Daten der Ortsgeschichte 1n
Erinnerung bringen:
Zu Begınn des JJahres 1180 wurden Heıinrich dem Löwen auf eiınem

Reıiıchstag 1ın Würzburg seıne Reichslehen abgesprochen. Am 13 prı auf
eiınem weıteren Reıichstag ın elnhausen wurde selıner Herzogsgewalt ın
Sachsen für verlustig erklärt Der u. VO Westfalen und Engern‘‘,
el ın der 1945 1m rıgına vernıchteten Urkunde, wurde dem Kurfür-
sten ın Köln, damals Erzbischof Phılıpp VO  } Heınsberg, übertragen*®.
Dieser und unter seınen Nachfolgern VoOor em ngelbe VO  } Berg
en dıe Machterhöhung gegenüber dem aufstrebenden Territorlalfür-
stentum zumal 1ın Westfalen erheblich ausgebaut. Hıer el eın 1nwels auf
dıe Ende Oktober 1MmM Landesmuseum 1n üunster veranstaltete Ausstellung
„Köln-Westfalen 0—-1980°* mıt dem Untertitel „„Landesgeschichte ZW1-
schen eın und Weser‘‘ erlaubt, die den VO  . mM1r behandelten Zeitraum
och verdeutlıchen konnte**.
Damals hat ıne rege Bautätigkeıt Hellweg begonnen: Soest sollte eın
Kurkölnischer Miıttelpunkt ın Westfalen werden“*°. In dıesem Monat

22  Q ber dıe Bluttat 1m eiınzelnen vgl. alter Chulten. Dıe rmordung des Kölner Erzbischofs
Kngelbert VO:! Berg, 1n Köln-Westfalen, Band 2, 209— 213 (vgl uch nmerkung 24)
arl Jordan: Heinriıch der Löwe. Kıne Biıographie, München 1979, unı 203

74 Köln-Westfalen S [ Landesgeschichte zwıschen eın und Weser, Band eıträge,
Band Katalog, herausgegeben VO! Peter erghaus un S1ıgfried Kessemeıer, unster 1980
Hıer besonders Paul Leıdinger: Band L 257

25 Leıdinger ebı  D, 45 Hermann Rothert: estfähsche Geschichte. (Gütersloh 1949, I 203

13



wurde ebenfalls ın Soest innerhalb eıner e1. VO Vorträgen un! zugleıcmıt eıner Ausstellung diıeser eıt edacht aus Anlaß der 800)ährigen Wıeerkehr der Pfarreinteilung?®. Damals rhielt St, Petri selıne zweıgeschos-sıge Paradıesvorhalle?”, Patrokli seınen gewaltigen viereckigen T’urm, der1ın eıner achteckigen Pyramide endet, un:! zugleich seın ın Westfaleneinmaliges Westwerk?®. Bau und Ausstattung der Kırche der Kaufmanns-bruderschaft der Schleswigfahrer Ehren des heıligen Nıkolaus fallenebenfalls ın dıe etzten Jahrzehnte VOor 1200*°
Im Zusammenhang mıt der Bautätigkeit ın Soest entstanden Hellwegauch dıe Andreaskirche ın OÖstönnen och VOr 1200° 90 und ebenfalls dıeheutige evangelısche Pfarrkirche 1n dem inzwıschen ach Unna einge-meındeten Hemmerde? In der Landschaft udlıch des Hellwegs, und damıt1ın allernächster ähe Fröndenbergs selbst, wurden die Agneskirche 1n
Bausenhagen?®? und 1iıne Johannes dem Taäufer geweıhte Kırche 1ın Fr6ö
mern ®® errichtet. Der Bau der Laurentiuskirche ın Dellwig, das 1m
ahrhundert kırchlicher und wıirtschaftlicher Miıttelpunkt 1mM Herrschafts:ereich derer VO Rüdenberg, den Vorgängern derer VO Ardey*®*, War un:!auf deren Grund und enoch Vor 1150 VO Cappenberg aus eıne weıtere
Nıederlassung der Prämonstratenser ın Scheda gegründet worden waäar®?.ist. OBa och äalter und gehört vermutlıch ın das Jahrhundert®® ITıch War Dellwig dem Bereich VO Menden zugeordnet und gehörte somıt
ZU Kölner Archidiakonat Attendorn?3?.
| S mMu. och erwähnt werden, daß dıe Stiftsherren VO Scheda als Prämon:-
stratenser nıcht ın Klausur lebten, sondern vlielitfac als Pfarrer tätıg
d  c.  $ sıcherlich schon 1ın Bausenhagen®® und Frömern®?, 1ın Hemmerdeallerdings erst 1ın der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts*°. Ferner Se1 ın

8 Jahre Kıiırchengemeinden Soest‘‘, Kunstschätze un Dokumente, Soest 1980Georg Dehio: Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler: Nordrhein Westfalen, BandWestfalen, bearbeiıtet VO. Dorothea Kluge un! Wiılfried Hansmann, 5527 Berlin 196'(künftıig zıtıert Dehi0).
ehı0, 524 „Zwıschen 1190 un! 1230 entstanden.‘‘ Vgl uch Robert Nıssen, Soest, Berlın

P G
1931, 15
Dehio, 539. Nıssen 28{f.
Dehio, 434
Dehio, 214 Bau un! unstdenkmäler VO. W estfalen 47 Band Kreıs Unna, ünster 1950,

z
O} (künftig ıtıert Denkmalsband).

ehio0, 36. Denkmalsband, 61—64, 503{f., 510.
Dehio, HX Denkmalsband, 107113
Denkmalsband 90.
Denkmalsband. 69
Dehio, 116. Denkmalsband, 93 —96
Denkmalsband, 91
Denkmalsband, 59
Denkmalsband, 108
Denkmalsband, 178



Erinnerung gerufen, VO  ; Drüggelte, unfern VO Soest, 1947
Gottfried 11 VO  } rnsberg mıt zanlreıchen Mannen Aaus dem westfälischen
Dynasten- und Rıttertum eıner Kreuzfahrt 1ın das Heılıge Land aufgebro-
chen war*

Das ist dıe Sıtuation, ın welcher ach mündliıcher Tradıtion*? der
Prämonstratenser er aus Scheda 1214 und später ach seinem
Ableben se1ın Bruder Menricus, eın uDecker Kanoniker, eın VO iıhrem
Vater VO  e} eıner reuzfahrt 1Ns Heılıge Land mıtgebrachtes un! VO ıhrer
leiblıchen Schwester ın en sorgfältig gehütetes Marıenbild als Protest
gegenüber dem Treıben eıner alten heidnischen Kultstätte auf der Ööhe
des Haßleiberges anscheinend ın eıner Eremitage aufgestellt hatten. Diıe
Prämonstratenser 1ın Schedaenzumındest ZU. Teıl dıese Aktıon;
der Kırchherr VO  . enden, dessen Zuständigkeit auch auf dem Haßleı-
berg gegeben WAar, un! eın Beauftragter hatten sıch OBa scharf dagegen
gewandt“®. Zur Schlichtung immer wıeder auflebender Streitigkeiten und
sıcherlich auch AaUuUSs relıg1ösen Gründen en dıe örtlıchen Grundherren,
der GrafVO der Mark und dıe Herren VO  > rdey, anscheınend den zustan-
dıgen Diıözesanbıischof einem Ortstermin veranlaßt. Das WAar inzwıschen
der Nachfolger des ermordeten ngelbert, Erzbıschof Heınrıiıch VON Mole-
nark, ehedem Propst des Münsters 1ın Bonn**.

ach seıner schon 15 November erfolgten Wahl ZU. Metropoliten
ın öln War iıhm zunächst darum9den Isenberger mıiıt seınen
Mordgehıilfen der verdiıenten Todesstrafe zuzuführen, alle qals Mıtwisser
dem Überfall beteıilıgten Angehörigen des westfälischen els DA Verant-
wortung ziehen und Engelberts Kanoni1isatıon betreıben*°>.

Darum War der Neue Erzbischof und Kurfürst VO öln ın Begleıtung
mıt den Abten der Zıisterzienserk löster VO Altenberg und Heısterbach mıt
den Gebeinen selnes Vorgängers och 1m November VOTLT Könıg Heınrich

11} der selınen Vormund und den getreuen Reichsverweser beweınte, auf
dem Hoflager ın TAankiIiu erschjıienen*®©.

So berichtet Cäsar VO Heısterbach, der angesehene Priıor des dort1-
SCn Zisterzienserklosters 1n selner ‚, Vıta, DASSLO el mıiıracula hbeatı ngel-
bert. Coloniensis Archiepiscopi‘‘, mıt deren Abfassung VON Heıinrıiıch VO  e}

4 1 Handbuch der historıschen Stätten Deutschlands, Band 3, Auflage 197/0, Stuttgart,
4 2 ‚„‚Das malerıische und romantısche Westphalen‘‘ VO: 1n Schückıng und Freılıgrath,

umgearbeıtete Auflage, aderborn 1872, 273 Nordhoff: Iıe Kunst- unı Geschichts-
enkmäler des TEeISES Hamm, unster 1880, 130.
Franz Lueg: wıe nmerkung 4, 8f.
Köln-Westfalen E S. 460 (vgl. uch: Neue eutsche Bıographiıe Bd. 8, 363 —364, N1C.
3 —56
Leıdinger: 50 alter Chulten ın Köln-Westfalen IL, 209 —9213
Juhus Fiıcker KEngelbert der Heılıge, Erzbischof VO. öln un! Reıiıchsverweser. öln 1859

164 ff
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olenar beauftragt worden Wa  H$ Dıie Kölner Delegation sel, el
weıter, sodann 1m Dezember ach Maınz weıtergereıist. Dort habe auf eıner
Provınzlalsynode der anwesende päpstlıche Kardıinallegat Konrad VO
raCc Bıschof VO  e} Porto und Rufino Kngelbert als Märtyrer gefelert
und den bereits der Reichsacht verfallenen Isenberger mıt dem Kırchen:
bann elegt Im Januar 1226 hatten sıch alle der Mordtat. beteıilıgtenMitglieder des westfälischen els auf einem Gerichtstag En Luttich
verantworten. Bıschof Dietrich VO ünster und der Erwählte Engelbert
VO  } Osnabrück, Zzwel Brüder des Grafen Friedrich, dıe dem Ermordeten iıhr
geıistlıches Amt verdanken hatten, wurden suspendılert. Zusammen mıiıt
iıhrem Bruder sS1e drıtt ach Rom und versuchten sıch dort, er
dıngs vergeblıich, rechtfertigen. Auf der Rückkehr wurde Graf Friedrich
gefangengenommen, ach öln ausgelıefert und 1mM November 1226 dort
auf das Rad geflochten. raf ÖOtto VO Tecklenburg, esonders schwer
belastet, weıl dem Isenberger ach der Tat auf selıner Burg Zuflucht
geboten hatte, traf ebenfalls der Bannstrahl Diıie Brüder Volkwın un:

VO Schwalenberg-Waldeck mußten sıch ın Büßergewand mıt 100
Rıttern und Knappen VOor dem Bıschof ın aderborn VO annn lösen?”.
Herzog alram VO  - Lımburg, der Schwiegervater Graf Friedrichs, un!
seın Sohn Heıinrıich, der Prätendent für dıe Grafschaft Berg, galten ebenso
W1e raf Gottfried VO  w} rnsberg als beteiligt*® ‚„„Dıe außerst schwlerıige
Sühneangelegenheit mıt den westfälhlischen Verschwörerfamilien . War
VO Papst dem Cistercıenserkardinal Konrad VO TAC anvertraut*?* ‘‘

Dıeser, Sohn eınes schwäbischen Grafengeschlechtes, selbst Zisterzl]en-
SCr, War 1217 ZU Abt VO Citeaux ewählt und hatte sowohl 1ın selner
schwäbischen Heimat als auch 1mM Bıstum ürzburg dıe Gründung eıner
erhe  ıchen Zahl VO  5 Zisterzen veranlaßt>9. Wıe eın Freund und an
Mann, Graf ernar! VO  - ohrdorf, Abt des Ssch seıner Strenge hoch
angesehenen Konventes der Zaisterzienser VO  _ alem, 1m Auftrag des
Papstes das Kreuz 1m Erzbistum Maınz predıgte®*?, tat, Konrad VO
TPal 1m Erzstift Trıier>®©. Gleichzeitig War auch der Augustiner Chorherr
aCo VO  _ Vıtry allerdings nıcht U  — als Kreuzzugsprediger 1mM Westen des
Reiches tätıg, sondern hatte, W1e oben schon erwähnt, ın Rom Nur gut einen
Monat ach Innozenz’ 1Ll Ableben, also 1mM August 1216, be1 dessen ach:
folger Papst Honor1ius 111 diıe Erlaubnis erwiırkt, cdıe „‚Irommen Frauen‘‘
Konventen zusammenzufassen®?.

47 Rothert L, 203
4 8 Vahrenhold-Huland Dıie Grafschaft Mark, ın Köln-Westfalen, L, 181
4 9 Wıenand, 1n Die Cistercienser, 353

Maren Kuhn-Rehfus Zisterzienserinnen ın Deutschland, 1n Katalog, 127
Wiıenand: ber dıe KEntstehung und Frühzeit der Cistercienserinnenklöster ın Deutsch-

Jland, 1n: Dıie Cistercienser, 353 362, Anm 8a
Dıie Cistercienser, 343



Wenn auch VO mM1r persönlıche Kontakte zwıschen aCo VO  5 Vıitry
einerseıts und dem Zisterzienserkardınal Konrad VO TAC oder 5Z
schof Heıinrıch VO olenar. andererseıts nıcht urkundlıc nachgewıl1esen
werden können, dıe eiwa gleichaltrıgen?®* dreı Prälaten sıch ein1g
1ın der Auffassung, „einbezogen se1ın 1n den göttlıchen Heılsplan, der 1ın
cdıie ewıge Selıgkeıt einmündet‘‘>* Erzbischof Heıinrich War nıcht W1e€e se1ın
Vorgänger Engelbert®* und eın Nachfolger Konrad VO  ; Hochstaden®®
ornehmlıch weltliıcher Fürst, dessen Handeln 1ın em Maß dem Ausbau
der Herzogsgewalt ın Westfalen und dem Eınsatz für die Reichspolıitı
gelten hatte, sondern fühlte sıch, gepräagt Urc seın geistlıches Amt, 1n
erster Linıie qals Bischof und als olcher verantwortlich für selıne Gläubigen,
nıcht zuletzt für alle „Relıgı0sen‘‘, a lso für dıe, dıe der Welt entsagt hatten,

eın geistliches en führen
Als Propst des Münsters ın ONnnn hatte selinem Archıdiakonatsbe-

reich das unfern Zülpıch gelegene Kloster Hoven gehört®®. Dıeses War ıne
Fıhlatiıon des VO  5 Rıtter Ludwig VO Deudesfeld 1mM Kyllital 1185 gestifte-
ten St, Thomas®‘ und e1 Gründungen ZU.  — ne des 1170 1MmM Dom VO  e}

Canterbury Erzbischof Thomas Becket vollzogenen ordes So gTr1
olenar. sıcherlich Anregungen des päpstlıchen Kardınallegaten Konrad
VON raCc aber anscheinend auch solche VO aCo VO Vaıtry auf, Wenn

Frauenkonvente, che bereıt a.  r eın geistlıches en ach den Vor-
schrıften der Regula enediect1 un! den zusätzlıchen Konstitutionen der
Zasterzienser führen, ın Klostergründungen selnes Erzstiftes entsandte.

Hıer ann 1Ur 1m Überblick auf dıe ründung VO knapp ZWanzlıg
Zasterzen Dıs ZU.  — Mıtte des 13 ahrhunderts eingegangen werden, denen
dıe auf dem Haßleıberg OobDerha der Ruhr 1ın Fröndenberg gehört®®,

aCo VO.  - 1try, 1: Konrad VO: Urach: 01 Heinrich VO. olenar.

Leıdinger: Köln-Westfalen, 1, 459
Leıdinger: 51 Köln-Westfalen, I 460
Geschichtlicher andatlas der Rheinproviınz. Im Auftrag des Instıtuts für geschıichtlıche
Landeskunde der Rheinlande der Nıversıta: Bonn, herausgegeben VO Prof. Dr ermann
ubın, öln 1926 Karten un
Die Cisterclıenser, 353 un! 403 —407, Abb 4195, uch S77
Im folgenden beziehe ıch miıch aufden grundlegenden Aufsatz VO ‚.JJohannes Linneborn 1ın der
estgabe Heıinrıch 1n. (1904) „Die westfälischen Klöster des Cistercıienserordens bıs /Axß

Jahrhundert‘‘ (abgek Linneborn) SOW1e auf cdıe Ausführungen des Münsterschen Kirchen:
hıstorıkers O1s Schröer ın dem Kapıtel DIE ZISTERZIENSER ın Band {{ selınes erkes
„Dıie Kırche ın Westfalen VOL der Reformatıon , Muüunster 1967/, 144 —167 (abgekürzt:
Schröer). Außerdem ich für jede Yasterze chie entsprechenden HFundstellen 1n Georg
10 andbuc. der deutschen Kunstdenkmäler (abgekürzt: Dehio) be1ı einzelnen Ostern
olg der Großbuchstabe den Band Hessen bzw für den Band Nıedersachsen hne
uchstabenzusatz ıst, der Band ordrhein Westfalen {l Westfalen gemeınt; alle Berlın 1966,
bez. 1977, bez, 196'  O Liınneborn hat ınsgesamt 25 Fratenabteijen aufgeführt. Nachstehend wird
ber NUur auf cdie Gründung VO.  - eingegangen. Zu den übrıgen bemerke 1C St. Agidien ın
üunster ist bereıts 1181 gegründet, Kentrup be1 Hamm 1275 un! Schale be1l Tecklenburg 1278;

1



Der Biıschof VO ınden, Konrad VO.  ; Küdenberg (1209—-1236), Za
dem KRıttergeschlecht, das ohl einst auf der Burg rdey ansässıg und dem
auch der TUN! und en des Prämonstratenserstiftes Scheda eıgen
DEWESCHN war®°?. Als erster Suffraganbischo: 1mM Kölner Erzstift konnte
12927 iınnerhal selner 1Özese ın eine Zisterze weıhen, für cdıe
beım Papst Bestätigung nachgesucht hat®% Heınrıich VO olenar.
und Graf Otto VOnNn Tecklenburg mıt selner ema  1ın en 1236 bzw. 1237
Schutzbriefe ausgestellt®*. In hat sodann ernnar‘! VO  -

Lıppe, w1e schon seine beiden Vorgänger, NnUu  R mıiıt des Kölner YZD1-
schofs gleiıchsam als andesherr ZU Biıschofsamt gekommen, 1228 eın
Zisterzienserinnenkloster begründet. Er besetzte mıt einem Konvent,
den das seıt Ende des 12 ahrhunderts ın der üunster bestehende
Zisterzienserinnenkloster St. Ägidien entsandt hatte®* Wenige ‚JJahre
später iınkorporıerte dıe aukırche dieser Neugründung, für die sıch
1ın Rom auch eıne päpstlıche Bestätigung bemüuühte®®.

Der Bischof VO  > unster hat in selner Iıözese 1230 dıe ründung eines
Frauenklosters 1ın amsdorf, bzw ın erreıicht, WwW1e dıeses
gen se1lner Lage auch heißt©+ Auf päpstliche umforderung ist als
erstes westfälisches kloster 1235 VO Generalkapıtel ın den ÖOr
densverband aufgenommen worden, ehe 1243 ach oesie verlegt
wurde®>.

Entweder auf Veranlassung des päpstlıchen Legaten Konrad VO
TAaC oder ın dessen Auftrag auf Drängen Erzbischofs Heıinrıichs wurden
1228 wel Sühneklöster VO  e} den Schwalenberger Grafen Volkwin und

gegruündet: das 1ne ın Netze 1MmM Waldeckschen, 1Özese Maınz®®,
das andere 1ın Burghagen, Dıözese, aderborn, das 1231 ach
BenNn (heute Kreıs etimo verlegt wurde®”.

‚Wel Tre später veranlaßte auch der Osnabrücker Suffraganbıischo
Konrad dıe Gründung eıner Zaisterze 1n Harste, diıe 1ın den vlerzıger ‚JJahren

dıese Stiftungen fallen entweder erheblich VOT bzw. ach den ıer bearbeıteten Zeiıtabschnitt
7 1Dn Fuür dıe Zaisterzen Rengering (1247) un Vınnenberg (1252), el ın der Dıözese
Münster, IN iıch uch keinen Bezug der Gruppe der Suhneklöster. Das gılt uch für
Wormeln be1 Warburg (1246). SC  1eBnlıic ist das ohl 19259 als Fıhlatiıon VO Leeden gegrun-
dete Vlotho VO: dem Grafen Heılınrıich VO Oldenburg und selner Gemahlın Elısabeth gestiftet;
vgl arl Grassmann: Geschichte der Vlotho, 1971, 741{t.
enkmalband, 90, 59, 69

60 Linneborn, 305 —308, Schröer, 160, eh10, 04
61 Westfälisches Urkundenbuch (abgekürzt: W UB) VE 201, 202; eb  Q, Nr. 356 f. 371
©® Linneborn, 21b—2718. Schröer, 161, 10, 4A57
63 WUB Nr. 168a un! 170.

Liınneborn, 289 . Schröer, 157
65 WUBRB 1IL 33) Nr. 406, 415 495
66 Lınneborn, 283 . Schröer, 163{f., 10 H, 610£€.
67 Liınneborn, 284 —286 Schröer, 162 10, 161 Die Cisterc]ıenser, 648



ıhren endgültigen Standort 1n erhijelt®3. Für dıeses eurkundete
1252 der Kardınallegat Hugo eıinen zugunsten VO  - Bauten für dıeses
Kloster®?®.

An s1ıebenter Stelle steht sodann dıe Stiftung VO Hıer
w1lıssen WITr ımmerhın, daß eine ZUT Abtissin bestimmte Klosterfrau mıt
weıteren Nonnen Aaus dem oben genannten Hoven ın der 1Te dem Ruf
ıhres Dıözesanbischofs 1M Oktober 1230 gefolgt ist/©. 1ın der Grafschaft
Mark, anstatt das edächtniıs des en englıschen Kırchenfürsten, das
iıhres ermordeten Erzbıschofs pflegen. Den Namen oder cdıe erkun 1U  —
einer einzıgen Klosterfrau kennen WIr auch 1er nıcht.

Der Ausbau eıner bald ach dem Mord Tatort
errichteten Kapelle einem Zıisterzıienserinnenkloster 117 Anfang der
dreißiger Te begonnen en 1235 datıeren Schenkungsurkunden
dıeses Kloster VO Erzbıischof olenar. und VO Herzog Heınrıiıch VO  }

Lımburg mıt selner ema.  ın, eıner Nıchte des ermordeten ngelbert‘*.
uch als ne für Engelberts Tod stiftete Otto VO Ravensberg 1231 ın

eıne Zıisterze auf dem Stammsıtz selnes Geschlechtes
Bullen der Päpste Gregors und Innozenz’ VO  } 1236 un! 1243 en
dıese ründung 1ın den päpstlıchen Schutz gestellt‘®.

Auf dem Gebiet des Herzogs VO  } Liımburg ın rols wurde
dıe schon bestehende Clemenskirche eıne Zisterze angeglıedert‘®.

Ebenfalls der Gruppe der VO olenar 1Ns en gerufenen Zaster-
Z  - ın Westfalen gehören das wıederum VO den Grafen VO  } Schwalenberg
geförderte Kloster be1 Höxter, welches mıt eiınem 1234 1ın
Ottbergen aus ısleben gekommenen Frauenkonvent besetzt. wurde‘*, und
dıe beıden unfern VO Soest lıegenden Fıhatiıonen ın mıt einem
Frauenkonvent AUSs Lıppramsdorf” und 1240 1ın mıiıt
einem olchen Aaus Gevelsberg‘®.

Liınneborn, —9296 Schröer, 159, 10 N, 9492
‘ Osnabrücker Urkundenbuch Nr. 51

Liınneborn, 64 —92 Schröer, 162 (nıcht Kreıs Hamm, sondern Kreıs nna 10,
171€

W UB Nr. 445 un! 449; vgl weıter Liınneborn, 262—264 Schröer, 162 Dıie Cistercı1enser,
648, uch: Köln-Westfalen Nr. 46 un! azu Abb

Liınneborn, 5 296 — 298 Schröer, 159 10 N, 137€. Dıie Cıistercıenser, S, 646 (Abb.
424). Katalog 440 —442 Osnabrücker Urkundenbuch I1 352—442

Liınneborn, 267£. Schröer, 162, eh10, 145{£€. Johann Sunbert Seibertz: Urk.Buch ZUL>

Landes- un! Rechtsgeschichte Westfalens Nr. 205
Liınneborn, 2’718— 280 Schröer, 161 eh10, 83
Linneborn, 68— 2 Schröer, 158 un! 162{£. e.  10, 267
Linneborn, Z Schröer, 163 10 41 Zum Kruzifixus VO: Bennınghausen vgl OÖln-
Westfalen I{ Nr. 293 un! Abb ebı  Q, Denkbar ıst, daß ‚„der den bedeutendsten erken
der romanıschen Skulptur ın Westfalen‘‘ gehörende Kruzifixus VO:! Benninghausen, „eıne
spätottonısche Plastık ın der Nachfolge des Kölner (Gerokreuzes, 11l ahrhundert‘‘, VO. dem
Gründungskonvent der Klosterfrauen AaUS Gevelsberg mıtgebracht ist un! dalß dıeser beı der
Errichtung der dortigen Kapelle kurz ach dem Mord Engelberts AaUS öln gestiftet wurde.
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ÖOtto VO Tecklenburg, der schon 1226 mıiıt raf Gottfrıied VO  - rnsberg
Schenkungen das Kloster St, ÄAgidien ın üunster getätigt‘‘ und sıch
1237 für Levern als Förderer eingesetzt hatte”®, stiftete och VOL 1240
unfern VOoO  - Tecklenburg ın eın Suüuhnekloster un zeıgte auch 1256
be1 der ründung der Zısterze 1ın > eın Engagement‘®.

Als Gründer elıner Zıisterze, der 1ın * und ın Zusammen-
arbeıt mıiıt Bischof KEngelbert VO Osnabrück stifteten 1244 dıe Grafen tto
und Johann VO Oldenburg ın enslage eın Kloster, das 1251 1ın den Wald
VO  ; el verlegt wurde?®!. Endlıch sSel och dıe rundung VO  -

erwähnt, be1 welcher sıch dıe ema  In raf Gottfrieds VO

Arnsberg und wıederum ÖOtto VO Tecklenburg für den Bau dıeses Zaster-
zienserklosters verwandt haben®*

Dıese 18 heute meıst als Zisterzienserinnenklöster bezeichneten Stifte
bezeugen, INa  _ auch 1ın Westfalen dıe Miıtte des Jahrhunderts
das Weltgericht erwartetie Mehr als einfache Holzbauten standen für dıe
Unterbringung der Frauen aum Verfügung®®.

Gerade dıe mangelnde üllung der wiıirtschaftlıchen und baulıchen
Miındestforderungen hatte das Generalkapitel der Zisterzienser veranlaßt,
1Ur ın wenıgen Ausnahmefällen und 1Ur be1l päpstlıcher Fürsprache der
Aufnahme 1ın den Gesamtorden, zuzustimmen®*?. Man darf nıcht vergesseCn,
daß dıe Zahl der ännerklöster dıeses Ordens sıch VO  - der Mıtte des bıs

der es Jahrhunderts VO  . 333 auf 647 nahezu verdoppelt hatte®>
Rechnet mMa 1U Patres und Laıenbrüder Jje Kloster, kommt INan

schon auf eıne Zahl VO ber D600 Zisterzienser. Legt INan dıe für TOÖN-
denberg überlieferte Zahl VOoNn 13 Nonnen be1 eıner Gesamtzahl VO 526
KFrauenkonventen 1mM abendländıschen Bereich zugrunde®®, waren

Nr. 241, Nr. S22; Vgl uch ben Artım. 61
Lınneborn, 299 f. Schröer, 159 eh10, I8
Liınneborn, 302—304 Schröer, eh10, 231 Osnabrücker 195
Linneborn, 280  —> Schröer, 161 eh10, 92
Linneborn, 00-—3 Schröer 159{f£. 10 N, 133{£. Die Cistercienser 646{., aÄäjehe

D
uch Katalog
Linneborn, 213275 Schröer, 163 Diıe Cistercienser 650 (nıcht ımmelspforten; VO:!  -
dort wırd dıe Falschschreibung uch VO!  - Maınzer übernommen, vgl unten 94 Da
ımmelpforten be1 der Möhnekatastrophe völlıg verniıichtet wurde, hat eh1ı10 keine
Erwähnung mehr gefunden; iıch verwelise auf dıe urzen otiızen ım Dehio-Gall (2. unveran-
derte age 314, Uun:! auf die rwähnung ın der ersten Bearbeıtung VO. e  10,
Band, 214
Fuür elver ıst, überlhiefert, der Lıppramsdorfer onvent zunächst Holzgebäude
ezog, vgl Linneborn, 269

-Rehfus Katalog, 125
Gerhard Wınkler ıe Ausbreıitung des /Zisterzienserordens un!: ahrhunde: 1n
Katalog, 8'"7—992

Dımiler uUun! Coester führen für Frankreich 139, für dıe heutigen Beneluxländer 69
Frauenabte:]en auf; 1enand-Custodis un! Coester NeNnNnen für das eutsche Sprachge-

H)



fast weıtere 7000 insgesam also etwa Ordensmitglıeder DCWESCH
Dıie Beschlüsse der Generalkapıtel VO  ; 12920 und dıe och strengeren VO

12928 spıegelner NUuU.  — die große Verantwortung der Ordensoberen wıder
dıe War dıe Annahme und Befolgung der Zisterzienserkonstitutionen
gestatteten dıe Aufnahme und die Betreuung UrCc. den Gesamtorden
aber versagten und damıt insbesondere dıe Zuweısung VOoON Zaisterzienser-
Patres als Beichtväter oder Pröpste und VOIl en enachbarter Klöster
als Vısıtatoren blehnten Dıie Zıisterzen verblıeben SOmML1t Diözesanver-
band S]ıe nıcht exem S1C unterstanden weıter dem Bischo

Solche organısatorıschen und kirchenrechtlichen Sorgen die übrıgens
bısher weıthın auch VO  > Hıstorıkern qußer acht gelassen ınd®® dürften
den „‚frommen Frauen‘‘ völlıg emd und überflüssıg erschıenen SEe1IN S1e
wollten iıhre asketische, spirıtuelle Frömmigkeıt realısıere nen
genugte durchaus eln schlichter sakraler Raum AaUSs olz Den Anbruch

Zeitabschnittes der Geschichte des Klosters Fröndenberg
dokumentiert dıe päpstlıche VO  5 1257 miıt der Verleihung
besonderen asses WFörderer der 1er Bau befindlıchen Gebäude?®
Von dıesen 1ST dıe Kırche erhalten Ihr Grundriß und ıhre Bauformen
sSe1 dıe einschiffige nlage*‘ m1 dem Querschiff dıe der Fenstergruppen
m1T dem erhöhten Mittelfenster?* der rechteckıge Chorabschluß?®* und
auch dıe ıinnerhalb der westfälischen Baukunst einmalıge Blendrosette?**

bıet (mıt französıscher Schweıiz, Kılsass und Deutsch Lothringen) Uun! cdıe angrenzenden
Landschaften sten a  ıkum, olen und Tschechoslowakeı) 318 Frauenabteı:en ıhren
erzeichnıssen Die Cistercıenser, 639 642 642 645 645 658
Dıie arte „Dıözesangrenzen Nordwest-Deutschland Kölner Klostergründungen
Westfalen‘‘ (Entwurf UuC. öln Westfalen 353 der KErgänzung durch
Eiınzeichnung der Frauen /ıisterzen, dıe, W1e diese Untersuchung nachgewı1esen hat den
Kölner Klostergründungen Westfalen zuzurechnen sınd Entsprechend 1ST Dieter UuC.

Beıtrag „Kölnısche Klostergründungen Westfalen‘ ebd 349 350 berichtigen und cdıe
hohe Bedeutung VO: Erzbischof Heinrich VO): Olenar. festzustellen
Erstmalıg we1ls Schröer darauf hın ‚„dıe Mehrzahl der sogenannten Zisterzienserklö-

ann fortster dem en ohl nıcht angehörte, sondern 1Ur dessen Namen CrUu:
edoc. bedarf cdiese rage och der eingehenden Untersuchung 157

Die Cistercıenser 199
Staatsarchıv Münster

91l TNS' Coester: Diıie Cistercienserinnenkırchen des bıs Jahrhunderts Dıe Cistercıen-
Ser, 363 — 428, besonders 364
olfgang Bickel: Dıe uns der Cisterc]enser, Die Cistercıenser, 193 — 340; hıer 5. 210{£f£.
un! Coester ebı Abb. 417

‘4 3 TNS Coester 373
Bıckel, 219{ff. Norbert Mussbacher: Ihhe Marijenverehrung der Cistercıenser, Dıie
Cistercıenser, 165 -—181; 1ı1er Abb. 175 Udo Maınzer, der en knappes anrze. Dezer-
ent des Denkmalamtes Munster für Fröndenberg Unı während cdiıeser Zeıt cdie
Restauratıion des unter der atalen erwiıtterung leidenden ußeren Bauwerkes der Kırche
geleıte: hat, hat für dıe Festschrift vgl. Anm. Aufsatz ‚ Zur Baugeschichte der
ehemalıgen Zisterzienserinnen-Kloster-Kıirche"‘ (S. 744) beıgesteuert. Dıeser ist 112 W1-

schen unter Beıfügung weıterer Abbildungen ı der Zeıitschrift DER 20 Ja  s
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der Außenseıte des Chores bezeugen auch heute noch, Jjedenfalls mınde-
StTeNs für dıe Jahrzehnte des Baues 1M Ende des un Anfang des
Jahrhunderts dıe Verbundenheıt 1ın Fröndenberg mıt dem Geılst VO C1:
Leaux Damals ıst dıe Fürsorge für das Kloster und seıine Insassen und das
kennzeıchnet nıcht NUur den zweıten Zeitabschnitt, sondern dıe gesamte
weıtere Geschichte Fröndenbergs auf das seıt der Gevelsberger eintat

Aufstieg begriffene Geschlecht der Grafen VOIN Mark übergegangen. Kıs
Waäar ıhr Kloster Hıer fanden S1e 95  or dem Kreuzaltar der eU: asılıka  c
ıhre letzte Ruhestätte?>.

pang 1980, 188 —199 einem größeren Leserkreıs zugänglıch gemacht In seınen Ausführun-
pgen bezieht sıch /AMR Baugeschichte weıtgehend auf cdie Darstellung VO: Hans Thümmler ım
Denkmalsband 1 (vgl. Anm. 43). Grundlegend Ne  e ist, Maiınzers scharfsınnıge ntersu-
chung ZUL>F „„‚Blendrosette‘‘.

45 Denkmalsband, 116



Zur evangelischen Kirchengeschichte
Fröndenbergs VO der Reformation bis 1850

Von Friedrich Wılhelm auks, unster

In manchen lutherischen Kırchen fiındet INa  ; bildlıche Darstellungen
der Reformatıon ın dıesen (Gjemeılınden: der Pastor steht mıiıt rot und W eın
VO  H— der gottesdienstlichen Gemeinde ar oder mıiıt der 1ın der
and predıgend auf der anze uch ann IMaelohl auf dıe Angabe
des Tages treiffen, dem dıe (jemeılınde 7U ersten Mal das Sakrament 1n
beıderle1 Gestalt empfing. Fröndenbergs Nachbargemeinde Krömern hätte
eın olches Bıld sich malen lassen können. Denn dort hat ach dem Bericht
eınes selner Nachkommen unter dem Prämonstratenser Heıinrıch VO  ;

Steinen ersten Adventssonntag 1545 diea(Gemeınde mıt Ausnahme
VO  ; Tel Personen sıch öffentlıch Augsburgischen Konfession bekannt
und das Heılıge Mahl unter beiderle1 Gestalt gefelert. Fröndenberg hätte
schwerliıch eın Reformationsbild der genannten Art 1n Auftrag geben
können. Seine Reformatıon fand nıcht einem festzulegenden Tag
und 1ın OoOrm eınes eutliic 1Ns uge fallenden es STa Warum nıcht?

Das adelıge Zisterzienserinnenkloster Fröndenberg“ War eingebunden
1n Ordensregeln un! klösterliche Statuten, dıe eiınem Glaubenswechsel
nıcht förderlich eın konnten. Kur manche Klosterfrau mochte auch
Rücksicht auf iıhre ZU Teıl landespolitisc. einflußreiche erwandtscha
geboten eın Hıer hätte nıcht w1e 1n KFrömern eıne einzıge Person Ta
persönlıcher Glaubensüberzeugung ıne Veränderung des Kırchenwesens
erreichen können.

Dalß aber 1m Reformationsjahrhundert dıe Stiftsdamen VO der kırchlı
chen Entwiıicklung nıcht unberührt geblıeben sınd und daß neuelintretende
Damen ıhre relıg1öse Erzıehung 1mM Stiftsleben auswırken lıeßen, ist sıcher.
In diıeses Jahrhundert der Übergang des Klosters ZU freiweltliıchen
Damenstift. Mıt ıhm wurde eıne größere Entfaltung 1M persönlıchen en
der Stiftsfrauen und 1mM relıgı1ösen Bereıiıch möglıch Der Chronist Detmar
Müulhlher berichtet 1ın seınen Dortmunder Annalen?, dalß 1602 dıe Frönden

VO. Steilnen: Westphälısche Geschichte, Teıl, emgo 1755 794
Zur Geschichte des Osters VO: Steinen Westphälıische Geschichte, Teıl, ‚emgo
1759, 627 f£f£. ute: Fröndenberg eiınst und Jetz! Kın Heimatbuch Hamm 1925 Lueg
Fröndenbergs Geschichte ıst, gepragt VO: Kloster un! In: 750 TrTe Fröndenberg.
Fröndenberg 19|  s

Freiherr VO: eıchs: Annales Tremonılenses. Kurze Chronık des Kaufmanns Detmar
ulheruIn: eıträge ZUTC Geschichte Dortmunds un! der Grafschaft Mark 68 (1973),
5 1ler‘ 43
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berger Stiftsjungfrau Anna VO Syberg aus dem Hause Wiısc  ıngen eın
ınd ZUFr Welt gebrac hat, als dessen Vater ülher einen verheirateten
potheker AUSs Hamm nennt. Er rın Schluß dieser Mitteilung den
Vers:

Daß Freundenberg eın en St1ft
Dießes eıne gew1lsse TO ist.
ıne wichtige Quelle für dıe konfessjionellen Veränderungen ın den

Kırchengemeılınden und Klostergemeinschaften der Grafschaft Mark bıs
ZU Anfang des n ahrhunderts tellen dıe amtlıchen KErkundıiıgungen AaUus
den Jahren 1664 bıs 1668 dar* Zael WAar dıe FWFeststellung, welche Konfessjijon
1ın den amtlıch dazu erklärten ‚„Normaljahren‘‘ 1609 bzw 1624 1mM Besıtz VO  —
Kırche und Kırchenvermögen Wa  b uch dıe Glaubwürdıigkeıt der
Zeugenaussagen eutlc chwächen aufweıst, bıeten doch dıe Schilderun
gen der kırc  ıchen Zustände bedeutsame Mosaıksteine für das (Gjesamt-
bıld

In Fröndenberg fand cdıese VO: Großen Kurfürsten angeordnete und
VO kurfürstliıchen Rıchter Unna vOrgsgcNhOMMEN Zeugenanhörung

1666 STa Vıer zıtierte Eınwohner, unter ıhnen dreı chtzıg)ährıge,
bezeugten: ber oder TrTe hat neben dem römiısch-katholischen
Priaester eın evangelısch-lutherischer redıger 1n Fröndenberg amtıert.
Der lutherische redıger hat das Predigtamt verwaltet und das heılıge
Abendmahl unter beıderle1ı Gestalt gereıicht. Anders der Priester: Er hat
1Ur den en Festen gepredigt, SONS Nur dıe Messe gelesen. Dıee-

sınd ın iıhrer Relıgionsausübung .„„bD1ß auf dıe heutige Stunde ruhıgh
und ohnturbiert (ungestört) verplieben‘‘. twa katholische aushaltun
SCNH werden gezählt, dıe überwıegende enrne:ı aber ıst, Iutheriısch Dıie
Ort bestehende Schule mıiıt Schulmeıister wırd VO den Lutheranern unter-
halten®

Sehr vıel ausführlicher sınd weıtere, 1668 VOrgeNOMmMmM Feststellun:
SCNMN Idıe katholıschen Stiftsjungfern sagten Aaus Seıit jeher, auch 1ın den
Jahren 1609 und 1624, War Übung, daß sämtlıche Kapıtularınnen dıe
lateinısche Messe sıngen halfen Sıe beteılıgten sıch sämtlıch den
Prozessionen und hıelten auf Marıa 1CAtmMe eın brennendes 1C. auf
Palmsonntag Palmzweıge ıIn den Händen Zum Dienst 1n der Kıirche
alle Kapıtularınnen entsprechend den Fröndenberger Stiftsstatuten VeTr-

Darpe: Dıie änge der Reformatıon un! der Streıit ber das Kırchenvermögen ın den
(Gemeıljnden der Grafschaft Mar  _- In: Westfäl Zeitschrift 52 (1892) 1 ıer 3() Ha:-:
TE Auseiınandersetzungen hinsıchtlıic. des Kırchenvermögens zwıschen Evangelıschen un!
Katholhliken der Grafschaft Mark ach beendetem Jülıch-Bergischen Erbfolgestreıt. In
Wıttener Jahrbuch 15( 5. 148{f., ler: 5. 168{.; (F. Phılıppıi:) Dıie amtlıchen
rTrkundıgungen aus den ‚JJahren 1664 —67. In Jahrbuch des ereins für cdıe Kıv Kırchenge-
sSscChıchte Westfalens (1908){f£., 1er‘ 1908). DD{
( Phılıppi:) TE un« Darpe: 30



pflıchtet. 1624 a  $ W1e€e dıe JangjJährıge Stiftsdame Anna VOonNn Aschen:
TOC wußte, dreı katholısche Priester ın Fröndenberg PCWESCNH. Andere
Damen bezeugten für 1630 und 1634 dıe katholiıschen Priester Servatus
Stover un! Gerhard Goy Auf Stovers Grabstein befände sıch eın ©-
auener eic. W as auf katholisches Bekenntnis hinwıese und be1l Kvange-
ıschen nıcht gefunden wurde. Goy sSe1 ach der nNschriıft aufdem Grabstein
Kanonıkus ıIn Scheda DECWESCH und als katholiıscher Priester gestorben. Es
musse darauf gedrungen werden, daß wıeder dreı katholische Priester
amtıerten. Abschlhießen tellen dıe katholıschen Damen fest, daß ZU  s eıt
1m Stift katholısche Stiıftsdamen, reformıerte einschlıeßlıc der Abtis-
sın) und lutherische en Es wırd Parıtäat der Stiftsstellen gefordert,
daß jede Konfess1ion Kapıtularınnen tellen hätte FKuür dıe nächste
Abtissinnenwahl müßte, nachdem vorher eıne Iutherische und derzeıt ıne
reformierte Dame dıeser ur gelangt sel, eine katholische apıtula-
rın vorgesehen werden.

Iıese Darstellung forderte den Wıderspruch der evangelıschen Stifts
Jungfern heraus. Dıie Angabe, 1609 und 1624 Se1 ın Fröndenberg 1Ur
mısch-katholische Gottescdijenst gefeilert worden und Stover ge1 kathol}ı:
scher Prijester SCWESCH, wurde als unrıchtig zurückgewılesen. Stover habe
1n der Kırche auf dem Chor VorT der lutheriıschen Gemeinde den uther]:
schen Gottesdienst verrıichtet und gepredigt, aber keine Messe zelebriert.
Am P 1668 hätten mehrere alte Zeugen VOT dem Rıchter Unna el

klärt, daß VOTL, 1ın und ach 1609 und 1624 ın der Stiftskırche lutherisch
gelehrt worden ge1. 1608 ware Friedrich Nıederfort für einıge eıt bıs
se1lner Versetzung lutherıiıscher redıger DSCWESECN. Ihm. se1 Stover gefolgt
und bıs ach 1624 1m Amt geblıeben Stover hätte Weıb und Kınder gehabt,
nıe ÖOÖhrenbeichte abgenommen, eın Ave Marıa gesprochen und das
heılıge Abendmahl 1ın beıderle1 Gestalt ausgeteılt. Hıngegen hätten dıe
katholıschen Priester selten und dann auf Vergünstigung gepredigt,
Goy hätte Generalabsolution erteılt. Mehr als eın katholischer Priester
ware nı]ıe nötıg SCWESCNH, den katholischen Gottesdienst könnte gut eıner
alleın verrıichten. Was dıe katholıschen Bräuche, WwW1e Kerzentragen,
Sıngen VO  . lateinıschen Messen, geıistlıche eıdung angeht,
hätten dıe evangelıschen Stiftsjungfern sıch ın ıhrem (jewıssen eschwert
gefühlt. Kıs SEe1 ıhnen urc kurfürstliches Kescr1pt VO 1665 freige-
stellt worden, fortan gewöhnlıche eıdung anzulegen, auch sıch evangeli-
scher Lıiıeder bedienen. Dıe Aufteilung der Stiftsstellen gleichen
Teılen auf alle dreı Konfessionen wıderspreche dem Herkommen. 1609 und
1624 el der größte 'Teıl des Konvents evangelısch SCWESCH. Die kathol}:-
schen ungfern se]len Jetzt ıIn größerer Zahl als ehedem vorhanden. Es WIFTr:!
gebeten, das nıcht mıt überflüssıgen katholischen Prijestern be:
schweren. Die sıch Jetzt Stiftskirch haltenden Bewohner VO orf un!
Bauerschaft Fröndenberg W1e VO  - Westick gehörten ursprünglıch ZU  I
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Pfarrkırche ın enden und entrichteten dorthın auch ıhre kırc  ıchen
Abgaben Iıiese Leıistungen ollten ganz oder wenıgstens ZU  — dem
lutherischen Pastor zugew1esen werden“®.

Soweıt dıe Zeugenaussagen. Z ıhnen können AaUus anderen Quellen
Krgänzungen und Rıchtigstellungen beigebracht werden.

Gerhard VO G0y (a (G(G0y) War Kanonıkus des adelıgen Prämonstraten-
serstifts Scheda und zugleıc Pfarrer der VO  w Scheda abhängıgen Pfarreı
Bausenhagen. In Fröndenberger Unterlagen wırd als Eccles1i1astes
prımarıus (erster Kırchherr) erwähnt. Er starb Von den
evangelıschen tıftsdamen wırd selne katholische KEınstellung bestätigt®.

Anders ıst Servatus Stover beurteılen. Er stammte Qus Methler und
hatte ın öln studiert, Wäar kurze eıt Pfarrer ın Schwelm, sgetzte sıch dort
aber ach persönlıcher Verfolgung ab und kam qals Kaplan ach Haltern
Von 1599 bıs 1605 amtıerte qals Pfarrer ın Castrop. Er Yklärte VOTL Antritt
der Castroper Stelle, da ß eın Concubinarıus (ın einem eheähnliıchen
erhältnıs ebend) el oder werden wolle? Um 1610 MUuU. ach Frönden:
berg gekommen se1n. sıch schon vorher der lutherischen Te
angenähert hatte oder erst In Fröndenberg den Umschwung vollzog, ıst
nıcht belegen Kr WAaäar, eın Versprechen VO 1599 vergessend, längst
verheıratet, denn kam miıt Ehefrau und Kındern ach Fröndenberg**
Man wırd guttun, iıhn nıcht gerade als bewußten Lutheraner einzustufen.
Eher paßt ın dıe el der zwıschen den Konfessionen ebenden Geinstlı-
chen, dıe 1M Umkreıs VO Fröndenberg damals häufiger vertreten
1624 nennt sıch 1ın eıner eigenhändıgen Urkunde Eccles1i1astes und
Vicarıus Fröndenberg, als Zeugen des eurkundeten Vorgangs Ar0l:
Mannn Frısch, Priester Fröndenberg Er selbst läßt, sıcher nıcht ohne
TUunN! selıne Priestereigenschaft unerwähnt!

Das Konfessionsbewußtsein bıldete sıch erst Jangsam aus In weıten
Teılen der Grafschaft Mark Pastoren und (emeınden 1600
bekenntnismäßıg och nıcht festgelegt ıe Übergänge VO alten Glauben
ZUMM Luthertum, aber auch ZUMM Calyınısmus och fließend rst cdie
lutherische und chie reformıerte Synode Von 1612 bzw 1611 stellten dıe

Haren: 168{£.
So chie NnsChHr1: se1ınes Grabsteins beı VO: Steinen E eın katholıischer
Standpunkt wırd bestätigt ın einem Zeugenverhör VO! 1667 (Staatsarchıv unster Stift
Scheda Nr 2)
Wiıe Anm.

Q Bewerbung VO: StOvıus chie Pfarrstelle Castrop Aaus 1598 (am 1598 be1l der Regjerung
eve eingegangen). Staatsarchıv Münster, leve-Märk Regıerung Landessachen
Nr. 377

ı11
Haren: 169

EıV Kirchenarchiv Fröndenberg (Depostıitum Landeskirchl Archıv Bıelefeld). Personalanga-
ben den Pfarrern ın meınem: Die evangeliıschen Pfarrer ın Westfalen VO der Reforma:
tionszeıt bıs 1945 Bıelefeld 1980
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Weıchen für dıe verschıedenen Bekenntnisriıchtungen und begannen
damıt, Pastoren und (jemeilnden auf eıne bestimmte Konfession festzu-
schreıben.

uch 1ın Fröndenberg wurde die völlıge Irennung der Kirchengemeın-
den erst ın eıner längeren Übergangsphase erreıcht. Konnten och be1 den
Feststellungen 7U sogenannten „„Normalj) ahr  c 1609 bzw 1624 Katholıken
und Lutheraner dıe gleichen Fakten als Beweıse anführen, anderte sıch
seıt etwa 1630 dıe Lage Es trat eine charfe Trennung e1n, die keinen
Zwischenzustand mehr zuheß

Kämpfer für dıe reine lutherische re Wäar 1ın Fröndenberg Pastor
Jodokus Davıdıs, der 1er seıt 1634 amtıerte. Aus eıner Unnaer uther1:
schen Pastorenfamılıe stammend, dıe damals als besonders uüberzeugungs-
Lreu galt, ging der Fröndenberger Pastor ach vielem Streıt mıt den
ıschen Priestern!?* schon ach einıgen Jahren ach 1esie Nıeder:
rheın, wıeder ın arte Auseiınandersetzungen, dıesmal miıt den eiOr-
mılerten, gerlet*®, Vıelleicht Aaus den Erfahrungen mıt ıhm wollte das
Fröndenberg be1 der Berufung des Nachf{folgers en Frıedensstörungen
vorbeugen. In der Berufungsurkunde für den ‚„würdıgen und wohlgelahr-
ten Herrn Petrus Froenhausen‘‘, VO  w} Abtissin und dreı ‚„anwesenden
Amtskapıtularınnen und Stiftsjungfern ‘ Tage artını (11 OV.) 1637
ausgefertigt, werden ‚„„UNSCTIH und dieses Stifts Kırchendiener und TE!
.6  ger bestimmte Auflagen gemacht. Kr sol] zuförderst ‚„neben und mıt
seınem 1e abenden ollegen allerdings modeste ei, pacıfıce (gefällıg
und frıedlıch) sıch verhalten, mıt demse  ıgen remota tesiıone conscı]ent]a

aller-fraternı ne Verdruß 1ın brüderlicher Kıntracht) vertragen,
anı unnötıge Zweyungen und ärgerlıche Streitigkeiten vermeıden‘‘. Za
gebührlıcher eıt hat sıch 1n der Kırche einzufinden, das Predigtamt

verrıchten, „auch denen, die solchs VO  - ıhm AUrCc Antrıeb guter Devo-
tıon (Andacht) begehren, mıt Ausspendung und Verrichtung der eılıgen
Hochwürdıigen Sacramente ach Kınsetzung unNnseres ein1ıgen (einzıgen)
Erlösers und Salıgmachers (Selıgmachers) ‚Jesu Chriıstı, Besuchung der
Krancken, Leichpredigen und anderen geistlıchen officıen (Amtsverrich-
tungen) Sern und gutwiıllıg beyspringen und andıenen‘' 1 Dıe Stiftsdamen
erwarteten demnach ıne friedliche und dıe katholische Gemeınde nıcht
berührende Amtstätigkeıt. Seelenfang wırd ausgeschlossen und der e-
rische redıger ausdrücklich diejenıgen verwlesen, dıe seınen Dıenst
egehren. Kın sıcher seltenes Beıispıiel konfess1ioneller uldsamkeıt miıtten
1ın der Barockzeıt mıt ıhren scharf aufeinandertreffenden konfesionellgn
12 VO: Steinen: II4
13 etrı 1n Monatshefte für KıVv. Kirchengeschichte des Rheinlandes (1970). 51 ff. un!

erselbe 1! Gemeindebuch des Kırchenkreises Dınslaken 196  S 59
14 Wiıe Anm TE
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Gegensätzen! el finden sıch 1n der Beschreibung des kırc  ıchen Dıen-
StTEeSs doch auch unverwechselbare Außerungen des geistlıchen Lebens der
lutherischen Kırche jJener Tage

Der Pastor Fronhaus, viıelleicht VO Hof Schulte Fronhausen 1mM ırch-
spıel Bausenhagen gebürtig, Wa  — AaUus selıner Stelle 1n Bausenhagen 1m Zuge
der Gegenreformation eNtsSeiLz worden‘!>. Das Fröndenberg konnte
ıhm wegen der „hochverderblichen Krıegsempörungen‘‘, dıe sıch stark auf
dıe ınkunfite des Stifts auswırkten, ın der Berufungsurkunde!® keine feste
Besoldung ZUSageCN. „Unter dessen aber SC  ıftmäßıg dıejenıgen, welche
dem ar dıenen, ıhren Unterhalt davon gewarten sollen,‘‘ wırd ıhm
eıne Jährlıche ‚„‚Beısteuer‘“‘ AaUus den Stiftseinkünften neben den anlilallenden
kırc  ıchen ebühren, SOWI1eEe Z7We] Schuldschweine, dıe uhnweıde 1mM
Jungfernkamp, fre]le Behausung mıiıt Garten, rennholz, ‚alles W1e
se1ın Vorgänger Jodokus Davıdıs erhalten Hat“. zugesagt. ‚„„‚Im Hall aber
Gott der Allmächtige dernächst eLiwa den lıeben, ang gewünschten TI1e-
den genediıglıch verleıhen und bescheren wurde, Isdann hätte Nan

sıch beiderseıts eıNes Mehr ZU) versiıchern. e& So hat denn Fronhaus 1mM
nfang selıner Amtstätigkeıt ın großer Dürftigkeıt gelebt und 1M ersten
AmtsJjahr 1U  — 10 Scheffel Korn VO bekommen. Später auf 12% alter
erhöht, War doch ‚eıne gerınge Competenz en gewesen‘‘. rst seıt
1645 Yhıelt eıne auskömmlıichere Zuweısung des Stifts, nämlıch 26
alter harten Korns, alter aler und eld 10 aler. eıt 1660 plagte
ıhn 1n selinem ener eıne langwierıige rankheıt Den Gottesdienst
konnte nıcht mehr völlıg bedienen, ohl aber An selınen gehabten
Leıbesschmerzen mıt einem Stecken Zeıten ZU  — anzel‘‘ gehen. Mıt
Abnahme seıner Kräfte mußte dıe benac  arter Prediger ın An-
spruch nehmen, dıe auf selıne Kosten vertretungsweıse diıe Gottesdienste
hlıelten Gegen selınen ıllen bestellte das Stift 1ın Mıichael Hempel einen
Amtsnachfolger. Der bettlägerıg kranke Fronhaus trug schwer dıeser
Maßnahme uch dıe VO  ; Hempel be1 einem Besuch Krankenbett 1ın dıe
and versprochene Versıcherung, werde kolleg1al selinem Amts-
vorgaäanger stehen ‚„wıe eın ohn  .. konnte den besorgten alten Herrn nıcht
beruhıgen. Als 1662 starb, War das mıt dem Pastorengehalt
seıt 1% Jahren 1mM Rückstand geblıeben*‘.

Hempel starb 1679 und Yhıelt 1680 eınen Nachfolger ın Peter eve
IMann, verheıiratet mH; Hempels Tochter .‚JJohanna Elisabeth Über ıhre
mtsführung bıeten cdıe en nıchts. Dafür trıtt Georg Andreas VO  H5
Steinen erheblıch deutlicher AaUSs dem geschichtlichen Dunkel heraus. Er

15 VO. Steinen: Staatsarchıv üunster St1ft, Scheda Nr. (Zeugenverhör VO!

1667, insbes. den agen 10 un 11).
Ausgestellt Tage 1nı 11 11.) 1637, wıe Anm. 11
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War Pastorensohn Aaus Trömern und eın Bruder des bekannten lutherischen
Generalınspektors un! Landeshiıstorıkers Johann 1edrıc. VON Steinen 1ın
Frömern. Be1 seıner Wahl urc dıe tıftsdamen wurde erstmals dıe Rege
lung praktızıert, cdıe 1ın der Wahlkapıtulation der Abtissin VO  ; der Heıden,
genannt Rynsch 1MmM Te TL vorgesehen WAäar, daß nämlıch künftıig dıe
Kapıtularınnen dıe Prediger iıhrer Konfession alleın, a lso ohne uzıehung
der übrıgen Damen, rwählen Als für cdıe Vermögens- un! Besıtzrechte der
(G(emeılınde eintretender Pastor hat anders als selne Vorgänger Yrhebl1:
che Spuren 1n den Archiven hınterlasssn, cdıe der heutıge Geschichtsschrei-
ber gern aufnımmt. eın Bruder dankte ıhm ausdrücklich 1mMm Kapıtel
„Fröndenberg‘‘ der großen „Westphälıischen Geschichte‘‘ für selne Mıtar-
beıt Kın VO  - diesem Fröndenberger Pastor 1728 angelegtes ‚„‚Kırchen- und
Pastorat-Buch‘‘ nthält manche en und Urkundenabschriften, aber
auch dıe Notiz, daß ber dıe Reformatıon 1ın Fröndenberg nıchts gefun-
den hat!8s So wırd verständlıch, daß auch 1ın der ‚„‚ Westphälıschen Ge
schichte‘‘ des Bruders dıeser Stelle eıne uC bleiıben mußte Georg
Andreas VO  } Steinen gelang eın wesentliıcher Schritt hın ZU.  H inneren Ab-
hängıgkeıt der lutherıschen (jemeiınde VO Auf eın und der Ge:
meınde „vlelfältıges Ansuchen‘‘ gestattete das Stift Pfingstfejıertag,
dem f 14/38; dıe Errichtung eınes Konsıstorıiums (Presbyter1i1ums). |DS
sollte Jedoch nıcht mehr Rechte als 1ın der Iutherischen Kırchenordnung
der Grafschaft Mark vorgesehen erhalten, wobel dem Änderungen
jederzeıt möglıch sind. Das Konsıstorium annn ‚„‚ohne unNnserTre Bewillıgung
nıchts erheblıches ın Kırchensachen vornehmen‘‘ „„Wır das ist das Stift)
enalten uns auch be1 eıner Predigerwahl och ZU eıt dasjenıge ec
bevor, welches und W1e WIr bısher gehabt en  .6 Den Schulmeıister
hıngegen annn zukünftıg das Konsıstorium auf Vorschlag des wa
len SC  1e.  1C wırd sehr eindringlıc festgelegt:

‚„Sollte aber Gott ınmahl gefallen (welches doch der Herr Herr ın
Gnmaden enren wolle), daß ber Zeıten und TEe Evangel Lutherische
Chanoıiınessen hierselbst aussterben ollten translocıren (übertragen
WIr ın olchem Fall hıermıt und ın raft dıeses wolwissentlich un! WOo
dächtiglıc Wahlrecht und W as dergleıichen se1ın möchte, orthın alle
ac und Gewalt, welche uns VO  e Gott, der Obrıigkeıt und der (Geburt
auch SONST gegeben ıst. eiınem Jetzt aufzurichtenden, auch künftighın
fortzusetzenden Cons1ıstor10 hıesıger unNnserer Kvangel Lutherıischen
Gemeıinde, sodann ach (Kräften?) sehen, daß cdıe anrneı
Evangel Lutherischer elıgıon hıerselbst und elbıge dıesem rte
bekennende (Gemeılınde 1ın beständıgem YFlor eıbe!? **

dıe 1729 genannte kleine Gruppe VO nhängern der Herrnhuter

Wıe Anm. 11
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Brüdergemeıne, dıe VO Reıisepredigern betreut wurde*®, ın Verbiındung
VO  ; Steinen stand, annn nıcht nachgewıesen werden. Möglıch ist C da dıe
Famıiılıe VO  } Steiınen der Herrnhuter Bewegung nahestand.

Dem altgewordenen VO Steinen wurden nacheiınander Zzwel Adjunkten
ZUTF Unterstützung beigegeben. Ludwig Clasen, der 1765 seınen Dıienst
begınnt, erhält Tage se1lner Ordinatıon ZU. geistlıchen Amt ın TrOöN-
denberg aus der and selnes Vaters eıne formschöne und inhaltstiefe
AÄnsprache ın Versen?*!. Als Clasen ach Jahren fortgeht, wırd Johannes
Luhrmann Aaus serlohn zunächst Adjunkt, ach dem Tode VO  - Steinens
17892 endgültıg Pfarrer. Er 1e bhıs selinem Tode 1806 1MmM Fröndenberger
Amt,

Idıe Abtissin gab 1806 als Amtspflichten des lutherischen Pastors
ONnnNn- un Fejıertagen zweımalıge Predigt; anstelle der Nachmittagspredigt
seıt Jlängerer eıt 1Ur öffentlıche Katechıi1isatıiıon (Katechismuslehre) ın der
1rC miıt und kurzer Kede; wöchentlich zweımal kırc  ıcher
Unterricht 1mM farrhaus:; alle ochen Kommunion auszuteılen; ferner
dıe übrıgen eschalite eınes Predigers.

Da dıe beıden evangelıschen Kirchengemeıiıinden, dıe lutherıische und
dıe reformıerte, AUS dem miıttelalterlıchen erwuchsen und iıhre Pasto-
re  ; als Stiftsprediger fast ausschliıeßlich Aaus dem Stiftsvermögen bezahlt
wurden, auch dıe Stiftskırche VO unterhalten wurde, fehlte
einem besonderen Vermögen der Kirchengemeinden. Dıe lutherische
Gemeinde erhielt, W1e AaUuUuSs eıner Beschwerde der Katholıken VO  } 1697
hervorgeht, Kommunionweın und Hostien Aaus den Eiınkünften der OrTe-

formatorischen Sakramentsgilde (Brüderschaft des eılıgen Leıiıchnams
un! Unser heben TAau 1m Kloster Fröndenberg). IDıese Renten dem
reformıerten redıger VO der Klevıschen RegJıerung 1688 unbe-
chadet der Verpflichtungen gegenüber der lutherischen (jemeılnde ZUSC-
egt worden, W as den Wıderspruch der katholischen Gemeınde heraus-
orderte uch Grundstücke des alten Armenvermögens und der Vikarıe
Beatae Marıae Virginis et Antonı1il, längere eıt VO  > Katholıken und
Lutheranern genutzt, Ww1e cdıe Abgaben des Cildemannshofes Stockum,
hatte der reformılerte Pastor sıch gezogen“*,

An dıeser Stelle ist, ber dıe Entwiıcklung der schon mehriac CNanı-
ten Reformılerten (emeılnde Fröndenberg berichten.

Den reformıerten tıftsdamen War be1 Trennung der lutherischen
Gemeıinde VO überheferten Kırchentum nıcht sogleıc möglıch DSEeEWESCH,

Schunke: Bezıehungen der Herrnhuter Brüdergemeıne ZULr Grafschaft Mark Maschinen-
schrıftl. Dissertation. Müunster 1949 71

21 ute 208 .
22 Wiıe Anm. W3 Vgl. dazu!: Allerunterthänıigste Repraesentatıo Travamınum Religıionıs der

Römisch-Katholischen 1mMm Herzogthumb eve uch Grafschaft arc. un Ravensberg
Düsseldorf 1723 Insbes. Gravamen 189{ff. S 151) und Anlagen azu S 151)



eigenNnen Gottesdienst einzurıchten In der Grafschaft Mark esonders
näheren Kınzugsbereich des x  S, hatte sıch der del rheblı
chen Te1l der reformierten Kırche angeschlossen uch Konvent
Fröndenberg lag dıe Zahl der reformierten Kanon1ssen zeiıtwelse er als
dıe der beıden anderen Konfessionen Sıe fanden Anschluß die Ge
meınde ıhrer Glaubensgenossen ın Unna Dort sınd altesten Kırchen
buch dıe Todesfälle des Stiftsrentmeisters Johannes eıngh (1628), der
durch den „alten Pastor Fröndenberg Servatus Stövero‘‘ beerdigt
wurde, und des Stiftsamtmanns Johannes Kumpsthoff ebenfalls TON-
denberg 1630 beıgesetzt eıingetragen Als Taufzeugen tauchen Unna
1613 dıe Abtissın ‚Judoca VOonNn der ec un 1614 der Vogt Fröndenberg
Joachım eCc. auf*® Am 1666 erklärte der Unnaer reformılerte Pastor
Alsteiın sıch bereıt zuweılen auf der e1 Fröndenberg predıgen“*
Es dauerte och Te bıs dıe Gemeindegründung weıt gesichert War

dıe reformilerten Stiftsdamen ZU.  — Bestellung CISCNHNECNH Predigers
schreıten konnten Der TO Kurfürst bestätigte 16 1672 dıese
erufung und ordnete el daß dıe reformıerten redıger unverhın
dert der Stiftskırche predıgen dıe Sakramente verwalten und WI1ie SONSLT
be1l Reformierten üblıch den Gottesdienst verrichten sollen Mıt dem
lutherischen Pastor, der den ONnnNn- est- und ußtagen 1Ur eiınma|
predıgen pflege, en S1e den Vor- und Nachmittagsgottesdiensten sıiıch
abzuwechseln?® och 1663 hatte dıe preußische KegJı]erung anders anse
ordnet daß 1Ne des alten Abteigebäudes dem reformıerten Gottes
dıenst dıenen sollte*®

Der als redıger erwählte andıda der Theologıe .JJohannes Sethmann
konnte das Amt der Krıegswırren nıcht sogleıc antireten ein

Kınzug verzogerte sıch bıs 1675 Kr 1e i11UFr ‚Wel re Fröndenberg
un! wechselte ZU. Stift Gevelsberg über, ıhn annlıche Verhältnisse
erwarteten uch SEC1INeEN nächsten Amtsnachf{folgern War Fröndenberg 1U  R

3801° Übergangsstelle oder aber S1e starben früh Georg aurıtz Hermannı
Anton Hermann Hattenkerl T1eadrıc Gerlach

Kemper Gerhard Au  S Ort Peter Kırnst Gne1p
Peter Konrad el und Heıiınrıch el 3 —

17505 anche VO  - ıhnen WIC auch VO  _ den spateren reformıerten Pasto-
e  > en offensıchtliıch als vorherıge Hauslehrer auf Adelssıtzen VO der
Herrschaft den verwandten tıftsdamen empfohlen worden Kınzıg Her

23 Kırchenbücher der ehem. Ref. Gemeinde Unna ı Archiıv des Kreiskırchenamtes Unna.
2 Dösseler Jahrbuch für Westfäl. Kırchengeschichte 44 (1951). 37 un! VO:

Steinen: 716
25 Wıe Anm. 11

Wıe Anm 24
27 Personalangaben IHNEe1Nem Dıe evangelıschen Pfarrer Westfalen VO  5 der Reformatıon bıs

1945 Biıelefeld 1980
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Nanı Hengstenberg (seıt erreichte 48 Dıenstjahre Iın Fröndenberg,
WenNnn INa  _ dıe Zeıt, ın der ıhm eın Adjunkt AT Seıite stand, mıtrechnet. eın
theologıscher Standpunkt Wa  — streng rechtgläubiıg. Im geistlıchen Amt
gewissenhaft und treu, studıerte fortlaufend dıe hebräische und griechl-
sche Zu den Dienstobliegenheiten gehörte C  n alle viıer ochen
Abtissin und Kanoniıssen formal besuchen. Aus seınen ınkünften
unterstutzte wohlwollend manche en Verwandten. Auf selne Kosten
konnte der und spätere Adjunkt studıeren. Der zurückgezogen und
ärglıc ebende Junggeselle vermı1ed alle unnutzen usgaben und ging
el soweıt, daß C der ach selıner Art große ummen verschenken
konnte, den VO Stiftsamtmann gelıehenen alender abschrieb*®

Theologısc. Danz anders geartet War eın Neffe, seıt 1795 eın Adjunkt
arl Hengstenberg, der dıe modernen theologıschen Entwıcklungen aufge-
NOMIMMEN und verarbeıtet hatte Miıt eıner guten klassıschen Bıldung
verband eıne fromm-hlıberale und tolerante Amtsauffassung. TO
pädagogısche egabung zeichnete ıhn AaUuUS, dıe sıch 1M uübernommenen
Privatunterricht chulern Aaus vornehmen Famılıen auswiırkte. Seinen
altesten Sohn, den spaäteren Theologieprofessor Wılhelm Hengstenberg ıIn
Berlın, bereıtete selbst bıs ZU.  ” UnıLhversıtätsreife VOTL Zur Verbesserung
des chulwesens herangezogen, mMa iıhn später für cdıe Stelle des
Gymnasıaldırektors 1n Hamm 1Ns Auge Hengstenberg gab eine sehr
orıgınelle „„‚Geographisch-poetische Schi  erung sämtlıcher deutschen
ande  6 un! damıt auch vıeler Orte Westfalens heraus, dıe den ebenshe1
teren Sınn des Verfassers wıdersplegelt. 1808 Verzog ach Wetter.

eın Amtsnachf{folger Wılhelm Bäumer, der Urgroßvater der Schriftste
lerın Gertrud Bäumer, War ebenfalls eın den Durchschnitt überragender
Gelisthlicher. Ihm verdankt dıe Rheinisch-westfälhische Kırche Z UIN großen
Teı1l dıe Erhaltung und Wıederbelebung der presbyterlal-synodalen er1as-
SUunNng. In selner Fröndenberger eıt erzielte auf dıesem Gebiet erstie
praktısche Erfolge Auf selıne Inıtiatıve wurde ) 1811 das bıs Iın
enlende Konsıstorıium (Presbyterıiıum) gebildet*?. Nötıg geworden Wa  —

dıese Maßnahme 1r dıe Aufhebung des und den Wegzug VO  -

reformıerten tıftsdamen, dıe bıs ıIn dıe Stelle des Konsıstorium:
vertreten hatten. 1813 schon olgte Bäumer eıner erufung ach Do  &
mund-Bodelschwingh. Als hervorragend geschäftskundıger und verhand-
lJungsgeschickter Synodalpräses empfahl sıch für eın Amt ın der staat|lı-
chen und Kirchenaufsıicht. Er Wäa.  — lange ‚.JJahre Regl1erungs- un
CcChulra: be1 der Bezirksregierung 1n rnsberg.

Bäumer hatte 1811 dıe Hausväter der Gemeinde schrıftlıch ZU.  ar Kons!ı-

2} Bachmann: Ernst Wılhelm Hengstenberg nach selınem en Unı ırken. Gütersloh
1576 9f.
Wıe Anm 17
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storıumswahl gebeten, weıl ‚„‚der nachlässıge Kırchenbesuch der Glıeder
Nserer Gemeılinde miıch dıeser Bekanntmachung urc eın undschre!]:
ben  .6 nötigt?®. Damıit ist dıe innere Lage der ( Emeınde 1ın etwa O-
chen. Andererseıts tellte sS1e sıch ach außen hın als eıne sehr geschlos-
SCeNE dar Bürgermeıster Mıtsdör{ifer, vorher 1er Stiıftsamtmann, berich:
tete 1813, qals höheren ÖOrts dıe Auflösung der reformierten (g meınde
CrWOSCH wurde: Sıe haält strenge auf ıhre Konfess1on. och nıe hat eın
Reformierter eın Kınd, WenNnn der andere Ehegatte lutherisch oder
1SC. WAar, eıner anderen elıgıon übergeben, W1e be1 Lutheranern un:!
Katholıken hın.: und herüber geschah Ja, einıge Reformilerte en AU:  N

Konfessionsgründen Mädchen Aaus dem Kanton Hamm, der einem
großen Teıl reformıert lst, geheıratet. erwırd dıe reformılerte (emeınde
zukünftıg eher qals abnehmen. Dıe Reformilerten sSınd nıcht intolerant,
und 1ın Fröndenberg en alle Konfess1ionen 1ın eıner unverbrüchlichen
Eınıgkeıt, dıe musterhaft ıst, Diıe Reformierten sınd Jetzt be1 der Pfarrva:
anz mıßtrauısch dıe Lutheraner. ıne Vereinıgung beıder (jemeınn-
den wurde nıcht dem Frıeden und der Eınıgkeıt dıenen, vielmehr be1 den
Reformıilerten Nachlässıgkeıt 1m Gottesdienst und relıg1öse Gleichgültig-
eıt ZU.  b olge en Sıe ann nıcht empfohlen werden. Das Pfarrgeha
rlaubt eıner Famılıe, davon en Dıe reformierte Pfarrstelle ist VO

den dreı Fröndenberger Stellen dıe einträglıchste. Soweıt der Bericht des
Bürgermeıisters.

Diıe Zusammenlegung der lutheriıschen und der reformıerten (jemeıinde
wurde se1ıt dem Freiwerden der reformıerten Pfarrstelle 1812 staatlıcher-
seıts vorbereıtet. Dıe (jemeınde selbst befand sıch 1ın der Schwierigkeıt, eın
Gemeindewahlrecht nıcht behaupten und nachweısen können. Biısher
aren dıe Pastoren STETS VO  w} den reformıerten Kanonıssen ohne Beteıilı:
gung der (jemeılınde berufen worden. Das Berufungsrecht War be1 der
Auflösung des Stifts auf den Rechtsnachf{olger, den Staat, übergegangen.
och der Mınıster des nneren 1mM damalıgen (französıschen Großherzog-
Lum Berg, der das Pfarrgeha mıt 1010 Franken auf den Staatshaushalt
uübernommen hatte, 1e dıe sehr kleine (Gemeılınde mıt 1Ur 84 (jemeıinde-
glıedern für überflüssıg. Kr schlug VOr, S1e mıt der lutherischen (jemeıinde

verbınden und eıinen reformıerten Pastor der mgebung mıt Jährlıc
vler Prediıgt- und Aben  ahlsgottesdiensten 1ın Fröndenberg beauftra-
gen?

ach den Befreiungskriegen und der Wıedereinsetzung der preußı-
schen Verwaltung gelang 1815 och eiınmal, dıe Pfarrstelle besetzen,
und War mıiıt Pastor Ludwiıg chneıder. Be1 den späteren Verhandlungen

Wıe Anm. 11
31 Pfarrstellenakte Ref. Gemeıinde Fröndenberg 1795 ff 1m Landeskırchlichen Archiv Bıaelefeld

un! Kınzelstücke 1M Kıv Kirchenarchiv Fröndenberg (wıe Anm. 11).
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ber dıe Vereinigung der beıden Gemeinden spıelte eine erhebliche
In Fröndenberg und ın selner etzten (jemeılınde Bausenhagen

och lange fort aqals eine sehr volkstümliche Persönlıichkeiıit, dıe auch
beım Bauernskat mıthalten konnte und Je und ann einem Klaren AUSs

Korn nıcht abhold War

Kın eıigenes Kapıtel Fröndenberger Kirchengeschichte stellt die g -
meınsame Nutzung der Stiftskırche dar.

Kıs gab ın Westfalen ıne el VO  ; Orten, ın denen, VO Reıichs-
recht zugelassen, alle dreı Konfessionen ıhren Je besonderen Gottesdienst
abhıelten. Es gab auch ıer und da den FYall, daß wel der onfessıiıonen sıch
das gleiche Kirchengebäude teılten. Daß aber alle Tel Konfessionen eın
und 1eselbe Kırche benutzten, gab ın Fröndenberg. In der Girenz-
age zwıschen evangelıschem und katholischem (Geblet dıe Frönden:
berger Stiftspfründen VO elıgen er dreı Konfessionen ZU  — Versor-
gung ıhrer Töchter begehrt Idıe Entwicklung VO Zisterzienserinnen-
Kloster ZUIN freiweltlıchen Damenstift ®; WwW1e dargestellt, eiınem
Auseinanderfallen der geschlossenen miıttelalterliıchen Glaubenswelt Dıe
dreı 1mM Stift ertretenen Glaubensgemeinschaften uühlten sıch alg geme1n-
SaIe en des alten Klosters und selner Rechte Sıcher wollten und
konnten S1e eıne vorgegebene außere Gemeılinsamkeıt nıcht überspringen,
denn keine VO ıhnen wagte AL Stiftszeıt eınen eıgenen 1rCcC.  au ber
alle VOTLT dıe Notwendigkeıt gestellt, sıch selbst und damıt ıiıhre Kon-
fessıon gottesdienstlich darzustellen. Die Gegensätze der Kırchenlehre,
eutlic gemacht den gottesdienstlıchen Formen, standen hart 1m Raum
und drängten Je und annn Austrag.

Kıs hat sıch eıne undatıerte Eingabe VO Abtissin und evangelıschen
das sınd ach damalıger Sprachregelung cdie lutherıischen) Kapıtuların-
1E  - den Brandenburger Kurfürsten erhalten, dıe AUS der zweıten Hälfte
des Ü Jahrhunderts stammt®*®*. Sıe protestieren dıe WFortsetzung der
Neuerungen des letztverstorbenen katholischen Geıistlıchen, der aqaußer
den erkömmlıchen dreı „gewöhnlıchen Jahreszeiten‘‘ äufiger öffentlıch

predıgen siıch unterstanden habe Der neuerdings berufene Nachfolger
predıge unter dem Scheıin VO  - Katechıisationen (Katechismusunterricht)
1ın eiınem Privathaus. eutlıic. ıst, daß ın der katholischen Gemeıinde cdıie
häufige Predigt begehrt wurde, aber auch der innere AÄnspruch der
aner, als einzıge sonntäglıch Predigt en Was einmal Kennzeıiıchen
des ILuthertums War und auch 1ın der katholıiıschen Kırche ZUTE regelmäßıgen
Übung geworden WAar, nämlıch dıe Predigt ın jedem Sonntagsgottesdienst,
wurde der katholıschen Gemeinde bestritten. Wır eiinden uls mıtten ın
den Stellungskämpfen der Orthodoxıie!

IDıe Nutzung der Stiftskirch Urc dıe dreı Kirchengemeıinden War
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inzwıschen festgelegt: exakt, aber wenıg flexiıbel Das Gotteshaus stand der
katholischen (G((emelınde bıs Uhr fruüuh (1im Wınter bıs hr) ZU.  — eriIu-
Fung, dann der lutherischen (Gemeıiıinde. Nachdem seıt 1675 dıe reformıerte
(GGemelnde beteılıgt werden mußte, hıelten dıe lutherische und dıe refor-
mıerte Gemeinde Gottesdienst abwechselnd ab Uhr (1im Wınter a b hr)
un! ab 13 Uhr Dıejenige evangelısche ((Gemeıinde, dıe vormıiıttags Gottes-
dıenst felerte, benutzte ZUMM Nachmittagsgottesdienst den Betsaal 1m
Stiftsgebäude. Dıe katholiısche Gemeınde 1e ihre Chrıistenlehre
Nachmittag ın eiınem Raum des farrhauses ab, später (vom 1808 an)
mıt Erlaubnıs des Kapıtels ın der Stiftskırche, und War ach Beendigung
des evangelıschen Nachmittagsgottesdienstes eLiwa ab 14.30 Uhr Als der
evangelısche Betsaal 1815 abbrannte, belegte dıe Iutherische (G(G(emeılnde bıs
1840 dıe eıt der katholıschen Nachmittagsandacht. eıt 1840 verfügte dıe
katholısche Gemeinde wıeder ber dıese Nachmittagszeıt.

Der Bericht ber dıe rZWUuUNgSCNHNE Neuverteilung der Gottesdienstzeiten
Sonntagnachmittag, den WIT 1ı1er wıedergeben, nthält cdıe Stimmung,

AaUSs der dıe Beteıilıgten handelten Am ersten Osterfelertag 1815 ersaxmnl-
melte sıch dıe lutherische (Gemeinde ach beendetem reformılıerten (Grottes-
cdienst Uhr ZUIMN lutherischen Nachmittagsgottesdienst und traf
auf dıe ebenfalls zusammengekommene katholısche (;emeıinde. Die Kırche
Wäar mıiıt Angehörıigen er Trel Konfessionen voll besetzt. Der katholısche
Pfarrer Altendorf machte Wahrung VO  . Ruhe und Ordnung den Vor:
schlag, möchte den Gottesdienst begınnen, der lutherische Pfarrer
Herdickerhoff dann seıne Predigt halten und SC  1e  ıch wıeder der O-
lısche Pfarrer den Segen erteılen. WAar lehnte Herdickerho den Vor-
schlag ab, wurde aber uUrc den inzwıschen mıiıt dem Orgelspiel begınnen-
den katholischen Lehrer verhındert, selbst den Gottesdienst begınnen.
Iheser wurde 1ın der VO katholischen Pfarrer geplanten Weise gehalten.
Um eın Beıispiel VO. toleranterem orgehen brıngen, führt Altendorf
das Verhalten des reformıerten Pastors chneıder A der Karfreıtag
des gleiıchen ‚JJahres Vormittagsgottesdienst abhıelt und Nachmittag
IIN mıt selınen Gemeindeglıedern 1ın den lutherischen Gottesdienst
gng Am 1815 gelang dem Unnaer Rıchter Zahn eın Vergleıich. Da
ach hıelten dıe Evangelıschen W1e bısher eınen Nachmittagsgottesdienst
(abwechselnd VO. Lutheranern und Reformierten) Lediglich evangelIı-
schen Abendmahlstagen können wel evangelısche Nachmittagsgottes-
cQienste stattfinden. rst ach Beendigung des oder der evangelıschen
Gottesdienste annn dıe katholische (emeınde dıe Kırche benutzen.

IDıe Ausstattung der Stiftskirch miıt Altären War se1t dem späten
Miıttelalter 1m wesentlıchen unverändert geblıeben. Auf dıe katholische
Messe ausgerichtet, konnten S1e ohne Not auch dem lutherischen en!
mahlsgottesdienst dıenen. Reformierte hıngegen, dıe A US dem zweıten der
zehn Gebote das Bı  erverbot ableıteten, empfanden den großen Hauptal-
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tar mıt Darstellungen Aaus dem en der Multter des Herrn als ıhnen
wesensfremd. Als sıch dann 1ın der Aufklärungszeit dıe frühere aubens-
strenge lockerte und cdıe Bındung dıe überlheferte Kırchenlehre ach-
lıeß, zeichnet sıch eın Umbruch auch ın den dreı Fröndenberger Kırchenge-
meınden ah®°S

Der Hauptaltar mußte weıchen, weıl dem allgemeınen escC.  ack
jener eıt nıcht mehr entsprach. Als TUn wurde seın vermoderter Zu:
stand vorgeschoben. Reste des wertvollen Altars versetzte mMa  e} 1Ns sud ı-
che Querschiff. An selne Stelle trat 1776 der heute och vorhandenear
autfbau. Unter einem großen Kreuzıgungsgemälde 1egt dıe zurüuückhaltend
komponierte Tabernakelzone Als Bekrönung findet sıch heute das Auge
Gottes. Diıe chranke mıt Turen zwıschen ar und orwänden ent-
spricht dem hıerzulande 1ın lutheriıschen Kırchen anzutreffenden Brauch
Ursprünglıch bıldete eın preußıischer er den oberenSC Er ıst ın
der Mıtte des vergangenen ahrhunderts Aaus besserer künstlerischer
Empfindung auf den Orgelprospekt verseitz worden. Auf den ar War

gelangt Ende elıNes Streits der dreı Kırchengemeinden. Dıe reformıler-
ten Stifts)jungfern nahmen Anstoß dem Kreuzıgungsbild und dem aDer-
na S1e uührten 1ın eıner eschwerde VO 1776 den preußıischen
Könıg auSs, daß dıe Kosten des ıhnen nıcht erwuünschten Altars auf
alle Stiftsdamen umgelegt, ferner, daß ach früherer Übung Bılder und
Zierrat ‚„„und W as e1 gebraucht‘‘ STEeTts ach dem katholıschen Gottes-
dienst Aaus der Kırche entfernt worden selen. Der Könıg wı1ıes ‚War das
Landgerıicht Unna A gemäß dem Antrag der reformıerten Damen den
alten Zustand wıeder herstellen lassen. Doch 1ef eine Gegenvorstellung
des Stifts eın, dıe auch VO  5 einıgen evangelıschen WO. den lutherıschen)
Stiftsdamen gebillı Wäar SC  1eDlıc tellte das lutherıiısche Konsıstorium

1776 fest, der ar wıllkommen 3e1 und alle „völlıg zufrıie-
den waren. Dıe richterliche Entscheıidung mußte emgemä auf eınen
Kompromi1ß hınauslaufen. | S 1e be1 dem en ar, 1U  — wurde den
Reformierten gestattet, während ıhres Gottesdienstes das Kreuzıgungsbiıld
uUurc eıne Gardıne verdecken. Bıs ZU. Vereinigung der beıden evangeli-
schen Gemeıinden (1836) soll el verbhlıieben eın Um dıe reformıerten
tıftsdamen versöhnen, YTrhıelt der aYr cdıe NsSC Domine salyum
fac DC. schütze den König; das ıst Friedrich der Große) und dar
ber den preußıischen er mıt der Krone. Wer 11l entscheıden, ob Aaus

Genugtuung ber den rrungenen Teılsıeg oder AaUus besonderer Verbun:
enheıt mıt dem reformiıerten Kön1ig“+?

Wıe Anm 11 Die Darstellung der orgänge eım Ustergottesdienst 1815 be1 utfe
2117 ist, verzerrtt und unvollständıg.

34 Wiıe Anm. 11 Zu kunsthıstorischen ınzelheıten Bau- un! Kunstdenkmäler VO: Westfalen
47 Kreıs Unna. Münster 1959 116 {£. OTY! Dıie Kunst- un! Geschichts-
De  maler des Trelses Hamm Münster 188  © 130{f£.
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Wahrscheinlich ın dıe gleiche eıt auch dıe eLwas komödienhafte,
NU.  a aus dem Zeıtgeıist der Aufklärung verstehende Szene, da ß ZWO
Apostelskulpturen als nıcht mehr ın der Kırche benötıgt dem Heuer überge-
ben wurden. Da INa dıe Gleichberechtigung der dreı Konfessionen auch 1ın
dı1esem FKall meınte achten sollen, verbrannte Jeder der dreı Stiftspasto-
TE  w viıer der Kunstwerke®°.

SO eıfersüchtıg cdıie dreı (6emeınden auch ber der Kınhaltung ıhrer
Rechte wachten und sıch er Grenzüberschreıitungen erwehrten, wurde
doch der zwischenmenschliche Kontakt bewußt gepflegt. Der katholischen
Abtissin Marıa Anna VO Fürstenberg g1ng schon bald ach ıhrer Wahl
1768 eıne Beschwerde des lutherischen und des reformıerten Stiftspredi
SCIS ber vermeıntliıche Übergriffe des katholıschen ollegen Kıs
versöhnt ın etwa, W as fast gleichzeıtig 1MmM Sommer 1768 der bekannte
Göttinger Staatsrechtler .JJohann Stephan Pütter be1 der Durchreıise ın
seıne Heımat serliohn beobachtete Dıe dreı Fröndenberger Geistlichen
ernteten gemeınsam Kıirschen. Der katholiısche Pastor stand auf der Leıter
und pflückte, während der lutherische den orb und der reformılerte dıe
Leıter hıelt+©

Dıe el der meıst nıcht gerade VON überlegener Sachlichkeit ZCUSCH-
den Streitigkeiten soll geschlossen werden mıt einem Vorgang AUS dem
Tre 1834 Freıherr VO  } Fürstenberg-Stamheım hatte dem katholischen
Pfarrer 200 aler ZU. Verschönerung des Altars übergeben. Der kathol}:1
sche Pfarrer schlug seinem Kirchenvorstand VOTL, den Betrag eıner
Maschinerie verwenden, ‚„‚durch welche, WenNnnNn der Geistliıche dem Altare
sıch nahe, das Hochwürdigste Von selbst AaUuSs dem ar A Vorscheın
käme  .. Dıe evangelısche (jemeılınde w1es arauf hın, daß dann das „„schöne
Altar  C verdeckt wuüurde. Der Itarumbau wurde dıe ‚„‚wahrhaft muster-
hafte‘‘ Eıntracht der beıden (jemeınden storen Weıteres dazu ıst nıcht
festzustellen®”.

Nachdem schon einmal (1812) der kleinen reformıerten (GGemeılnde
Fröndenberg ber dıe Streichung des Pfarrgehalts dıe uflösung drohte,
sollte ach eingehender Vorbereıtung 1mM re 1837 eıner Neuord-
Nung des evangelıschen Kırchenwesens kommen. 1830 dıe uther1-
csche und dıe reformılerte (jemeıinde IMmıt vielen anderen westfäli-
schen Kırchengemeınden der Unıion beigetreten, S1e hatten iıhren
Konfessionsnamen aufgegeben und bekannten siıch se1ıtdem ZU. (jemeılnsa-
Me  w der beıden reformatorıschen Bekenntnisse. Dementsprechend Lrat
eıne Namensänderung eın HKortan nannten G1e sıch größere evangelısche
bzw kleinere evangelısche (Gemeınde.
35 er unı W. Zur Nıeden: Festschriuft ZUL 300)ährıgen Gedächtnisfeljer der ersten

märkıschen lutherischen Generalsynode ıtten 1912 101
Aus Putters Autobiographıie. Göttingen 1798 361
erhandlungen der Kreiıssynode Unna 1834
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Als 1806 dıe Pfarrstelle der benachbarten lutheriıschen Gemeinde
Bausenhagen freı wurde und ıhres sehr geringen Pfarrgehalts nıcht
wıeder besetzt werden konnte, übernahm der lutherische Pfarrer Herdik
kerhoff ın Fröndenberg dıesen Dıenst zusätzlıch. ach seiınem Tode

1831 olgte ıhm 1ın der Verwaltung Bausenhagens Pastor Schneider,
ebenfalls neben dem Fröndenberger Pfarramt Dıe lutherische Pfarrstelle
Fröndenberg 1e zunächst unbesetzt, und Pastor chneider betreute
e1)| Fröndenberger Gemeinden.

Zael der Neuordnung War einmal dıe Trennung Bausenhagens VO

Fröndenberg, ZUM anderen der usammenschluß der beıden evangelıschen
Gemeinden ın Fröndenberg. Dıie Lösung VO Bausenhagen konnte 1Ur
verwirklıcht werden, Wenn eın angemessenes Pfarrgehalt und ın Bausen-
hagen selbst. eın farrhaus ZU.  — Verfügung stand Da dieser eıt der
drıngende unsch der Regierung bestand, den 1ın eın Dıszıplınarverfahren
verwıckelten Pfarrer chneıder VO Fröndenberg versetzen, bot sıch
dessen Übersiedlung ach Bausenhagen Obschon der volkstümliche
Geistliche, VO manchen Fröndenberger Kreısen unterstutzt, Dern geblıe-
ben ware und dıe vereinıgte Gemeıinde Fröndenberg übernommen hätte,
kam doch Verlauf der Verhandlungen den Wünschen der enrhe:r
entgegen. Kın der katholıschen Gemeinde Fröndenberg VO  _ der kKegJıerung
bewillıgtes Kapıtal ZU. Bau eınes Schulhauses wurde zurückgege-
ben, als dıe lutherische Gemeinde Fröndenberg iıhr Pfarrgebäude für dıe
katholische Schule hergab. Das freigewordene Kapıtal konnte Jetzt als
Grundbetrag ın den Bausenhagener Pfarrhausneubau fließen chneıder
behielt eınen größeren 'Te1l des Pfarrgehalts der reformilerten Gemeinde ZU  —

Verbesserung der geringen Pfarreinkünfte 1ın Bausenhagen SOW1e eın
zeıtliıch begrenztes Wohnrecht 1ın selner bısherigen Fröndenberger arr:
wohnung. Diıie dıeser egelung VerNnommMmenen Bausenhagener Gemein-
deglıeder, denen diıe Irennung VO  5 Fröndenberg ‚„‚„nach W1e€e VOT erwunscht‘‘
WAar, erklärten sıch einstiımmıg mıt der Person des Pfarrers chneider
einverstanden (18 1C ein1g War Ma sıch 1ın Fröndenberg.
ıne Bevölkerungsgruppe wollte den Sohn des früheren Pastors Herdik:
kerhoff ZU. Pfarrer, eine andere den auch VONN katholischen (Jemeılınde-
glıedern begünstıgten Pfarrer chneıder ehnalten. So überrascht Ci daß

10 1836 alle 8& Famılıenväter der größeren evangelıschen (früheren
lutherischen Gemeinde und folgenden Tage die Gemeindeglieder der
kleineren evangelıschen runhneren reformilerten) Gemeıinde sıch für eine
Vereinigung erklärten. S]ıe wählten W1e€e auch dıe Gemeinde Bausenhagen
Deputierte ZU.  — Feststellung der näheren Bedingungen. Vielleicht fürchtete
Man, der günstige Augenblick könne ungenutz verstreıichen, denn schon

1836 en dıe Bedingungen aufgesetzt:
Be1 der vereinıgten Kvangelıschen Gemeinde Fröndenberg soll der

gleiche endmahlsrıtus W1e 1ın der Kvangelıschen Gemeinde Unna einge-



werden ro ın runder Form, also als Hostie Ww1e be1 den Luthera:
NCIN, aber gemäß Überlieferung der Reformilerten Aaus Brotteıig zubereıtet).

In der Evangelıschen Gemeıinde Fröndenberg g1bt U eine arr
stelle Pastor chneıder so1l versetLz werden.

Wenn Pastor chneıder sıch ach Bausenhagen versetzen läßt,
erhält Aaus Fröndenberg den Unterschiedsbetrag zwıschen selinem
jetzıgen Gehalt (434 Taler) und dem Bausenhagener Pfarrgeha (78 Taler),
nämlıch Jährlıc rund 35() aler. ach dem späteren Ausscheıiden Schne!1
ders AaUuUSs dem Bausenhagener Amt steht der (Gemeınde Bausenhagen 1Ur

och eın Betrag VO  5 Jährlıc 250 T’alern AUS Fröndenberg
Bıs ZU. Fertigstellung des farrhauses 1n Bausenhagen sol1l Pastor

Schne1ider ın Fröndenberg wohnen bleiben
Das ruhere lutherische farrhaus ın Fröndenberg wırd katholısche

Schule
ıe Pfarrstelle Fröndenberg wırd zukünftıg VO  } der preußıischen

RegJı]erung besetzt, die Kirchengemeinde wırd dazu eine TEe1zZa VO

andıdaten benennen.
Dıie damıt übereinstimmenden Verträge, denen Pastor chneıder

beıtrat, wurden 1837 unterzeichnet und später VO Kultusminiıste-
rıum bestätigt mıiıt der Auflage, daß chneıder Isbald cie Pfarrstelle
Bausenhagen übernehmen hat Tatsäc  ıch wırd 1838 ın
Bausenhagen eingeführt. Gleichzeıitig trat 1ın Fröndenberg der andıda
Dıederich verbDec seınen Dıenst a zunächst als Pfarrverwalter, endguül-
tıg mıt der Eınführung als Pfarrer 1838

Zaur farrwohnung War inzwıschen dıe nördlıche Hälfte des Abteigebäu-
des VO  e 1661 angewlesen. Das lutherische farrhaus WAar, Ww1€e schon berıich:
tet, katholische Schule geworden, das reformılerte einen Prıvatmann
verkauft Dıie Nutzungszeıten der früheren lutherischen und reformıerten
Gemeinde ın der Stiftskırche konnten zusammengefaßt VO der vangelı-
schen (jemeıinde ubernommen werden. Da wel Drıttel der Gesamtnut-
zungszeıt für dıe evangelısche (jemeılınde ZU.  s erfügung stand, mußten sıch
zwangsläufig immer wıeder Reıbungen mıiıt der katholıschen (Gjemeinde
ergeben.

on 1817 außerte sıch der katholische Pfarrer ahın, dalß dıe Gottes-
cdienstzeıt selner (Gemeılınde urz bemessen sel, besonders den Tagen,

denen dıe Gemeindeglıeder Beichte und Kommunion gehen. Der
Bürgermeıster sollte ersucht werden, ın Güte eine Neuregelung 1ın dıe
Wege leıten. In der zweıten Hälfte des .JJahrhunderts nahmen dıe (Gjottes-
dıenste der katholıschen (1emeınde Z zeitlıche Überschneidungen mıt den
Zeıten, dıe der evangelıschen (jemeınde rechtlich zustanden, blıeben nicht
AaUS Übrigens bestand altes Herkommen, wonach jede der TrTel Konfess10o0-
ne  ; abwechselnd einen Monat den Küsterdienst wahrzunehmen hatte eıt
1837 tellte cdie evangelısche (jemeinde jeweıls we1l Monate ang den



Küster, dıe katholısche den iıhren anschlıeßend für eınen Monat, Dıie
nhaltbar gewordenen Zustände drängten dıe katholische Gemeinde
eınem Kırchenneubau, der 1895 auf dem odenkamp entstand. Dıe Rechte
der katholıschen (Gemeılnde der alten Stiftskiırche sınd dadurch nıcht
erloschen un! werden wenıgstens einma| 1MmM Jahr St.-Mauritius-Tag
ausgeubt. Die evangelısche (jemeinde hat en nla. der katholischen
Schwestergemeinde für dıe Beendigung der Schwierigkeiten ın der
kırche NUre den Neubau der katholıschen Kırche dankbar eiın®®.

Pfarrer verbec hat seıt 1838 1n 21) äahrıger Tätıgkeıt wesentliches ZU.
au selner Gemeinde geleistet. So konnte das Presbyteriıum 1ın eiınem
Jahresberich 158544 feststellen Der Vormittagsgottesdienst wırd VO der
(Gemeıinde fleißig besucht Dıe eılnahme Nachmittagsgottesdienst hat
sıch mer  1C gebessert. Im Sommerhalbjahr versammeln sıch dıe Konfir
manden fleißig ZUTF Katechıismusunterweisung Sonntagnachmittag. Der
chrıstlıche und relıg1öse Inn scheınt 1n der Gemeinde wachsen. Sekten
un! Konventikel finden sıch nıcht Der Wohltätigkeıitssınn der Gemeinde
zeıgt sıch be1ı mancher Gelegenheit sehr erfreulich Der und Miıs-
sS1o0Nnsvereın findet ıne recht rege eiılnahme Das Missıonsblatt wırd ın
Exemplaren gelesen.

Aus den weıteren Mıtteiılungen des Berichts ist eutlıc dıe Zeıtgebun-
denheıt der Ansıcht des Pfarrers un! Presbyterıiums spuren. Sonntagsar-
beıt auf dem und Wırtshausgelage den Sonntagabenden werden
beklagt ‚„ KWs ware 1n diıeser Bezıehung ohl ıne größere polıceıliche
Überwachung wuünschenswerth®? ** Die Verbiındung VO Tron und Altar
WAar der damalıgen Generation selbstverständliıch Dıe polıtısch konserva-
tıve un könıgstreue ıchtung des Pfarrers trıtt 1ın Erscheinung, als auf
eıner VO ıhm geleıteten Volksversammlung auf der Wı  elmshöhe be1
Langschede 1m D 18548, also KRevolutionszeıt, sıch dıe „hıer
vıel gelesenen Blätter, mıt suddeutschen SC  ähschrıiften angefüllt‘‘,
ausspricht*®. Se1iner Inıtiatıve verdankt Fröndenberg dıe Gründung der
ersten Sparkasse.

Den Jahresberichten der Gemeılınde den Tagungen der Kreıssynode
ıst. Z UIN Zustand der Gemeinde entnehmen:

1845 In Fröndenberg nehmen viıele Gemeindeglieder uUurc Eınstimmen
ın dıe Chorgesänge der gottesdienstliıchen Lıturgıe teıl

18548 Kıs wurden wöchentliche Abendgottesdienste ın lıturgischer Oorm
1ın der Fastenzeıt eingerichtet. Dazu wırd 1849 ergänzend berıichtet, daß
diıese Gottesdienste der Gemeinde sehr gefallen.

Wiıe Anm U:
ach den Jährlıc. erschıenenen) Verhandlungen der Kreıssynode Unna.

Schulte: Volk und CR Westfalen 1m Vormärz und 1n der Revolution VO: 1848 Munster
1954 647 Anm. 26
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1853 Schiedsgerichte werden gehalten unter dem wecnselnden Vorsıitz
des katholiıschen un:! evangelıschen Pfarrers. ıe neuerrichtete Sparkasse
und dıe Volksbibliothek en sıch bewährt als „kräftige der Sıtt-
ıchkeıit‘

1854 In der (jemeılnde wächst cdıe ust Gottes Wort Dıe erstarkende
uCcC und chrıstlıche Sıtte sınd eıne Frucht christliıcher Gottseligkeıt.
Mehrere Hausväter en sıch entschlossen, be1 en häuslıchen KFesten
keinen Branntweın mehr reichen.

1859 Kıs wırd nıcht NU.  — vıel Kırchlichkeıt, sondern auch inneres en
1ın der (Gemeılınde festgestellt. Der Wohltätigkeıtssınn wırd sehr gerühmt,
ebenso dıe freudıge Opferwilligkeıit für dıe Mıssıon und andere Zwecke Dıe
öffentlıchen Lustbarkeıten en sehr abgenommen“*“.

In seinem farrhaus unterhielt Overbeck, w1e ach ıhm auch der Pfar.
LEr Zur Nıeden, ıne Privatschule, dıe auf cdıe Miıttelklassen der Gymnasıen
vorbereıtete. verbec starb 1859, erst TEe alt, eın „trei{flı-
cher, uUurc Leıden vıel geprüfter farrer‘‘. Dıe Gemeindeglıederzahl
betrug damals 647

Anmerkungen

Der Aufsatz erschıen erstmals ın der YFestschrı1 /bO re Stiftskırche Fröndenberg, Frönden:
berg 1980 Erhebliche Kurzungen Urc. den Herausgeber der Festschriauft en ıh: jedoch
teilweıse sıinnentstellt. Dem Vereın für es Kirchengeschichte ge]l dafür gedankt, daß dıe
Arbeıt cheser Stelle 11U. ungekürzt erscheiınen annn

41 Wiıe Anm 30
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Die Confess1o Augustana ıIn Westfalen

Von Stupperich, unster

Geschichtliche TKunden en oft eıne VO  } der ursprünglıchen
Konzeption des Verfassers weıt entfernte Wırkung Es ist er wichtig,
nıcht 1Ur dıe Absıcht des Verfassers kennen, sondern auch dıe Um:-
stände beachten, dıe dıe ıchtung für das weıtere ırken der Urkunde
bestimmen.

Be1 der viıelfältigen Beschäftigung mıiıt der Confess10 Augustana 1mM
Jubiläumsjahr 1980 ist auf dıe Motive*, die iıhrem Zustandekommen
führten, stärker als er geachtet worden; nıcht wenıger sınd cdıe Inter-
pretationsversuche be1 den sıch anschließenden Verhandlungen 1Ns 1C
geste worden, einhellıgem Verständnis gelangen.

ıe 1m Kaıserlichen Ausschreiben?* gewährte Möglichkeıt, daß dıe
Stände auf dem Reichstag 1ın ugsburg 1ın Dıngen der Relıgıon iıhr ‚„‚Gutdün-
ken, Opınıon und Meinung‘‘ außern konnten, hatten der Kurfürst VO  ;

Sachsen, sge1lıne Räte und dıe Wiıttenberger heologen zunächst nıcht ın
vollem aße ın Betracht SECZOBCH. Sıe dachten NU.  — die Neuerungen, cdıe
1m kırc  ıchen en Kursachsens eingeführt a.  N, und sahen ıhre
Aufgabe lediglıch darın, diese Abweichungen VO den kirc  ıchen Ordnun-
SCH 1ın den s1eben Torgauer Artıkeln rechtfertigen, dıe spater als zweıter
'Teı1l 1n dıe Confess10 Augustana (Art 2-2 einbezogen wurden. rst cdıe
Kenntnısnahme VO Johann Kcks 404 Artiıkeln® gab dıe Veranlassung, ıne
„Apologı1e‘‘ auf breıterer Basıs entwerten. Mıt dıeser Arbeıt wurde
Melanc  on betraut. S1e beschäftigte ıhn bıs ZUIN Tage der Verlesung der
Confess10 Augustana, dem 25

ıe Ausgangsposıtion bestimmte den harakter der Confess10 ugu
stana. Ausgehend VO der altkiırchlichen rundlage, der Trinitätslehre

Aus 2,45 geht bereıts hervor, welchen persönliıchen Anteıl Melanchthon se1lner Arbeıt
nahm, vgl Maurer. Studıen uüber Melanchthons Anteıl der Entstehung der (ARG
1, 1960, 58-—206) un! ds Motive der evangelıschen Bekenntniısbildung. (Reformatıon
und Humanısmus. Festschrift für Stupperich, Wiıtten 1969, 40.) Demgegenüber bringt

Seebalßl, pologıe un! Confessıon. Eın Beıtrag ZU) Selbstverständniıs des Augsburg!1-
schen Bekenntnısses (Bekenntniıs und Eınheıit der Kırche hrsg VO.:  - M. Brecht un!

Schwarz, Stuttgart 1980 9—17), der sıch NUr ach ußeren Gesichtspunkten richtet,
nıchts Neues.

Förstemann, Urkundenbuch Geschichte des Augsburger Bekenntnisses. B B
Leipzıg 1838

1ITC! Melanchthons politische ellung auf dem Reichstag ugsburg 1530 ZKG 9,
1888, 73). Iıe Schriuft VO ‚Joh. Kck tiındet. sıch be] Gulßmann Quellen un! Forschungen
ZU Geschichte des ugsburger Bekenntniısses. Kassel 1930
Bekenntnisschrıiften der Ev.-luth. TC. Göttingen XVII
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un! Christologie, wurde dıe Eınheıt der Kırche stark betont. diıeser
harakter der Confess10 be1 den eıgenen W1€e be1ı den altgläubıgen Theolo
gen Anerkennung finden wurde, War dıe Frage. Mıt den Eınwänden der
Nürnberger konnte Melanc  on fertig werden?, dagegen ist. der Kın:
spruch der Gegenseıte doch vıel stärker gewesen“®. Obwohl dıe kaıserliche
Kanzleı Valdes) und dıe mgebung des Legaten wußten, W Aas ın der
Confess10 Augustana auf sS1e zukam, mulßte der Gegensatz doch prokla-
mıert werden. Vıeles VO Inhalt der Confess10 Augustana ıst unbeanstan-
det gelassen worden, aber dıe Tatsache als solche, daß eıne Wıderlegung
(Confutatı1o) erfolgen sollte‘, mußte den harakter der Confess10 Augu-
stana als eıner allgemeiınen kırc  ıchen Erklärung beeinträchtigen. Daß
dıe August-Ausschüsse ergebnıslos ı1eben®, War eın weıterer schwerer
Eınwand Melanchthons Erklärung: nullum habemus dogma, a lıe-
NU) ab eccles]ja Romana?.

Melanc  on brauchte keine Instruktion. Dıie Au{fgabe schıen eutlic
eın und War vermutlıch mıt dem Kurfürsten un! seınen Rätena

abgesprochen. Diıie Frage besteht 1U darın, welche Vorstellungen
der Magıster selbst hatte und W1e seıne Aufgabe heranzugehen
gedachte Sollte die Linıe, W1e sS1e 1ın JTorgau aufgenommen WAaärL, mıt größe-
er Genauigkeit weıter durchgeführt werden, dıe Auffassung der
kursächsischen (Gemeınden stärker auszuprägen un! VO der Umwelt
abzugrenzen? Das WAar ohl Jetzt nıcht beabsıchtigt. Wenn der Kurfürst
selbst dıese Absıcht och hatte, hatten ıhm selne Räte dıe Unzweck
mäßıigkeıt dıeser selıner Re  1C  el durchaus entsprechenden Auffassung
verständlıch gemacht. Dıie konkrete Aufgabe bestand Jetzt für dıe kursäch:
sıschen Theologen un! Räte vielmehr darın und kam 19808 es darauf

1mM Rahmen der abendländıschen katholischen Kırche dıe Ansıchten
des KEvangelıums stärker DA  — Geltung bringen un! demgegenüber Meı
Nungen, dıe AaUuSs dem Kvangelıum nıcht erwıesen werden konnten, WwW1e
Messe, Heılıgenverehrungen und Fegefeuer, zurücktreten lassen !©

Melanc  on konnte 1ın seiınem Entwurf nıcht a  es, und manches auch
nıcht ausführlich erortern Kınıge selner 28 Artıkel kurz,

Stupperich, Melanchthon. Berlin 1960 a
KEugene Honee, Die Vergleichsverhandlungen zwıschen Katholiıken un! Protestanten 1m
ugus 1530 (Quellen unı Forschungen aus tahen. chıven un! Bıbhotheken 42/43).
ubıngen 1964
Vgl Immenkötter Dıe Confutatio der VO)] 1530 Corpus catholicorum 33)
Müngster 1979
Vınzenz Pfnür, ınıg ın der Rechtfertigungslehre? Die Kechtfertigungslehre der (1530)
und cdıe Stellungnahme der kathohschen Kontroverstheologi1e zwıschen 1530 un! 1535
(Veröff. Instituts für Kuropäische Geschichte Band 60), Maınz, Wiıesbaden 1970

10
Vgl 2, 170 un! 1ITC. O0% 308 {ff.
Vgl dıe gleiche ematı. be1 den Verhandlungen Melanchthons mıt Alfonso Valdes, mıt
dem Legaten un! ın den August-Ausschüssen.
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VOL em dıe dogmatiıschen. Dıe 1Ns (Geblet des Kırchenrechts un! der
Kirchenverwaltung fallenden Artıkel gestaltete der Magıster ausführ:-
lıcher, keıne Mißverständnisse aufkommen lassen.

Trotzdem ist dıe Frage durchaus angebracht, ob enn Melanc  on
berechtigt War „„Wır en eın Dogma, das VO  ; der Römischen
Kırche abweicht.‘‘ Kın zusätzlıches Dogma, das etwa dem der miıttelalterl1-
chen Laterankonzılıen entsprochen hätte, besaßen S1e nıcht (nullum
habemus dogma contra 1dem, Z 347) Kıs konnte auch NUu. bedingt davon
dıe Rede se1n, daß dıe Schwerpunkte verschoben und den brennenden
Fragen eUue Deutungen gegeben wurden. Melanc  on wollte den An:
spruch bestätigen, daß dıe nNneue Theologı1e mıt der Te der en Kırche
ber Trinıität un Christologı1ie uübereiınstimmte. Dıiese Feststellung wurde
auch ohne Wiıderspruch hingenommen. An den beıden Dogmen der alten
Christenheıt wollte nıemand VO den Wiıttenberger heologen ruüutteln. Auf
Eınzelheıten der miıttelalterlıchen Lehrbildung, WwW1e dıe Wandlungslehre,
INg aber Melanc  on nıcht e1ın. Meınte VO den „neuen‘‘ Dogmen der
Römischen Kırche bsehen können? ahm a daß dıe ın der Heıilıgen
Schriuft nıcht genannten Lehren beiseıte gelassen werden könnten?

| IS wırd häufig chie Meınung geäußert, daß dıe Krıtik der Confess10
Augustana VO. Luther aus  C sel, der S1e als ‚„„Le1isetreterin ' be:
zeichnet habe Dıie Auffassung beruht auf einseıt1iger Interpretation eınes
VO  - Luther gebrauchten usdruckes AUS se1inem Tr1e den Kurfürsten
Johann VO 15 15301 * Diıe Luther zugeschickte Vorform der Confess10
Augustana findet ın diıesem TY1e ıne sehr günstige Beurteıilung. Darın
el

„Ich hab Phılıpsen Apologıa uberlesen. Dıe gefelle m1r fast
Fse wol und wels nıchts dran bessern och endern, wuürde
sıch auch nıcht schıicken, denn iıch sanft un! leıse nıcht treten
annn Chrıstus, herr, e  e7 daß S1e vıel und große frucht
chaffe, WwW1e WITr hoffen und bıtten. Amen  ..

Luther druückt auch se1ne Freude darüber AUS, Chrıistus auf dem
Reıichstag 1ın dem ‚„‚schönsten Bekenntnis‘‘ verherrlicht wurde. Er richtete
auch Melanc  Oon, der infolge anderer Vorwürftfe verzagt geworden WAar,
auf}® | D wußte wohl, daß Melanc  on einen anderen harakter hatte als

und daß auch selıne eologıe anders ausgerichtet Wa  H er verglıc
ın eıner Vorrede Melanc  on sıch selbst mıt eiınem rohen Waldbau:

CL, der mıt der Axt, dreinschlägt, während Melanc  on der (GJärtner ıst,
der feın und säauberlich es plant un anlegt*®.
11 Vgl Br D,319 un agel, Luthers Antéil der (Beıtr. Hörder. hrıstl Theol.

34.) Gütersloh 1931 58
12 Br. D, 617
13 H; 65 Vorrede IL uthers Melanchthons Auslegung des Kolosserbriefes, übersetzt

VüÜ: Justus ‚.JJonas (1529): „Ich bın azu geboren, das iıch miıt den rotten und euffeln krıege



In Luthers Melanc  on 1530 gerichtetem Tr1een ein1ıge
Forscher ıne Kritik der Confess10 Augustana gesehen, doch muß
hervorgehoben werden, daß auch ort seilne Zustimmung ausdruckt: S1€e
gefalle ıhm sehr placet vehementer)**. Wenn eLWwWwAaSs beanstanden
hatte, War dıe persönlıche Haltung, die Melanc  on 1 jJenen Tagen
einnahm

Dıie Zeıtgenossen VO  e} der Überzeugung durchdrungen, daß
U  b ıne cCNrıstlıche Kırche g1bt, dıe VO den Aposteln und Kirchenvätern
bıs ıhnen reiche. In Melanchthons eologıe ist. die Kontinuität der
Kırche, cdıe immer bestanden hat und immer bleiıben wırd (perpetuo INan-

Süra) . eıne feste Gegebenheit. Be]l der Anerkennung der eılıgen Schriüft
als alleinıger Norm braucht ın diıeser Bezıehung keine Dıfferenzen
geben. Wo aber solche auftreten, muß INa Gott mehr gehorchen als den
Menschen Act 5,29) Dıese Auffassung durchzieht dıe Confess10
Augustana. Es ann nıcht behauptet werden, daß Melanc  on ın iıhr habe
prıvate Ansıchten vertreten wollen?!”. Denn War fest. davon überzeugt,
daß dıe Reformation nıchts anderes SEe1 als eın Erfassen des Kvange-
lıums. Am 20 1530 hat Luther och einmal geschriıeben, daß nıcht

subjektive Auffassungen gehen ürfe, sondern dıe Wahrheıt Darın
ar sS1e ein1g*®,

ıne andere Frage ist dıe, ob dıe Confess1i0 Augustana als Eınheıtsbe-
kenntnis verstanden wurde, qals dıe August-Ausschüsse daran gıngen, dıe
och bestehenden Dıfferenzen auszugleıchen. Melanchthon Wa  — selbst
beteıilıgt. Wenn auch keiıne ausschlaggebende Stimme esa unter-
strich doch selıne ursprunglıche Ansıcht, dalß die Kvangelıschen mıiıt der
Alten Kırche konform selen*?.

Erscheint den Gesprächspartnern der Gegenwart als das schwierigste
Problem dıe Frage der Realpräsenz 1ın der 1215 auf dem Laterankonzil
festgelegten Form, hat den Anscheıin, daß diese Schwierigkeit 1n
ugsburg 1530 ın dıesem Maße nıcht bestanden hat Hatte Melanc  on
auf dem Marburger Kelıgıonsgespräch selne Erfahrungen ach der ande-

un lıege, arum! meılıne bücher 171el stürmiısch un! rleg1scC. siınd. Ich muß dıe klötze
und StTeMME ausrotten, dornen un! hecken weghauen, dıe pfützen aus:  en un! bın der
grobe waldrechter, der dıe ban brechen un| zurichten MU:! ber magıster ılıpps fert
seuberlich unı STl aher, bawet un! plantzet, geet, un! begıeßt mıiıt lust, ach dem ott yhm
hat gegeben seline gaben reichlhıec  e:

14 Br. 9,435.
15 Br.

In selıner Kınleıtung (BS 43) sagt elanchthon Die Ordnung der evangelıschen
Kırche ın Sachsen gel ach -eDrauc. un! Gewohnheit der Römischen Kırche gestaltet.

17 Br. 9,617. Luther bestärkte bekanntlıch Melanchthon, sıch ungerechte Vorwürtfe
wehren.

19
Br. D,J91
D



ÜV  > Seıite mıt den Schweı1lizern gemacht, mochte ıhm ıne Verständigung
miıt den Altgläubıgen nıcht ausgeschlossen erscheınen, selne Interpre-
tatıon des Sachverhalts anerkannt wurde.

Dıe Vergeblichkeıt der Ausgleichsversuche 1ın ugsburg mußte den
Beteilıgten zeıgen, daß dıe Eınheıt aufgrun: der Confess10 Augustana doch
nıcht leicht erreicht werden konnte. Der humanıstische UOptimısmus,
sıch gegenüber dem Dogma VO 1215 auf eıne augustinısche Formel erufen

können, verschlug e1 nıcht*9.
Als W as mußte denn NUu dıe ugsburgıische Konfession erscheınen,

wenn cdıe Verständigungsversuche und Ausgleichsverhandlungen ohne
greifbares rgebnıs 1eDben Der Abbruch der Kommiss1ionsgespräche
zeıgte mıt er Deutlichkeıt, daß dieses Bekenntnis VO den katholischen
heologen Jjener Tage abgelehnt wurde. Fortan War 19808  — für dıe Prote-
stanten bıindend, dıe urc ıhre Unterschriuft anerkannten oder anerken-
Ne  - würden. Nachdem cdıe Oberdeutschen ıhre ‚‚Confess10 Tetrapolıtana"‘
eingereıicht und Zwinglı für dıe Schweilizer selne 1  eı Ratıo‘" dem Kaıser
zugeschickt hatte, WAar der Kreıs der ‚„‚Konfessionsverwandten‘‘ begrenzt
und abgesteckt. Für den Kreıs der Anhänger der Wıttenberger Reforma
tıon galt dieses Bekenntnis VOT en anderen als schriftgemäßer USCdTUuUC
des evangelıschen aubens eder, der sıch diesem Glauben 1e War

1ın der Lage, anzunehmen. Terriıtorıen und Städte folgten er dem
Beıspıiel, das ıhnen dıe „Bekenner VO  } Augsburg‘‘ gegeben hatten.

Westfalens Anteıl ugsburger eschehen
Das Kaıserliche Ausschreıiben besagte schon, da ß der Reichstag ın

ugsburg eın wichtiges Ereıgn1s werden würde. Idıe Türkenfrage WAar

brennend, dıe Relıgıonsfrage och mehr. ußten nıcht dıe Verantwortlı-
chen AUS Westfalen schon A UuSs dıesem Grunde den Weg ach ugsburg
finden?

Aus dem ‚„‚ Verzeıchnıs der geistlıchen und weltlichen Stände auf dem
kKeıichstag ugsburg SECEWESCH Anno 530°* geht hervor, da ß AUS estfa.:
len eın amtlıcher Vertreter dort WAäar, weder eın Bischof, och eıner der
Grafen, nıcht einmal eın Vertreter der Reichsstadt Dortmund®**?. 1SCNOTIe
besuchten nıcht oft eınen Reıichstag. Dıie Grafschaften Mark un! Ravens-
berg vertrat der Herzog Johann VO eve Konrad VOIN Tecklenburg**, der
dem Landgrafen Phılıpp VO Hessen nahestand, Wa  — nıcht wohlhaben

20 Honee, Die theologısche Diıiskussıion ber den Laj:enkelch (Nederlandse Archief 'OOT
Kerkgeschıedenıs D2, 1972, 79).

1 chırrmacher, Briefe und en ZUTL> Geschichte des Religionsgespräches Marburg
1529 und des Reichstages ugsburg 1530, 1876 343

D Rübesam, Konrad VO' Tecklenburg, Münster 19928



Er War eın besserer Landsknechtsführer, un! selne Interessen
gıngen nıcht ber den Hor1izont eınes olchen. Dazu kam, daß rechtliıch
dıe Reglerung erst, 1535 antretiten konnte. uch dıe als reichsunmittelbar
geltende Herford 1e sıch abseıts und nahm den gesamtkırchlı-
chen Kreıign1issen keınen Anteıl

ademacher berichtet ‚War ın seınen handschrıftlichen ‚„‚Annales
oder ahrbücher der Soest‘‘ (dıe TE1LLNC erst, 1ın der ersten Hälfte des
18 ahrhunderts entstanden sınd, aber äaltere Tkunden voraussetzen),
der Kaıser habe diıe Soest aufgefordert, dreı Vertreter des Rates ach
ugsburg entsenden?®®. Wır erfahren aber weder den TUN! der Zıtatıon,
och hören WIr, daß dıe die gewunschte Delegatıon WIFr.  1C hiınge-
chıckt und eıne Verhandlung mıt ıhr stattgefunden habe Dalß el dıe
Relıgıionsfrage 1m pıe. WAäar, ist unwahrscheınlıch, da Soest 1mM rüh)jahr
1530 och nıcht soweıt war“*

Wiıe stand aber miıt einzelnen Pohtikern Der Münsteraner Dr
Johann VO  w} der Wyck, damals yndıkus der Bremen, ware DErn ach
ugsburg gekommen“*®. Der rührıge, mıiıt viıelen evangelıschen Kursten be-
kannte Staatsmann und Jurist mußte sıch aber damıt begnügen, eın VO  }
ıhm verlangtes Gutachten „„An Caesarı res1iıstendum?*‘* ach Augsburg
schicken. Er fürchtete sıch, schon wıeder uUrc das Stiftsgebiet VO Bre:
[NE  - reıten, urzlıc festgenommen wurde. Monatelang hatte 1ın
ı1enburg 1mM (GGewahrsam Sssen, bıs dem Rat VO Bremen gelang, iıhn
freı bekommen. er 1e ß ugsburg verstreichen.

Im Dezember 1530 hatte sıch Dr Wyck doch eın Herz gefaß und ist,
ach Schmalkalden gerıtten, be]l der ründung des Schmalkaldischen
Bundes el eın Bemerkt sSel hıer, daß dıe dıe Bundesurkunde des
Schmalkaldıschen Bundes wurde und daß Jedes Bundesmıiıtglıed sıch dazu
verpflichtete, sıch ach ıhr rıchten. Als Wyck 1533 als yndıkus
ach üunster 91Ng, bemühte sıch, dıe möchte dem Uun! beıtre-
ten Dıeses Zael erreichte nıcht Seine Bemuhungen bheben vergeblıch*®.
Dıe Täufer erlangten das Übergewicht. Er mußte flıehen im Februar 1534
kam auf der Biıschöflichen Burg Fürstenau 195088 Leben?*”

Kın estiale War aber doch ach ugsburg gekommen: der AUSs W ar
burg gebuürtige Otto Beckmann?8. Dıeser einstige Kollege Luthers und
Melanchthons der Unıiversıtät Wıttenberg War 15923 Pfarrer ın selıner

Vgl Rademacher, Annales eccles1astıcı (Handschr.) 5/1 EKınen eleg für diıese
Nachricht g1ıbt N1ıC.

24 Hubertus Schwartz, Geschichte der Reformation ın Soest, Soest 1932
25 Stupperich, Dr. Johann VO. der Wyck, eın münsterıischer taatsmann der Reformatıions-

zeıt (WZ 123, 1973, 11{£.).
Ebd.

27 Hamelmann öffler, Hamelmanns Geschichtliche er.  e, Band 2, unster 1913, 20£.
Honselmann, tto Beckmann und seın Sammelbanı (WZ 114, 1964, 243).
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Heimatstadt und 1527 Stiftspropst St, egıdıen ın unster geworden.
ach ugsburg soll 1mM Auftrag des aderborner Bischofs se1ın,
der offensıchtliıch VO  a der Annahme ausg1ng, daß Beckmanns Kenntnis der
Wittenberger heologen dort VO Nutzen seın könnte*?. Beckmann hatte
VOT em Melanc  on nahegestanden, der ıhm selne Antrıttsrede „De
corriıgendı1s adolescentijae studils‘‘ (1518) gewıdmet hatte®9

Kıs ist nıcht bekannt, wäann Beckmann ach ugsburg gekommen ist
und W as anfangs unternommen hat, Vermutlich hat persönlıche
Bezıehungen gehabt, dıe kirchenpolitisch Z.U) Iragen bringen wollte
Offensichtlich hatte als Humanıst cdie Absıcht, 1m Sınne des TASMUS
VO  ; Rotterdam, der ach ugsburg nıcht eingeladen worden WAar, für den
kirchlıchen Ausgleich tätıg werden. Seiıne humanıstischen erbindun:
DCH reichten bıs ZAUU ardına. KErhart VO  } der Marck®*, Bischof VO Lut-
tıch, VO  — dessen Eingreifen sıch etwas versprach. Denn dıeser konnte auf
den Kardınallegaten Campegg10 Eınflulß nehmen. Unter den heologen
scheıint Beckmann nıcht bekannt gewesecnh Sse1nN. Denn weder der
Confutatıo och den Ausschußverhandlungen ist ete1l11 worden.

Nun wollte Beckmann selıne Verbindung Melanc  on wırksam
werden lassen. Kıs wırd berıichtet, daß Melanc.  on zunächst erschrocken
WAar, qlg VO  e Beckmanns Anwesenheıt hörte TUN! dazu gehabt
hat oder 1980848 mıßtrauıisch WAär, bleıbt undeutlich®?.

rst als dıe Ausgleichsverhandlungen unwırksam geblıeben a.  $
trat Beckmann miıt einem Brief Melanc  on heran®®. Am September
bat ıh Artıkel, dıe dem ardına vorlegen könnte. Melanc  on
sollte darstellen, WwW1€e ach selner Meınung dıe Forderung ach Priester-
ehe, Lajenkelch und deutscher Messe VO päpstlıcher Seıite tolerjert
werden könnte. Beckmann unterstrich, daß dıe Lage sehr erns ansehe.
Möglicherweıse wollte den ängstlıchen Melanc  on och mehr e1Nn-
schüchtern, WEe1l ıhm schrıeb, daß andernfalls einen Tausamen
Krıeg heraufzıehen sehe. | S sollte darum es versucht werden, TeIn ıne
sanguıne paccarı. Er, Beckmann, wollte nıcht als Pessimist erscheinen und
glaubte durchaus cdıe Möglichkeıt des frıe  ıchen Ausgleıchs.

Melanc  on scheıint och schwankend DEeWESCHI Se1IN. Kr ging auf
Beckmanns Vorschlag nıcht gleich e1in. Dıe erste verabredete persönlıche
Begegnung ın der Georgskıirche miıt ıhm und dem Sekretär des ardınals
kam nıcht zustande®*. Nun chrıeb Beckmann och einmal. Ihm lag

ıkolaus üller, Dıe Wıttenberger Bewegung,y Leipzıg 931
1,53{.

Der Biıschof VO. Lüttich, Kardınal VO.  — der Marck, War TSt Gönner, ann Gegner des
Erasmus VO:!  — otterdam.

A Yörstemann, ( 2,380.
2,341

AA Zur Vorbesprechung miıt. dem ekretar des ardınals vgl 2,343.
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daran, Melanchthons Miıßtrauen zerstreuen. Er beteuerte, daß
hrlıch meıne. Endliıch entsprach Melanchthon selınem unsch un:!
schickte ıhm dıe gewunschten T’hesen

Beckmann wußte durchaus, daß dıe Irennung schon erheblich fortge-schrıtten War. Kr sprach Melanchthon gegenüber VO  5 Abspaltung, VO
secta tua oder VO tu1®>. Trotzdem erwartete VO  - Melanchthon dıe
Inıtiatıve ZUTFr Überwindung des Gegensatzes. Dıeser sollte eınen Wegzeıgen, W1e Man, ohne den Kaıser kränken, dıe Eınheit der Kırche
bewahren könnte. Wenn dıe Tel U Forderungen bıs ZU. Konzıil tolerjert
würden, hätte dıe Kırche zunächst Ruhe Im übrıgen scheint dıe Luther:i
schen für selbstsiıcher gehalten en Im Ernstfall, meınte C  9 wurden
sS1e erleben, daß ıhnen iıhre Anhänger fortlıefen und sS1e alleın aständen.

Wıe Beckmann weıter berichtete, wollte der Kardıinal w1ssen, W as
Melanchthon WITFL.  a glaubte Offenbar meınte C Melanchthon hätte
unter TUC etwas anderes gesagt, als und dıe Protestierenden WIF.  1C
glaubten alıter OTre dıcere Q uam corde creditıs). Der ardına wollte NU)  —
dann ZU Kaıser gehen, wenn selner Sache sıcher ware. Er wollte sıch
nıcht dem Vorwurf aussetzen, leichtgläubig eın?®©. Aus dıesen Worten
geht nıcht deutlich hervor, ob Beckmann ıhm größere Nachgiebigkeit
Melanchthons als bısher 1ın Aussıcht geste. hat Ebenso eıgentümliıch ıst
Beckmanns Bekenntnis, den Wıttenbergern nıcht fern stehen (neque
alıenus s um Vıtebergensibus).

Melanc  on erklärte seınerseıts, dalß ber dıe nıcht hınausge-
hen könne. Seine Außerungen den dreı Fragen bıeten Nnu ın Kurze dıe
Auffassung, dıe 1ın der ausgedrückt ist bzw hınter ıhr steht

De utraque specıe könne 1U  — ase.  9 daß ıne Gew1issenssache se1l
WwW1e mMa kommun11zılere. Kur dıe Priesterehe bringt hıstorische Belege.
Das Eheverbot für Priester el humanı lur1s, und wundere sıch NUu. dalß

mıiıt olcher Härte (tam cerbe) verteidigt werde. Und WAas dıe Messe
angehe, mul erklären: cContra Confessionem nOostram consentire 1910781

possumus® ,
Die kurze Epıisode zeıgt, daß Melanc  on mıt siıch nicht handeln 1e5

Er War überzeugt, daß und seıne Freunde bıllıge Bedingungen genannt
en Kıs gınge nıcht A  9 daß sS1e NUu nachdem dıe übergeben WAar,
cContra conscıenti1am beschwert wuürden. Immerhın WAar Melanc  on
gew1ssenhaft, daß ın diıesen Septembertagen sıch immer wıeder dıe
genannten dreı Fragen vornahm und immer eEUe Formulierungen VelL-
suchte. Seine Notizen tellte auch Spalatın ZU. erfügung.

2,342. Vgl Honselmann, tto Beckmanns Vermittlungsversuch eım ReichstagAugsburg 1530 Reformata reformanda 1,19095, 428 —444).
2,342

37 2,346 consentire Contra confess1ionem nOostram NO POSSUMUS.



Dıie westfälische Aktion scheint 1M an! verlaufen se1n. Wır hören
VO ıhr nıchts weıter. er Beckmann och Melanc.  on en später
dıese Angelegenheıt jemals erwähnt. Im vorıgen Jahrhundert soll 1mM
farrarchıv ın Werl och eıinen Briefwechsel zwıschen Beckmann und den
Wıttenbergern gegeben en Leıder ist nıcht mehr vorhanden. Kr
würde 19888 SOoONSsS wahrscheinlich mehr ber das Gespräch der früheren
ollegen vermitteln.

II
Wıe wurde dıe ın Westfalen aufgenommen?

Diıe Bevölkerung der Städte 1ın Westfalen rhıelt bald Kenntnis VO

Bekenntnis der protestierenden Stände Da keine persönlıchen Beziehun-
SCn bestanden, konnte diese Tatsache Ur durch Reisende oder uUrc das
gedruckte Buch erfolgen. Hıer gehen dıe Meınungen eın wenıg auselnan-
der Wenn WITr VO  } Soest ausgehen, lesen WITr be1 ademacher ın den
bereıts genannten Annalen ZU ‚JJahr 1931 dalß dıe Soester Burger dıe
gleich ın cdie and bekamen und sıch VO  ; ıhr gewınnen l1eßen®® Hubertus
Schwartz dagegen nenn das ‚JJahr 1530®? SC  1eDlıc. ist, nıcht wıch-
tıg, Wanll che uchführer dıe ersten Exemplare der ach Soest TAC
ten Wıchtiger ist dıe Frage, WwW1€e das Bekenntnis verstanden wurde. Rade:
macher sa: NUur, daß dıe Soester gyleich akzeptierten. Kr fügt aber hınzu,
daß dıe Predigt qls Auslegung der hınzukommen mußte?9. Auf Empfeh-
lung des Augustinerproviınzlals 1ın Osnabrück ge1 ach Soest eın Dominıka-
DNer als Prediger gekommen. Der Name orchwede wırd VO  - ademacher
nıcht genannt. Dagegen nennt dıe Aufgabe bzw den Auftrag, den der
Dominıkaner übernahm. Was 1ın Liıppstadt und anderen Orten schon
geschehen WAaäarL, sollte NU: auch ın Soest kommen. Borchwede kam ‚„dıe
1n der Augsburgischen Konfession verfaßte Te einzuführen‘‘. Es konnte
sıch 1U  — den Predigtdienst handeln Denn AaUus eıgener Inıtiatıve konnte
der redıger eın Bekenntnis einführen. (Gemeınnt ıst alsO cdie Predigt ZUTLC>

Krklärung der ademacher berichtet, da orchwede dıe TrTe der
ın der bekannt gemacht hat

Nun SC  1e aber Hubertus Schwartz AUS der Tatsache, daß dıe Soester
1M rühjahr 1532 sıch VO erd Oemeken eıne eigene Kirchenordnung
(Ordiınantz hatten schreıben lassen, dalß ıhnen cdıe nıcht genugt hätte
und daß S1€e eıne schärfere Abgrenzung gegenüber dem früheren Kırchen

wünschten. Eınen Beweıs für cdiese ese brıngt Schwartz nıcht;
ıst se1INe Vermutung. Man könnte als Antiıthese dagegen anführen, daß_der

demacher O* 591
34 dıe och ım ‚Jahre 1530 ın 0es' bekannt geworden seın sollte, ußte eın hand-

schrı1  ıches Exemplar hingekommen se1n. Davon ıst ber keine Spur vorhanden.
Vgl CNAWAarTrtz O 31 ff
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sächsısche Kurfürst Johann Friedrich sıch 1535 darum bemühte, dıe
Spannung zwıschen seinem Schwiegervater, dem Herzog Johann VO
eve, und der Soest beseıtigen und mıt der eınen eze
schloß el sagt ‚„ Wır en nıchts anderes efunden, als die
Te der Soester der Ausgburgischen Konfession und Apologie gleich
förm1g*

Als dıe Lübeck, mıt der Soest ın der Hanse besonders verbunden
WAar, 31€e aufforderte, dem Schmalkaldischen Bund beızutreten, antwortete
der Soester Kat, S1e hätten eınen Landesherren und bedürften des Schutz-
und Trutzbündnisses nıcht ademacher faßt dıe Verhandlungen 1ın dıe
Worte IM! ‚„„Dusatenses noluerunt verbluffarı  66 Anscheinend hat
dıe Intention der ubecker mıßverstanden*?.

Seiıtdem Melanc  on 1533 LNEUEC Statuten für dıe Theologische
tat der UnıLiversıität Wıttenberg aufgestellt hatte, galt dıe alg normıle-
rende Lehrgrundlage. In hıelß Volumus evangelı doctriınam
consentaneam Confess1on1, Q UuUam Augustae AaNnnNnO mılesımo quıngentesimo
trıcesımı ımperatorı Carolo exhıbuılmus, Q Ua doctrinam Certo statulsmus
ESSeE Verum et perpetuum CoOoNnNsensum catholiıcae eccles1ae, pıe et fidelıter
propon1, Conservarı et. propagarı*?,

Zur selben eıt wurden auch dıe theologıschen Promovenden ın Wıtten-
berg auf dıe verpflichtet. Es War also eıne doppelte Festlegung: einmal
der bzw der eccles]1ae retinentes doctrıiınam Augustanae Confes-
S10N1S, ZU. anderen der einzelnen Doktoren bzw. Pastoren. Melanc  on
hat dıe auch für dıe Kırchen qals Lehrnorm angesehen. Er ermahnte
unter anderen Rothmann 1ın Münster, dıe Grenzen der nıcht über-
schreıten*+*.

In den westfälischen Städten hatte sıch dıe Lage 1ın den Dreißiger
Jahren eutlıc. abgezeıichnet. Dıe Soest gab für dıe Grafschaft Mark
das Beıspiel ab Soest War ‚War dem Schmalkaldischen Bund nıcht beıge-
treten, unterhiıelt aber Bezıehungen vielen selıner Miıtglieder. Hıer
wurde zwıschen Glaube un! Polıtık eutlıc unterschıeden. Maßgebend
wurde der Standpunkt der 1ın der Kırchenordnung VO 1539245 Zum
Konvent 1n Schmalkalden 1537 reisten zwel Katsverwandte, Hermann
Rıemenschneider und Hermann OÖsterkamp, IM! mıt dem Superin-
tendenten Brıiıctius thom orde, der dort 1m Namen selner Kırche dıe
Schmalkaldischen Artıkel unterschreıben sollte

41

4
Vgl Rothert, Kırchengeschichte der „ehrenreichen‘‘ Soest, Gütersloh 19056,

4 3
Rademacher O.; 646

Förstemann, I1aıber decanorum Le1ıpzıg 1835
44 Kerssenbrock, Anabaptisticı furoriıs ... Narratıo. H. Detmer M 5/6). unster

1899/1900 331 ut Tra ımıtes Augustanae Confessi0ns contineret.
4 D Zwıschen Glaube un! Polıtik wurde eutlic. unterschıeden. Der Standpunkt der wurde

1n der Kırchenordnung VO': 15392 vorausgesetz! vgl Schwartz

59



ach Steinenendıe Märkischen Orte eıner ach dem anderen dıe
angenommen“*®. Dadurch War ın der Mark bald eıne Gleichförmigkeıt 1ın
re und Kultus entstanden. Dıie re sınd nıcht immer au überlıe:
fert. Bodelschwingh schreıbt, ın se1inem Dorf Dellwıg be1 Unna se]len
dıe Pastoren seıt 1549 verpflichtet worden, sıiıch secundum enorem ugu
stanae Confess1on1s halten*‘

Das nterım VO  ; 1548 bedeutete 1Ur eıne kurze Unterbrechung. Zum
mındesten seıt dem Augsburger Relıgionsfrıieden VO 1555 geben dıe städti1-
schen Magıstrate, dıe als Kırchenpatrone wırkten, Verordnungen dıe
redıger heraus, sıch dıe halten ıne derartıge Verordnung hlıegt
für Soest VO 10 1561 VO.  — el ist ın der Mark geblıeben. Diıe
synodal geleıtete Kırche der Grafschaft Mark hat seıt 1612 arauf geach-
tet. Dıe Sıtzungen der Synode, denen außer den Pfarrern auch weltliıche
Vertreter (von der Rıtterschaft und den en erschıenen, wurden mıt
der Verlesung der begonnen. Dıeser Brauch 1e bıs Z Mıtte des

Jahrhunderts bestehen. uch jeder Ne ın dıe Synode eingetretene
Pastor verpflichtete sıch durch Unterschrift auf dıe

Gingen anfangs dıe Urteıile evangelıscher Polıtiker und heologen ber
dıie Confess10 Augustana och auseınander, sollte ach der ründung
des Schmalkaldıischen Bundes eın Ausgleıich eintreten. on cdıe 'Tatsa-
che, daß immer mehr Hursten und Städte das Augsburger Dokument unter-
schrıeben, bestimmte bald seınen harakter als gesamtevangelisches
Bekenntnis, nachdem eın gesamtdeutsches hatte werden können.

In Westfalen, das eın einheıtlıches Terrıtorıiıum War und dıe ECVAaNSsC-
ıschen Grafschaften und Städte ınmıtten der Fürstbistümer lagen, WEr

eıne Notwendigkeıt, sıch denjenıgen bekenntnismäßiıig anzuschließen, dıe
ihnen 1MmM Notfall beistehen konnten. Dıese Tatsache wırd uUrc dıe Hal:
tung der ınden unterstrichen, dıe sıch als einzıge Westfalens
dem Schmalkaldiıschem Bund anschloß un! dadurch cdie urchführung des
Kammergerichtsurteıils VO  5 1538 unmöglıch machte.

Sei1tdem dıe Confess10 Augustana als Bundesurkunde des Schmalkaldı
schen Bundes galt, konnte geradezu VO. einem Sıegeslauf dıeses Bekennt-
n]ısses gesprochen werden. Mehr und mehr galt als feststehend. Wer

evangelısch eın wollte, 1e sıch dıe Confess10 Ausgustana (invarıata).
Selbst außerhal der TreNzen des Deutschen Reiches galt S1e bald als das
verbındende und verbindlıche evangelısche Bekenntnıis. Wohl War der
ökumenische harakter abgestrichen, als dıe katholıschen Stände sıch 1ın
Augsburg versagten, aiur tLrat. aber als Einiıgungsband der vangeli-
46 Heıiınrıiıch VO.  . Steinen 1543 eine Unterredung miıt Melanchthon ın Köln, 1545 Trtie

ın der (jemeinde Hrömern dıe Reformatıon uUrc. Vgl Steinen, Westphälische Ge-
schichte, emgo 1/54 D: 794

4 '7 Vgl Bodelschwingh, Ausgewählte Cchrıften 1: Bethel 1955, 110
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schen stärker hervor. 1C NUu. ın Skandinavien, selbst ın England wurde
als olches angesehen.

Wie wurde aber Jetzt dıe verstanden? Diıe ursprünglıche melanchthon:i-
sche Auffassung begegnet uns och einmal ın der Kerkenordeninge der
Christliken gemeıne tho Niggenrade VO 1564*5®, dıe allerdings möglıcher-
welse nıcht Z  — Auswirkung gekommen ıst,

5a Van ler und leven Pastors.
Dewile cen tho dussen hıj]den mannıgerley dısputatıones,
secten und spaldıngs 1n der KRelıgıon, w1ıe eth dan plegt thothogan,
Wa  m} So voranderınge vorfallen, wollen uns halden den
Kerken, de der Augsburgeschen Confession folgen un! anhangen.

Confession halden, dat gemete und overeinkomme
mıt Gödtliker schrıiıft un mıt en geloven, den
samt vorfarn hebben gesproken und gelo nde ın
Kercken ın Latınscher sprake und gelesen ist, nemlık das
Symbolum Apostolıcum, Nicenum, Athanasianum. Wert sıck derhal-
Ve  5 NSsSe Her Pastor beflıtigen, dat he dusser vorgemeldten Confes:
S10N lere gemeıne vordrage und de lere, uth Schriften und
bökern SCNOMEN de mıiıt derselvıgen overeiınstiımmen.

en WITr VO  w der Grafschaft Mark 1ın dıie Grafschaft KRavensberg, dıe
auch dem Herzog VO  ; eve gehörte, andert sıch das Bıld Die maßge-
en! War Herford, dıe der Abtissin unterstand, der Herzog 1U
als Schutzvogt galt. Im Fraterhaus und 1m Augustinerkloster sınd schon
1523 und 15924 dıe Bezıehungen Wıttenberg aufgenommen worden. Der
ehemalıge Augustiner Dr Joh Dreyer, der Iın Wıttenberg studıert und 1528
In Braunschweig aqals rediger gewırkt hatte, nähere Bezıehungen
Bugenhagen unterhielt, hat 1531/32 zuerst. ın der Neustadt, dann auch ıIn
der STAa dıe durchgesetzt. eıt dem Kavensberger Vertrag VO 1539
War MNa  5 zuversıichtlicher geworden. Dıe Abtissin schrıtt auch nıcht eın.
als Dreyer eıne Kırchenordnung aufstellte un! dıe 95  [0) Bugenhagen
esonders durchgesehene erforder Kırchenordnung‘‘ VO KRat als Lehr:
NOTIMM ewiıllı und VO  5 der Bürgerschaft angenoOomMmMe wurde. Dıe galt
auch 1ler als Inbegriff evangelıscher Tre Obwohl mMa immer och nıcht
wußte, ob dıe ach 1530 hınzukommenden Miıtglıeder auch als konfess1ions-
verwandt 1ın den Frıeden einbezogen wurden*?.

Von Herford OS sıch dıe en auch 1Ns Lipperland. ach dem Tode
Simons (1535) Yrhıelt Antonı1us Corvinus den Ruf, die kırc  ıchen Ver:-
hältnısse ordnen. Reformatorische Bestrebungen estanden dort seıt
Jahren, aber auch nıcht geringe sachlıche und persönlıche Spannungen.
4 8& Der Dortmunder TUuC. VO  - 1564 soll VO. Rat beschlagnahmt worden se1n.

Hugo Rothert, Mınden-Ravensbergische Kırchengeschichte es Kırchenge-
Schıchte 31, 1928, 32).



Diıe Kegenten wählten Antonıus Corvınus, gebürtig Aaus Warburg, der dıe
kirchliıchen Verhältnisse Lıppe gestalten sollte Corvınus ahm die
Wahl Er verpflichtete dıe streıtenden Pfarrer Lemgo auf dıe ıe
Kirchenordnung hatte der Sta  er Sımon VO en! 1538 S1C WAar VO

‚JJoh Tımann und Adrıan Buxschot aufgestellt ach Wıttenberg geschickt
Begutachten Dort gutgeheißen wurde S1e eingeführt dann aber 1571

Urc die gleichgerichtete Spiegelbergische Kirchenordnung ersetzt>®
Aus der eıt ach dem Augsburger Religionsfrieden (1555) berichtet

Hamelmann, daß jeder Evangelısche qls OMO Augustanae Confession1s
bezeichnet wurde Dıeses Sprachgebrauchs bediente sıch auch der Rat der

aderborn, der sıch 1567 darum bemühte, da ß dıe offizıell der
Geltung en sollte> %a

ıne Sonderentwicklung hatte dıe ınden CNOMUNECKH Dıe (3(0)8
matıon stand auch 1er unter dem1' VO  5 Bugenhagens Kırchenord
Nung Spannungen m1% dem Domkanpnıtel das dıe beım Reichskammer-
gericht verkla: uhrten ZU  —— Verurteilung un! ZUTr Reichsacht Ange
sichts der rohenden Gefahr hatte sıch ınden als CINZISEC westfälıische

dem Schmalkaldıschen Bund (1536) angeschlossen®‘ Iıes War ein

Akt des Selbstschutzes Der Kaılser setzte aber dıe Vollstreckung der cht
AUS Sıe i1st unausgeführt geblıeben Dıie Spannungen der erMM1iıN-

derten sıch indessen nıcht Als Superintendent vermochte erd OQemeken
keinen 11 auf cdıe nehmen zuletzt (1538) rıef Urbanus
Rhegı1us Gewaltsame Auseinandersetzungen bhlıeben AUS aber
auch cie Konsolıdierung der kırc  ıchen Verhältnisse Der häufige Wech
se| der leıtenden Personen hängt amıt 7zusammen®* rst Bischof Heın-
riıch Julıus VO  5 Braunschweıg üneburg verfügte (1583) daß alle TEe!
ger ınden ach der predıgen sollten®® Für Gottesdienst und Unter-
richt galt weıterhın die qls Braunschweigıische Kirchenordnung bezeich.
ete Kragesche Kirchenordnung el 1e CS Wenn das Interesse
Inhalt des Bekenntnisses ahrhundert nıcht mehr vorhanden War

1e cdıe nacC. Schlichthaber) doch och Geltung
Dıe Augustana ubılaen wurden estlic. begangen 1730 erg111s für dıe

preußıschen Gebijete Mark und Ravensberg i1ne Predigtanweısung In

Pıderıt brachte 1533 dıe Braunschweigische Kirchenordnung ach ‚emgO un! richtete sıch
ach ihr Dıie VO. Tımann un! Adrıan uxscho 1538 verfaßte Lıppısche Kirchenordnung
getzie dıe VOTaUs Diıe Lippısche Kirchenordnung VO. 157/1 Rıchter 337) egte als
ıchtschnur fur dıe re fest; Hl Schriuft, altkiırchliche Symbole, „„‚dazu och dıe Augsbur:
gısche Konfession VO. 1530, dıe 7i dıeser etzten Zeit ymbolum wıder alle Irrtumer,

50a
vermeınten Gottesdienste und verworfene Sekten geworden 1En
Vgl. Hamelmann — Offler O., Z 151{£.

5l Vgl Sleıdanus, De relıgı0n1ıs . . ‚ commentarı1]l, Straßburg 1555 Bl 188 un Stuppe-
rich. AÄAus erd QOQemekens Wirksamkeıt ı ınden westf. 48, 19595, 1 51>-158).
Hamelmanns Geschichtliche er'‘! ed. ‚öffler 2, 101

53 Schlıchthabe: Mindische Kirchengeschichte (1752) 19
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Hagen wurde ach der Synodalpredigt VO Inspector Davıdıs der a
ext der verlesen (17 1730)>°*+ 100 re später wurde bestimmt, daß
das ubDbılaum nıcht zentral, sondern ın den Gemeinden gefelert werden
sollte In der Mark und 1ın Mınden-Ravensburg 1e das Bewußtsein für cdıe

lebendig.
Dıese Tatsache aßt sıch nıcht NU.  — AUuUSs der eıt der reußischen Gene-

ralsynode VO 15846 belegen, sS1e eın Kavensberger Abgeordneter öffent-
ıch ekundete®>> In den Kreısen der Krweckungsbewegung War dıe T1e
kraft der reformatorischen Bekenntnisse durchaus stark ausgeprägt. ber
auch dıe Mıtte des Jahrhunderts War dıeses Bewußtsein nıcht mınder
stark Aus der Lebensgeschichte Friedrich Bodelschwinghs aßt sıch
dıese Tatsache eindrücklıch belegen

In Parıs hatte Bodelschwingh das Gemeindeblatt ‚„„‚Das Schifflein Chri:-
st1  .6 begründet. Der Kopf des Blättchens zeıgte eın Schiffmıt dem Namens-
ZUg Fluctuat 1eC mergiıtur. (Es schwankt, aber geht nıcht unter). Dıiese
Kennzeichnung Wa  — Aaus dem Wappen der Parısge.Am Mast,
auf der Schiffsfahne aber stand Augustana. Dazu schreıbt Bodelschwingh:
„Das Wort Augustana, deutsch Augsburgisches Bekenntnıis, welches
WITr darauf geschrıeben, zeıgt A WITr mıt unlsern teuren Vätern
halten cdiıe alleın auf Gottes Wort stehen und alleın Aaus Gnaden UuUrc
den Glauben esum Christum selıg werden wollen‘‘ Wır freuen unNns
Nserer guten ne

uch der ‚‚Westfälische Hausfreund‘‘, das a das Bodelschwingh
15865 ın Dellwiıg begründete, wıes 1ın dıe gleiche ıchtung. Als der Protestan-
tenvereın dem Bekenntnis den amp: ansagte, ahm das den amp:
qguf. In dıeser eıt versaumte eın Herausgeber nıcht, ın immer Weise
dıe cCNrıstlıche Gemeinde auf dıe Notwendigkeıt und Bedeutung der Be
kenntnisse hınzuwelsen. Als solche tellte groß heraus Luthers Kleinen
Katechısmus und dıe Confess10 Augustana®”.
54 Goebel, Geschichte des chrıstlıchen Lebens ın Rheinland und W estfalen Koblenz 1848

383 Auf der Synode ın Unna 1612 unterschrıieben alle Synodalen dıe Dıeser Brauch
sgetzte sıch fort vgl Rothert un ZıUL Nıeden. Festschrift Z AL 300-Jahrfeier der General:
synode Unna 1612, ıtten 1912 26 lle Pastoren setizten ıhre Unterschrift 1ns Bekennt;
nısbuch
Beım Augustana-Jubiläum erschıen ın Soest. dıe Schriuft VO. Johann Sıgı1smund eitmann.
Augustanae Confessionis augustıssıma memorI1a, Soest 1730
Diıie Autorıität der als des evangelsıchen auptbekenntnisses WAar groß, daß s1ıe uch ın
den benachbarten untfer reformıertem Eınfluß stehenden Grafschaften starke Beachtung
fand. In Berleburg erheß rafasımır ıne „UOrdnung un! Reformatıion ın göttlıchen Worts
und chrıistliıcher Ceremonien ache  .. Darın hıeß weıl dıe dıe Hauptstücke der
Heılıgen Schrift angebe, sollen dıe ntertanen, sonderlıch dıe Pfarrherrn, 1eselbe fleißıg
lesen (Vgl ınkel Aus dem en Casımirs, weıl. regıerenden Grafen D5ayn;
Wıttgenstein-Berleburg, Frankfurt/M.

Rısche. Volkening, Gutersloh 1919 2921
Bodelschwingh. ©

57 EKbd 1,609
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Die Einführung des Heidelberger atechismus
in ıppe 1mM TrTe 1602 und der Kampf seine Beibehaltung

1MmM Jahrhundert

Von Neuser, Ostbevern

Das ema verweıst auf grundlegende Kreıgnı1isse der lıppıschen Kır.
chengeschichte Anfang des ahrhunderts und dıe Miıtte des
Ja  hunderts | S stellt VOT dıe Au{fgabe, cdıe lıppısche reformılerte Kırche ın
7We]l Zeıtabschnitten betrachten, dıe mehr als 200 Tre auseinanderlıe-
SCH. Dıe en VO ZU! Jahrhundert ın dıe eıt des urst 1:
chen Absolutismus, dıe Miıtte des Jahrhunderts erlebt seınen Zusam-
menbruch, wenngleıch erst der KErste Weltkrieg das Ende der urstenherr-
schaft bringt. Ebenso werden e1. Zeiıtpunkte VO Rationalısmus be-
stimmt. Gegen Kinde des Jahrhunderts entsteht ıne fromme Vernunfifts-
gläubigkeıt, dıe protestantische UOrthodoxıe, dıe das Erbe der Reformation
verstandesmäßıg erfassen versucht. Der Heıdelberger Katechısmus VO  }

1563 un! der Angersche Katechısmus VonNn 1593 sınd typısche Vertreter der
Reformatıon un! der Frühorthodoxie Um 1850 ist dıe Herrschaft des
Ratiıonalısmus gebrochen. Idealısmus, Romantık und Erweckungsbewe-
gung treten auch 1m kırc  ıchen Raum ZUM amp ıhn Miıt der
Wıedereinführung des Heıdelberger Katechısmus ıhnen der Sieg
Der Erfolg mußte muhsam errunsenNn werden, denn das vernünftige Denken
sollte auch weıterhın Kırche und Theologı1e 1ın em Maße mıtbestimmen.
Es könnten och weıtere Klemente der deutschen e1l1stes- und Kırchenge-
schichte angefü werden. Doch kennzeiıchnen fürstliıcher Absolutismus
und theologıscher Rationalısmus dıe beıden 1M ema angegebenen
Zeıtabschnitte und diıe Auseınandersetzungen den Heıdelberger Kate-
chısmus.

IDıe Einführung des Heidelberger Katechısmus ın Lippe
Dıe ese, dieser Katechısmus Se1 bereıts 1m Te 1602 ın Lıppe eınge-

worden, ıst Nne  S Der Zeıtpunkt und dıe Umstände sollen 1mM folgenden
untersucht werden.

Der literarische Befund
Neuser SE  5 datıert dıe Einführung des Heıidelberger Katechısmus ın

dem Heft ‚„„Dıe Liıppısche Landeskırche TL ihrer Geschichte‘‘ (1957)
ohne nähere Angaben auf das Jahr Lohmeyer g1bt ıhm eC.

13; onderdruc. aus dem eutfschen Pfarrerblatt 1953 Wuppertal 1957
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wenn 1961 dıe Verordnung des Konsıstoriums VO 1618 zıtiert: „Angers
Katechısmus soll nıcht schleunıg, doch allgemach fallen und aliur der
Heıdelberger eingeführt werden, jedoch sıttıg W1e möglıch, weıl IMNa  } der
Exemplare nıcht au:en kann?®.‘‘ Vor dem Heıdelberger Katechıis-
INUÜU:  CN War also der Angersche Katechısmus 1mM Gebrauch, der ach Loh:
MEVEIS Angabe 1m Jahr 1602 eingeführt worden war®. Dıe Ablösung sollte
schon AaUuUs Gründen der Buchbeschaffung allmählich erfolgen.

Nun ist krıtisch fragen, ob der Katechısmuswechsel 1m ‚Jahre 1618
wiıirklıch eın Wechsel DCWESCH ist. on helemann macht 18992 1m
geschichtlichen Anhang selıner „Handreichung ZUMmM Heıdelberger
Katechiısmus:‘‘ dıe wenı1g beachtete Bemerkung, der Angersche Katechins-
INUÜU:  N Se1 1Ur eın „Auszug‘‘ Aaus dem Heidelberger Katechısmus*. Dıie blö6-
SUuNng des Angerschen Katechısmus uUrc den Heıdelberger ware dann
der Austausch des Auszuges den eX SCWESCNH. Es ommt er
auch eıne ruüuhere Datıerung für dıe ınführung des Heıdelberger Kate-
chısmus 1n Lıppe ın Frage.

Aus der übrıgen Fachlıteratur ıst eın UuIsSC gewıinnen.
(:70]010) „Die Reformation ın Liıppe' (1896) zıtiert einıge Quellen, legt

sıch aber ın der Datıerung nıcht fest° alkmann un:! Butter-
weck (1926) verweısen U  — auf dıe Vısıtationen der Trel lıppıschen Superin-
tendenten, diıe aufgrun:' der Konsiıstorlalordnung VO. 15 1600 refor-
mılerte TrTe un! Gottesdienstformen 1n Liıppe einführten. In ıhrem Ver:
auf Se1 Sta des Kleınen Katechısmus Luthers der Katechısmus Angers
eingeführt worden®. Dagegen entscheıden sıch dıe Jubiläumsausgaben des
Heıidelberger Katechısmus AUuUus den ahren 1938 und 1963 für eıne
tıerung selner Eınführung ın Lappe: ‚„ Uum

Um arneıl erhalten, stellt sich eıne doppelte Aufgabe: Erstens
mussen dıe Texte des Angerschen un!:! Heıdelberger Katechısmus verglı1-
chen werden, eın Bıld VOINN der Verwandtschaft beıder Katechısmen
erhalten. Zweıtens soll der Eınführung des Katechısmus Angers nachge-
Sansch werden. Wann und WwW1e€e ist sS1e erfolgt?

Der Katechtismus des eichı0r nger
In der Liıppıschen Landesbiblhiothe eiınden sıch wel 1n Pergament

gebundene ände, el miıt derselben schönen Prägung auf den vorderen

Aus der Geschichte des Heıdelberger Katechısmus ın Laippe, 1n Unsere Kırche Kıv Onnn
tagsbl. Lıppısche Landeskiıirche 1961, Nr. M) (10. 1961)
Ibıdem.
A 536.
49 Ebenso schon ın ‚„‚Zur Geschichte des Heıdelberger Katechısmis‘‘, V .-Te' Kırchenzel-

tun: 15, 1865, .. S
Falkmann, eıträge Geschichte des Fürstentums 1ppe, 6, Detmold 1902, 3M)
utterweck, Geschichte der Lippiıschen Landeskirche, Schötmar 1926, 147



un! hınteren Deckeln‘, dıe handschriıftlich den ext des Angerschen
Katechısmus enthalten. Diıe Tiitelseıten mıt dem Namen des Verfassers
fehlen Doch ist handschriıftlich auf den uchrücken des eıinen Bandes
geschrıeben: ‚„ Vers1o0 Catechısm) Anger)‘‘, auf dem anderen steht 1598°
1eselbe Jahreszahl ist auf dem vorderen mschlag beıder anı einge-
prägt Indessen weıst. die Zahl NU  a aufSCNr1 und Kınband hın Denn der
Angersche Katech1ısmus ıst 1593 ın Neustadt der ar! urc Matthäus
Harnısch gedruc worden.

Kurtzer vnd einfältıger Bericht ro Von dem prossecnh Jammer und Elend
Ischwarz:|] deß gantzen Menschliıchen Geschlechts. IL ro Wıe dıe Menschen auß
solchem jren Jammer VN! Elendt wıder Ischwarz:] erlöset VN! selıg werden. 11L ro
Vom Ampt der Christen wıe sıch dıesel-[schwarz:| ben 1ın jrem Leben Gottt
vnd den Nehesten verhalten VN! ott für solche Erlösung durch Christum sollen
danckbar SCYHN. Sampt ro Angehengter außführlicher erklärung derselben Punc-
ten. es 1ın Frag VN! Antwort gefasset Ischwarz:| VN! miıt beygesetzten Zeugnussen
Göttlıches Worts bekräfftiget: Durch Tro Melch.ı0rem Angerum, Churfürst-
Ischwarz:]lıcher Pfaltz Hoffpredigern®.

Im ersten Pergamentband ıst, der deutsche und lateinısche ext des
Angerschen Katechısmus synoptısch eingetragen. Dıe ausführliche Q
rung des Katechıiısmus durch Anger Der deutsche ext, stiımmt mıiıt
dem TUC wörtlich übereıin?. Dıie erkun: des lateinıschen Textes, der
auch 1ın den zweıten Pergamentband eingetragen ist, (dıe Fragen NUMe@e-

rıert), konnte och nıcht festgestellt werden. Er ist offensıchtlich für
Lateinschüler bestimmt, denn sınd den deutschen Fragestücken dıe
folgenden 271 hinzugefügt worden: ıne Eingangsfrage „Quı1d est Cateche:
S1879° dıe Fragen bıs ZU.  — Zweinaturenlehre Chrıstı, begınnend „Qu1d
est, persona?‘‘, dıe Fragen 67 bıs ZUTr Trinıtätslehre, beginnend „Quı1d est
Deus?‘®‘‘, dıe Parallelfragen 8& „Quı1d est Baptısmus?‘ und 95 „Quı1d est
Coena Domin1?*“* und SC  1e.  ıch dıe reinen Wiıssensfragen 110 und Lach
Kınteilung und nfang des Herrengebets.

ußer der Ausgabe 1593 ist och ıne AUSs dem .JJahr 1601 bekannt ıe
etzten Worte des Ihtels lauten 1U

Kınzıger Unterschıed hat, diıe Prägung ODCIELN, der hat Stelle des eın
Tıtelblatt, Vorrede „Den urchleutigen Hochgebornen Kürstin vnd Fräwlein/Fräwleın
Christina/vnd Fräwlın Dorothea/gebornen Pfaltzgräfin bey Rhein/ete‘ ‚‚Datum Heydelberg
den Januarı)/Anno 1593** (Bl a-l davon: B OD ama numeriı1ert). Katechismus S 1—34),
Trklärung S 35—395), ebet, „Mänge. 6) 396 — 398, unnumeriı1ert). ‚„‚Gedruckt
ZU ewstar der Hardt/ın der urfürstliıchen Pfaltz UrC. aeum Harnısch
|Druckerzeichen| Anno .. Der Gesamtkatalog der Preußischen Bıbhlıotheken,

LV, Berlin 1933, Sp. 802, nenn:' eın Exemplar ın der Göttingen thet. 11 358/5).
och fehlen Frage un!| Antwort Uun! dıe Bıbelstellen AaAn Es finden sıch einıge
erschreıbungen. Die agen sSınd unnumenert.



Jetzt wıeder vbersehen VN! vermehret Durch ro Melchıorem Angerum Sılesium
Ischwarz:| Haydelberg Typıs Voegelınılanıis. ro IIO

Vermehrt ıst die Krklärung des Katechısmus:; dıeser selbst ist nveran-
ert geblıeben Aus der Dedikationsepistel geht hervor, daß der Katechis-
MU!:  N 1m TEe 1593 auf Befehl des Kurfürsten verfaßt und auch jetzt wıeder
urchgesehen worden ıst

Auf spätere Drucke welsen dıe en hın, doch sınd S1€e och nıcht
wıeder gefunden worden. Im Tre 1606 so1] an Sächsischer Sprache
gedruc werden‘‘*!. Das Konsıstorium eile 1612 dem Buc  Tucker
och ın Lemgo, eınen Nachdruck veranstalten:; doch kommt dieser dem
Befehl nıcht nach!?* Der Streit des Grafen mıt der Lemgo, der gerade
voll entbrannt WAar, mMag Ursache der Weıgerung geEWeEsECN se1n. ele-
MNannn zıtiert eıne Aktennotiz au  N emselben Jahr ber den ‚„„‚Catechismus
Anger], für disem Iın gedruc. worden, UÜrc gantze Yaf- und
Herrschaft getrıeben und gelehrt werde‘‘13. Im TrTe 1623 werden be1 dem
Drucker Corvınus 1n Herborn eıne größere Nza este In dem Schriuft:
stuck heißt ‚„‚Zum fall aber tlıche Kırchen den Heıdelbergischen ate-
chısmus eingeführt hetten‘‘, soll dıeser weıterhın verwandt werden!*?*. Wiıe
erwähnt, hatte bereıts 1618 dıe allmä  ıche Eınführung des Heıdelberger
Katechısmus begonnen.

In der atechısmuslıteratur wırd Angers Katechısmus wen1g beachtet.
Struves „Ausführlicher Bericht Von der Pfältzıschen Kırchen-Hiısto-

rıe (Frankfurt erwähnt ıh: nıcht Chr Koecher notıert den ıtel,
bemängelt aber seltsamerweıse, daß ‚.JJahr und ÖOrt des Druckes ehlten !>

raffmann nenn 1U  — den Namen*?®.

eın Verhältnis zu. Heıidelberger Katechismus
Kın Textvergleich ergıbt ebenso dıe CNSC Verwandtschaft W1e dıe

theologısche Dıstanz beıder Katechısmen. Anger hat den Heıdelberger
Katechısmus kunstvoll ın dıe Denkweise der protestantıschen TU.  O-

10 Im 1Le ıst das Wort eingeschoben: „wıder“‘ rlöset. IDıe Dedikatiıon ist geblıeben, der Text
jJedoch verändert. Kır schheßt; 99-  atum Heıdelberg den 23 Martı) 1601 3—8), „„Vorrede
den Guthertzigen Leser‘‘ ( Q —1  X unnumeriı1ert), Katechısmus 1—33), Erklärung

34—424), Gebet, Krrata S 425 —428, unnumeriı1ert). Der Gesamtkatalog der reußiıische:
Bıbhotheken, 1 Berlın 1933, Sp. 302, weıst, eın xemplar ın der arburg nach (XIXe

2309g).
1l StA Detmold, KReg. ecel. Gen.l, 50 65 Nr. 371
12 StA Detmold, Reg. ecel|l. Gen.l, 346 65 Nr 2926

Zur Geschichte des Heıdelberger Katechısmus, RKZ 15, 1865, DD
StAÄA Detmold, Reg. ece|l. Gen.1, 346 65 Nr. 226, Z 6f.

5 Catechetische Geschichte der reformıerten Kırchen, ena 17506, S. 304; Catechetisch:!
Hıstorije der Gereformeerde er.  e, Amsterdam 1763, 340)
Die Erklärung des Heıdelberger Katechismus ın Predigt und Unterricht des bıs
Jahrhunderts, 1n Coenen Sg.), anı Heıdelberger Kat., eukırchen 1963, 68.
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doxıe um$se$0OsSSCH. eın Katechısmus ıst e1n Auszug AaUuSs dem Heıdelberger,
zugleıc aber ıne Umarbeıtung.

An dıeser Umformung ıst dreierle1 bemerkenswert. Krstens versucht
Anger möglıchst 1e1 aus der Vorlage übernehmen. OTtIlCc übernom-
IMenNn ganz oder teilweıse) sSınd dıe Auslegung der Zehn Gebote und des
Herrengebets* ‘; 1Ur cdie Bıtte weıcht erhebliıch ab 1ele andere Frage-
komplexe sSınd wörtlich oder dem ınn ach übernommen: dıe atısia
tiıonslehre un! das dreıfache Amt Christi*®; dıe Beschreıbung der Trını-
Lal ® cdie Erklärung des Namens ‚Jesus und des Tıtels Christus*®°, eıle der
Sakramentslehre und anderes mehr.

Der Hauptunterschıied besteht ın der Auswahl des katechetischen
Stoffes Anger verzıchtet auf dıe fortlaufende Satz- oder wortwelse usle-
9ung des Apostolıkums. Kr kommt er mıt 99 deutschen Fragestücken
AUS, der Heıdelberger hat bekanntlıch 129 Fragen und Antworten. Anger
entgeht auf dıese Weiıise der gelegentlıch gequälten und etwas eintönıgen
Erklärung der Worte ‚eiıngeborener Sohn (HK 38): ‚unter Pontıus Pılatus‘
(HK 38), ‚gekreuzıgt‘ (HK 39), ‚begraben‘' (HK 40) USW. ın der Vorlage Ks
fehlen aber auch cdıe eindrucksvollen Auslegungen der Worte ‚gelıtten‘
(HK S1). ‚auferstanden‘ (HK 45) und ‚Wiederkunft‘ (HK 45) uch dıe
Auslegung des drıtten Artıkels ıst unterbheben.

uch dort, Anger Neu formulıert, ist beeindruckend, WwW1e dıe
Dıktion des Heıdelbergers beıbehält Er hat sıiıch mıt großem Eiınfühlungs-
vermogen 1n den Heıdelberger Katechiısmus hineingedacht. Mır ist eın
Begriff begegnet, der nıcht auch ın der Vorlage verwandt wırd. meınt
INa  - ıne ursprüunglıche Formulıerung Vor sıch 7 aben, obwohl eıne
Neuschöpfung vorlıegt, dıe Frage „„Wıe versıchert uns das Evange-
I1um unserer rlösung und Seligkeıit?‘‘ (Ang 65) mıt der dazugehörıgen
Antwort. Übrigens hat schon arl ar chese Frage 1M Heıdelberger
verm1ßt;: | S „„wırd NU:  — VO. der ‚Bestätigung‘ uUrc den eDrauc. der
Sakramente gesprochen. Wo bleibt dıe Te VO  w} der Wırkung des Jau-
bens uUrc dıe Predigt des Evangelıums Anger fügt S1e 1ın selinem
Katechısmus eın Immer versucht C dıe Sprache und Begr1  iıchkeıt des
Heıdelbergers beizubehalten | D verzıchtet auf cdıe komplizıerte Begriff-
16  eıt, dıe für dıe protestantische rthodoxıe charakterıstisch ist.

Zweıtens, das orthodoxe Denken außert sıch darın, daß Anger den
Heıdelberger ın eın logısches Schema zwıngt. Kr wendet dıe Methode des
Tabelhierens A dıe raffmann be1 vielen reformıerten Katechı1ısmus-

17 Ang. 24 —206, 28 —33 94 —96, 99, 103113 und 1Ang. 90—94, 96 —99 119—-120, 122—124,
126 —129

13 Ang. _46Y 1518 Uun! Ang. —.  b 31
Ang. 58 25
Ang. 61 29 (1 el. un Ang 62 31

21l Die chrıistlıche Lehre ach dem Heıdelberger Katechısmus, München 1949,

61



auslegungen der en ZUIMN Jahrhundert feststellt** ‚„„‚Man tellte
bald allgemeın dıe Forderung auf, das Kınprägen genuge nıcht, der
Katechismus mMmUSsSe auch verstanden werden. ber W asel den Katechis-
INU:  N verstehen bezıiehungswelse ıhn erklären? ıe Frage ist. bekanntlıch
auch heute nıcht leicht. lösen. Man fand damals als Auslegung cdıe
Zergliederungsmethode: Man zerlegte Fragen und Antworten des Katechıis-
MU:  N grammatıkalısch und ogısch ın ıhre eıle un! suchte sS1e als eın
durch selne Glıeder geteiltes (3anzes verständliıch machen*® *‘ Dıe
Orthodoxıie War der Überzeugung, daß Urc. logısche Zerglıederung des
Stoffes dıe ahnrheı aufgedeckt werden könnte. Man spricht zurecht VO
eıner ‚protestantıschen Scholastık‘“ Ende des und 1m Jahrhun:
dert. Anger hat ‚WAar selbst keiıne abellen beigegeben. och ist einfach,
selne Glıiederungsweise ın eıner alie wlıederzugeben. Ich habe eine solche
Graphik entworfen, seın System verdeutlıchen.

Den Ansatz einem logıschenauder Tre bıetet Anger dıe Frage
des Heıdelbergers: „„Wıe viıele Stücke sınd dır nötıg wl1ssen, daß du ın

dıesem YTrost selıg en und sterben mögest? Dreı Stücke erstlıch WwW1e groß
meıne un! und en sel; ZUMM andern, WwW1e ich VO en meınen Suüunden
un! en! erlöst werde; und ZUMM drıtten, WwW1e 1C Gott für solche rlösung
soll dankbar aın Anger legt sS1e selinem Katechısmus zugrunde. och
iragt der Heıdelberger 1m weıteren Verlauf nıcht mehr . In wıevıel Stücken
esteht "‘24‚ In Angers Katechısmus finden sıch hingegen nıcht wenıger
als 15 Fragen diıeser Das ständıge Fragen ach Gliederung und Kıntel-
lung durchzıeht ıh VO Anfang bıs Ende (Ang L 2 3, I, 10, 14, 1 9 23, 38, 39,
41, 43, 48, 54, 86) Zum Beıspıiel äaßt der Heıdelberger Katechısmus be1 der
Auslegung der Zehn Gebote iımmer auf dıe Frage, W as „verbıetet‘‘ Gott, dıe
andere folgen, W as „gebıletet‘‘ Gott. Anger macht diese zweıfache Frage-
welse ZUMmM Gegenstand eınes besonderen Fragestücks (Ang 21) Ohne
Zweifel geht ber dıe berühmte Dreıiteilung des Heıdelbergers weıt
hınaus, 1ın dem sıch auch oft dıe Unterteıjlung eıner Antwort 1ın „erstens‘‘,
„„‚zweıtens‘‘ und „drıttens"‘ findet, Von eıner Zerglıederungsmethode annn

Heıdelberger Katechısmus keine Rede se1N.
Drıttens, dıe logısche Umformung der Vorlage hat notwendıg ıne

theologısche Akzentverschıebung 1m Gefolge Vor em fallen dreı nde:
rungen auf.

Der erste Teıl 99  o des Menschen lend‘‘* wırd 1ın 377 Fragestücken
abgehandelt (Ang 2—38) Der Heıdelberger verwendet auf dıesen Teıl

andb. Heıdelberger Kat. OE
23 Der Unterricht ach dem Heıdelberger Katechismus Zeıtalter der Orthodoxie un! des

Pıetismus miıt besonderem 1C. aufRheıinland und Westfalen, ın Monatshefte Ev.KGd.Rh
9, 1' 43

24 Nur der rage wıird och eiınmal ach den Teılen der Buße und Bekehrung gefragt.
Anger übernımmt g1e N1C.
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NEUIN Fragen und Antworten (HK 3-11) Der ensch und eın verfehltes
Verhalten ist, beı Anger ausführlıch Gegenstand der Betrachtung AI
den. Wıe dıe 'T’abelle zeıgt, werden ZUMM ersten 'Teıl auch dıe meısten Zergliıe
derungen vorgelegt. arlar berührt den Unterschiıed zwıschen Heıdel
berger und Angerschem Katechısmus, WenNnn dıesem bemerkt ‚„„‚Das
en VO  - des Menschen en! könnte leicht endlos werden, und gerade
dıese acC ist Gott ge1 ank nıcht endlos?*> **

Der Dekalog wırd 1m ersten 'Te1l 95  on des Menschen lend‘ an
delt und nıcht 1m drıtten 'Teıl ‚„„Von der Dankbarke WAar verweıst Anger
1mMm etzten Teıl auf dıe bereıts erfolgte Erklärung der Zehn Gebote (Ang 87),
doch hat der Dekalog NnUu selınen atz 1mM ersten Brauch des Gesetzes, der
dıe Uun!| auidecC rst 1ın zweıter Linıe ist seilne Aufgabe, das en der
laubenden ordnen (tertıus SUuS eg1s Der Heıdelberger Katechısmus
wıll des Menschen un und en! Doppelgebot der 1e eutlıc
werden lassen (HK Anger rüuckt 1ın den drıtten Teıl (Ang 87)

Obwohl der zweıte Teıl 95  on der Erlösung‘‘ handelt, ıst dıe Chrıiısto-
zentrık des Heıdelbergers verlorengegangen. In ıhm bestimmt der zweıte
Artıkel des Apostolıkums eutihlc den ersten Artıkel VO  ; Gott dem chöp
fer und auch den drıtten Artıkel VO eılıgen Geılst Dıe Antwort auf die
Frage ach dem „eınzıgen Irost 1mM en und 1m Sterben‘‘ beweıst In
ıhr wırd zuerst Christus genannt, dann der Vater und SC  1e  ıch der
Heılıge Ge1lst Anger schränkt dıe Christologie eın zugunsten der (Gottes-
und Trinıtätslehre. | S macht sıch 1Un merkbar, daß dıe Christusaussa-
SCcCh des Apostolıkums VO ıhm urz besprochen werden. Dıe YTedenda
sınd NUunNn, WwW1e dıe Tabelle zeıgt: Gott, Dreieinigkeıt, Schöpfung AaUus dem
Nıchts, Christus als Miıttler und das ırken des eılıgen Geıistes (Ang 56)
ıe dogmatısche Ausgewogenheıt ist der seelsorgerlichen rbauung
vorgeordnet. uch wırd dıe Schriftgemäßheıt öfter ın besonderen Frage-
stücken behandelt als 1m Heıdelberger Katechısmus vgl Ang 41, OT, 69, 76,
83) 1e INnan VO  } den zanlireıchen Fragen 3 wıevıel Stücken besteht‘‘
USW. ab, ist nıcht eigentlıch eiıne Intellektualısıerung der katecheti-
schen Unterweısung festzustellen. Dıie Glaubensgewıßheıt wırd 1mM Kate-
chismus Angers gelehrt, WanNnn ımmer dıe Sprache auf den eılıgen Geılst
kommt (Ang 39, 63, 64) uch WEenNnln dıe berühmte Frage weggefallen ist,
steht der Trost doch 1m Mıttelpunkt

Das Pfälzische Institutionswerk
ber dıe Entstehung des Angerschen Katech1iısmus findet sıch 1Ur dıe

erwähnte Notiz des Verfassers ın der Vorrede der Ausgabe VO  } 1601, der
Katechısmus SEe1 auf Anweisung des Kurfürsten Frıedrich VO  } der alz
verfaßt worden. Indessen g1bt Hınweilse auf dıe kirc  ıchen KEreı1igni1sse,

41
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Tabelle ZU Katechısmus des Melchior Anger (1593)
Worin des ın der Sunde
Menschen ın der Strafe (3)
Elend be- Der Mensch MU.:
stehe sehen,
Wıe derVon des

Menschen Mensch 1ın
solch Klend W as .ott ın denElend geraten Ge1 ehn Geboten(2 38) Wıe der fordert, und
Mensch das- w1ıe sıch
selb se1ın das Gesetz Gottes
Klend erken- verhalte (19)
NenNn könne (2)

Was ist. Von des Worin diıe vollkommene Be-
Menscheneiınem Erlösung zahlung für NsSsere

Menschen Erlösung bestehe Süunde
VO.  ; noten AUS se1- Wıe der Wiıedergeburt P 111.)

NEeMn Elend Mensch sol- 41)wl1ssen,
der da be- (39 83) her Erlösung durch Glauben
gehrt selıg teilhaftıg Chrıstus 52)

werden? werde
Dreı Wiıe der-
Stuüucke selben VeOeI'“- Evangelıum

sıiıchert un! Sakramente 64)
gewıß werden
könne 39)
W arum WITr sol-
len dankbarVon der

Dankbar- seın Gehorsam cdıe
keıt Worin dıe Gebote Gottes

Dankbarkeıt99) gläubiges un! buß
bestehe (84) fertiges Gebet 86)

Erbsüunde innerliıch
wirkliche Sunde (5) außerlıch 10)zeıitlıcher T’od
ew1ıger Tod 14)A SN r SN r nıcht anders, dann w1ıe G1€e . ott selbst durch Mose, dıe Propheten, Christus un!
dıe Apostel verkündıgt hat
nıcht alleın eınen aäußerlichen, sondern uch einen innerlıchen vollkommenen
Gehorsam
wenn . ott eLwas gebıetet ZW. verbıietet, wiıll auch das Gegenteıl haben
21:)
Nsere Suüunde un! Verdammnıis erkennen un! (Gmade begehren
ıne gew1lsse Rıchtschnur haben für Dankbarkeıt un! stetige Verbesserung
(des Lebens) Pn 11L.) 37)



Person Christı wahrer ott
wahrer un! gerechter Mensch (44)
Prophet

Amt Christı 43) Hoherpriesterr A SN r SN CD Köniıg (48)
Zuversicht und Ver- .ott
siıcherung 1mM Herzen 53) Dreieinigkeıit
Glaubensartıkel Schöpfung Aaus dem Nıchts

MıttlerApostolıkum) 54) vA CN ©) *' 16 Hl Geılst 56)

Taufe
Abendmahl 70)

denen der Katechısmus seıne Entstehung verdankt. | S ist, das sogenannte
Instıtutionswerk, das der Pfalzgraf angeordnet hatte Wır wWw1ıssen VO  -

diıeser Aktıon ZU  er relıg1ösen Volksunterweısung, dıe 1mM Sanzen Land
urchiuhnren lıeß, 1U  — AaUus Heıinrich Heppes Artıkel „„Beıträge ZUr (ze
schichte der Kırche und des kırc  ıchen Lebens 1ın der urpfalz Ende
des Jahrhunderts‘‘*® und eın wen1ıg auch AU:  N dem Band „Die Kurpfalz‘‘
der e1 „Dıie evangelıschen Kırchenverordnungen des XVI Jahrhun:
derts‘‘27 Das Institutionswerk bedarf rıngen der Erforschung.

Der Schlesijer eichı0r Anger (1547-1607)*® trat 1566 unter Zacharıas
Ursinus 1ın das Heıdelberger Sapıenzkolleg eın*?. Dıe Unterweısung MÜre
selinen berühmten Lehrer erklärt selıne grundlıchen Kenntniıisse 1m Heıdel
berger Katechısmus. Als .JJohann Casımıiır 1583 dıe RegJlerung übernahm,
wurde Anger Pfarrer ın Heıdelberg*®°. Im TEe 1587 wurde ıhm, der INZWI1-
schen Pfarrer ın Bensheim geworden WAar, dıe Kırchen- und Schulinspek-
tıon des Amtes Stakenberg übertragen, dıe i1hm insbesondere dıe Beaufsiıch
tıgung des Katechismusunterrichts der Jugend übertrug**. Unter .JJohann
Casımıir schon wurde Anger ıtglıe: des Kırchenrats 1ın Heıdelberg®*

Gleich ach seinem Reglerungsantrıtt 1mM Te 15992 1e ß der Junge
Kurfürst Friedrich Hrc Vıisıtationskommissionen das a Land
bereıisen und überall dıe Katechısmuskenntnisse der Bevölkerung prüfen.
Dıe Resultate übertrafen dıe schlımmsten Erwartungen. Heppe

ThStuKr 26, 1853, 997 —109292
07 14, hsg. VO  - Sehling, ear VO  — (Gijoeters.

Vgl Bıundo, Diıie evangelıschen Geistliıchen der Pfalz seıt. der Reformation, 1968
Press, Calviınısmus und Terrıtorlalstaat. Regı]erung un! Zentralbehörden der Kurpfalz,

‚u  ga 1970, 340.
Press, 30R

Cl Sehling, 534 ff.
Press, 339, datıert: 1587
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einıge erschreckende Beispiele AaUus den Berichten an ®® An dıe Pfarrer und
Lehrer ergehen geNauUE Anweısungen, w1e€e dıe Kınder und Erwachsenen
unterrichten siınd. „Auf dıe Frage: Woraus erkennst du deın Elend? soll
(sc der Lehrer) den ecalogum erzählen lassen; auf dıe Frage: W er ist
Christus? das Symbol; auf dıe Frage: Wozu dıenen UunN:  N dıe Sakramente? dıe
Eınsetzung der Sacramente:; ndlıch auf cdıe Frage: Wiıe soll mMan Gott
dankbar seyn? und S1e antworten: mıiıt dem soll das des
Herrn erzählen lassen.‘“‘ „Doch sollen dıe Leute „nıcht ohne Verstand,
alleın mıt auswendıg gelernten Worten ach der Art der Papageıjıen“*
auf dıe Fragen antworten  “35. Offensichtlich soll diese Volkskatechetisa-
tıon ach dem Grundriß des Heiıdelberger Katechısmus verlaufen. In
kleinen Gruppen wurden sonntags Uhr Männer und KFrauen
dı1esem Unterricht geladen®®.

Angers Katechısmus scheıint für dıe größeren Kınder bestimmt DSCWESCH
eın. Für dıe kleinsten Kınder und dıe Erwachsenen, die den Unterricht

nachholen mußten, wurde 1mM re 1598 eın kleiner Katechısmus, beste-
hend AUuSs Fragen und Antworten, gedruckt®“ Struve nenn als
Titel®38

Catechısmus, ın sıch assend dıe fünf Hauptstück COChristlıcher Relıgıon, sampt
etlıchen kurtzen Fragen, Erklärung derselben dienliıch, un! einem jeden Christen

Ww1]ıssen vonnöthen.

Der Katechısmus wurde 1m Tre 1601, Un A Fragen und Antworten
umfassend, ın dıe pfälzısche Kırchenordnung aufgenommen und 1ın iıhr
abgedruckt®®. Er folgt dort dem ext des Heıdelberger Katechismus und ist
als ‚„Kurtze SUMMa deß catechısm1°‘ bezeichnet.

eichıor Anger wurde 1595 Generalvısıtator (Ordinarıus visıtator
ıe Generalinstruktionsordnung VO 1596 gab dıesem einzıgartıgen Pro
a ZU.  — katechetischen Unterweisung er Landesbewohner dıe feste
Gestalt*

1002{£.
Psıttiaco MOrTEe, vgl Graffmann, Monatshefte

35 eppe, 1010
eppe, 1009{f., 1013

37 eppe, 1011, 1012, 1020
5! Koecher, 176, 194  —>

Sehlıng, —— Vgl Reu, Quellen Geschichte des Katechismusun
terrichts, i Guüutersloh 209

Sehling, 83, vgl. Press, 126. Zu seınen Aufgaben eppe,
1014

41 eppe, 1018
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Die Einführung des ngerschen Katechismus Lıippe
Um dıeen ZUMmM 17 ahrhunde hatten sıch rafSımon VI Lıppe

un! der andgra: Moriıtz dem reformilerten Bekenntniıs zugewandt Die
Eınführung des Katechısmus Angers Liıppe bedeutet er zugleıc dıe
Hınwendung ZU. reformierten Konfession Kıs 1ST. möglıch daß auch Sımon

eiIin Instıtutionswerk durchzuführen beabsıchtigte Dıie ‚„‚Kırchen-
Vısıtatiıon- un! Consıstor1ni1 Ordnung AaUuUuSs dem Te 1600 egt großes
Gewicht auf den Katechismusunterricht Doch fließen dıe Quellen
dıesen Jahren spärliıch Kıs 1sST ınsbesondere ber dıe Bezıehungen Lıppes

al7z dıesen Jahren fast nıchts erfahren Doch muß als selbstver-
ständlıch angesehen werden daß zwıschen den reformılerten Oien
Detmold Kassel und Heıdelberg 1Ne rcHC Korrespondenz estanden hat
ıne Notiız den etmolder Konsıstorlalakten besagt daß dıe ‚„„‚Consısto-
ral ordnung, Unter der ohmalıgen Heıdelbergischen Theologen CEeNsSUur
un! adprobatıon unterm dato Anno 1600° eingeführt wurde*** Das Gutach
ten 1sStT nıcht erhalten:;: dıe Kırchenviısıtatlons- und Konsıistorlalordnung
erschıen 15 10 1600*5® S]ıe 1st das erste greifbare Dokument für dıe
Kınführung des reformıerten Bekenntnisses Lıppe und für dıe Verwen-
dung des Angerschen Katechısmus Diıe VOoO  > alkmann erwähnte refor-
mıerte „Schloßkirchenordnung Sımon VI (wahrscheinlıch Aaus dem .JJahr

1ST, nıcht auffindbar**
Indessen 1sSt dıe Kınführung des Katechısmus Angers urc dıe Kırchen:

V1IS1LaL10NS- und Konsıstorl1alordnung VO 1600 ledıglıch ein Rückschluß
Der Katechıiısmus wırd U:  m den Visıtationsfragen erwähnt 99 auch der
Jugendt der Catechismus V1e. möglıch elehret werde?‘‘ und 5 auch
dıe Kırchendiener den Catechismus oder Kınderfragen fleißıig den
Kırchen treiben*>?** Welcher Katechısmus gemeınt 1ST wırd nıcht gesa

Dıies geht jedoch AUuUSs den Berichten ber cdıe Vısıtationen hervor dıe
VO 1602 allährlıch stattfanden „„Kıne Instruktion für den etmolder
Superintendenten] Dreckmeıer ZU  — Kırchenvisıtation VO 21 141 1601 1st
bereıts auf Untersuchung der herrschenden Glaubenslehre und deren
Reinigung VO Irrtümern gerichtet un:! aßt sıch insofern als erster Schriutt
auf dem Weg ZUTr |Ssog zweıten reformlerten] Reformation bezeichnen*®
Aus den ersten Jahren sınd 1Ur dıe Vısıtatiıonsprotokolle der Superinten-
dentur Ta vorhanden dıe den sudöstlıchen 'Te1l des Landes umfaßte*”
em Pfarrer wurden 1602 dıe genannten Vısıtationsfragen vorgele

StAÄA Detmold, L 65 Nr. 3l,
4 3 Handschr. L1ipp. Detmold, Mser. 88; ruck: andesverordnungen SC} 1Dpe,

{ ‚emgo 1779, 305 — 351
Beiträge ZU) Geschichte des Fürstentums Lıppe, Detmold 19092 319

4 5 Landesver Grafsch Lippe, 329 331
A. Falkmann. a. a. O. S. 319

4 7 StA Detmold 65 Nr und
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Kınıge der visıtıerten Pfarrer bejahten dıe Frage. Dıe wıederholte
Antwort, ‚„Der catechısmus ist angefangen‘‘*8 oder „Dıie Kınderfrage sınt.
och nıcht angefangen‘‘*?, äßt erkennen, daß Katechismusunterricht und
Jugendkatechese erst wıeder NEeUu eingeführt worden sınd. Dıe Protokolle
enthalten aber nıcht den Namen des Katechismus. Dıe Katechismen Lu:
thers oder Angers kommen ın Frage.

Dıe Visıtationsprotokolle des Tre 1603 geben Aufschluß 1eder wırd
ach dem Katechismusunterricht gefragt, aber auch ach dem „integrum
Decalogum‘‘, das el ach der Behandlung des bıblıschen Bılderverbots
1m Unterricht un! ach selıner Beachtung 1mM Gottesdienst. Außerdem wırd
ach der Anwendung des Kxorzısmus be]l der aulfe gefragt. In omberg,
Donop und Sommersell ist och der Katechismus Luthers 1ın Gebrauch®®
Be1 der Vısıtation der Gemeinde Barntrup macht der Superintendent eıne
grundsätzlıche Anmerkung Protokollbuch „Da Ich den Catechismum
Anger1 hab insınulert, ist aufgenommen worden, und 4C wol auf
furderet, der pastor seın Judıcıum dru1ber W1€e auch bey den andern
predıgern derhant ehe ıst geschehen®*.‘‘ Der Vısıtator hat also 1m TEe
1603 auf dıe Kınführung des Angerschen Katechismus gedrängt und alle
Pfarrer ach ıhremel ber dıesen Katechismus gefragt Für Ibriınxen
werden Miıtteilungen ber dıe Visıtationspredigt und -katechese
gemacht: ‚„Der pastor hat gepredigt catechısmum und hat gegeben locum
de baptısmo WAas sel, worın steht ost en hat p[astor] partem
Catechismi1 ngerı1 examınırt, en ımlıch w1ssen bescheıiıt geben®?*.‘‘
Zu ılltrup wırd protokollıert: 9 > auch dlıche frage Aaus nostra cateches1ı
allgemach eingefueren®®.‘‘ Be1 den Vısıtationen des Jahres 1603 wırd also
energısch auf den eDrau«c des Angerschen Katechısmus gedrängt.

Ergebnis
Für den ersten Teıl ann festgehalten werden: Der Katechısmus

elchıor Angers ist eıne Kurzfassung des Heıdelberger Katechısmus. In
ıhm lıegt der Heıdelberger ın ogısch geglıederter OoOrm VO  Hs Ks ıst er
angemessen, ın der Eınführung des Angerschen Katechismus zugleıc. dıe
Eınführung des Heıidelberger Katechismus 1n Liıppe erblicken

Der eEUeEe Pfälzısche Katechismus ist wahrscheinlich 1M Jahre 1602 ın
den Gemeinden eingeführt worden. Mıt Sıcherheit wırd be1 den Visıtatio-
1E  - 1M ‚.JJahr 1603 auf seiınen Gebrauch ın Predigt und Unterricht gedrängt

Der Katechısmus Angers wırd dem Heıdelberger vorgezogen, erstens

48 eelkırchen; StA Detmold 65 Nr. 39, 14b.
49 Sommerseel; StA Detmold 65 Nr 39, 22b.

StA Detmold 65 Nr. 39, 39a, 40a, 49 b
51 StA Detmold 65 Nr. 38, 288a

StA Detmold 65 Nr 38, 30a8a.
StAÄ Detmold 65 Nr. 39, 55 b.



we1l Graf Sımon VI WI1e AauUus anderen Quellen belegt 1st nıcht den Ruf
kommen wollte Calvınıst Se1IinNn und den Calyınısmus SC1NeEeMm Land
einzuführen®* Der Vorwurf des Calviınısmus wurde trotzdem anı
laut®>® Dıe gleiche Sıtuation bestand be1 der Eiınführung des reformierten
Bekenntni1isses Hessen®® Im TEe 1605 wurde ein CISCHCFrQ hessischer
Landeskatechısmus eingeführt

Der zweıte TUN! für die Verwendung des Katechısmus Angers War
daß der Heıidelberger 1Ur frühorthodoxer Bearbeıtung für verwendbar
gehalten wurde Das entsprach dem Denken der eıt Bestes Beıispıiel für
den theologıschen andel der sıch zwıschen 1560 und 1600 vollzog, 1st dıe
Calvınrezeption ach dessen Tod Calvıns Hauptwerk dıe Instıtutio
Chrıstianae Relıgionıs wurde dem gewandelten Wiıssenschaftsverständnis
angepaßt Das Buch erschıen 1U TUuC miı1t. erläuternden andbemer.:
kungen oder OoOrm Zusammenfassung oder mı1t Erläuterungen und
abellen versehen oder Auswahl Diıe Institutio ıhrer ursprünglıchen
orm War nıcht mehr zeiıtgemäß aber das Werk Calvıns wollte INa  — esthal
ten>°” Das leıiche mu ß für den Heidelberger Katechısmus gelten Er hat
sıch bald Angers Katechismus durchgesetzt

ITI Der amp dıe Beıi:behaltung des Heidelberger Katechismus
ahrhundert

Der Iıterarısche Streit
Der Lippısche Katechısmusstreıt hat der deutschen

kırchliıchen OffentlichkeitC.eıt erhe  ıches uIsehen erregt In Lippe
wurden die Auseinandersetzungen Se1t 1839 Lıppıschen Magazın
Beıträgen für und den geltenden Werthschen Leıtfaden ausgetra-
gen?® Diıe fünf lıppıschen Pfarrer dıe den Heıdelberger Katechiısmus
verteidigten wandten sıiıch mi1t umfangreıichen Dokumentationen dıe
deutsche Öffentlichkeit Zuerst erschıen dıe Flugschrı
„Kırchlıche Kämpfe Fürstenthum Lıppe und kırchlıche Zeugn1sse un! Verwah-
Ngen Aaus denselben, VO. CINISCH evangelıschen Prediıgern ZUTC Kunde gebracht
Bremen

Im Te 1845 erschıen das wıichtigste unter den dreı Buchern
„„Urkunden ZU.  — Beurtheilung der kırchlichen Verhältnıisse Fürstenthum Lıppe,
Leipzig
>* Vgl. A. Falkmann, a. a. O. Bd. 6, S. 318
55 Vgl. Yalkmann, 6, 321, 3925

Heppe, Kırchengeschichte beıder Hessen, Z arburg 1876, Graffmann, Der
Unterricht ach dem Heıdelberger Katechismus ı SEINEST klassıschen Periode miıt besonde-
I Blıck auf das heutıige Land Hessen; JHessKg1lVereinıgung 19i  Z 55

57 atıo, La Presence de Calvın ’epoque de rthodoxıe reformee, Calvınus Kcclesjae
Doector hrsg VO:  - Neuser Kampen 1980

Butterweck 191 ff
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Im nächsten Jahr olgte
„Die Verpflichtung der Liıppıschen Prediger auf dıe 1m Heıdelberger Katechismus
enthaltene Lehre der nach Gottes Wort reformijerten Kırche be1 ıhrer Aufnahme
unter die Landeskandıidaten. Behauptet un! bezeugt VO fünf Predigern, Bıelefeld
1846° **

och mehr Beachtung fanden dıe Berichte ın den kırchlichen eıt-
chrıften Genannt se]len dıe KEvangelischen Monatsblätter für Westfalen
1845 In dıe Reformierte Kırchenzeitung 1851°©1! und Vor em dıe nıcht
wenıger als 29 Berichte ber ‚„„‚Das CNrıstlıche en 1mM Fürstenthum
Lıiıppe‘‘ ın der KEvangelischen Kırchen-Zeitung ın den Jahren 18492 bıs
185962 Man ann urteılen, daß dıe zahlreichen detaıilherten Berichte 1ın
dıeser weıtverbreiteten Zeıtung nıcht der Bedeutung des lıppıschen Kate-
chısmusstreites entsprachen. Doch fanden dıe Vorgänge 1ın Liıppe unge-
wonnlıc große Beachtung 1ın der Öffentlichkeit. Eıs kennzeichnet dıe Lage,
daß der ıberale Detmolder Generalsuperintendent Althaus 1m Tre 1846
auf der Kvangelischen Konferenz ın Berlin ach den Kreignissen 1ın Lippe
gefragt wurde®®

Dıie Briefe 1mMm Hengstenberg-Nachlaß ın der Staatsbibliothek 1ın Berlın
geben Auskunft ber dıe Verfasser der 29 Berichte®* Die Art und Weıse,
W1e die Berichte zustande kamen, ist bezeichnend für den Streit selbst Dıie
ersten acht Artıkel stammen AU:  N der er des Bremer ‚Candıdaten‘

omp(f{f, der sıch auch 1ın selıner Heımatstadt amp: den
Ratıonalismus beteılı  e  © Der Lemgoer redıger Hermann Friedrich
Ferdinand Clemen sandte dıe Beıträge regelmäßıig Hengstenberg. Kr
chreıbt 18492 jenen: „Inlıegender Aufsatz ist mM1r VO dem
Verfasser, Herrn Komp(ff AUS Bremen, überlaßen, emselben auff dıe
geeıgnetste Weılse ZU  — Öffentlichkeit bringen.‘‘ ‚„Herr omp hat
sıch auch dıesen Sommer prıvatısıerend ın Langenholzhausen auifgehalten
und begleitet alle Regungen des christlichen Lebens be1 uNs mıt dem leb.
haftesten Interesse und dıent nıcht wenıg Urc seıne schöne abe

Enthält eınen Ausdruck der Lıppıschen Kırchenordnung cdıe den Heıidelberger ate-
chısmus nennt.
Vgl W. Gröne, Die edankenwelt der Mınden-Ravensberger Krweckungsbewegung 1m
Spiegel des Kvangelischen Monatsblattes für Westfalen, J V WestfKG 65, 1972,

61 Nr. 1, 65 —68
62 egıster 1mMm Anhang.

T1e) des Pfarrers Melm aus Falkenhagen Hengstenberg, 8R (Hengstenberg-
Nachlaß StB Berlın); vgl Sp. 462, Nr. 53 (11 Bericht).

64 Kıne unvollständiıge ufzählung der Autoren bıetet Krıege, Geschichte der evangelıschen
Kırchen-Zeitung unter der Redaktion Ernst-Wilhelm Hengstenbergs, ungedr. Dıss., Bde.,
Bonn 1958

65 O. Wenig, Ratıonalısmus und Erweckungsbewegung ın Bremen, Bonn 1966, füh:
(Kompf{ff, Blıcke ın das Ite und Neue Testament. Eıne eurtheiılung und Wiıderlegung
der Die Verfluchung. Bremen Heyse 184  F 65



schrıiftliıcher Darstellung. Letztere geht MIr sehr ab, sSonst wurde iıch nen
schon VO Anfang meıner hıesıgen Thätigkeıt Bericht ber den anı
der Dınge für dıe en zukommen lassen.‘‘ Am A1 15849 berichtet
Clemen, daß INa  - ın Detmold ach dem Verfasser suche. Hengstenberg
möge den Namen geheimhalten, die Gegner der Nase erumzufü
ren Wıederholt fordert Clemen eine große Zahl Sonderdrucke a  ‚9 S1e

verteılen. Als Kompff 1845 stirbt, übernımmt Pfarrer Clemen
dıe Berichterstattung selbst®® Doch konnte Aur den achtrag ZU

achten Bericht und dıe folgenden dreı Beıträge abfassen, denn 1M Te
1847 stirbt auch er©” eın Bruder, der Lemgoer Rektor Heıinrich Clemen
(1799—1867), uübernımmt ach eıner zweıjährıgen Pause die Berichterstat-
tung. och andert sıch 1UN die Darstellungsweıse grundlegend. Denn

Clemen gehörte den Mıtbegründern der „Neuen Evangelıschen
Gemeıinde‘‘, dıe 1m TrTe 1849 ın Lemgo iıhre Gottesdijenste abzuhalten
begann®®. on ın seıner Schriuft „Die Einführung der Reformatıion ıIn
Liıppe‘‘ (1846) hatte sıch krıtisch ber das reformıerte Bekenntnis SC-
sprochen®?®. Da auch die fünf reformıerten Pfarrer, dıe sıch für dıe eıbehal-
tung des Heıdelberger Katechısmus einsetzten, ZU. Erweckungsbewegung
gehörten, wehrten sıch dıese bwanderung reformılerter (jemeılnde-
glıeder lutherischen ‚„„‚Neuen Evangelıschen (TeEmMeınde‘‘. Auf eıner
Konferenz 1n Lemgo 1850 kam ZU Bruch’‘®© Rektor Clemen berichtet
VO NU. ın der Evangelıschen Kirchen-Zeıitung 1Ur selten und sichtlıch
widerwillıg VO amp: dıe Beıbehaltung des Heıdelberger Katechis-
INUus eın Bericht wırd ın den nachfolgenden „Erläuterungen‘‘ korr1-
gıert Verfasser War wahrscheinlie Pfarrer Melm oder Pfarrer ock-

Als Clemen 1mM 28 Bericht (1858) den ‚„höchst trostlosen Zustand‘‘
der reformılıerten Kırche ın Lıppe anprangert, wıes Pfarrer Melm dıese
Darstellung 1859 Sanz energisch zurück‘*. Der olgende Bericht Aaus

dem Jahr 1859 ist, dann Clemens etzter Beıtrag und das Ende der el
„Das chrıstlıche en 1mMm Fürstenthum Lıppe‘‘. ıne kırchenpolıitisch
überaus wırksame rtıkelserıe schloß damıt auf eıne unrühmlıche Weise
ab Doch spıegeln dıe Auseinandersetzungen 1ın der Evangelıschen Kır-
chen-Zeıtung ledıglıch dıe T'atsache wıder, daß dıe Erweckungsbewegung
ın vielen Teıi1len Deutschlands 1ın konfessjionell (Gleise geraten War Das
Ende der Berichtsreihe ber Lıiıppe INMN! mıt dem Katechısmus-
streıt 1ın Lıppe.

An Hengstenberg D 184  x
67 Clemen meldet ın einem urzen den 'T’od des Bruders; KKZ 1847, Sp.

eyer-W. Neuser, .JJobstharde. Der ater des christliıchen Lebens 1m Lipperland, ; 1956,96 £.
utterweck, 195
Butterweck, D vgl K KZ 1850 (18. Berıcht).

eın Brief Hengstenberg 11 1859 g1bt ıhn als Verfasser erkennen; vgl. Krıege,
1L, 138{£.
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Der Katechismusstreıit ın den Nachbarkirchen
|DS ıst, beachten, daß dıe Mıtte des vorıgen Jahrhunderts ın fast

en Kırchen dıe ratiıonalıstıschen Katechısmen abgeschafft und 1SCNH-
erwecCc  ıche eingeführt wurden. In den me1ısten Kırchen eschah dıes erst
ach heftigem Rıngen. Der lıppısche Katechıismusstreıt ist, also NU.  — eiıner
unter vielen jener eıt

on seıt 18392 Wa  — ın der annoverschen Kırche ZU.  — Krıtik dem
gültıgen Katechısmus VO 1790 gekommen. eıt 1851 wurde allgemeın eıne
Neuordnung dıskutiert, 1856 der alte Katechısmus VO Konsıstorium
aufgehoben un 15862 Luthers Kleıner Katechısmus mıt Erklärungen
offizıell eingeführt. Da dıe (jemeiınden aber nıcht gefragt worden a  r
kam schweren Unruhen, dıe auf dıe Polıtiık übergriffen un! U  z

allmählich eıgele werden konnten?.
In Braunschweıg wurde dıe Katechısmusfrage 1853 aufgegriffen. Im

Te 1858 wurde der Katechısmus des (jesenıus uUrc den neuvertfaßlten
Ernest1’'s ersetzt. uch 1er folgte der Wechsel unter Protesten‘®. In Hes
sSe  — wurde 1m Tre 1833 festgestellt, daß 371 Katechısmen 1m eDbrauc
selen. Daraufhıin wurde 1839 der adısche Unıionskatechısmus Von 1834
eingeführt. eıt 1851 gab Unruhen, we1ıl mMa lutherischerseıts dıe
Katechısmen Luthers ıIn ebrauc nehmen wollte Dıe enehmigung dazu
wurde 1859 erteı1lt. rst Ende des Jahrhunderts wurde eın
Unijonskatechiısmus eingeführt.

In Nassau wurde 1831 eın Landeskatech1ısmus 1n eDrauc
gDa se1Ne Verwendung nıcht oblıgatorısch WAäar, bhıeben Unru-
hen qaus‘4+.

Westfalen muß besonders beachtet werden. Dort wurden 1m Jahr 1834
auf Anfrage dem Konsıstorium 15 verschıedene Katechısmen gemeldet, dıe
1MmM eDbrauc waren‘°. Gleich dıe erstie westfähssche Provınzıalsynode 1835
eschlo. dıe Katechısmen eıner Prüfung unterzJıehen. Auf der Provın-
zı1alsynode ın Soest 1841 wurde bekanntgegeben, daß 52 gedruckte Kate-
chısmen eingegangen waäaren; dıe ungedruckten nıcht mıtgerechnet. Von
ıhnen wurden 23 genehmıiıgt, 21 verworfen, geduldet‘®. | S entsteht der
ındruck, als ware eın Katechıismusstreıt Iın Westfalen vermı1eden worden,

Vgl Uhlhorn, Hannoversche Kırchengeschichte ın übersichtlıcher Darstellung,
gart 1902, 148{f?f. eyer, Kıirchengeschichte Nıedersachsens, Göttingen 1939, 208 {f£.

Beste, Geschichte der Braunschweıigıischen Landeskırche, Wolfenbütte 1889, 661
Steıitz, Geschichte der Evangelıschen Kırche ın Hessen un:« Nassau, Teıl Z Marburg 1962,
3381f., 410{f£.
Stupperich, Die evangelısche Kırche ın Westfalen 5-1. 1n Kırchen und Relıgions-

gemeinschaften ın der Provınz Westfalen, unster 1978, 61
6 Rothert, eıträge ZU westfälıschen Katechismusgeschichte, J V WestfKG W3 1905, 1586

Stupperich, Die Laiste TUC. ab eppe, Geschichte der Kvangelıschen
Kırche VO. eve-Mar. Uun! der Provınz Westphalen, serlohn 1867, 8 —464
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weıl eın Landeskatech1ısmus eingeführt wurde und dıe Synode dıe Kate-
chıismen kontrolherte. Indessen kam nıcht zufällıg ın Mınden-Ravens-
berg 7U Streit. In den erweckten Gemeıinden protestierten dıe Pfarrer

den eDrau«c ratiıonalıstischer Katechısmen. on Ende der
zwanzıger ‚Jahre begannen diıese Streıitigkeıiten. Dıe der Erweckung ZUSgE-
hörıgen Pfarrer wollten damals den erforder Katechismus verwenden,
der ıne Bearbeıtung des Kleinen Katechısmus Luthers Wr Stupperich
hat den „„Streit den Herforder Katechısmus 1836/48*‘ dargestellt‘‘. Dıe
erweckten Pfarrer und Gemeinden vermochten sıch durchzusetzen.

Der 1C auf dıe benachbarten Kırchen un! Terriıtorı]en macht deut-
lıch, daß der Katechısmusstreıt ın Lıppe weder ungewöÖhnlıch War och
unerwartet kam Genaugenommen wurde lediglıch der Katechısmusstreıt
1ın Mınden-Ravensberg 1n Lıppe fortgesetzt. Bekanntlıch ist dıe lıppısche
Erweckungsbewegung eın Ableger der VO Volkening geführten TWEe
kung ın Mınden-Ravensberg SCWESCH. Dıe fünf sıch wıdersetzenden lıpp1-
schen Pfarrer gehörten alle der Erweckungsbewegung oder standen ıhr
ahe

Der liıppısche Katechismusstreit
Worin besteht seıne Eıgenart? Dıie Antwort MUuU. lauten: ıe leıtenden

kırc  ıchen Männer begünstigten eınen theologıschen Ratiıonalısmus.
em trıtt der fürstlıche Absolutismus och eiınma|l mıt dem Anspruch
auf, auch dıe Kırche ach eigenem eiallen regıeren wollen Beıdem
tellte sıch eıne Gruppe Pastoren entgegen, dıe der bıblıschen Botschaft
wıeder Geltung 1n der Kırche verschaliien wollten Un dıe Kıgenständıg-
eıt der Kırche gegenüber dem KFürsten und dem Konsıstorium mannhafrt
vertraten Der Heıdelberger Katechısmus wırdel den errschen-
den Rationalısmus 1Ns Keld geführt.

Dıe Fakten sSınd chnell aufgezählt Im ‚JJahre 1840 richtete das Konsısto-
1um alle Pfarrer dıe Anfrage, ob der ‚„„Leıtfaden‘ c des früheren (General-
superintendenten er Aaus dem ‚JJahr 1811 ın eDrau«c bleiben und Nne  e

aufgelegt oder ob eın Landeskatechismus eingeführt werden soll1’®
Da sıch dıe enrnelı der Befragten für eınen Katechısmus AauUuSs-

sprach, legte das Konsistorium 1841 dreı Katechısmen ZU.  H Auswahl VOTL,
den adıschen Katechısmus VO. 18306, den KElsässıschen Katechısmus VO  }

1840, der ıne Bearbeıtung des vorgenannten ist, und den Zürcher Kate-
chısmus VO 1840 Wiıederum sollen dıe Pfarrer ihrel abgeben‘?. Pastor
Melm Aaus Falkenhagen ersuchte U 1849 darum, den Zürcher oder den
Heıdelberger Katechısmus 1MmM Unterricht verwenden urien. Dıes wurde

17

78 Urkunden
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ıhm VO: Kons1istorium abgeschlagen: wurde auf das ‚„Lehrbuch‘‘ des
Generalsuperintendenten VO:  w} Cölln aus dem Ja  > 1802 verwıesen®°®. Da das
„Lehrbuch‘‘ eın Produkt des Ratıonalismus WAäT, mußte sıch Melm durch
diıesen esche!l!| brüskiert fühlen Er pochte NUun auf seıne schrıftliche
erpflichtung Kandidatenbuch, „‚nıcht Anderes als Wäas mıiıt den Schrif-
ten en un! Neuen Testamentes, auch dem darauf gegründeten lau
bensbekenntniß der ach Gottes Wort reformierten Kırche un| Heidelber.
gischem Katechismus übereinkommt, lehren‘‘ wollen?!. Wıe scheınt,alle Pfarramtskandidaten arauf verpflichtet worden: dıe geltendeKıirchenordnung VO  w} 1684 verlangt asselbe. In der Ordinationsverpflich-tung wurde jedoch auf den „gebräuchlichen Catechismum‘‘ verwIl1e-
sen®®* Das Konsistorium erlaubte Me  Z den Gebrauch des Züurcher
Katechismus®? Inzwıschen Wäar aber ın der Zeıtung öffentlichen
Auseinandersetzungen gekommen. Pfarrer olkhausen ın Verlinghausenhatte den Leıtfaden verteldıgt; Melm die Antwort nıcht schuldıggeblıeben®*

In den Jahren 1843 und TAaC 1U der Streit verschärft aul  N Das
Konsistorium verfügte, dıe Presbyterien nıcht mehr das ec hätten,Gemeindeglieder VO Abendmahl auszuschließen, sondern daß sS1e den Fall
sofort dem Superintendenten bzw dem Konsistorium vorzulegen hätten®5
Im folgenden ‚Jahr verfügte C:  9 da der Leıtfaden 1n den Elementarschulen
beiıbehalten werden MUSSe und der Heıdelberger nıcht ıngeführt werden
dürfe®® Den Pfarrern wurden eUuUe Ordinationsverpflichtungen ZU  m— Unter-
chrift vorgelegt. In Abänderung des früheren Textes wurde die „Jetzt Iın
den Fürstl Liıppıschen Landen gebräuchliche Anleitung hrıst!
Relıgionsunterricht‘‘ verpflichtend gemacht und die Eınführung anderer
Lehrbücher verboten. Neu War dıe Verpflichtung, keinen „sogenanntenConventikeln oder außerkirchlichen Versammlungen Erbauung‘‘teılzunehmen oder ıhnen Orschu leisten?®?. Die Pfarrer Krücke iın
Langenholzhausen, Melm 1n Falkenhagen, Rohdewald 1n Ööbbel, Schmidt
ın Lipperode und Stockmeier 1ın Meinberg unterschrıeben 21 und 2
1844 eıne fejerliche „Protestation‘‘ das Verbot des HeıdelbergerKatechismus, dıe Veränderung der Ordinationsverpflichtung und den
Entzug der Schlüsselgewalt der Gemeinden®?8. Sıe bestritten dem Konsıiısto-

Urkunden 6f.
Urkunden 4£.
Urkunden

83 Urkunden 11
84

&5 Urkunden 19*
Butterweck, 191; 1842, Sp. 653, Nr 82 (12.10)

Urkunden 13
87 Urkunden
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r1um dıe Vollmacht diesen Verordnungen und bezıchtı  en des
„Rückschrıtts ZULFCF Hierarchie‘‘8?. Dıie SanNzZec lıppısche Geistliıchkei hätte
ber die genannten Punkte besc  1eDen mussen; dem Fürsten als oberstem
Bischof stehe 1Ur das 1US cırca AaCcTra zu?9.

Dem Kons1istorium War damıt der Fehdehandschu hıngeworfen WOT-
den Es reagıerte mıt Verhören und spıtzfindıgen Erklärungen?®?, uUrc dıe

dıe Protestierenden VO  5 ıhrem Unrecht überführen versuchte??. Dıe
Beschuldigten entzogen sıch aber geschickt dem OrWU: des Ungehor-
SAams. S1e betonten, ın den res externae gehorchten S1e dem Konsıstorium.
In Lıppe bestünde nıcht das Epıiskopal- und Konsıiıstorlalsystem, sondern
eın mıt dıesem verbundenes Synodal und Presbyteri1alsystem; bestimme

die Kirchenordnung VO  — 1684 In der Tat kennt diese Kirchenordnung
Presbyterien 1ın den Gemeinden und Predigerkonvente, dıe VO dem Super-
intendenten der sogenannten Classıs geleıtet werden. 1lle vier Te trıtt
der Generalkonvent, der auch Provınzıalsynode genannt wird, ZUSammen

Dıesem Grem1ıium gehören alle Prediger, dıe Superintendenten, der raf
oder eıner selner Räte SOWI1e der Vorsıtzende des Konsıstorıiums Dıe
Proviınzlıalsynode hatte rechtlich gesehen eratende Funktion. Im
TEe 1839 kam S1e beıspıelsweıse ZUSAMME.  ‚9 den Lippıschen Miıss1ıons-
vereın gründen?®., Da ın der Provınzıalsynode keiıne Presbyter vertreten

und dıe Synode nıcht oberstes gesetzgebendes Organ WAäar, bestand
keine presbyter1al-synodale UOrdnung ach calvınıstıschem Vorbild Die
protestierenden Pfarrer konnten sıch nıcht auf dieses System berufen
Rıchtig ıst ıhr Hınweıs, daß dıe bestehenden Gremıien VO. Konsıstorium
nıcht befragt worden selen.

ırksam en dıe Gutachten, die VO:  } der Bonner akultät, VO  -

Professor Julıus iın Berlın und VO  } Professor Aemilıus Ludwiıg Rıch:
ter 1ın arburg eingeholt wurden. Sie gaben den fü  A Pastoren 1ın en
wesentlichen Punkten Recht?*‘* Dıie den Angeschuldigten 1mM Jahr 1845
vorgelegten Reverse einseıt1ıg abgefaßt?®, daß G1e nıcht einma| dıe
ynädıge Zusage des Fürsten, s1ıe straffreı lassen?®, annehmen wollten
ıne Beschwerde eım Hürsten das Konsıstorium 1e erfolglos?”.
Diıie Untersuchungen die fünf opponı1erenden Pfarrer damıt

Urkunden 24 uQO.
Tkunden 37

dıe Umfrage alle Geıistlıchen, ob s]ıe :  „be1l der Ordinationsverpiflichtung der „be1‘‘
der Kıntragung 1ns SOßg. andıdatenbuch auf den Heıdelberger verpflichtet worden wären;
EKKZ 1846, Sp. 86{ff£. eılage Nr. 9), Sp. 461 {f., 653 {7f.
Tkunden 68 ft.
EK 1846, Sp. 8& eılage Nr. 9).
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beendet. Ihnen WAar ebenfalls der dırekte nlaß geNOMMECN, siıch weıterhın
nachdrücklich Worte melden. der Deutschen Evangelıschen
Kirchenkonferenz 1ın Berlın 1846 ach dem Katechıismusstreıt ın Liıppe
befragt, erklärte Generalsuperintendent Althaus, dıe reformıerten Pfarrer
enden Heıidelberger Katechısmus benutzen. Pfarrer Clemen bemerkte
azu ın der Evangelıschen Kırchen-Zeıtung: es dıes stimmt U aber
gar sSschiecC. mıt. den Maßregeln des Cons1ıstoriums 1M an überein?®.‘‘
ıne Beruhigung War eingetreten, wenngleıch der Heıdelberger nıcht als
gültıger Landeskatechısmus anerkannt un!: ın den Schulen, SOW1e 1M
ehrersemıinar weıterhın der „„Leıtfaden‘“‘ traktıert wurde.

Dıie Verhandlungen ber cdıe Einführung der presbyter1al-synodalen
Ordnung 1ın den preußıischen Ustprovınzen auf der Preußischen (General-
synode 1846 und dıe Verkündıgung der ‚‚Grundrechte des Deutschen
Volkes 1848 elebten auch ın Liıppe dıe Diıskussıion cdıe Einführung
eıner Synodalordnung. ıne Landessynode sollte 1Ns en gerufen und dıe
Rechte des Konsıstorıiums beschnıtten werden. Dıe Forderung der fünf
Pfarrer ach kırc  ıcher Eıgenständigkeıt schıen rfüullt werden. Daß
diese Forderungen VO  ; ıhren ratiıonalıstisch-lıberalen Gegnern, nämlıch
VOIL1L olkhausen und seınen Freunden,; energıschsten vertreten wurden,
eiIiremde auf den ersten 16 och lag diıeser Gruppe weniıger der
kırc  ıchen Selbständı  er als der demokratischen Idee; das olk
sollte der kırc  ıchen Gesetzgebung und Verwaltung beteıilıgt werden.
ıe Verhandlungen scheıterten. Das Pfarrwahlrecht der (1emeınden wurde
dıesen 1854 Urc den Kabıinettsminiıster annıba Fischer wıeder
genommen??. rst 1mM Jahr 1877 wurde dıe Synode gebildet.

Diıie orderung auf Wiedereinführung des Heıdelberger Katechısmus
qlg reformıerter Landeskatechısmus verstummte ın dıeser eıt nıcht. rst
unter dem Nachfolger Fiıschers wurde der ‚„Leıtfaden‘‘ beseıtıgt. Und erst
qls Generalsuperintendent Althaus 1857 seın Amt nıederlegte, wurde der
Heıdelberger Katechısmus 1858 wıeder ın seıne alten Rechte eingesetzt*9°,
Das ahnleın der fünf Aufrechten‘ un: selne inzwıschen stark angewach-
eile Anhängerschaft hatte gesiegt.

98 EK 1846, Sp. 462, Nr. 53 (11 Bericht).
Butterweck, 201

100 Butterweck, 196



Anhang

‚„„Das chrıstlıche und hkırchlıche en ım Fürstenthum Lippe‘‘
Erster Bericht EKZ 1842, Sp 649 —656 (Nr 82)
Zweiıter Bericht K KZ 1842, Sp 793 — 800 (Nr. 100)
Dritter Bericht EKZ 1843, Sp 218— 92924 (Nr. 28)
Vıerter Bericht EKZ 1843, Sp 289 — 296 (Nr 37)
Fünfter Bericht EKZ 1843, Sp 571—-576 (Nr. {2)

Prof. Dr Puchta/Berlin Gutachten 1ın Untersuchungssachen
den rechsler Ludwiıg Austermann Lemgo, Denuncı1anten, Recur-
renten, angeblicher Störung des öffentlıchen Gottesdienstes.
KKZ 1843, Sp. 785 —792 (Nr 99)

Sechster Bericht EKKZ 1844, Sp 92 —96 (Nr 12)
Sıebter Bericht EKZ 1844, Sp 513517 (Nr. 65) und Sp 521— 528 (Nr. 66)
Achter Bericht EKZ 1845, Sp 81— 88 (Nr 10)

Prof. Dr Stahl/Berlıin: Rec  ıches Gutachten 1ın Sachen des
Pastor elm Falkenhagen und Consorten, eıne VO emselben
eım Fürstl Lıppıschen Cons1istor1ium eingereichte Rekusations-
und Protestationschrift betreffend EKZ 1845, Sp. 89 — 299 (Nr 30)
und Sp 297 — 300 (Nr 1)

Nachtrag ZU achten Bericht EKZ 1845, Sp 295 — 296 (Nr 30) und
Sp 300— 304 (Nr. 31)
Neunter Bericht EKZ 18545, Sp 853 —856 (Nr 92)
achtrag ZU neunten Bericht EK7Z 1846, Beılage Nr 9, Sp 81—85
Zehnter Bericht KKZ 1846, Beılage Nr 9, Sp 86 —88

Krklärung der Pfarrer 13 EKZ 1846, Sp 280 (Nr 32)
Elfter Bericht EKZ 1846, D  0—4 (Nr. 53), 3-—6| (Nr. 77),
Sp 679— 680 (Nr 78) un Sp 85 1— 894 (Nr. 97) (Nachtrag)
Nachrichten Aus eiınem chreıben AUS dem Liıppıschen EKZ 184 7, Sp 64
(Nr
Aus dem Liıppiıschen. Rückblick KKZ 1848, Sp 436 —440 (Nr. 46)
Zwölfter Bericht EKZ 1848, Sp 596 —599 (Nr 60 eılage
Dreizehnter Bericht EKZ 1848, Sp. 700— 704 (Nr (4)
Vıerzehnter Bericht KKZ 1848, Sp 956 — 960 (Nr 97)
unfzehnter Bericht EKZ 1849, Sp 548 —552 (Nr. 59)
echzehnter Bericht EKZ7Z 1849, Sp TWA AZ TIG (Nr 83)
Ihe eue evangelische (jemelınde Lemgo EKZ 1850, Sp. 55 —56 (Nr
Sıiebzehnter Bericht KKZ 1850, Sp 63—64 (Nr. und Sp U (Nr 7)
Achtzehnter Bericht KKZ 1850, Sp 283 — 288 (Nr 30)

Erläuterungen ZUMmM achtzehnten Bericht Lippe-Detmold. Das Ver-
hältnıs der reformıerten redıger 1m Fürstenthum Lıppe der

evangelıschen (Gemeılınde Lemgo. KKZ 1850, Sp 599 — 600
(Nr. 61) und Sp 603 — 608 (Nr. 62)



Aus Lippe. EK7 1850, Sp 932—936 (Nr 02)
Zwanzigster Bericht EK7Z 1891, Sp D17 (Nr und Sp /9-80 (Nr 9)Eınundzwanzigster Bericht EK7 1851, Sp. 396 —400 (Nr 42)Zwelundzwanzigster Bericht EKZ7Z 1852, Sp 63-—64 (Nr und Sp 1079
(Nr.
Dreiundzwanzigster Bericht EK7 1853, Sp 103104 (Nr 11) undSp 110119 (Nr 12)

Aus dem Lippıschen. EK7 1854, Sp. 389— 390 (Nr. 39)Vıerundzwanzigster Bericht EK7Z 1854, Sp ”7— 800 (Nr. 81) und Sp 808(Nr 82)
Fünfundzwanzigster Bericht KK7 1859, Spd(Nr 104)Sechsundzwanzigster Bericht EK7 1856, Sp 805— 808 (Nr. 81) und
Sp. 820— 8924 (Nr 82)
S1ıebenundzwanzigster Bericht EK7 1857, Sp OJ (Nr 93) und
Sp AA (Nr. 94)
Achtundzwanzigster Bericht EK7 1858, 1040 (Nr. 102), Sp 41
(Nr 103) und Sp 01 (Nr 104)

(Nr. 23)
ıne andere Stimme aus dem Liıppıschen. KK7 1859, Sp 260 — 264

Neunundzwanzigster Bericht EK7 1859, Sp 694 — 696 (Nr 59) und
Sp 703704 (Nr. 60)



Johann Julius Heckers letzte Reise nach Westfalen 1766

Paradıgma einem besseren Epochenverständnıis der Schulgeschichte
VO.  } Hugoaro üunster

(Gewıdmet Herrn Prof. Dr. Frıtz Blättner ZUMM e  stag

ıne N  ‚„Universalschule‘‘ ın Berlın und iın Essen
In dem mächtigen YFohanten Band 63, der das Zedlersche ‚„Uniıversal-

Lexıkon““, 1750 1ın Leıpzıg gedruckt, vorläufig abschloß, erschıen unter den
Stichwörtern des ucCNstabens L  99 Spalte 473 bıs 4778, eıne für das Kpo-
chenverständnıiıs der Schulgeschichte bıs heute wenıg bekannte aktuelle
Nachricht Aaus der ZUIN Niederrheiniısch-westfälischen Reichskreise gehör1-
gen Grafschaft Mark Das Essener Lutherische Gymnasıum unter seinem
berühmten Dırektor Magıster Johann Heılınrıch Zopf (1691—-1774) hatte
soeben (seıt außer den uDlilıchen Sprach- un Realıenklassen eıne
el VO  ; Fach- und Leistungsklassen eingerıichtet. Damıt traten neben
diıe bısher monarchiısch herrschenden Klassenlehrer und ıhre enılien
selbständıge Fachlehrer Es gab technısche Fächer, W1e Buc  altung und
Volkswirtschaftslehre („Ökonomie‘*‘‘), Rechnen 1mM Sınne Betriebs-
wırtschaft, eometriıe und Physık, Übungen 1mM Briefstil und Umgangsf{for-
IMNe  } (dıe ‚„‚Condu1ıtenstunde‘‘), Sprachunterricht 1m Französıschen,
der damals internatıionalen Verkehrssprache. Dıie Scholaren wurden
dreı bıs fünf Gruppen 1ın dıesen aCc  assen Je ach ıhren Leıstungen
(„profectibus‘”), el eSsS ın dem Bericht, nıcht etwa ach ıhrer TO
oder ıhremer (!), eingeteılt. Ks gab 1er also nıcht mehr das schwerfällige
ufrücken 1n den ‚„„‚Meıister‘‘-Klassen mıiıt ıhrem Gruppenunterricht VO

eıner ‚„dexta  L bıs ZULC “FPTIME w1ıe 1ın den bısherigen seıt der Reformatıon
bestehenden Lateinschulen, sondern dıe schon VO  ; August ermann
Francke 1ın eingeführten wahlfreı als Pflichtfächer elegten Le1
stungskurse. So entstand, W as der Bericht esonders hervorhebt, eın
Schulbetrie mıt dem harakter eıner Ganztagsschule.

Der Kssener Dırektor Zopf entstammte eıner Thürıiınger Theologenfamı-
he on eın Großvater Wa  b Generalsuperindendent, sein Vater Hofpre
diger 1ın Gera. Er War befreundet mıiıt den Jungen elehrten (Gesner und
alc Seine Schwester heıiıratete den Jenaer Theologen ‚.Johann TANz
Buddeus, selbst dıe Tochter des Kssener Bürgermeısters Arnold Krupp.
Dieser hatte 1ın (neßen stuchert. Er berief Zopf ach Kssen. eın Urenkel
gründete das weltbekannte ußstahlwerk Zopf fand ın Essen als begeıster-
ter Schüler VO  } Buddeus ın ena und August Hermann Francke 1n
WwWwel gleichgesinnte Schüler 1n den Söhnen des Sekretärs be1 der eichsab-
te1 erden, Johann Juhus (1708—1768) und Andreas Petrus (1710—1770)



Hecker el1! erlebten och iın kurz VOTL seınem Tode August Her-
INann Francke 1726 un! gelangten VO 1er Aaus ın dıe pädagogische EW e-
gung des Preußischen Pıetismus.

Der altere Bruder, Johann Julius Hecker, chrıeb och In Lehrbü:
cher ber Botanık und Anatomie, g1Ing als Lehrer ın das ach Franckes
Vorbild gestiftete Potsdamer Waisenhaus und wurde VO Friedrich Wiıl-
helm dıe VO Könige selbst erbaute Berliner Dreifaltigkeitskirche
1739 berufen und 1m elseın des damalıgen Kronprinzen und der Jüngeren
könıglichen Prinzen 1n seın Amt eingeführt. Er War 1er lutherischer
PfarrerINmiıt dem reformierten Jablonsky, Sohn des Hofpredigers
und Präsıdenten der Preußischen ademı1e der Wiıssenschaften Danıel
Ernst Jablonsky, einem Urenkel des Amos Comenius. Die Bevölkerung
Berlins stıeg seıt 1740 bıs 1750 VO  e} 68 000 auf &9 000, und 1mM TrTe 1755 auf
126 661 Eınwohner ohne dıe Garnison. on VOr dem 7)ährıgen Kriege und
dem Aufbau eıner Berliner Großindustrie wurden Venedig, Rom und Wıen
mıiıt Je etwa 100000 Eınwohnern UE Berlın überboten. Nur Parıs und
London hatten damals ber 500 000, Amsterdam 200 000 Eiınwohner.

In Berlın entwiıckelte Johann Julhlıus Hecker aus den Parochial
Elementarschulen selnes Pfarrbezirkes eın Fach un! Leistungsklassen-
Schulsystem ach Halleschem Vorbild Als Zopf ın KEssen unmıttelbar ach
ıhm selinem Beıspıiel folgte, bekannte Iın mehreren Brıefen, dıe Zedler mıiıt
uckte, W1e€e vıel selinem sSsener Lehrer verdankte. ugleıc erklärte

sıch bereıit, dem SsSsener Dırektor be] seiınem Vorhaben mıt Rat und DKa*
beizustehen, zuma| ıhm dıe sSsener Verhältnisse (seine Mutter 1ın
Werden) ekannt selen. Heckers Absıcht zıelte, W as dıe Schulge:
schichte zume1st übersıeht, auftf eınNe umfassende Schulreform Er eıldetie
sS1e 1n dıe VO  5 Zedler beigefügte sensatıionelle, VO  - der Schulgeschichte
bısher nı]ıe beachtete Miıtteilung, Köniıg Friedrich I1 habe ıh persönlıch
empfangen, und el sSel ıhm ‚„„VoNn Seiner Königliıchen Majyjestät ın
Preußen eın General-Schul-Reglement für dıe Gymnasien (!) und Schulen
selner anı anbefohlen worden‘‘.

Zedliers Bericht zeıgt, W1€e lebhaft dıe Nachrichtenverbindung VO
Essen ach Berlin und VO Berlin ach Le1pzıg SCWESCH seın MUu. uch
zwıschen Berlın und herrschte Verkehr Am 29 1748 über-
sandte Hecker eın Kxemplar seıner Schrift ‚„‚Nachrıicht VO eıner OQecono-
mısch-Mathematischen Keal-Schule, weiche bey den Schulanstalten der
Dreyfaltigkeitskirche 1m Anfange des Maymonats 1747 eröffnet worden‘‘,

August Francke, den Sohn des Halleschen Stifters Im Januar
1748, chrıeb C. habe dıe Audıenz be1 dem Könıge stattgefunden. Er
selbst „lebe 1ın der gew1lssen offnung, Gott werde diese Schule einem
lebendigen Apologetico für dıe Hallısche und Waılsenhaus-Anstalt
machen, daß dıe bısherigen Feınde und Delatores ach und ach schan-
den werden‘‘. Der Könıg hebte den Jüngeren Francke nıcht Er gewährte
${()



aber Hecker, der ofe einflußreiche Freunde hatte, W1e denel
Me  } Cabıinets  at Eıchel, Je eın wıichtiges Priviıleg: für eıne schuleigene
erlagsbuchhandlung, für dıe Fortführung des VO Hecker geschaffenen
Kurmärkıschen Lehrer: und Küster-Seminar: un:! für dıe Zusammenfas-
SUuUuNng selnes Schulsystems unter dem Namen eıner ‚„Königliıchen Rea[l-
Sch Das hernach „Pädagogıum genannte Internat, AUuSs dem, unter
Heckers Neffen, Tre spaäter 1796 das „Könıiglıche Friedrich  ılhelm:
Gymnasıum ‘ hervorgıng, schloß schon 1727 sogenannte „externe‘‘ Lateılin-
und Rea  cChNhuler AU!  N der Berlın mıt eın Zu dıesen gehörte als eıner
der ersten der spätere Berlıner erleger Friedrich Nıcolaıi, dem 1ın Heckers
Schulsystem ach eigenem Bericht „eıne Nneue Welt aufgıng‘‘.

Im Unterschıed den Halleschen Schulen gehörten aber auch cdıe
„teutschen Schulklasse  .. ZU. (anzen der „Real-Schul Sıe wurden
täglıch VOT- un! nachmıiıttags unterrichtet. Von bıs Uhr standen für dıe
gesamte Real-Schule Je ach iıhrem Verständnıiıs „theologısche Klassen‘‘
bereıt. Dıe nfänger der „„Lateiniıschen Klassen‘ 6 hatten VO bıs Uhr, dıe
der ‚„‚Französıschen Klassen‘‘ VO  a 14 bıs 18 Uhr Unterricht. Es gab Förder:
kurse ın Lateın, Rechnen, chreıben un Geographıie, un fuüur alle musıka-
lısche Klassen ın verschlıedenen Stufen, geteıilt ın instrumentale und
Gesangsklassen. Zu dıesem reichhaltıgen Lehrprogramm kamen och dıe
Physıkalısche, anufaktur. und Ökonomische Klasse, das uchhalten
un! äglıch VO  - 18 bıs Uhr dıe Bergwerksklasse hınzu. So umfaßte das
Lehrangebot qußer der Mittagsstunde äglıch Unterrichtsstunden.
Selbstverständlich konnte das U  — ın Auswahl VO Seiten der Schüler un!
ın straffer Gliederung des Stoffes VO Seıiten der Lehrer durchgeführt
werden.

Als Hecker UÜLC andere Verpflichtungen ın Anspruch DE  MMEN
wurde, hat eın Mıtarbeıter und Freund .Johann Friedrich aäahn
(1710—1789) ın den Jahren VO 1753 bıs 1759 selne große Organısatıons- un!
ehrgabe ın den Dienst der Berlıner 99  eal-Schule‘‘ gestellt. Kr gab ın
selner pädagogıschen Zeitschrift ‚„‚Agenda scholastıca"‘ alg erster Ome-
nıus- l’exte heraus un! verfaßte als erster 1754 dıe Schriuft „„Currıculum
Scholasticum‘‘ ın deutscher Sprache ‚Josef OlICcC hat ın selınem Buch
„Lehrplan des Abendlande  .6 Aufl das Titelblatt VO nNns
Schriauft abgebildet: „Dıie Möglıchkeı und Nutzbarkeıt eınes Currıiculı
Scholastıcı, oder, ın fest, bestimmter Zeıt, geW1sse Lectionen anzufangen,
durchzugehen und endıgen‘‘, Berlın 1754 IDıe deutsche Curriculum-
Forschung hat VO  - der Neuausgabe derselben, dıe ıch 1972 (s Lıut.)
unternahm, AUSs Gründen, denen ich 1mM Folgenden nachgehe, nıcht
Kenntnis DC  ININCI. Vermutlich begnuügte S1€e sıch mıt eıner Andeutung
VOoO  > Saul obınsohn, ‚„Bildungsreform als Revısıon des Curriculums‘‘ (2

der Begriff des Curriculum el ın der deutschen Bildungstheorı1e
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seıt den Phılanthropisten aufgegeben und als eın ‚, UNSeCeTeETr Sprache aufge-drungener remder Ausdruck‘ ‚„verdeutscht‘‘ worden.]
Dıe „Deutsche Natıionalerziehung‘‘ sel darum 1er als eine der ersten

Gegenpositionen Johann Juliıus Heckers Schulreform genanntach seinem Vorbild grundete Heckers Jüngerer Bruder Andreas Petrus
Hecker ın Stargard/Pommern ıne ‚„Real-Schule‘‘ 1m Jahre 1759 Es War das
Jahr der Schlacht be1 Kunersdorf 1ın der ähe der Universitätsstadt rank-

der Oder Der Untergang Köniıg Friedrichs I1 und selner Armee
dıesem August 1759 wurde NU:)  — dadurch verhindert, daß der russische
General Aaus unerfindlichen Gründen nıcht nachstieß. Diıe Russen drangenaber 1n die Mark bıs Berlın und ın Pommern bıs ach Stargard eın ähn
veranstaltete als Generalsuperintendent VO  5 Magdeburg ıne Kollekte für
dıe S00 Prediger und ehrer, dıe durch russısche Truppen des Generals
otleben völlıg ausgeplündert Die russısche Invasıon bewirkte
Menschenleere und ‚„„verbrannte Erde‘‘, nachdem dıe Bewohner, W1e ähn
berichtete, mıt Stöcken, Peıtschen, Säbeln, en und uUurc den russ]-
schen ‚‚Kantschu‘‘ drangsaliert

Der Tag VO Kunersdorf wurde ZUTF Geburtsstunde eıner ‚Natio-nalerziehung‘‘. Thomas bbt (1738—1766), Professor der Philosophie der
Universität Frankfurt der ÖOder, verfaßte unter dem Eindruck dieses
August 1759 seıne Schrift „Vom Tode für das Vaterland‘‘ Er begann mıiıt
einem scharfen Angriff dıe Kırche ‚„Ihre Prediger haben tausendmal
esa ‚T’ut Rıefen sS1e 1U  —z eıinmal: Sterbt freudig für das Vater-
land!‘*“‘ T’homas bbt wurde später VO Grafen Wiılhelm VO  w} der L1ıppe,dem Erfinder der allgemeınen Wehrpflicht, als Vorgänger des JungenHerder ach Bückeburg berufen uch verkündete eıne ‚„‚Gottesord-nung‘‘. Dıe menschlichen Leidenschaften en für ıh ach elinem Wort
VO  } Montesquieu ursprunglıch ‚„‚Gottes Werk‘‘ S1e sollten,T’homas Abb:t, urc dıe „ Trıebfedern der Relıgion‘“‘ „ Tode für das
Vaterland‘‘ aktıviert werden. bbt übertrug diıesem WecC seınen
ythus des ‚„‚ Vaterlandes‘ skrupellos aufdıe Bılder und Symbole der
Das Vaterland wırd VO  — ıhm W1e eıne weıbliche Gottheit vorgestellt, dıe der

Der heldenhafte König inmitten selner Truppen, unter denen
sıch freilich Thomas bbt selber nıcht befand, aßt ın ıhm den Gedanken
„emporsturmen‘‘, für das Vaterland sterben: ‚„„‚Nun ordnet sıch dıe eUuUe
Schönheıt, dıe ich mM1r (!) chaffe S1e entzuckt mich:; iıch eıle ıhrem Besıtz;
reiße miıich los VO  ; dem, W as miıich 1n eıner weıchen Ruhe zurückhalten
könnte & 6 Thomas bbt verfaßte wahrscheinlich auch das dıesen
Vorstellungen entsprechende „Schul-Reglement‘‘ des Grafen ılhelm, Aaus
dessen Miılıtärakademie später Scharnhorst hervorging.

8&



I1
Kın unıversales System des krıtıiıschen Realısmus

och wel weıtere Schulgründungen sınd als Gegenposıtionen der Hek.
kerschen Gesamt-Schul-Reform Nnennen Hecker selbst War sıch der
Kıgenart selner Schulanstalten 1m Unterschıed ZU. „Natıonalerzıehung‘‘,
Ww1e sS1e T’homas bbt mıt den ‚„ Trıebfedern der Relıgion"‘ anstrebte, Aaus

eigener Erfahrung bewußt Wır können selne ellung darum als ‚„krıti1-
schen Realısmus‘‘ bezeıchnen, der sıch jeder ırratıiıonalen Mythisıerung der
elıgıon wıdersetzte. Er 1e der Überzeugung fest, „daß eın mıt Wiıs:
senschaft angefüllter Verstand einem VO  w} na leeren Herzen sıch
nıcht ohl schicke‘‘. Damıt meınte keine empfindsame Selbstbespiege-
lung „„Was aber KErleuchtung, W aAs Bekehrung, W as Rechtfertigung und
Heılıgung‘ sagte seın erster Bıograph, TÜr große Veränderungen 1ın der
eele un! ıhren Neigungen hervorbringen‘‘, suchte schon als Junger
Mensch Urece und eDbrau«c der Gnadenmuittel ; sıch selbst
erfahren‘

Gerade dıes vermi1lite 1n der 1745 erfolgten Schulgründung des ‚‚Caro-
ınum‘“ Braunschweıig. Der beruhmte Neologe un! Prinzenerziıeher
Jerusalem (1709—-1789) gab selner Schöpfung eıinen arıstokratıisch-ständi-
schen harakter Hecker erklärte hıerzu, das ‚„‚Galante der Wiıssenschaft*‘‘
Trhalte den Vorrang VOTLT grün  ıchem ıngehen I5 das eiıgentlıch Nutz-
bare‘‘. Kır besuchte das ‚„‚Carolınum“‘ auf eıner sıebenwöchiıgen Reise ın
Se1INE Heımat Westfalen VO Kınde Juh bıs Mıtte September 1/48, und
berichtete darüber Francke ach ‚„ Wer glaubt, daß außer
Tantzen, FYechten, Reıten etiwas grün!  ıches und nutzbares 1n stud11ıs solte
VOrsSeCNOMM: werden, der findet sıch gewıß betrogen. Zur Anführung
Christenthum sınd Dar keine Anstalten gemacht. Wenn der Professor
Theologıae lesen will, sınd mehrentheils keine Audıtores vorhanden‘‘.

on VOTLT ‚JJerusalems Unternehmen, das gleichsam ;  Ö oben  .6 ıne
„realıstısche‘‘ Erzıehung un! Bıldung einführen wollte, versuchte y  [0)
unten‘‘ her der Hallesche Pfarrer Semler, unabhängıg VON den KFrancke:
schen Stiftungen, ZUT> Ausbildung VO  w} Facharbeıtern der n]ıederen and
werkerschicht 1705 ıne ‚‚mathematısch-mechanısche‘‘ Unterrichtsweise,
dıe bald scheıterte un erneut auch 1738 nıcht gelang. ıe Schulgeschichts-
schreibung hat ‚War unermudlıc. und monoton dıesen kurzlebigen Ver:
such als 95  orläufer für Heckers Schulreform reklamıert, während Hecker
selbst deren unmöglıchen Ansatz bereıts klar erkannte und dargeste hat,
Hur Semlers aC.  €, berichtete Hecker, hätten sıch ‚War hohe ehörden,

der ‚„Herr Präsıdent Leıbn1iz““ interessı1ert. S1e wurde aber SC  1e  ıch
IS Hochlöbliche Allmosen-Collegıum überwlesen, welches ‚ ZWaLl auch

elıNe eld-Casse hat, dıe aber me1ısten beschweret und das wenıgste
herzugeben vermögens 1a6n es WAär, schloß Hecker, ‚„nach Herrn



Semlers pathetisch eingerichtet‘‘, führte aber nıcht ZU) Erfolg, „wıe
denn auch dıeser ehrwuüurdıge heologus bald arauf ın selne Ruhe einge-
gangen‘‘. Hıermit War der entscheıdende angel der Semlerschen Unter-
nehmung eutlic. ausgesprochen. Der grundlegende Unterschied, daß
Hecker, WwW1e Zedlier schon 1748 bekannt gab, ıne Schulreform für alle
Stände anstrebte, 1e unbeachtet.

Der Schulgeschichtsschreibung des Jahrhunderts erschıen eıne
„Unıversalschule' Ww1e Heckers Zeıitgenossen Heckers Schulsystem Nann-

ten, cpCcCH ıhrer chrıstlıchen und zugleıch reahlıstıiıschen Wurzeln geradezu
unvorstellbar. Dıe Schlagworte eıner „Übertreibung des relıg1ösen Mo.
ments‘‘ aufder eıinen Seıite und der ‚„KEınfluß des utiılıtarıstischen oments‘‘
auf der andern Seıte, ‚„unter dem Zwange eıner verengten Auffassung der
Kelıgıion"" mußten ZU. Begründung eines schulgeschichtlichen Schemas
dıenen, das bıs heute och nıcht überwunden seın scheınt. Alfred Heu
baum hat 1ın selınen Arbeıten ber ‚‚Das Zeıtalter der Standes: un:! Berufser-
zıiehung‘‘ (1905) und „Dıie Natıonalerzıehung ın iıhren Vertretern Zöllner
und Stephanı ‘‘ (1904) dıeses Schema entfaltet, das ZU.  a Elıminierung der
Epoche des VO Hecker vertretenen „„Krıtiıschen Realısmus‘‘ führen
bestimmt Wr Heubaum meınte, ach der „theologıschen und relıg1ösen
Befreiung‘‘ des modernen Denkens auf den Gebıieten der Geschichte, der
Phılosophıe und der klassıschen Phılologıe Se1 der Versuch, ‚„noch eiınmal
dıe gewaltsame Unterordnung es 1lssens und Lebens unter den relıg16-
SE Gesichtspunkt‘‘ unternehmen, längst uberho

DDas Werk Heubaums War dem Philosophen Wılhelm Dılthey
(1833-1911), selinem Lehrer, x Verehrung und Dankbarkeıt gewıdmet‘”.
Friedrich 1E Yklärte Dılthey ın seıner beruüuhmten Antrıttsvorlesung
ase 1867, habe den Aufschwung des natıonalen Selbstgefühls un! dıe
ıchtung desselben auf Gesellscha und Staat rücksıchtslos unterdruückt.
Infolgedessen hätten dıe ‚„„Mıttelklassen‘‘ ıhr natıonales und polıtısches
Streben ‚.nach innen gewandt‘‘. S]1e hätten begonnen, wenıger dıe physı1-
schen, sozlalen, polıtıschen Bedingungen, als vielmehr ‚„„dıes Selbst UIN2ZzU-

gestalten‘‘. Ihre Konzeption eınes „„Lebensıdeals‘‘ hätte bewirkt,
„„‚nach der Bestimmung des Menschen, ach dem Gehalt e]ınNnes wanrna
wertvollen Lebens, ach echter Bıldung‘‘ fragen. Auf diese Weıse,
schloß Dılthey, CcWanNnn ‚„„dıe diıchterische und phılosophısche Bewegung 1n
Deutschland 0-—-1800°* iıhr ‚„‚Lebensıdeal"® Das Gefälle der Schulge-
schıichte, verkündete dementsprechend Alfred Heubaum, führte VO
Zeitalter der ‚„„Standes- und Berufserziehung‘‘ hın dem antıthetisch
diesem gegenüberstehenden Zeıitalter der ‚„Natıonalerzıehung‘‘ und seınen
aufgeklärten Vertretern, SC  ı1eßlıch aber darüber hınaus der ynthese
zwıschen beıden 1m Lebensıdeal eıner höheren ‚„‚klassıschen ‘ 1  ungs-
welt. Dıe Wiırklıichkeit sah TELLNC anders AaUuUS Kın ‚„‚Dreıklassenw.  1-
recht‘‘ VO  - dreı „„Säulen‘‘ des Schulsystems setzte sıch urc Und das



geschah ın den VO Dılthey beschriebenen ‚.JJahrzehnten 1770 bıs 1800
innerhalb der ‚„‚klassıschen eutschen Reformpädagog1k‘”. Kıs geschah TOLZ
em Bemüuühen ein1ıger Philanthropisten und auch be1 Stephanı, Pesta-
lozzl, Herbart, um  o Suüvern, Jachmann und Harnısch, W1€e er
kang ın „Historısche un! gesellschaftlıche Aspekte der Gesamtschule‘‘
(s Literatur) 1968 bereıts hervorhob

Kur dıes eschehen sSınd aber nıcht 1Ur sOoz1lale und geistesgeschichtlı-
che, sondern spezıfisch pädagogische Blıckpunkte beachten. Sıe bewiıirk
ten VOL em das Vergessen der Wirklichkeit eıner „„Universalschule‘‘,

„„Allgemeinen‘‘, für alle Stände bestimmten Schule, W1€e Heckers
Zeıtgenossen se1n ahre, VO  w} 1747 bıs 1797 bestehendes Schulsystem
nannten on Heckers eıt. erschıen das Projekt eıner „„Ökonomischen
Policey-Schule‘‘ des Professors für Geschichte der rlanger Rıtteraka-
demı1e un! erfolgreichen Publızısten ‚JJohann Friedrich Groß (1703—-1768).
Groß bezog sıch darın einerseıts auf dıe ‚„‚mathematische‘‘ Pädagogık eınes
Erhard eıgel (1625—1699) ın Jena und se1lıner Nachfolger, be1 denen
.JTohann Friedrich Hähn, Heckers Mitarbeıter, studıerte, andererseıts auf
dıe „„Ökonomik‘“‘, dıe Chrıiıstian (1679—-1754) auch War Jenaer
Student vertrat roß Wa  — eın Landsmann VO aäahn AUuSs Franken, STU-
cQdierte W1e Hecker ın und War vorübergehend ın Kloster Berge be1 Abt
Steinmetz tätıg Der Eıinfluß VO.  ; TO Projekt auf Hecker und ähn ıst
unverkennbar und verweıst, da el ıhn AUS pädagogıschen (Girunden
abwıesen, auf ıhre tiefere Gemeinsamkeıt.

roß propagılerte eın ‚„‚mıt leichten Kosten‘‘ errichtendes ‚„„dem1na-
ı1um polıtiıcum'”. Hecker entnahm seınem Entwurf, den spätestens 17/44
kennen lernte, dıe fachlıche Eınteiulung seiner M eingerichteten ‚‚Rea
Klassen‘‘. ähn fand be1 roß eıine Bestätigung se1lner A USs Jahrelanger
Praxıs entwıckelten „„Universalmethode‘‘, cıe auf pädagogischen Anre-
gunNngscCchHh uUrc Chrıstian beruhte, VO denen auch Groß ausg1ıng. Im
Unterschıiıed VO Hecker und ähn unterteiıilte Groß jedoch ı1ne „„Latem1-
sche  .. eıne ‚„„Politische‘‘ und eıne ‚„‚Deutsche‘‘ Jugend 1ın dreı voneınander
geschıedene Schularten roß meınte, selne ‚‚Ökonomische Polıicey:
Sch habe ‚„„mıt der uUrCc dıe heılıge Schriuft offenbarten elıgıon un!
Anweısung ZU Chrıstentum eigentlıch nıchts thun‘‘ Hecker dagegen
erkannte gerade dıeser Stelle dıe pädagogische Vollmacht und das
Siıegel der pädagogıschen Freıiheıt 1n Bıldung und Ausbildung. roß
getraute sıch, „UnNnsere Jugend Aaus dem ‚statu bestlalıtatıs" 1n den ‚statum
humanıtatiıs‘ brıngen, oder vielmehr Aaus Unthıeren Menschen und War

ın der epublıc rauchbare Menschen machen‘‘. Dıe sSe1 War

benutzen, jedoch 1Uur qals Lesestoff für den Sprachunterricht. Großens
Scheinargument lautete, gerade werde sıch dıe Erkenntnis ergeben, dıe
darın enthaltenen Lehren se]len VO  ; Go?t, und stunde auf dıese Weıse
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nıchts 1m Wege, .5  us eiınem vernünftigen und moralıschen Menschen eın
wahrer Christ ZU) werden‘‘.

Das War TELLNC eın Trugschluß. Denn W1e sollte möglıch se1n, WEeNnnNn

roß einerseıts empfahl, Gott Nal und Weısheıt bıtten, anderer-
se1ıts aber forderte, dıe Jugend So 1n ıhrem Umgang unter sıch ‚elınander
ımmer fremde bleiben‘‘? Zur uIisıc uUurc den ‚„Inspector‘‘ verlangte
Groß dementsprechend, be1 jeder Klasse ge1 eın „Lausch-Cabıinetgen‘‘
einzurıichten, ‚damıt und andere dıe Classen oft wırd beschleichen
können, als nNnur wıll‘® Auf solche Weıse mußte das Vertrauen der Jugend
untereinander und ıhren Lehrern VO  . TUN! auf zerstort werden.

Der pädagogische Gegensatz zwıschen Hecker und ähn auf der eınen
und roß auf der anderen Seıte ging aber och weıter. Er bestand nıcht ın
der Anwendung eıner „„Tabellarıschen Methode‘‘, dıe S1e alle schon be1
Christian vorfanden. Während ähn aber seilne ‚„Methode‘‘ dem
„„‚Currıculum Scholasticum‘‘ unterstellte un!el dem Lehrer, W1e 1777
ausführlich dargeste hat, alle 1Ur möglıche Freıheıit gewährte, forderte
roß ‚„Ausführlıche und ZW ar geschrıebene ‚Commentarı1os‘ gleiıchsam als
Fideikommi1  6 für dıe Lehrer, ‚‚darınnen S1e es finden, WAas G1e be1 der
Erklärung nöthıgen Keiınem Lehrer dürfte rlaubt se1n, „eınen age
breıt VO  } selınem Commentarı10o, ohne OoOrDew des Inspectoriıs, der davon
auch ıne Abschriuft 1ın seınen Händen hat, abzugehen‘‘. Das bedeutete 1Un

freiıliıch dıe völlıge Knebelung des Lehrers 1m Unterricht. Nımmt MNan das
‚„Beschleıiıchen‘‘ ‚„Lausch-Cabinetgen‘‘ urc den Inspektor hınzu,
ergıbt sıch eın schreckenerregendes Bıld pädagogıischer M1  andlung VO.

Lehrern und Chulern aufgrund eıner totalıtären ratiıonalıstischen Tech-
nokratıe, W1e€e uUuns heute ach dem Ende des neuhumanıstischen u-
Ss1asmus mıiıt och sehr vıel intensıveren echnıken bekannt ıst. Als roß

Ende se1lnes Lebens ach Berlın kam, bestand Heckers Schulsystem
schon re roß meınte, Se1 der Zeıt, etwas auch 1ın rlangen

schaffen ugle1ıc wünschte C. den reußischen Hofratstıtel Eerwer-

ben Ks erscheıint wı1ıe eıne Ironıe der Geschichte, daß roß für den Hal] des
Mißlingens sSe1nNes rlanger Projektes aler 1ın Schuldverschreıibun:
DenNn dıe Berlıner „Königlıche Real-Schule‘‘ vermachte. Das Vermächt-
n1ıs War aber, wWw1e Hecker alsbald feststellte und se1ın und Nachfolger
1801 berichtete, U  — ZUIMN geringen Teıl auszahlbar

111
ıne Unıiversıtäts- und Schulbehörden-Reform

Kur ınn und WeC der etzten Reise Johann Julius Heckers ach
Westfalen 1m TEe 1766 halten WITr fest, daß se1ın Berlhiner Schulsystem Aaus

wel kräftigen Wurzeln der Universiıtätsgeschichte erwuchs. Diıe ıne
entstammte der Halleschen Überlieferung VO August ermann und
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Gotthilf August Francke, einschließlich der Rezeption der Halleschen
Philosophıe des Chrıstian [0) der Staatslehre des Thomasıus und der
Medizinıschen Wissenschaft VO Friedrich Hoffmann, die Hecker ın
Verbindung mıiıt T1edrı1C. Wagner, dem Vermuittler zwıschen dem Phiıloso:
phen und dem Pietisten Lange ın sıch aufna Dıe andere urzel
ıst, IN der Universiıtät ena suchen, ın dem Überwinder scholastischer
Mathematık Erhard eigel mıiıt seınen CcChulern Pufendorf und Leıbniz, be1
dessen Nachfolgern, W1e€e WITr zeıgten, .Johann Friedrich ähn studıerte. In
‚JJena stand der eologe Johann Franz Buddeus dem Halleschen Pıetismus
ahe el Wurzeln vereinıgten sich Iın 7We1 Schulzentren mıt weıter
Ausstrahlungskraft. In Kssen wurde der Schwager des Buddeus Zopf
Heckers Lehrer un Mitstreiter se1t 1748 In Kloster Berge be1 Magdeburg
wünschte Abt Steinmetz seınen Miıtarbeıiıter ähn sıich ZUM Nachf{folger,
während Hecker ıhn zunächst als Feldprediger ach Berlın selinem
Helferenwollte, als selbst 1750 ın das Lutherische Oberkonsistor1ium
berufen wurde. ÖöÖnıg Friedrich I1 nahm hıerzu eıne abwartende Haltung
eın Als dıe orlagen Steinmetz’ und Heckers las, gene  1  e €e1!|
mıt der Bemerkung ‚„‚das soll mıch doch wundern, ob der ähn heber eın
bbe oder eın Feldprediger beım Berliner Regıment (jens d’armes)
se1ın wiıll‘* Man könnte vermuten, der Önıg habe damals äahn heber ın
Berlın, als 1ın Steinmetz’ Nachfolge gesehen. nNns späterer Konflikt mıiıt
Friedrich 1L., der ıh: Aaus dem ersten Lehramt der Monarchie ın Kloster
Berge verdrängte, W as nıcht ohne Beugung geltenden Rechtes abgıing und
den Sturz des Mınısters f Münc.  ausen herbeıiführte, ware damıt schon
vorgezeıchnet geWeESCH. ähn War VOL se1lner Vertreibung AUS Kloster
Berge Generalsuperintendent ın Magdeburg und ebenso nachher UTrc
Münchhausens nO Haltung 1mM gleichen Amt Aurıiıch Dort und ]1er
SC Pflanzstätten der Schulreform, cdıe ach Schlesien und Österreich,
Ja O09a ach Ostindıen 1m W esten und ach Rußland 1m Osten ausstrahl-
ten

Heckers ‚‚General-Land-Schul-Reglemen wurde och VOTLT Beendigung
des 7)ährıigen Kriıeges auf Königlichen Befehl für dıe gesamte Monarchie
angeordnet. eıt der ersten Ankündigung dıeser Schulreform durch eınen
Auftrag Hecker 1mM re 1748, VO  a dem WIr be1 Umgestaltung des
Lutherischen Gymnasıums ın Kssen hörten, TEe vergangenl..
Von jener ersten Absıcht des Könıigs bıs se1lner Unterschrift
August 1763 War vıel geschehen. Der Könıg empfand, Ww1e nötıg eiıne Bıil-
dungsreform ge1. ast gleichzeıtig vollzog schon 1mM re VO

15 ‚Julı 1762 dıe Berufung nNns als Abt 1ın Kloster Berge Hecker
den ıhm zugefallenen Auftrag aufgrun' eigener Vorarbeıten 1ın kurzer eıt.
AUSi-Iecker War sich bewußt, welchen Mißdeutungen der VO  ; ıhm sorgfältig
gewählte 1Le se1ner Arbeıt ausgesetz‘g seın konnte. Wır nennen Trel



Mıßverständnisse, dıe bıs heute, da schon der 1Le des (janzen Urc dıe
Schulgeschichtsforschung falsch zıtiert werden pflegt, och nıcht
ausgeräumt Sind: on das erste Be1iwort „„‚General‘®‘ stammte Aaus der
Behördensprache und verhieß für dıe „Preußischen Staaten‘‘, dıe och
keineswegs Eınheıitsstaat geworden arcnhn, eın oder mehrere „Sp6-
zial‘‘-Reglements als Ausführungsbestimmungen. hıeß Heckers Arbeıt
eın ‚‚Land-Schul-Reglement‘‘. Es konnte, W1e das Ssener Beıispıiel zeıgte,
also nıcht 1Ur auf ‚„Landschulen‘‘, sondern auch auf „„Stadtschulen‘‘
angewandt werden. Das bekannte „Allgemeıne ‚Land’-Recht‘‘ galt Ja doch
auch nıcht 1Ur für ländlıche Bezırke, als 1794 eingeführt wurde. be.
deutete der USdrTuC ‚„‚Reglement‘ ach damalıgem Rechtsverständnis
eine verbiındlıche Rıchtlinıie für cdıe bereıts bestehenden Ordnungen. S1e
ollten dadurch „subs1ıdıär®‘ weıterentwickelt werden. Man konnte
entweder das Bestehende „restriıktıv‘ konservıeren oder „reformerısch‘‘
fortführen. Beıdes wissen WITr VO  a der Auswiırkung de: reußischen ge
meınen Land-Rechtes | IS konnte sowohl Überliefertes bewaähren, als auch
Zukünftiges anbahnen. In beıder Hınsıcht kam el auf dıe zuneh-
mende aCcC des Beamtentums

Zium Verständnis der un:  N vorlıegenden en aus dem heutigen Haupt-
Staats-Archiv Düsseldorf ber Heckers letzte Reıse ach Westfalen 1mM
Tre 1766 bedarf also ein1ıger Kenntnis der Behördenorganısatıon. Dıe
Genehmigung dıeser Reıise erfolgte uUrc dıe leıtenden Beamten des se1ıt
1750 bestehenden Lutherischen Ober-Konsistoriums miıt selınen wel
Präsıdenten und Oberkonsıiıstorıialräten, denen Hecker gehörte und dıe
seıne Reise ach Westfalen unter dem Julı 1766 bewillıgten An erster
Stelle unterzeichnete der Jurıstische TO  anzler und Nachfolger Cocce]1s
VO Jarıges ADB AILL, 721) Er entstammte der Berlıner Französıschen
Kolonie und ebenso WwW1e dreı se1lner Räte der reformıerten Konfess1ion.
Unbeschadet der Befugn1sse des Reformilerten Kirchen-Direktoriums un!
des Oberkonsıstorıiums für cdıe französıschen Hugenottenansıedlungen
gehörte dem Geheimen Staatsrate Im re 1763 wurde das Geist]1ı-
che Departement VO Justiz-Departement getrennt, W as eınen weıteren
Schriuitt Z  H— chaffung eınes Kırchenminısteriums bedeutete. Das Geist]i-
che Departement Yrhıelt auf den Rat VO Jarıges eıinen zweıten Präsıden-
ten So entstand eiıne „personelle und sachlıche Zersplıtterung‘‘ der Be.
OT Sıe War 7?gar nıcht ın der Lage, der rıngen! nötıgen und bald eınset-
zenden Kırchen: und Schulreform gewachsen eın  .. (Vgl La uDaAatscCc

en Jarıges unterschrıeb den TIa für Heckers Reılıse der
Mınıster VON Hurst (ADB VUIL, 213): Präsıdent des Kammergerichts, auch
Oberkurator sämtlıcher Unıiversıtäten, später achfolger VO Jarıges qls
Troßkanzler

Am me1lsten bedeutete für ıne posıtıve Fortführung der Schulreform
dıe Unterschrıiuft des VO unNns schon mMenNnriaAaC erwähnten ınısters KErnst
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Friedemann Freiıherrn VO Münc  ausen eıt 1764 War C. schon 1750 AUuSs

Sachsen ach Preußen berufen, Präsıdent des ber-Konsıstor1iums. en
anderen en Amtern eıtete das VO. Könige Friedrich Wılhelm 1739
gestiftete Kuratorıium der Berliner Dreifaltigkeitskırche (Hubatsch

197) Von ıhm konnten Hecker und ähn volles Verständnis und
Förderung erwarten. Auf ıh dürfte auch dıe 1mM Namen des Könıgs vollzo-
DSCNC Anweısung dıe Regjıerungen ın Mark und eVve VO Jul1 1766
zurückgehen, dıe 1ın der genannten Bewillıgung der Reı1ise Heckers mıt
enthalten War Hecker wurde amıt chie Erlaubnıiıs erteılt, AA dıe Giraf-
schaft arc reısen, und ın selnen Angelegenheıten eıne eıtlang sıch
aufzuhalten‘‘. Er Ge1 beauftragt, ‚„ VONn dem Zustande der Evangelısch-
Lutherischen Schulen 1ın der Grafschaft arck, weıt gelegentlıc
geschehen kann, Erkundıiıgung einzuzıehen und ach seıner uC. Be:
richt davon erstatten‘‘. Der Cleve-Märckischen Regıerung wurde
gleich alle möglıche Unterstutzung der Reıise Heckers eiohNlen

Unter dem 13 Julı 1766 rhiıelt Hecker eın weıteres Dokument. Darın
War en ehörden, Landräten, Magıstraten, CcChulzen und Gemeınden
anbefohlen, dem Ober-Consistorj1al-Rath Hecker, ‚„‚welcher 1ın Könıiglıchen
Verrichtungen einem und anderen Ort 1m eve: und Märckischen
reısen hat, jedesmal vier Vorspann Pferde VOINl einem Relaıs Z andern
ohne Entgelt und ohne Aufenthalt stellen‘‘. Iıese erfügung unter-
zeichneten dıe vlier Mınıiıster VO  > Massow, VO Blumenthal, VO  } der Hagen
un! VO der Horst

Kın unıversal gültıges Paradıgma VOIl Bıldung und Ausbildung
Wır finden Hecker August 1766 ın erden der Ruhr Hıer besuchte

seıne hoc.  etagte Mutter und verhandelte mıt seiınem Lehrer und
Freund, dem Dırektor des Lutherischen Gymnasıums ZopTfd. Von 1er AUS

übersandte dem Regierungs-Präsıdenten Freiherrn VO ankelmann dıe
Königlıche Bewillıgung selıner Reıse. | D erıiınnerte ıh: zugleıch, daß eın
Vater WAar, der dıe Publıkatıon des General-Land-Schul-Reglements uUTrC
führte, dessen Weıiterentwicklung WeCcC selıner Reıise Wa  H$ Kır bat ıhn, Je
dreı Orten 1m Clevıschen und 1ın der arcUrc dıe geistlıchen „„Inspekto-
ren  .& und ‚„‚Subdelegatos Classıum , dıe Leıter der Lutherischen
Synodalbeziırke, den Predigern un! Schulmeıistern Aaus den benachbarten
Dörfern ‚„anheım geben‘ dal S1€e der diıesen Orten VON ıhm vorgesehe-
1E  . TO ‚„‚eıner vorteıilhaften Lehrart‘‘ beiwohnten. Iıes moge gesche-
hen, ‚„„Um erfahren, ob der Müuhe werth sel, siıch elıne vorteılhafte
Methode der Schu  ınder befördern oder nıcht?‘‘ Damıt solle, schrıeb
Hecker, ‚„„dıe allergnädıgste Intention Se1iner Könıiglıchen Majestät,
weilche allerhöchst diıeselben 1m Land-Schul-Reglement geäußert und
UuUrc des wohlselıgen Etat-Miniıstre Frgiherrn VO Danckelmanns xcel-



lenz dem an bekannt gemacht aben, rfüllt werden‘‘. Hecker
beabsıchtigte, chrıeb weıter, ‚„nach etwa JTagen oder höchstens
dreı Wochen‘‘ dıesen WeC se1lner Reıse auszuführen.

rechtsrheinıschen eve nannte das zwıschen ese und Dorsten
gelegene Gahlen, Märckischen Duisburg, und Ruhr aufwärts Hattın-
gecnh In dıesen Orten, gab a se]len Lehrer den eutschen Schulen
tätıg, dıe 1m Berliner Kurmärkischen Schullehrer- un:! Küster-Seminar,
das seiınem Schulsystem gehörte, ausgebı  et Hecker schlug
ferner och eınen belıebıgen be1 eve VOor, SOW1e cie märckiısche
Hauptstadt Hamm und römern. Dıes War neben Essen eın hauptsächli-
ches Reısezılel, denn wollte ın römern seınen wichtigsten Gesprächs-
partner, den Ne  - gewählten General-Inspektor der Grafschaft, arc.
Johann Dıietrich TAnz Ernst VO.  - Steinen (1724—1799) aufsuchen. Er selbst.
War miıt VOIL Steinens Vater Johann Dietrich VO  ; Steinen (1699—-1759), dem
Geschichtsschreıiber Westfalens, erg für €e1! Lat. au 490,
Nr. 6075 und als Schüler ın Essen befreundet DSCWESCH. Zaiel der Be
sprechung dürfte für Hecker dıe Schaffung eines Lehrersemıminars DSEWESCH
se1n, das erst sehr vıel später, aber Urc den berühmten ehrer, der 1m
Heckerschen Semiıinar ausgebı  et wurde, Johann Friedrich Wılberg
(1766—1846) Stande kam (Vergl Lar Manfred Heiınemann, Wılhelm
Rüter, Landschulreform als Gesellschaftsinıtiative Der Jüngere VON

Steinen wWar 1766 ZU Konsıstorlalrat 1ın Hamm ernannt und als Nachfol-
ger des Bochumer General-Inspektors Bordelıus (1694-1777) gewählt
worden. erg Lat au U, Nr 662)

Hecker fand be1 der Reglerung in eve eiıneelVO Rückfragen Z UII

General-Land-Schul-Reglement Aaus den ‚JJahren 1764 un! 1765 VO  — Der alte
Inspektor Bordelıus (Vergl STA Düsseldorf en S: I 151

. 50) beklagte dıe Kosten für Anschaffung der vorgeschrıebenen
Bücher, dıe Schwierigkeıt des Schulbesuchs auf dem anı 1m Sommer, dıe
mangelnde methodische Ausbildung der 400 bıs 500 Schulmeister seines
Bezirks und ıhre den meısten Orten „blutschlech  6 Besoldung. 1C
zuletzt insgesamt den nötıgen Re1isekosten für dıe „subdelegı1er-
ten  e& Revısoren (a 60) ıne Anfrage des Inspektors Demrath ın
ese VO 1766 betraf dıe Gültigkeıt des Reglements nıcht U  — 1ın
Land- oder Dorfschulen, sondern auch für Lateinische Schulen der Städte,
IM welche auch Kınder, Lesen und Schreıiben lernen, gehen‘‘
(a B 58) Aus Soest meldete 1766 der Inspektor Hennecke
erg Lat au 200, Nr edenken des Stadtgerichtes, dem das
General-Land-Schul-Reglement nıcht zugesandt worden waäre, und fragte
weıter 18 17606, ob dıe darın vorgeschriebenen Zwangsmuittel A
Schulbesuch 1n Soest anwendbar se]len (a Bl 57) Dıe Antwort der
Clever Reglierung VO 1766 ZU.  R Weseler Anfrage der Late1inı1-
schen Schulen und der Stä:  ıschen Schulen überhaupt Wa  — ausweıchend
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und 1eß dıe Entscheıidung en (a 59) Dıie Berliner Behörde kam
der besonders störenden Kostenfrage der Vorspannpflicht für dıe

vorgeschrıebenen Jährlıchen Kırchen- und Schulvıisıtationen auf eınen
esonders unglücklıchen edanken Dıe Lehrer selbst ollten 1n „„‚Schulka:
talogen‘‘, STA der Revısıonen, selbst Bogen ber Schulbesuch, Unter-
richtsverlauf und Schulverhalten ın dreıfacher Ausfertigung zweımal
Jährlıc den Inspektoren und Konsıstorien einreıichen. Das erwıes sıch als
unmöglıch. Hecker rhıelt auch VO ähn für dıe 1010 Schulen se1nNes
Magdeburger Generalsuperintendentur-Bezırkes eftigen Einspruch g -
DCcNH eın unnötiges Schreı  erk, dem sıch auch Francke für den
Bezirk anschloß

Eın Hauptzweck der Reıise Heckers Wa  — dıe Fortbildung und Ausbıil-
dung VO  ; Lehrern für ihren eru Heckers Berlıner Schullehrer-Seminar
1e ß S1e 1M bewegten en e]ınes Gesamt-Schulsystems aufwachsen, das bıs

2000 Schüler ın geglıederten aCcC  assen umfaßte Der Jüngere VO  -

Steinen chrıeb auf Heckers Anregung ıne Denkschriuft ZUL Verbesserung
des chulwesens ın den SO lutherischen Kirchengemeinden selnes Bezirkes
und sandte S1e unter dem 31 1767 den Könıiıg. Der Anfang sollte Urc
eıiınen befähigten Lehrer AU:  N Heckers Berliner Semiıinar gemacht werden.
Zunächst habe dieser dıe ethoden und Lehrmittel ın en Schulen
des Bezirkes bekannt machen. Sodann sollte dıe Arbeıt der Lehrerbil
dung ın einem 116  w gründenden Lehrerseminar der Grafschaft arc
begınnen. Der Plan wurde nıcht verwirklıcht Hecker starb A 1768,
un! der Mınıster VO Münchhausen, mıiıt anderen ufgaben überhäuft, 1e ß
dıea lıegen.

Abschließen! können WI1ITr feststellen, daß Heckers Reıise 1mM Tre 1766
ach Westfalen TOLLZ Ausbleibens spektakulärer Erfolge eın Fehlschlag
WaäarL, denn selne Anregungen wırkten, WwW1e WIT für das spätere Lehrersem1-
Nar schon andeuteten, den VO  } ıhm besuchten rten weıter fort uch
aruber hınaus Lehrer und Schüler selnes Berliner Schulsystems
tätıg, 1ın Geldern der Pfarrer ‚JJohann 1e Scalla, der „nach der
Berlıner Methode‘‘‘ unterrichtete un: Lehrer ausbıildete In Ründeroth
machten der Pfarrer Johann Leopold (G10es und der be1ı ıhm ausgebildete
Lehrer Ollerus UrCc. Eınführung VO  5 aCcC  assen dıe Gemeılındeschule
ZUTLC Lehrerbildungsstätte des Bergischen Landes Danıel Schürmann, der
Remschei1ider Rechenmeıster, wurde 1er ausgebildet erg Tat
Rosenkranz, Das Evangelısche Rheıinland, IL, 433 661 Im T1'
wechsel des Mühlheimer alen-Theologen und Dichters Tersteegen
sıch eın T1e Hecker, ın dem dıe en Geistesgaben Könıg T1E€!
richs I1 rühmt. Sıe könnten, schriıeb C Werkzeug Gottes werden,
wenn U  — „dıe höchst schä  ıchen Vorurteıile wıder dıe Relıgion ablegen,
und eın es Herz dem Könıg er Könige, dem Herrn er Herren seine
gebührende Ehre geben möchte‘‘. erg Lat, Rosenkranz 654
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662) ‚JJedoch der Könıg bestimmte nıcht alleın den Gelist Se1Nner eıt W1e

auch Hecker nıcht alleın den Geilist SE1N€ES Schulsystems bestimmte

Neubesinnung auf e1iIn Paradıgma der Schulgeschichte
ach Heckers 'Tod re 1768 verlhel SsSCe1Ner hervorragenden

Miıtarbeıter, .JJohann ı1stop. VO Eınem O0 ——1 das Berliner chul-
system. ber Herkunft, Ausbı  ung ] Kloster Berge be1 Abt Johann
dam teiınmetz und be1 dem damalıgen Inspektor ‚JJohann Friedrich aäahn

ber wıssenschaftlıchen Arbeıten ZU Kırchengeschichte und
Schulgeschichte als altmärkıscher Pfarrer Genthın berichtet 111e

umfangreıche Lıteratur (Verg]l 1t Leopold Zscharnack S a (}
125 134) Von Eınem chrıeb dıe be1l Zscharnack nıcht verwendeten

Zusätze T Geschichte der Königlıchen Realschule ıhrer ersten (
ode cdıe unı 17797 Heckers Neffen und Nachfolger Andreas

Hecker einsandte Dıeser gab S1e 1798 der Programmschriuft
Nachtrag der Geschichte der Königlıchen Realschule den ersten

nifzıg ‚JJahren ach iıhrer Stiftung‘‘ heraus AÄAus 15Jährıger CM  CI
Arbeıt VO 1754 bıs 1768 schılderte VO Eınem den Stifter des Berlıner
Schulsystems und Mıtarbeıter 1ele Namen hervorragender Fach-
leute cdıe Hecker als Lehrer heranzog, werden 1ı1er genannt Andreas

Hecker erstattete NscChIu daran den Bericht ber dieu
feı]ler des TE 1797 Kr rühmte cdıe Förderung uUrc Könıg Friedrich
Wılhelm I1 ach dem das ZUIMN Gymnasıum umgestaltete Pädagogıum Nne  w

benannt War ıne Glückwunschrede des Berliıner Gymnasıaldırektors
Friedrich Gedıke (a 43 46 ıer 44) brachte dıe ‚„„‚Menge großer
und wesentlıcher Verbesserungen ZU.  — Sprache dıe den ergangenen 5()
Jahren be1 den rel Berliner Gymnasıen eingeführt wurden WOoMmM1
wahrscheinlı auch Anregungen der Könıglıchen Real Schule meınte
Besonders hob dıe Jetz uUr«c Stiftung onNn! geschaffene finan
zielle Sıcherung des Ne  e benannten Gymnasıums hervor „wenıgstens
CINISC ehrer für iıhre Lebenszeıt 1Ne solche Lage versetzen daß S1e

nıcht bald 11€6e andere Sphäre überzugehen wuünschen dürften
(a. a  45)

Aus Gedikes ubıläumsbeıitrag 1e eiINe Stegreifrede ıngt das
polıtısche eltungsgefühl des Halleschen Seminar VO  ; Friedrich
August Wolf und Berlıner Semınar urc ıh selbst und Meıerotto
geschaffenen Gymnası1iallehrerstandes hervor Er fühlte sıch und
Gedıike sprach AausS, nıcht zuletzt finanzıell unabhängıg UÜre staathlıche
Gehaltsregelung gegenüber dem geistliıchen Stande der bısherıgen Gymna-
<Äjallehrer und s«@ 111er Biındung kırchlich geregelte und staatlıch zuneh-
mend geknebelte Stiftungen arl KErnst Jeı1ismann hat dıese Entwicklung
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se1t dem ersten Abiturreglement VO  ; 1788 unter Münchhausens Nachfol-
DgeCcI Zedlhıitz eingehend auch auf dem Gebiet der Personalpolıitik dargestellt.
(Vergl Tat Jeısmann, Das preußiıische Gymnasıum ıIn Staat und
Gesellschaft, Band n 197/4, 00-118) TE1LLNC dıeser ‚„Hoheıts-
alet des Staates als ‚„‚der erste allgemeın edeutsame Zugriff des Staates
auf das Erzıehungswesen 1ın gesellschaftspolıtıischer Absıcht‘‘ (a

118) das chulwesen als (Janzes gefördert hat, mMag ach fast 200Jährıgem
eDbrau«c des ‚„„Abiturientenexamens‘‘ ohl zweiıfelhaft erscheıinen.

och eınes Jubiı läums der Heckerschen „Allgemeınen‘‘ oder „„Univer-
salsch  .6 ge1 ın dıesem Zusammenhange gedacht. Be1l der Säkularfeıier der
Schule 1m Tre 1847 erinnerte arl Ferdinand an (1802-1876), Bruder
des Hıstorikers Leopold VO anke, se1t 1849 Dırektor des Friedrich-Wıl
helm-Gymnasıums und der damıt immer och verbundenen Königliıchen
Realschule Berlın, also eın Nachfolger der Berlıner Direktoren und
Oberkonsıiıstorlalräte Hecker, dıe Tatsache, daß eıne Schule dıeser
W1e der altere Hecker S1€e 1747 grüundet och viele verschlıedene Zwecke
1n sıch zusammenfaßte‘‘. ‘““Was verbunden‘‘, fuhr an fort, ‚„hat sıch
für immer ın auschulen, Krıegsschulen, polytechnısche und Gewerbschu-
len, Handlungsschulen, ademıen für WHorst- und Bergwesen, für Land:
bau, für Kunst er höhere Bürgerschulen, Burger- und Real-Gymna-
s1en aufgelöst‘‘. annannte TE1LLLNC nıcht das „„Currıculum Schola
st1cum‘‘, dessen UOrdnung jene 1e zusammenhıelt. Kr 1e3 auch dıe
Primarstufe un ihre Zugehörigkeıt ZU. (Gjanzen der Schule WB Kr Ver-

schwıeg dıe 1832 verfügte ufglıederung des Schulsystems 1n dıe dreı
Säulen eıner n]ıederen Abseıtsbildung, eıner mıttleren un eıner höheren
Bıldung des Berechtigungswesens SOW1e dıe staatlıch befohlene Eınfuh:
rung der Jahrgangsklassen mıiıt ıhrem da (janze krönenden Berechti-
gungsnachweıs 1m Abiturzeugnıi1s. Von den Revoluti:onen se1t 1789 und 1830
sagte nıchts und eın Urteil ber chie1edıeser Schulen ın dem
Satz IMMM:! „„Kınst en iıhre Anfänge sämtlıch 1ın der Heckerschen
Realschule enthalten: jetzt stehen S1e als ausgezeichnete Anstalten ın der
ute und Ausdehnun: nebeneinander‘‘. erg Lat arl Ferdinand
Ranke, Festschrift ZU 100)ährıgen Bestehen der Berlhıiner Königlıchen
Realschule, 184 7, 1er 42)

ıe ın d1esem angeblıchen ‚„‚Nebeneinander‘‘ verborgen schwelende
Problematık VO „Bıldung und Ausbildung‘‘ schıen 1M TEe 1847 och
UrcC eıne dünne Schicht VO  } ‚‚Gebildeten‘‘ zugedeckt und abgeschırmt
eın In ahrnhneı schloß ıhre philologisch-philosophiısche Bıldung,
beurteilte Frıtz Blättner 1960 chie spannungsgeladene polıtıisch-gesell-
schaftlıche Sıtuation 1848/1849, den großen Kreıs des ın Handel und
Industrıe aufstrebenden Stadtbürgertums aus „„Dıie werden ın dıe ‚Real
schulen‘ verwıesen und bleıben 1m Jahrhundert Un- oder Halbgebıl-
dete‘‘. (Vergl K at Frıitz Blättner, Das Gymnasium, 1960, ıer 57) Das
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sSınd harte Worte, und Blättners anklagende Frage VO 1960 bedrängt un:!  N
heute och härter. Dıie technısche Revolution der Gegenwart geht ber
ıhre Anfänge der großen Industrie 1850 weıt hınaus mıiıt einem weltweıt
wırkenden Bıldungszerfall. Wer wollte heute eıner Welt, dıe 1Ur das Wiıs:
sSe  ; und dıe Technik westliıcher Herkunft en will, ıne „Bıldung‘‘
anbıeten, dıe iıhre „Civılısatıon““ (von lat Civas .. nıcht Bourgeo1s) Verges-
SE  ; en scheıint? Diıe Schul  rage ıst nıcht verschweıgen, denn seıt
1848 wurde mehr un! mehr offenbar „Dıiese Zweıteilung der büurgerlichen
Schicht ist dıe Schuld des Neuhumanı1ismus un! selner ‚Bıldung Viıelleicht
hätte eın 1mM (Geiste der Aufklärung ein1ıges Stadtbürgertum dıe Krısıs VO.  ;
18548 besser estanden und UuUnNllsere polıtıschen Schicksale anders gelenkt
aber ist eıtel, daruüber spekulieren‘‘. (Vergl Lat. Blättner

57)
Wır meınen hıerzu, elıne Neubesinnung auf das „‚Paradıgma‘‘ des

systems eınes „„krıtischen KRealısmus‘‘, bevor der fruchtlose Streıt ZW1-
schen Phılanthropisten und Neuhumanıiısten zerstorte, Se1 keine leere
„Spekulation‘‘. Wır zıt1eren eın nahelıegendes Beıspıiel. In der Phiıloso-
phıegeschichte nenn: INan „Paradıgma‘‘ eın Ganzes, dessen Zusammen:-
hang ın der e1t fortdauert un:! sıch immer Ne  Dr als wırksam erweıst, bıs
uUrc eın „Paradıgma abgelöst wiırd. Eın olches ‚„‚Paradıgma‘‘
ware etwa dıe Kantiısche Phılosophıie, VO  e} der eıne ‚„‚metaphysısche"‘
Kantforschung neuerdings konnte, selne ‚„‚Antworten‘‘ se]len nıcht
dıe UNnsSsCICH, dagegen führten selıne „Fragen‘‘ 19888 eıner Neufassung
unserer eıgenen Grenzen und Aufgaben ın der heutigen Welt

enden WITr eın olches Beıispiel auf dıe VO der Phiılosophiegeschichte
nıcht Dar weıt ablıegende Schulgeschichte A könnte der seıt OmMe-
1US S1e durchströmende ‚‚Realısmus‘‘ AT eıt aufgestauter Erwartung VOL
der modernen Revolution seıne ‚„„krıtische‘‘ ase 1ın dem Versuch erreicht
aben, e1n ‚„‚Paradıgma ‘ gestalten, dessen Gesprächspartner werden
heute sıch Seine „„Antworten‘‘ brauchen nıcht dıe Iiseren se1n.
Wohl aber könnten selne „Fragen‘‘ uns ZU  — krıtischen Neubesinnung auf
unNnsere (Girenzen und ufgaben führen 1ın unserer eıt und 1n der veränder-
ten Welt

Quellen und Lıteratur

Dıie vorlıegende Arbeıt beruht auf Quellen und Interatur aus den Archiıven
1n Berlın (West), Berlın (Ost), Essen, Greifswald, Halle/Saale, Koblenz,
Le1pzıg, erseburg, Stettin un: ese S1e werden nachgewıesen 1ın folgen-
den Büchern und CNrıfiten
o Hugo Gotthard, Johann Juhus Hecker (1707—1768) und seıne Un

versalschule, Dortmund 1968, (zuerst erschlıenen 1n anrbuc des Ver-
eINs für Westfälische Kırchengeschichte 61/1968, 63—129)



Ders. ädagoge 1m Vorfeld der Revolution: JJohann Friedrich ähn
(1710—1789) und che Eiınführung des Curriculum Scholastıcum, er
born 1972 Im Anhang Dıe erste Curriculum-Schriuft 1ın deutscher Spra-
che Der Hauptteıl erschıen zuerst 1N! anNnrDuc. der Gesellscha für
niedersächsische Kirchengeschichte

Ders. Johann Juhus Hecker ( un! se1lne „Allgemeıne Sch
Zeitschrı für Pädagogık, 14, 1968, 253 —258

ers. Johann Juhus Hecker (1707—-1768), eine bıographische Studie, 1n
Westfälische Lebensbilder, 10/Münster 1969, 58—75

Ders. ‚Wwel ‚„‚Gesamtschulen‘‘ der chwelle der industriellen Gesell-
schaft Zum Lebenswerk der Brüder Johann Julıus Hecker (1707—-1768)
ın Berlın und Andreas Petrus Hecker (1709-1770) ın Stargard/Pommern,
in Pädagogische undschau, 24, 1970, 677— 692

Ders. Brückenschlag zwıschen dem Burg und Gröningschen Gymnasıum
ın Essen und targar seıt mehr als 150 Jahren, 1 Festschriuft ‚„Hun-
dertfünfzıg re Burggymnasıum , Kssen 1974, 39 —35

ers Adolph Diesterweg, eın en und ırken für Pädagogık und
Schule, Heıdelberg 1966

Ders. Dıie Kırche ın Pommern, Auftrag und Dıienst der Evangelıschen
iıschoie und Generalsuperintendenten der Pommerschen Kırche VON

1792 bıs 1919, öln Wıen 1979

Neu verwendet wurden ın der vorliegenden Arbeıt
Ungedruckte Quellen: STA Düsseldorf, leve-Mark XVI Gen 185,

Verfolg General-Land-Schul-Reglements, auch Catalogorum
(Blattzahl 183)

Gedruckte Quellen: Zuverlässıger Bericht VOonN einıgen eal-Classen auf
dem Evangelisch-Lutherischen Gymnasıo der Kayserlichen Reichs

Essen 1749, 1n Zedler, Universal-Lexıcon, 63 Band 1750,
Sp. 473-—478, 1er Sp 477

Hecker, Andreas o achtrag der Geschichte der Königlıchen
Realschule ın den ersten fünfzıg Jahren ach ıhrer Stiftung Berlhn 1798
(Staatsbıbliothek Marburg 1er Nr 19 des Sammelbandes
„Schulschriften AU:!  N der TOV1INZ Brandenburg‘‘, Berlın, Realschule
1786 —-1811)

an  @; arl Ferdinand, Festschriuft ZU. 100)ährıgen Bestehen der Könıinglı-
chen Realschule Berlın 1847
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udıen ZU.  R Geschichte Preußens, Band 18) öln Berlın 1973
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Die Kombinationsfrage: Lutherisch und Reformiert

Dıie Unıion 1ın Hagen
Von Werner Gerber, Hagen

„„Es ware ehr verdienstlich, wenn sıch cdıe kırchen-
geschichtliche Lokalforschung 1ne stärkere Aufhel-
Jung der onkreten Verhältnisse ın einzelnen (Gemeınn-
den und Okalen Bereichen bemuühen würde‘, unNns

eınen besseren Kınblıck ın cdie Hınter- der Untergrün-
dıgkeıt der Anfänge des Unionsgeschehens vermıiıt-
teln  .6
Walter Ellıger 1m Jahrbuch für Wegstf£. Kırchenge-
schichte 66, 1977,

Dıe Frage der „„Kombinıierung‘‘ der reformılerten (Gemeılnde mıt der
lutheriıschen (jemeılınde ist 1n Hagen wıederholt aufgetaucht, WAas ange-
sichts der Tatsache, daß sıch 1ın Hagen dıe lutherische und dıe reformılerte
Synode der Grafschaft Mark schon 1817 eıner Gesamtsynode vereıin1g-
ten, ohne jede Anregung oder TUC VO oben, AaUuSsS völlıg freıen Stücken,
W1e Nan stolz betont, nıcht ungewöhnlıch Wa  F FünfreVO hatte mMan

sıch schon eıner großen kırc.  ıchen Feıer zusammengefunden:
„Jubelfeıer des 200Jährıgen estehens der Märkıschen Synode‘‘ 1mM Te
1812 on hıer, wırd berıichtet, el der alte Zwiespalt völlıg vergessch
DSCWESCH. ıe Feıler dauerte dreı Tage VO bıs Julı 1812 Hagen prangte
1m glänzenden Festschmuck, Jals dıe zanlireıchen Deputierten der benach-
barten lutherischen und reformıerten Mınısterien und dıe dıchtgedrängten

Eıne solche 99  ufhellung soll hıer das alte Kırchspiel agen versucht werden. Der Beıtrag
ntstand 1978 nla des 125)ährıgen Gemeindejubiläums der lutherıschen Gemeinde
agen-Haspe (Hıstorısche und theologısche Skızzen ZU Hasper Gemeilndegründung Da
der Begriff „„Kombinijerung‘ der „Kombinatıon (Verknüpfung, Verbindung) für dıe ere1n1-
E  NS der reformıerten Gemeinde miıt der lutherischen (GGjemelnde ın den zeıtgenössıschen
Quellen oft, verwendet wiırd, soll nıcht verschwıegen werden. Kın besserer Eınblick In dıe
Hintergründigkeıt des Unıj1onsgeschehens wiıird dadurch leıder) Nn1ıC. vermittelt. egen der
„Kombinıjerungsfrage‘‘ wurde dıe Gründung dıeser Iutherischen (Gjemeıiınde vıele ‚Jahre
ınausgeschoben, che Vereinıgung der lutherischen und reformıerten Gemeinde ın agen
sollte vorauslaufen, Was zwangsläufig dıe Neugründung eıner unıerten Gemeiıinde ın aspe ZUTLF

olge gehabt hätte Zur „Kombinılerung‘‘ ist, ber weder ın agen och ın Wetter gekom-
198153  S el| reformıerten Gemeılnden Kırchenkreis agen en eınes geme1ınsam: Dıie
Gründung geschah durch N!  ung reformıerter Klıngenschmiede AUS Solıngen un Wald

Bergischen Land UrC. den Großen Kurfürsten ın den Jahren 1661 (Wetter) un! 1665
Hagen) e1| reformıerten Gemeıinden estehen noch heute 1n ıhren alten TeENzen.
Festzuhalten ist;: Jlle andern Gemeıinden reformıerten Bekenntnisses 1mMm Kırchenkreıs agen
(Breckerfeld, Gevelsberg, erdecke, Schwelm, deren Gründungsgeschichte anders verlief)
haben sıch miıt den größeren lutherischen Gemeinden vereinıgt.
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Scharen VO  - Festteilnehmern AaUuUSs den Eınzelgemeinden unter dem Geläut
der seıt Mıtternacht VO  } Stunde Stunde wıederhaolt ertönenden Glocken
1ın dıe einzogen‘‘. uch dıe katholische Geistlichker VO  - Hagen,
Schwerte, oele und erdecke ZUSCHCN. Wır en überhaupt 1ın
jenen Tagen mıt einer eıt tun, dıe ın Konfessionssachen m1 un!
tolerant dachte, AaUuUSs welchen Gründen auch immer. ach Heppes Kırchen:
geschıichte (1867) sollen gerade dıe Reformierten geWesCNnN se1n, dıe sıch
für dıe Vereiniıgung der beıden Konfessionen oft und gern aussprachen,
daß s1e VO  - den Lutheranern humorig den Namen „‚Gernbrüder‘‘ erhıelten.

Wıe dem auch S@e1: Das Hochgefühl der großen YFeıern VO 1812 und 1817
reichte nıcht AQUS, auch dıe (Gemeınden selbst durch ıhre Konsıstorijen
(Presbyterıen) ZUT ‚‚Kombinatıion“‘ veranlassen. Im Alltag der Gemeıin-
den tellen sıch dıe Dınge eben etwas anders dar Bekannt sınd olgende
Kombinierungsversuche und behördliche Anregungen:
1811

Der Präfekt des Ruhrdepartements VO Romberg 1n Dortmund regt diıe
Vereinigung der beıden Gemeıinden 1ın Hagen a „da dıe reformierte
(jemeılnde beinahe eın Kırchenvermögen habe und dıe Kırche eın lendes
hölzernes, mıt Bruchsteinen gedecktes nıedrıges Gebäude Se1  .. Wenn
keine Vereinigung zustande käme, dann wenıgstens eın „Sımultaneum““,
WwW1e olches unter großem Beıfall der Regierung Iın Dortmund geschehen
Se]1. Das reformierte Konsıstor1ium lehnte dıe Vereiniıgung ab, das Sımulta:
NEeUMM wollte unter bestimmten Bedingungen annehmen. Damıt aber War

das lutherische Kons1ıstor1ium nıcht eıiınverstanden, da für dıe (emelnde
mıiıt mancherle1 Beschwerden verbunden seın würde.
1828

Dıe Bıtte des reformilerten Pfarrers ackländer, ıne Hauskollekte Iın
Westfalen für eine eEUue reformierte Kırche bewilliıgen, wırd urc den
Oberpräsıdenten VO. Vıncke abgelehnt, der der Ansıcht lst, daß uUre dıe
NEUE reformierte Kırche dıe Unıon erschwert und alle Bemühungen Beifall
verdıenen, wenn diıese Oraus gınge.
1836

er NeUue Pfarrer Hammerschmidt wıederholt das Gesuch se1lnes Amts-
vorgäangers Aaus dem Tre 1828, dıe Kollektengenehmigung für den Kır:-
chenneubau erhalten. Dıe Bıtte wırd mıiıt der gleichen Begründung w1e
VOT acht Jahren VO seıten des Oberpräsıdenten abgelehnt. Pfarrer Ham:
merschmıidt, der Verhandlungen miıt der lutherischen Gemeılnde aufnımmt,
stößt el auf Wıderspruch ‚„‚OÖOhne Angabe VO  _ Gründen‘‘, Hammer-
schmıidt, habe das lutherische Presbyterium abgelehnt.
1840

Im drıtten Versuch cdıe Staatsbehörde macht Pfarrer Hammer-
schmiıdt gelbst den Vorschlag, dıe Gemeinden kombiıinılıeren und ın Haspe
1ne NEeUe (Gemeıilnde gründen. Er, Hammerschmidt, WO dann ach



Haspe gehen, se1lıne Gemeinde zustimme?. Der Hagener Landrat
befürwortet dıese äne, auch Amtmann Peters meınt, daß dıe (JEmeılnde
Haspe dem reformılerten Pfarrer ‚„„miıt offenen Armen entgegenkommen und
annehmen werde‘‘. Ks hat den Anscheın, daß dıe reformiıerte (Gjemeinde
selbst. nıcht zustımmte, denn der Reglıerungsvertreter AaUus Arnsberg berich:
tet ach einem Besuch ın Hagen 1841, daß dıe Schwierigkeiten
‚„‚besonders VO seıten der Reformierten‘‘ vıel größer seıen, als der Landrat
glaube.

Im TrTe 1854 wurde der Hılfsprediger Juliıus Beyer AUS Schwelm
Pfarrer der reformıerten Gemeıinde, und eın reichgesegnetes Pfarrerleben
begınnt. In selne Amtszeıt der Bau der reformıerten Kırche 1M re
1873 Im Te 1904 felert Juhius Beyer se1ın 50jJährıges Amtsj)ubıläum. Seıit
1885 ist eın Sohn August bereıts Adjunkt des Vaters, der 1mM re 1906
auch dıe Pfarrstelle endgültıg uübernımmt und bıs 1925 innehat. Dem we!1]l-
ten Pfarrer Beyer folgt dann eın drıtter, August Beyer Jun., der heute och
als 80)jährıger en Hagenern bekannt und vertirau ıst

Kıs ıst verständlıch, daß angesichts des ohne Störung verlaufenden
Eıgenlebens der reformıerten (JEZemelınde 1415 TrTe ‚„‚Pfarrer Beyer‘‘ Ur
dreı Generationen!), dıe ın der eıt des Kirchenkampfes mıiıt den Pfarrern
Beyer un:! Kupper eın Hort und Fels der ekennenden Kırche 1ın Hagen
WAar, auch für dıe benachbarten und VO den sogenannten Deutschen
Chrıisten stärkstens angefochtenen (Gemeınden, Kombinıerungsversuche
nıcht mehr gegeben hat, Man frıedlich, unter dem Dach des Kırchen
relses und unter dem großen Schıirm der estfälıschen Landeskırche, m
eıner Kırche verbunden!'‘ W1e€e 1ın den Grundartıkeln der Kırchenordnung
er mıt den anderen Hagener GemeindenI

Es auf, daß be1 den Kombiniıerungsversuchen und deren
Nung aum Gründe der Bekenntnıisbindung erwähnt werden. In dıesem
un stand INa  - ın der Tradıtion der brandenburgischen Kurfürsten und
der preußıschen Könıiıge, die durch den Übertritt VO Johann Sigı1smund
seıt 1613 calvınıstisch geworden a.  ‚9 obwohl dıe brandenburgıischen
Gebiete weıt überwıegend dem lutherischen Bekenntnis angehörten.
Johann 1g1smun hatte den Grundsatz Culs reg10 1US relıg1ı0 und damıt
den konfessjionellen Terriıtorialısmus aufgegeben. Diıe Parıtät, dıe EI'-

a  e, sollte mehr seın als eın gleichgültiges Be1 und Nebeneıiınander.
Dıese gew1ssermaßen ZU  — Unıion ängende Überzeugung ıst VO den
Nachfolgern mehr oder weniger 1ın der gleichen Folgerichtigkeıt vertreten
worden.

Dıe reformıerte und lutherische Kırchenordnung für leve-Mark,
bereıts unter dem Großen Kurfürsten erlassen ınd tragen den

Vgl hlerzu dıe Eiıngabe (Pro memor1a) des kombinationsfreudıgen reformıerten Pfarrers
Hammerschmid! aus dem ‚JJahre 1840 dıe Könıghche eglerung (Dokument
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Grundzügen der preußıischen Kıirchenpolitik, wenn mMan SCHNaUCT zusıeht,
bereıts echnung. el Urdnungen verraten presbyter1al-synodale Züge
Die bekannte Rheinıisch-Westfälische Kırchenordnung VO 1835, ach
langem Rıngen mıt Friedrich-Wılhelm 11il (mıt Kompromissen Lasten
presbyter1al-synodaler Elemente) zustande gekommen, enthielt bezeich:
nenderweıse keine Grundartıkel ber dıe Bekenntnisbindung. Iıese
hıerdurch ZU) USdadruC kommende Unklarheıt und eu gegenüber den
reformatorischen Bekenntnisschriften 1eß sıch aber nıcht aufrechterhal
ten ‚„Dıie Bekenntnisfrage War nıcht LOL, weıl dıe Frage ungelöst 16 W1e
dıe Unıion dogmatısch verstehen se1®.*‘

In der Amtszeıt des Generalsuperintendenten Dr Graeber, der dıe
Vısıtation 1854 leıtete, War dıe Frage der Bekenntnıisbindung 1ın Westfalen
mıiıt großer Hartnäckıigkeıt aufgeworfen worden*. uch Wa  — der Gene-
ralsuperintendent s1eben Te VOoOrT dem Hagener Besuch mıt den Kernpro-
blemen, dıe 1er geht, befaßt worden. Von Haus AU:!  N reformıert und
dem Pıetismus CNg verbunden, mußte Dr. Graeber sıch 1m lutherıischen
Ravensberg einschalten, als der Ratiıonalısmus einem se1lner etzten
Gegenschläge den Pıetismus ausholte. Dıies geschah ın den Büchern
des Pfarrers Dr CANArader 1ın olzhausen 184  e} und 184 7, der dıe Lehren der
Kırche als mensc  ıche Zusätze ZU Kvangelıum bezeichnete, dıe dıe
Pastoren nıcht predıgen en Seiıne Schriften und bekenntnıswıdrıgen
Aussagen rıefen In Sanz Westfalen eınen Entrüstungssturm hervor. „Auch
der Generalsuperintendent Dr Graeber bemühte sıiıch vergeblich ıhn ‘
(Danıelsmeyer Seıite 127) In der Provınzlalsynode bestritt eın Redner dıe
Kompetenz der Synode, ber Te urteılen. Kr protestierte 1mM Namen
der anzen Kvangelıschen Kırche Preußens, ın der der Ratiıonalısmus selne
hıistorısche Berechtigung habe IS ıst, deshalb verständlıch, Wenn der
Generalsuperintendent 1m Sendschreiben®

‚„UonN Herzen betrübt ıst über alle, dıe Zertrennung und ÄArgernis anrıchten und der
Kırche den Rücken wenden. Sıe verlassen ıch selbst und dıe Kırche, der Sıe angehören,
der sSıe iıhre Gaben und Kräfte zZU.: Ihenst darzustellen berufen ınd und selbst feierlich
gelobt haben‘‘.

Daß dıe Bekenntnisfrage 1ın Westfalen aufbrach, hängt auch mıt der
Erweckungsbewegung 1m Ravensberger Land ZUSammmen ‚„Hıer wurden
dıe Erweckten Lutheraner (Danıelsmeyer Seıite 126) uch VOIL da AUS

erhält der Aufruf des Generalsuperintendenten un:! der Vısıtatoren 1m
Sendschreiben cdıe (emeınden der Diözese Hagen seınen Hıntergrund,

Vgl Danıelsmeyer. Die Kvangelısche Kırche VO:  - Westfalen. Bıelefeld, 126.
Vgl Gerber. Generalsuperintendent e0 Kranz Friedrich Graeber, Jahrbuch für
Westfälische Kırchengeschichte ua 1979, 79—-93
gedruckt 1m Jahrbuch W 1979, 89 ft.
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5 ıhren theuren Bekenntnıssen und heılsamen Ordnungen festzuhal-
ten  ..

Dıie Provinzılalsynode Westfalens eschlo 1853 1mM Te der Grün-
dung der Gemeınde Haspe der Kirchenordnung eıinen besonderen
schnıitt ;  O: Bekenntnisstand‘‘ voranzustellen und erkannte dıe Berecht:i-
gung der Bekenntnisgebundenheıt der (jemeınden ausdrucklıich Das
es War 1mM Jahr der Kırchenvisıtatiıon och ganz frısch und Nne  S Dıese
sogenannte Bekenntnispräambel ıst. ber eın Jahrhundert 1ın raft DCW C6-
SC  > und hat der Westfälischen Kırche VOLr em 1m amp: der Bekennen-
den Kırche „unschätzbare Dıenste geleıistet‘‘ (Danıelsmeyer auf Seıte 128)

Dıe Kırchenordnung 1953 einhundert re spater hat sıch der
gleiıchen Frage gestellt und dıese ın ıhren Grundartıkeln beantwortet und
cdıe Bekenntnisbindung darüber hınaus urc eıne 1t10 ın partes ın Artı-
kel 132 ausdrücklich gesichert.

Dıe Geschichte der Unıi1on 1ın Preußen ist ın NSerer westfälischen
Heimatkırche theologıisch n]ıemals einheitlich beantwortet worden bıs ın
uNnserTre Tage hıneıln. Eınen höchst eigenwillıgen Beıtrag hat alter Eillıger
unter dem 1te Unıion und Synode, 1m anrbuc des Vereıns für W est-
alısche Kirchengeschichte an 66, 1973, 836) veröffentlicht Darın
el

‚„‚Zweiıfellos War dıe (Generatıon dıe en des ZU. Jahrhun:
dert stark eıner Mentalıtät verhaftet, dıe sıch unter dem Eınfluß VO  w}

Aufklärung und Pıetismus für eıne konfessionalistisch orljıentilerte ırch-
1C  el wenıg engagılert zeıgte. Auf der Basıs der Unterscheidung VO  >

fundamentalen und nıcht fundamentalen Glaubenswahrheiten tellte Ma

eıne weitgehende Übereinstimmung ın den entscheıdenden biblisch-refor-
matorıschen Erkenntnıissen fest, dıe 1m Geılste brennener 1e dıe och
getrennten glaubensverwandten Brüder ‚auch erl11ıc eınem el
verbınden musse. Man Jegte den ‚Parteinamen lutherisch und reformiert
ab, sıch alg evangelısch' bezeichnen und ZOS daraus praktısche
Konsequenzen, dıe sıch ohl als Nachwirkungen eınes kırc  ıchen Indıffe.
rentismus verstehen heßen

Ist Jedoch berechtigt, den gekennzeıichneten Sachverhalt pauschal
als us!  TUC eınes erschlafften relig1ös-kırchlıchen Indıfferentismus
werten, STa darın, zumıindest ın manchen Kreısen, den erwachenden
ıllen erkennen, dıe verpflichtende Verbindlichkeıit chrıistliıchen
aubens ZU  S kırc  ıchen Gemeinschaft ın W eıse ernst nehmen?
| S ware sehr verdienstlich, WeNnNn sıch dıe kirchengeschichtliche OKalior-
schung ıne stärkere Aufhellung der onkreten Verhältnisse 1n eiınzel-
1E  > (Gjemeınden un:! Okalen Bereichen bemühen würde, un:  N einen
besseren Überblick ın dıe Hınter- oder Untergründigkeıt der Anfänge des
Unionsgeschehens vermitteln.‘

In dıeser Arbeıt wırd der Versuch gemacht, ein1ıges A US der Hagener
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Lokalforschung vorzulegen. Der Verfasser bedauert, daß nıcht mehr ist,iınsbesondere, daß dıe Quellen Jedenfalls ın Nserem Zusammenhangnıcht mehr theologisches Hıntergrundmaterial 1efern Hıer ware für
weıtere Arbeıten anzusetzen. Der Verfasser „fürchtet‘‘ allerdings, daß MNa
theologische Gründe für dıe nıcht erfolgte Kombinierung nıcht finden
WIrd; ist 1U  — auf praktısche Gesichtspunkte gestoßen. EKs ist schon S  9W1e Kllıger ın seiınem Beıtrag für dıie Gesamtsıtuation 1ın Westfalen fragte,ob das es aber etzlıc nıcht doch el ‚‚daß dıe westfälischen T’heolo-
SCn jener Dezennien erzlıic wenıg theologische Eıgenständigkeit und
krıtisches Entscheidungsvermögen offenbarten, zumındest eine großzügıg-unbedenkliche Nonchalance gegenüber dem miıt der Unıion aufgeworfenenProblem der Bekenntnisgrundlage diıeser Zzwel Konfessionen ın sıch
schlıeßenden eınen Kırche den Tag legte‘“?

en marschierte el dıe lutherische un! reformierte Kırche
der Mark mıt dem Mıttelpunkt ın Hagen. Am ehesten hat sıch viıelleicht der
Pfarrer Aschenberg ın Hagen mıiıt der theologischen Problematik beschäf-
tıgt, W1e Kıllıger emerkt Jedoch wurde das ema nıcht ın eıner eingehen-den und ernsthaften Dıskussion aufgegriffen und klären versucht. ach
des Verfassers Meinung waäare Aschenberg dazu auch nıcht der rechte Mann
SCWESECN, weıl War sehr viel, aber vieles ungenäau geschrieben hat

Der rechte Mann ware Kurt Rehling DCWEeESECN, seıt 1929 Pfarrer der
Lutherkirche Iın Hagen, spaäter Superintendent des Kırchenkreises, eıner
der leiıdenschaftlichsten Kämpfer der Bekennenden Kırche 1ın Hagen. | D
trat aber erst 120 TrTe später se1ın Amt und fand diıe Unıion VO  e} 1817 seıt
vıer Generationen VO  = Zur aCcC hat VO Standpunkt des lutherischen
Bekenntnisses aus ın eıner Schrift VO Jahre 1954 ellung SCHNHOMMEN DieSelbstprüfung eıner Christlichen Gemeinde Tage ıhres 400 Reforma-
t1ıons)ubıläums, Hagen 1ne höchst krıtische Stellungnahme! Was
dıe Kernfrage angeht, wırd be1 ıhm ausschlıeßlich theologisch argumen-tıert® Wort, Werk und Wesen verraten den Mann, für den dıe Gemeinde
und dıe Kırche „ein Pfeiler und eıne Grundfeste der Wahrheit‘‘ (1Tım 3,15) ist, Das Pauluswort Timotheus War ıhm en Zeıten und
en Orten (vor, und ach dem Kırchenkampf 1m Presbyterium, auf
der Kreıissynode, 1ın der Landessynode) Rıchtschnur und Weisung. Wenn
davon sprach, spurte mMan förmlıch, WI1e „Pfeıiler und Grundfeste‘‘ einge-
rammt wurden.

Zurück ZUM Ausgangspunkt. Dıie Kombinierungsfrage wurde 1mM Zusam-
menhang mıt der Gemeinde Haspe geste. Miıt der Errichtungsurkunde
VO  w} 1853 spıelte dıe Frage aber keine mehr. Außerdem rhıelt die
reformierte Gemeinde ıhre cue Kırche Die Absıcht, S1e bauen, hatte dıe
Kombinierungsumfrage VO  5 seıten der Staatsbehörden 1InNns Spiel gebracht.

6  6 Vgl hierzu Dokument
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In der größeren Kıirchenpoliti brachten die Ereignisse VO 1848 (und dıe
Erweckungsbewegung) dıe Revısıon der Kırchenordnung VO  ; 1835 und dıe
Ergänzung uUurc dıe Bekenntnisparagraphen.

In krıtischen Zeitläuften dürfen WITr abschlıeßend agı werden
dıe (Gjewıssen geschärft und dıe Bekenntnisse Ne  i befragt. (Genau das ıst
auch 1ın der eıt des Kirchenkampfes ın der Auseinandersetzung mıt den
Irrtumern der Deutschen Chrısten auf dem Hintergrund der Hıtler.  ıkta-
Lur geschehen.
el en dıe Grundartıkel ‚„unschätzbare geleıistet‘‘, WI1e

Werner Danıelsmeyer bezeugt. Aus sauberer theologıscher Argumentatıion
können diıe „scharf geschliıffenen affen der ersten Christenheıt‘‘ werden.
Mıt dıesem Lied VO  } Phıiılıpp Spitta ”O komm, du Geılist der ahrheıt  .6 EKG
108), den Gesangbuch unter dem Abschnitt „„Dıe kırchliche TWEe
kung 1mM Jahrhund:  .. S 29) einordnet, hat sıch cdıe Bekennende
(emeınde immer wıeder gestärkt. Dıie Reformierte Kırche 1ın Hagen ın den
Jahren ach 1933, Hauptort der Bekenntnisversammlungen mıiıt ihren
Bekenntnispastoren und treuen Hırten, vornehmlıch Steinsliek, Rehliıng,
o Küpper, Beyer und Kratzenstein AU!: Haspe S1e ist des Zeuge!

In unseren Tagen hat sıch eine NEeEUE Dımensıon aufgetan, dıe WIr miıt
den Worten ÖOkumene und Ökumenismus beschreıben können. I)ıes ıst
keıne Hagener Frage mehr, auch keine westfälısche Frage, auch keine
Unionsfrage, w1e S1€e uns einstens der Könıg VO Preußen bescherte. Dıese
Frage ergreıiıft und umspannt die Chrıstenheıt bıs dıe en der
Krde

Dokument
Das Pro memor1ı1a des reformıerten Pfarrers Hammerschmidt Aaus dem

Te 1840 dıe Königlıche Regıerung (Auszug und dıe Stellungna  e
des lutherischen resbyteri1ums ach dem Bericht des Superintendenten

ın Gevelsberg dıe Königlıche Regierung VO 1840
Pfarrer Gustav Benjamın Hammerschmidt‘ sah dıe Schwierigkeiten,

bald eıner eıgenen (jemeinde Haspe kommen, eıner Sanz anderen
Stelle, dıe nıchts miıt dem Vereinıgungsproblem tun hatte Mıt Erstau-
N  w hest MNa dıe wahren Gründe, mıt denen das Pro memor1a dıe König-
1C RegJıerung abschließt

Der alte Hammerschmidt hat nıcht aran gedacht, daß eiınmal seın Sohn, August-Wılhelm
Hammerschmidt, D4 Te spater lutherischer Pfarrer ın aspe werden sollte (von 1564—1
eıine Berufung, dıe nıchts mehr miıt der „Kombinierung‘‘ tun hatte Dıiıese War 15864 ‚Au den
en gelegt.
Vom Branntweıintrinken ist ın den en noch des öfteren dıe ede Man sprach geradezu VO

eıner Elendstrunksucht der TINEIN Volksschichten. In agen War 1es en! besonders groß.
Der Kreıs agen STAN| ın der Statıstik Westfalens mıt der Zahl selıner Wiırtschaften der
Spitze (643 ‚Jahre 1845)
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„‚Das eıinzıge bedeutende Hınderniß, das dıeser Combinıiırung un! der Gründung eıner
Parochie 1ın der Haspe entgegenstehen wurde, ware das, daß dıe Stadt Hagen

ıch dadurch 1ın ökonomischer Hınsıcht benachtheıilıgt sehen würde, weıl allerdings
dıe Leute AUuSs dem Kırchspiel des Sonntags ın Hagen vıel kaufen, und leıder auch vıel
Brantweın triınken®?. Alleın eın solcher außerlicher Grund darf doch nıcht ın Be-
tracht kommen, wWenn wıirklıch, wıe das feststeht, der geistlıche Nutzen groß ist,

welchem beıde (3emeınden Theıl nehmen, indem be1 eıner solchen TIrennung dıe
Pflege der Seelen vıel besser gehandhabt, un! der Relıgıionsunterricht vıel einfluß-
reicher werden kann  6

Aufgrund dıeser KEıngabe rhıelt der Superintendent Albert 1ın Gevels-
berg den rag, dıe beıden Hagener resbyterıen eıner gemeiınsamen
Sitzung einzuladen. Kr berichtet darüber der Königlıchen Keglıerung unter
dem 1840, daß dıe Voraussetzungen für eıne Kombinlerung wesent-
ıch günstiger se]en als 1mM TrTe 1830, dıe Größere Gemeinde elne
Vereinigung ‚„‚kurzweg abgelehnt habe‘‘ ber auch Jetzt se]len och
Schwierigkeiten überwinden, dıe das lutherische Presbyterium VOL
em ın wel Punkten sieht

Dıie Größere (emeılinde benutzt och iıhr altes Gesangbuch, die refor-
mıerte Gemeinde hıingegen hat das erneuerte Gesangbuch längst einge-
führt. Dıie Zurückhaltung der lutheriıschen Gemeılinde lıege hauptsäch-
ıch darın, daß och ıner Erinnerung se1l daß mıiıt dem SsSORge-
nannten Berliıner Gesangbuch VOTL ‚JJahren „heftigen Bewegungen‘‘
ın der (emeınde gekommen sel. ‚Jetzt ollten erst alle anderen vorgehen.
Dıe Glieder der Kleineren Gemeinde können iıhre ‚„‚Kırchensıtze‘‘ nıcht
mıt ın dıe große Kırche nehmen, da ıer dıe Kırchensıtze längst 1ın festen
Händen selen.

Dokument
Kurt Kehlıng, vormals Superintendent des Kırchenkreises Hagen: Dıe

Selbstprüfung eıner Christlichen Gemeinde JTage iıhres 400 Reforma
t1ıons)ubıläums (Reformatıionsfest Verlag Carl Hınnerwisch, Hagen.

Auszug: Dıe Unı1ionsfeı1er 1ın Hagen 1817 und ıhre Auswirkung auf dıe
lutherische und die reformierte (Gemeılinde 1ın Hagen.

„Die Versammlung der beıden Synoden, dıe ZUIMN ubılaum des verwege-
Nen Glaubensbekenntnisses Luthers ZU. alleinıgen Gültigkeıit der eılıgen
Schriuft versammelt War tiefewe VON dem, W as S1e ‚„unter welser
Rucksicht auf das Bekenntnis‘‘ unternommen hatte Am Schluß wurde das
Protokall der Vereinıgung unterzeıichnet. Da sanken sıiıch dıe Glhlieder der
beıden Synoden VO  e}ngüberwältigt ın die Arme. „Jede Irennung
ging unter 1ın der 1eie des Gefühls, und mıt Iräanen 1mM Auge wurden diıe
Unterschrıiften vollzogen.

Wenn Nan dıe Frage ach der ahrheı nıcht stellt und STA dessen mıt
Tränen der Rührung eıne Unterschriuft g1bt, und dıe arhneı und Sauber-
eıt eıner ernsten Überlegung VOrTrT dem Angesicht Gottes 1ın der 1eie des
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Gefühls untergeht 1st gewıß nıcht erwarten, daß be1 den Sanz uüuch
ternen Überlegungen des Alltags dıe Gefühle auch be1 vermögensrechtlı-
chen Auseinandersetzungen och dıe gleiıchen bleiben Das 1ST dann auch

gekommen (Grerade Hagen en die beıden (emeınden sıch nıcht
aufgelöst en CMEINSAIMEN unterzugehen Dıe königliche
RegJıerung hat das ‚War damıt Öördern wollen, daß der reformıerten Ge
meınde keiıne gewährt wurde, als ıhre alte Kırche, dıe olksmund
„„‚Kaffeemühle‘‘ hıeß baufällıg wurde Dıe Lutherıiıschen en der refor-
mı]erten (Gjemeinde angeboten S1€e wollten sıch „evangelıschen
(1emeınde Als aber dıe reformilerte Gemeinde iıhre Geschichte,
ıhre Sıtten un:! ebräuche un:! auch ıhre Te aufgeben sollte da
dıe gerührten Stimmungen und Gefühle nıcht mehr vorhanden Das refor-
mıerte Presbyterium lehnte cdıe Vereiniıgung ah? Das War eln sehr kluger
esCcC wWwel sehr erzilıc. befreundete Famılıen werden nıcht dadurch
och INN1ıger verbunden daß S1e eE1INe eMEINSAME Wohnung zıiıehen Sıe
werden auch nıcht vorteılhafter wirtschaften, WeNn &S ]C dr
Me  5 ochtop anschaffen un: 1881 Massenabfertigung einriıchten vıel
wahrscheinlicher 1ST C daß S1e Streıt bekommen Was 1er dem rechnen-
den Verstand klug scheınt bewährt sıch der Wiırkliıchkeıit des Lebens
nıcht!

Kixkurs
Itıo partes

„Die Berücksichtigung des Bekenntnisstandes der KI1r-
che enthält Artıiıkel 132 der estimmten Yällen 1Ne

eratung nach der Bekenntnisbindung der Synodalen
vorsıeht

Danıelsmeyer ıe Evangelısche Kırche VO  - Westfa-
len, Seıte 306

Diıe 1er beschriıebene Sıcherung der Bekenntnisbindung I1den Kern
der lateinıschen Formel „1t10 partes ach der Westfälischen Kırchen
ordnung VO 1953 er ommt dıese Bezeichnung”?

ıe 1010 partes („„Irennung ach Gruppen‘‘) 1sST ein Rechtssatz der
besagt daß e1nNn SONST, einheıtlıc handelndes Beschlußorgan sıch uUrc
Teılung ‚WEel getrennten Gruppen versammelt VO  } denen Jjede für sıch
beschließt Kın gültıger em:  CI Beschluß ommt dann 1U  I zustande
WenNnn e1| Körperschaften übereinstiımmen Das Mehrheıtsprinzıp wırd

9 Tatsächlich en mal dıe Reformıierten unı mal dıe Lutheraner dıe „Kombinatıon abge-
WI1e cdıe Quellen Aauswelsen In Geschichtstabelle ZUMM einhundertjährıgen ‚Jub1

läum der Zweiıten reformıerten Kırche agen stellt das Presbyterium 156 Te
ach der Unionsfelier agen kurz unı bündıg fest;
„1810—1860 Versuche, dıe Lutherischen un! Reformierten Gemeıinden gscheıtern

der Ireue der Gemeindeglıeder."‘
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1er ersetzt Urc den Gedanken der amıcabılıs Composıit1o, des freund-
scha  ıchen Vergleichs oder der Aussöhnung. Der Hauptfall der 1t10 ın
partes War dıe Deutschen Reichstag (bıs vorgeschrıebene Be-
schlußfassung ber Relıgıonsangelegenheiten. Auf Antrag eıner ‚„Reli1-
gıonspartel1‘‘ schıed sıch der Reichstag 1n eınen katholischen (Corpus
Catholicorum und eıinen evangelıschen 'Teıl (Corpus Kvangelıcorum),
denen das Itıonsrecht zugestanden wurde. Da sıch der Begriuff der Rel)j-
g]ionsangelegenheiten als außerst dehnbar erwles, wurde die 1t10 1ın partes
1g auch auf anderen Gebieten geübt

Das Itıonsrecht ist ıne Verfahrensvorschrift, eine für schwiler1g-
StTe a  €e, insbesondere für theologische Posıtionen: stellt eine „Lösungs-
formel‘‘ ZU  — Verfügung, Wenn gar nıcht mehr weıtergeht. Ks ıst hnlıch
Ww1e€e mıt dem Rechtssatz u1ls reg10, e1us relig10 der andesherr bestimmt
dıe KRelıgıon), ohne dessen sınngemäße Anwendung 1555 keinen Augs-
burger kKelıgı1onsfrıeden gegeben hätte Daß dennoch ZU Dreißigjähri-
DeCcn Krıeg kam, zeıgt, auch diıese Formel, ohnehın unchrıiıstlich und
unreformatorisch, nıcht ausreıchte, den Frıeden auf Dauer herzustellen.

Dıie Forderung ach eıner 1t10 1ın partes hatten dıe evangelıschen
Stände des Reıches seıt 1645 rhoben Man spurt den usammenhang mıt
den schreckliıchen Erfahrungen der zurücklıegenden krıegerischen eıt-
läufte Dıie Forderung hatte Erfolg: den evangelıschen und katholischen
Ständen wurde 1mM estfäliıschen Frıeden VO  e} 1648 Iın Art das ec
zugestanden, cdıe Abstimmung In besonderen Körpern verlangen.

Der Gedanke, daß unter verschıedenen Rıchtungen ın Sachen des
Bekenntnisses eın Mehrheitsentscheid möglıch ıst, daß Jedem Teı1l be1
auftretenden edenken Aaus dem Bekenntnis gesonderte Abstimmung
praktısch ein Veto-Recht) zugestanden se1ın musse, ist 1n den Kırchenord-
NUNSeCN des Jahrhunderts oft anerkannt worden. Diıe Preußische abı.
nettsorder VO 1852 chrıeb das Verfahren für den neugebıildeten
Kvangelıschen Oberkirchenrat VOTr, der 1m Zuge der 488er Kreignisse geb1
det wurde. Die 1t10 1ın partes galt ach dem Yla Friıedrich-Wıilhelm für
den Wall, „WeNn eıne vorlıegende Angelegenheıt derart ıst, dıe Ent-
scheidung aus einem der beıden Bekenntnisse geschöpft werden
Kann ebenso hatten dıe Konsistorien verfahren. Der König meınte,
Se1 der eıt ‚„„dıe Garantie geben, daß ın dem Kırchenregiment der
Kvangelıschen Landeskırche ebensosehr dıe miıt Gottes na 1ın der
Union geknüpfte Gemeinschaft der beıden evangelıschen Konfessionen
aufrecht erhalten, WwW1e€e auch dıe Selbständigkeit jedes der beıden Bekennt-
nısse gesichert werden 11“

Hıer taucht sofort dıe Frage auf, W1e miıt derartıgen Gegenständen,
dıe ZU.  — 1t10 Iın partes führen können, 1m Gebiet der Rheıinısch-Westfälischen
Kırchenordnung VO 1835 halten ıst. Dıe Novelle VO  e} 1853, dıe der
Kırchenordnung dıe sogenannte Bekenntnispräambel voranstellt, kannte
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keine 1t10 ın partes für dıe Bekenntnisse, insbesondere nıcht be1 den Be
schlüssen der Provınzıalsynode. Aus ınden,ec und Vlotho hatte

Anträge gegeben, dıe 1ıne Teılung der Kırchenbehörde utherıiısch-
Reformıiert-Uniert) vorsahen. Dagegen stand e1n Separat-Votum, das die
1t10 1ın partes als Schädigung der Unıi1on bezeiıchnete. rgebnıis: 1853 gab
dıe Bekenntn1ispräambel, aber keine 1t10 1ın partes für dıe Beschlüsse der
Synode. Das Konsıstorium ın unster ahm aber entsprechend der Kır-
chenordnung dıe Aufglıederung selner Mıiıtglıeder ach dem Bekenntnis-
stand VO.  n Im Rheılınland trat dıese ufgliederung auf Eınspruch der (Jene-
ralsynode nıcht eın In der Praxıs des Konsıstoriums unster ıst. dıe 1t10 1n
partes nıe vorgekommen, ohl aber wurde der Bekenntnıiısstand der Ge
meınden be1ı ÖOrdinationen, Pfarrstellenbesetzungen und be1 den eru-
fungsurkunden stärker berücksıichtigt.

Der Vollständıigkeıt sSe1 och erwähnt, daß der Grundsatz der 1t10
ın partes ın olgende Kırchenordnungen ach 1945 aufgenommen wurde:

In dıe Grundordnung der Kvangelıschen Kırche ın Deutschland (Artıkel 27X;
1ın dıe Urdnung der Kvangelıschen Kırche der UnıJion 1951/1953 (Artıkel I9
ın cdıe Kırchenordnung der Kvangelıschen Kırche VO  - Westfalen 1953 (Artı-
kel 132);
ın dıe Kırchenordnung der Kvangelıschen ırche 1mMm Rheinland 1952 (Artıkel 186,
1Ur Sollvorschrift);
1ın dıe Grundordnung der Evangelıschen Kırche Berlıin-Brandenburg 1948 (Artı-
kel 126 Ausnahme der wıdersprechenden Miınderheıit reformıerten Bekenntni1isses
VO.  - der Geltung des Beschlusses).
Die 1t10 ın partes 1ın Westfalen hat folgenden ortlaut:

„Wiırd auf der Synode geltend gemacht, da dıe Beratung eıner Vorlage ıne beson-
ere Berücksichtigung elnes ın der Kvangelıschen Kırche VO. Westfalen geltenden
reformatorischen Bekenntnisses erfordert, der wırd geltend gemacht, daß eın
Beschluß einem dıeser Bekenntnisse widerspricht, un können dıe Bedenken ın
gemeiınsamer eratung nıcht ausgeraumt werden, kann jedes Mitglıed der Synode
beantragen, daß dıe seinem Bekenntnıiısstand zugehörıgen Mıiıtglıeder der Synode
eıner besonderen Beratung zusammentreten. Diesem Antrag MU. sattgegeben
werden. Wırd 1n dıeser Beratung das erhobene ekenntnı1smäßiıige Bedenken be.
stätigt, hat dıe Synode diıesen Gegenstand erneut beraten und Gelegenheıt ZU

schriıftgemäßen Begründung des Bedenkens geben.
Gelingt der Synode nıcht, das vorgebrachte edenken ın geme1ınsamer Beugung
unter das Wort Gottes überwinden, kann ın der Sache 1U eın Beschluß gefaßt
werden, der nıcht dieses Bedenken verstößt.‘‘

Mıt diıesem Artıkel 132 der Westfälischen Kırchenordnung ist. dıe 1m vorıgen
Jahrhundert vertagte Entscheidung 1m ‚Jahre 1953 beantwortet worden. Dıie Berech-
tıgung der Bekenntnisgebundenheıt der (jemeinden ıst anerkannt. Kın Janges
Kıngen hat damit seınen {\bschluß gefunden.
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Schulgeschichte des Kirchspiels St Vıt
Schwileriges erden und 300Jährıges ırken eıner Landschule

Von TANz askamp, Wıedenbrück

uch das westfälische chulwesen! hat 1m Mıttelalter mıt Stifts und
Klosterschulen“* begonnen. Das aren also kırchliche Gründungen gUunN-
sten des stiftisch-klösterlichen Personalbestandes, selner Lückenfüllung
un! Ausweıltung, und ‚War Lateinschulen®, doch bemessener röße,
gleichwohl ach Stufen, amals „scholae‘‘ genannt*, geglıedert; das
örtlıche (janze War aber 11Ur eıner einzıgen eNrkra anvertrau

Dıie VOr un: ach dem Hochmiuittelalte gegruüundeten westfälıschen
Städte erbrachten auch eın weltlıiches Schulwesen, doch zunächst 1Ur

bürgerliche Knabenschulen, ın den Vollstädten (cıvıtates) das
Doppel eıner Lateinschule und eıner Deutschschule nebeneınander 1m
gleiıchen chulhause®, während dıe Halbstädte (munıcıpıa) einstweılen mıt
eıner Deutschschule sıch begnügen mußten®. Im 7.Jahrhundert en
allerdings dıe meısten Städte dazu eine ädchenschule eingerichtet, eıner
„Meısterıin"‘ (magıstra) zugedacht‘; sınd aber ohl 1mM allgemeınen
kleine Gebilde geblıeben.

rst die Gegenreformatıon 1n den Hochstiften Münster, aderborn und
Osnabrück SOW1@e 1n der Grafschaft Riıetberg® zeıtıgte ebenso eın ländlıches

Die olgende Untersuchung hat viıele Ermittlungen beansprucht; für wertvolle ist
besonders den Staatsarchıven Detmold, Osnabruck und Münster, den Diözesanarchıven

Paderborn, Osnabrück und Münster, der Universitätsbibhothek Münster un der
Landesgeschichtlichen Bibhothek Baelefeld danken. In den nmerkungen sınd olgende
Kürzungen verwendet: StA. Staatsarchiıv, OU  D Osnabrücker Urkundenbuch,
WU  D Westfälisches Urkundenbuch, Osnabrücker Mıtteiılungen.
Franz Anton Specht, Geschichte des Unterrichtswesens ın Deutschland VO: den altesten
Zeıten bıs ZUur Mıtte des ahrhunderts, ‚u  ga 1885; Franz Tetzner, Geschichte der
deutschen Bıldung un Jugenderzıehung VO.  — der TzZeIi bıs Z UL Gründung VO.  - tadtschulen,
Guüutersloh 1897
uch ın den Frauenklöstern, für den kırchliıchen Behuf.
er (OUB 111 623) der Lehrer der Wiedenbrücker Stiftsschgle Kgbert 1278 als „FreCtOr
scholarum‘ ausgewlesen.
Franz Flaskamp, Das äaltere chulwesen der Wiıedenbruück Ravensberger ahresDe-
cht, 68 (1973) 5256
Ders., Zur Geschichte des Rhedaer Schulwesens Ravensberger Blätter 1991, 186{f.:;
Luthers berü  es Sendschreı:ben „„An dıe erren er edte eutfsches ands  eb
Weımarer Ausgabe er 15, 1899, —5 wollte uch den bıs ın bedenklichen
Städten cdıe Gründung eıner gesellschaftlıch belangvolleren Lateinschule empfehlen.
Franz Flaskamp, un! UunN! Forschungen ZU westfähschen Geschichte HL, unster 1956,

59. uch Ravensberger Jahresbericht 68 (1973) 56
Ludwig Keller, Diıie egenreformatıon ın Westfalen und ı1ederrheın, Bde. Le1ipzıg
1881/95.
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Schulwesen, und ‚War ın den Kıirchdörfern. ber das War eiıne der samtenDorfjugend, den Mädchen ebenso W1e den Knaben, der armeren Bevölke-
rung grundsätzlıch ebenso W1e den Söhnen und Töchtern der Bauernhöfe
und Adelshäuser vergönnte Gelegenheit, schulmäßig betreut werden.
Aus heutiger 1C moöOchte INa Se1 eine weıtblickende Begünsti-
gung der Kırchdörfer erfolgt, Se1 eın hochbegrüßenswerter, wahrhaft
zukunftsträchtiger Aufbruch 1mM Bereiche VO  — Unterricht und Erzıehung
SCWesen Wırklich wurden Urc dieses eısple und Vorbild schon damals
dıe städtischen Mädchenschulen und rund 100 Jahre später auch dıe
Bauerschaftsschulen ngeregt.

Seitens der damaligen ländlıchen Bevölkerung freiıliıch wurde dıe
angebotene Kirchdorfschule weıtgehend mehr unwillıg aufgenommen als
begrüßt Man War mıßtrauisch das Neue, mochte auch dıe der
heranwachsenden Jugend 1MmM Hause und auf dem nıcht m1ssen; mMa
sträubte sıch den WwW1ıewo geringen) Schulbedarf und konnte
tatsäc  ıch 1n vielen Häusern das beanspruchte bare Schulgeld den aler
Je ınd und DIO Jahr, nıcht aufbringen. Dıe derzeıt landläufige age‚Media O  - sunt‘“‘ War gew1ıß breıt Platze

och auch dıe trıdentinısch angeglıederten Territorialherren haben die
Kırchdorfschulen keineswegs etwa Aaus eıner be1 ıhnen aufgeleuchtetenand und bauernfreundlichen Gesinnung bewilligt und eingeführt. 1e1
mehr wurden S1e VO  w} eıner kırchenpolitischen Enge und Berechnungbestimmt. Sıe empfanden dıe Schwierigkeit, das barocke trıdentinische
Kırchenwesen? be1 erwachsenen Menschen ansıedeln wollen, anstatt
des volkstümlichen evangelıschen Kırchenwesens heimisch werden
lassen. WAar konnten S1e uUrc iıhr Machtwort vollendete Tatsachen
schaffen, womıiıt aber eın bleıiıbender Krfolg och nıcht verbürgt Wr Mehr
Gewähr 1e ß oh! ıne schulmäßige Betreuung der Jugend erhoffen er
eben entwıckelten S1e In den verschlıedenen Visıtationen auch eınen Nam-
haften Schuleifer.

Dıese Landschulen wurden schon damals „ Volksschulen‘‘ SClae vulgares) genannt*?, aber wenıg wertschätzend, W1e 1ın jenen Tagendas Wort VK eın belebendes Echo auslöste! Vıelmehr sa Man, sahen
dıe gesellschaftlich führenden Kreise 1n diesen Landschulen, mıt dem
städtischen Vorsprung verglıchen, 1U Bıldungs- und Erzıiehungsstättennıederen Ranges, dem „gemeınen Volke*‘‘ NSCMESSECNH, dem profanumvolgus, dem vulgus ındoctum, incautum, perfidum, WI1e bereıts das er-

Georg Schreiber, Das OonNnzı VO' rıent, Bde., Freıburg 1951
es Zeugnis StAÄA Osnabrück, Msc 8"7 514 etr. Vısıtation VO!] 1653 ın Sögel) In
V1IC1INIS paroch1n1s Sunt eti1am cholae vulgares‘‘.
Man amals och n1ıC. (wıe seit des Jahrhunderts Volksblatt, Volkszeitung,Volksverein, Volkspartel, Volksbank, Volkswagen USW.) dıe Vorsilbe olks‘‘ verwerten
ürfen, etwas Neues empfehlen.
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tum geurteıilt hatte Daß dieser Schulform eine führende Sendung
beschıeden sel, es fernere pädagogisch-didaktische Überlegen wesent-
ıch dıese chular' kreisen werde, vermochte aum Jemand ahnen,
geschweıge denn

Zur Geringschätzung dieser Landschulen trug auch deren Lehr-
stand be1ı Man verwertete nämlıch beinahe Dorf für Dorf den örtlıchen
Kuster nebenher aqals Lehrer, gut W1e urchweg Leute ohne pädagogisch-
dıda  ısche „Qualifikation‘ WwW1e mMa spaäter sagen gewohnt‘ WÄär. Man
bezeichnete S1e er auch nıcht als ‚magıstrı1'‘, sondern mıiıt einem Be-
griffe des altrömıschen Schulwesens als „ludımagıstrı1 (Spiellehrer)!?®,
weıl VO ıhrem schlıchten ese- und Schreibunterricht nıcht vıel mehr
erwartet. werden durfte, auch tatsäc  ıch erwartet wurde, als das, W as beım
jugendliıchen Spielen dıe größeren Kınder erbringen pflegen, nämlıch
dıe Fähigkeıt, auf dıe nfänger zwanglos eLwAas belehrend und eıne
gew1lsse UOrdnung gewöhnend einzuwiıirken. Der trıdentinıschen Kırchenpo-
352 aber konnten diese schon ın ıhrem Kırchendienst betonter echt-
gläubıgkeıt‘‘ verpflichteten Bauernlehrer NUu  — wıllkommen sSe1n.

Wo jedoch dıe trıdentinısch angeglıederten anı dıe eEUue olks-
SC verwendeten, das evangelısche Kırchenwesen bedrängen und
gebietsweiıse aAaUSZUMETrZEN, konnten auch die evangelıschen Terrıtorıen
nıcht saäumen, allenthalben, soweıt nıcht bereıts geschehen, auf gleiıchem
Wege und mıt gleichen Mıtteln ihre evangelısche Verfassung abzusichern.
er wurde unverhofft eıne Unmenge VO Kırchdorf-Schulmeistern
benötigt, und das Wagnıs der Judımagıstrı gab gewıß vielen schulfachlich
einsichtıigen Leuten denken och hat selbst Johann Amos Comenius
dıe eingeleıtete breitere Jugendbetreuung für wertvoll erachtet, daß
ıhm auch das Ludımagı1stertum, eın notwendıges Übel, als bıllıgenswert
sıch darstellte Er wıdmete dıeser unübersehbar großen arVO  ; Lehrern
ohne Qualifikation selne „Schola .. (1657) und selınen 3  1S SCMNSUA-
lıum pıctus‘‘ (1658), dıesen mıt der zuversıiıchtlıchen Ermunterung:
„‚Omnıa sponte fluunt, absıt violentıa rebus‘‘14.

Im OCNANSLT1L Osnabrück, das seıt 1543 geschlossen lutherisch DECWE-
sen*®, aber unentwegt fast restlos VON mıttelalterlıch, nachher VO  >; trıden-
tinısch vorbereıteten Pfarrgeıstlichen, indessen ach Maßgabe evangelı-
scher Agenden, pastorıert worden war?®, begann dıe Gegenreformation
unter dem Kürs  ıschof 1Le T1edrıc VO  e} Hohenzollern-Sıgmarıngen
ı nten Anm /

Wiıe INa einıge Menschenalter später uch geringschätzend dıe atädtischen Deutschlehrer
bezeichnen pflegte

Rudaolt OFrFC. Bı  eratlas ZUr Geschichte der Pädagogık, Wolfenbüttel 1923, 34 —37
Franz Wlaskamp, ermann Bonnus, Gutersloh 1951
Wıe dıe Lucen1ius-Visıitation VO! 1624/25 unten Anm. 20) erga|
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(16. un! wurde unter dem Fürstbischof TANz Wılhelm VO  ; Warten-
berg (16' tatkräftıg fortgesetzt. Schon 1624/25 visıtierte der
Osnabrücker Generalvıkar ernannte Kölner Stiftsherr Lucenius!?®?
alle Kırchspiele des Hochstifts, Von der Landeshauptstadt abgesehen?°,
erortertie el auch dıe Schulfrage. Kr konnte bereıts einıge Erfolge
vermerken, SONS Aussıchten verbuchen, mußte aber überwıegend auf eın
Nachundnach vertroösten Als Sanz aussıchtslos allerdings offenbarte sıch
ıhm das reckenbergische Kırchspiel St, Vıt“! ber nıcht, daß dıe 1IrCcC
spıelsleute abgene1ı SCWESCH waren. 1elmenr estanden 1ı1er sachliche
Hındernisse, dıe sıch 1m Hochmiuittelalter ergeben hatten und ın Jahrhun
derten nıcht überwunden

Das Kırchspiel St, Vıt SINg zurück auf eıne miıttelalterliche Außenstelle
(statıo) des Klosters Corvey*?, verankert ın eıner ıtuskapelle des Eissch:
es Rentrup (Renninctorp) 1mM Westteil des Kırchspiels Wıedenbrück
Sie wurde WwW1e alle andern derartıgen „Stationen‘‘ gew1lssen Wa1ll:
fahrtszeıten VON Corveyer Mönchen, der Pılgerspenden gewärtig, gottes-
dienstlich versorgt“*. ber den Kosten dıeser Kapelle und ıhrer ed1ie-
Nung en sıch ffenbar schon dıe benachbarten schdörtfer Brentrup
(Brohinctorp) und Meıntrup (Menwordinctorp)*® eteılıgt. er ıldeten
dıe 12 achfolgehöfe dıeser Eisschdörtfer och ıne Kapellengemeınde*®,

17 Gustav Hebeısen, Die Bedeutung der ersten Fürsten VO: Hohenzollern un! des ardınals
Eıtel T1E!  C VO.  - ohenzollern für cdıe katholische Bewegung selner Zeıt: Miıtteilungen
des ereıns für Geschichte und Landeskunde VOonNn ohenzollern 54/57 (1923) 1—-180.

1 Bernhard Anton Goldschmidt, Lebensgeschichte des Kardıinal-Priesters Franz Wılhelm VO.

Wartenberg, Osnabrück 1866
Vom orpus-Christi-Stift 1m Klıngelpütz, Iso eın Jesuit; vgl Franz askamp, Un un!
Forschungen K unster 1955, 80 —84
Max Bär, Das Protokall des Albert Lucen1us; 25 00 D3() — 28R)

2 Johannes Phılıpp de Prato, Inventarıum eccles1ae ad Sanctum ıtum (1705). gedruckt
unster 1946.

AFı Wie uch Lette un Sunnınghausen.
St. Vıter Gründungs-Urkunde VO: 1212 ach dem Orıginal be1ı Franz Fl]laskamp,
arrbuc. 111 St. Vıt, Gütersloh 1940, 19+7t TuC. OU  D I1 51 mangelhaft) „capellam ın
Wıdenbrugge ad honorem De1 ei. beate Marıe et, sanctı ıtı constructam‘““.

24 Der Laer ım Münsterlande beheimatete Kölner Karthäuser W erner Rolevınk würdiıgt ın
seınem „„Altsachsenlob‘‘ hrsg. VO.  —- Hermann Bücker, unster 1953, 194, das Beherbergen
olcher „statıonarı1"‘ als besonders frommes Werk

25 Ihese alten aupthöfe der einstigen schdörter sınd 1 240) (vgl Rudaolf Abeken, Justus
Mösers Säamtlıche er VUIL, Berlın 1843, 397) als bıschöflich-osnabrückisches afelgu
bezeugt. Das KEschdorf (darüber Hermann Rothert: estgabe für Friedrich Phıilıppi, Münster
1923, 4-—6 uUrc Tacıtus, Germanıla und 29, als ursprünglıche S1iedlungsform der
(freıen) (Germanen ausgewlesen, ıst, nach seinem Namen urteılen, eın Höfeblock (inc-
LOrp domuum turba), unı ZWAar aus einem auptho: (curıa) un! umlıegenden kleineren
Oien (domus) bestehend, inmiıtten der Ackerflur (Esch) gelegen.

z ründungs-Urkunde, „duodecım domus, que aıte : Cırca capellam, UE eıdem,
ntequam hec ordınaremus, fuerunt assıgnate"‘.
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nachdem ın der Flurordnung des Jahrhunderts* die uralten Eschdörfer
wenıger feuer- und seuchengefährdeten, dazu wiıirtschaftliıch bequeme-

CTE  ; Kamphofordnung aufgelöst are Dıese Kapellengemeıiınde mochte
09a schon eıne eıgene Vituspfarreı erstreben. Dazu ıst emnächst
wirklich gekommen, aber auf ganz anderem Wege und mıt eiınem ganz
anderen Ergebnıis, als InNna gedacht, gewünscht, gehofft hatte Im auie der
folgenden westfälisch-geschichtlıchen Entwicklung wurde vielleicht INan-

ches kirchliche Augenmerk VO terrıtorlal-politischen Interesse über-
splelt, dem weltlıchen Planen untergeordnet.

Nachdem nämlıch Herzog Heıinrich der OWEe 1180 auf dem Reıichstag
elnhausen begangener harıslız (Verweigerung der Heerfolge ZUIN

Italıenzuge Kaıser Friıedrichs) se1ner Landeshoheıt enthoben war*®s und
dıe terrıtorlale Gliederung seınes sächsıschen Stammesherzogtums begon-
Nne  e} hatte*?, wurde auch der Osnabrücker Bischof Gerhard VO  w Oldenburg

rührıg, eıne Osnabrücker Landeshoheıt der oberen Kıms
begründen®?. Er konnte sıch €e1 auf dıe Regalıenbewilligung König
Ottos VO 032 berufen, das dem Osnabrucker Bischof Drogo damals
gewährte Munz- und Marktrecht ‚1: loco Wıtunbruca muncupato’‘ und das
gleichzeıtig ıhm vergönnte Zollrecht auf dem nordsüdlichen Hellweg 1m
Raume der Osnabrücker Kirchenhoheıt diıeser Lande®* Folgerichtig
wünschte das Kırchspiel Wiedenbrück, soweıt dıeses, inzwıschen bereıts
allseıtig beschnitten, 1180 och Bestand hatte, DA Kernstück dıeser
osnabrückıschen Kxklave machen. Das wurde ıhm aber Urc einıgen
Wettbewerb erschwert, 1mM Osten seıtens der werdenden Grafschaft Rıet-
berg**, VO. en her erzbischöflich-kölnischerseıts®®, 1mM W esten seıtens

27 Bezeugt OU  .. 390 (1 187). „„quod homiınes de vıllıs, videlıcet Scheme, uhlen, Holthusen et
hıs collegns, 1d est burshap, attınentes perıculıs et, neglıgentıls, quas ın et, Suls

iınfırmıs et. parvulıs remotıone O0COTrum crebıus passos conquestı sunt‘‘.
Friedrich 111pp1, Dıie Kaiserurkunden der Provınz Westfalen 1L, ınster 1880, 334 IE:
Paul Scheffer-Boichorst, Ihhe Urkunde ber dıe Teılung des Herzogtums Sachsen eutfsche
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 90 321—330; Ferdinand Güterbock, Der Prozelß
Heıiınrıchs des Löwen, Berlin 1909; ders., Die elnhäuser Urkunde un der Prozeß Heıinrıchs
des Löwen, Hıldesheim 1920
ermann Grauert, Dıie Herzogsgewalt ın Westfalen seıt dem Sturze Heinrichs des Löwen,
aderborn 1877; Max Jansen, Die Herzogsgewalt der Erzbischöfe VO: öln ın Westfalen,
unster 1898; Guüunther rede, Herzogsgewalt un! kölnische Territorlalpolitik: W estfalen

(1931) 139-—151; ‚Jsohannes Bauermann, Herescephe: Westfälische Zeitschrift i (1947)
38—068; Gerhard Kallen, Das Kölner Krzstift und der ducatus Westphalıae et. Angarıae,

Bonn 1957
Joseph Önıg, Das Amt Reckenberg, unster 1939
Kranz Jostes, Die Kaıser-+und Königsurkunden des snabrucker Landes, Müuüunster 1899,
alife un! Eiınführung 39, uch OU  D
ührte  G  Z ZU] kırchlıchen Halbıerung der Bauerschaft
Was eıne kölnisch-osnabrückische „Samtherrschaft‘‘ angebahnt hat, cdie TST, 1285
UB 150) Osnabrücker .unsten erledigt wurde:; vgl HFranz Flaskamp, Zur Iteren

113



der werdenden lıppıschen Herrschaft Dıie Lıpper en damals
wohl, W1e der 300 TEe später Yklärte AÄAnspruch der 1491 ın der andesho-
eıt gefo.  en Tecklenburger** vermuten läßt, bıs ZU. ame
bach vorstoßen, den vollen Geltungsbereich der vorgängıgen schdörfer
Rüdıngloh (Ro  1INCIlo und Geweckenhorst (Gevettenhorst) einheimsen
wollen Was ıhnen allerdings nıcht dermaßen ausgedehnt gelang. Immer-
hın mußte der Osnabrücker Bıschof zugunsten der Herrschaft auf
dıe Territormalhoheit ber den ach Herzebrock hörıgen Bühlmeyer’schen
Hof samt einıgem ubehör®® verzichten un! 1m weıteren Verlauf der
terrıtorı1alen und kırc  ıchen Entwicklung der Wıedenbruücker egıdıen-
pfarreı eine störende nsel, eıne kırchliche KExklave 1m Rhedaıschen®®
bescheren.

Aus den verblıebenen Nachfolgehöfen der Eschdörtfer Rudıngloh
un Geweckenhorst SOWI1e den 192 Nachfolgehöfen der Eschdörtfer Rentrup,
Brentrup, Meıntrup bıldete der Osnabrücker Bıschof 19212 eın

Kıirchspiel St, MIl doch nıcht, ohne der Wıedenbrücker Kırche
ein1ıgen, aber eıinen höchst sonderbaren Schadenersatz auszudıngen: dıe
benötigte größere Vıtus-Pfarrkırche 1e nıcht üblıcherweise „1M Dorfe‘‘,
wurde nıcht inmıtten des Kırchspiels erbaut, sondern auf dem
hochgelegenen, flutenthobenen Gelände Warte, Wort) VOTr dem 1eden:
brucker Langebrückentor*®®, als Unterkiırche der Aegıdıenkırche darge-
tellt, w1ıe 100 re später dıe Marıenkapelle 1m östlıchen Stadtvorfelde,
firuher ingleıichen bereıts als Pfarrkırche erwogen, ZU. reinen Anhängsel
der Stiftskiırche geworden ist>?. Überdies wurde dem St, Vıter Pfarrer eın
ohnen 1n der aufgegeben, OTrTaus sıch 1mM Laufe der eıt eıne stan-
dıg gesteigerte Wıedenbrücker kırchliche Verwendung, weıt mehr, als der
Dıienst 1n der eıgenen Pfarrkırche bedeutete, ergeben hat?0

Kırchengeschichte des relses Wıedenbrück: Westfälhisch: Zeıitschrift 107 (1957) 367 —393,
uch ders., Das Alter der Wıedenbrück ebd. 110 35 1— 356
ermann Eıckhoff, Osnabrückiıisch-rh.  ıscher Grenzstreıit (1524 — 1565): 29 (1897)

107 —194
OU  w 101 (1218).

377
Bıs ZUTL> Gegenwart verbheben
ben Anm. 23
OU  D I1 56 (1213). „agros s1ıtos ın Wıdenbrucge Sanctum Vıtum  .. ebı  O 111 146 (1256) „n
cymıter10 anctı ıtı ıdenbruge‘‘; WU  D VII 2080 28 „Actum apud Sanctum
ıtum Wıdenbrugge“‘‘; Hermann Rothert, e hnbücher der Bischöfe VO sSna\
rück, 1932, 30 (1359) „1N parrochıa Sanctı ıtı exXxtira ıdenbrugenses‘‘. Das
Kapellengelände, der „Klusgarten‘‘ beım aupthofe Rentrup, groß orgen 49 uadratru-
ten Quadratfuß, War spater für Jährlıch Schilling den ın Hofnähe verblıebenen Hof
Venker verpachtet unı wurde 1819 für 4() aler Venker verkauft.
Mehr als dıe anderen 1259 (OUB. 1{11 214) Oblationskirchen des 1edenbrücker Stifts
erklärten Pfarrkırchen Neuenkirchen, Langenberg, eda, Gütersloh wurde St. Vıt
abhängıg; ZUMmM Vergleiche Franz Flaskamp, Geschichte der Marıenkirche 1eden:
brück Franzıskanische Studıen 43 96 dn
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Es War eıne Sanz unglückliche Fügung, dıe dem Kırchspiel
aufgenötigt, gewıiß aber Von den Kirchspielsleuten nıe gutgeheıßen wurde:
dıe Pfarrkırche und der Pfarrer meıjlenweıt VO Kırchspiel entfernt, der
Jange und beschwerliche Kırchweg, zumal be1 Wınd und Wetter, Kııs und
Schnee, eıgens be1 Taufen, Trauungen, Beerdigungen, für e1)| Seıten
Gegenstand ernster Sorge für den FWall, daß eın Sterbenskranker kurzfrıistig
ach geistlıchem Be1istand verlangte*!. ‚WAar wurde 1ın der Hälfte des
16 ahrhunderts der Vor Wiıedenbrück kriıegsgefährdete 1IrCcC  au nıeder-
gelegt und ZU Ostrande des Kirchspiels, ZU verblıebenen Kırchplatze,
verpflanzt**. Fortan hatten dıe Kirchspielsleute also eınen viıel urzeren
ırchweg ber dıe Entfernung zwıschen dem Pfarrer und seıner (;emeınde
ıst bıs 1818%5 geblıeben: est, ura lex, sed lex

Eher hat dıe Schulfrage eiıne vermehrte Rücksicht auf cdıe Lan  evölke:
rung erheıscht, auch für St, Vıt spürbar werden lassen, TE1LLNC 1er 1Ur

langsamen Schrittes. Lucen1ıus sprach 1625 Wiıedenbrück miıt
dem altersmuüden St. Vıter Pfarrer Peter Nelling, der och als Stiftsvıkar
beschäftigt wurde, doch für seın Kırchspiel keiıne Aussıchten mehr eröff-
Ne.  — konnte* ber trafauch des Pfarrers eıiınen aufgeschlossenen,
strebsamen Jungen Mann, der ohl VO 1n der Wiedenbrücker Lateın-
schule gebildet War un! NUu. als ehrer der Deutschschule wirkte*6. Doch,

4 U Florenz arl Joseph Harsewiıinkel, rdo ger1es clerıcorum Wiedenbrugensium (1978),
gedruckt Munster 1932, 113416
och das Wiedenbrücker Ratsprotokoll VO:! 29 WE vermerkt folgenden Zwischentfall: die
Wiedenbrücker Bürger Heıinrich Uhrmeıister und Heinrich Olscher werden miıt Je Mark

74 Mariengroschen, bestraft, weiıl G1e als Wachhabende ZUL> Nachtzeıt Meıntrups Knecht,
der den Pfarrer ıppermann Z Sterbebette des alten Meılers un! Kirchenprovısors
ermann eiıntrup olen wollte, das ‚OT nıcht geöffnet haben, obwohl g1e den Anruf

42
des nechtes verstanden un! SOSar erwıderten.
Die Tatsache samt Beweggrund hat uch der Pfarrer de Prato (Inventarıum, 12£.) Ver-

mer. dıe nregung VO  - 1552 hat Johannes Rıchter (Dıe Evangelısche (Gemeinde Gütersloh,
1928, 68 £. ermittelt. Es ußte allerdings YSLT. zwıschen 1587 und 1601 geschehen se1n,
cdie Haus-Brincker-Urkunden 213 und 251 (Testamente Heinrichs un Heinrichs IL VO: der

VC. nıcht als „„Beweisstücke‘ aus dem Erbfolgestreiıt verdächtig waren. Der Kırchenplatz
VOT Wiedenbrück, 1Ur U'/ Quadratruten 92 Quadratfuß l reichlıch In Morgen) groß, wurde
noch bıs 1754 als Friedhof genutzt, seıt 17  O als Gartenland, 1819 für 110 aler den
Okonomen Joseph chwenger Wiedenbrück verkauft, wırd (zwischen Fehrmann un!
Hawıg) VO. der 834/36 angelegten Chaussee unster Wiedenbrück überquert.
Franz Flaskamp, Pfarrbuch VO. St. Vıt, jetberg 1937, 52 Pfarrhausbau Anton Temmes
1m egelkamp, auf „Pastors Höfchen‘‘; unten Anm. 1192
Ders., Dıie Kirchenviısıtatiıon des Albert Lucen1us, Wiedenbrück 1952, 43
Aus dem bıs ZUFr Gegenreformatıon kırchlich un!| bürgerlich ZW ar nNn1C. als rlaubt betrachte-
ten, doch geduldeten (nıcht erbberechtigten) Geistlıchen Konkubinat, eıner 'ormlos
eingegangenen, ber währenden Lebensgemeinschaft.
Ortlaul 4A5 „50C1us (sc rectorıs Hölscher) SE  — hypodidascalus Antonıus Schnellingh
(sollte heißen: Nelling), 1USs vlcarıl sen10r1s et pastorıs Sanctı Vıtı, adolescens onam

specıem modestı]ae et ug1ıs Drac ferens et, ad statum eccles1astıcum paulatım aspırans et.

dispensatıonem natalıum Optans.
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dıiıesem 1U dıe KEıinriıchtung eines St, Vıter chulwesens anzutragen,
konnte dem Vısıtator nıcht ın den ınn kommen: denn aiur hätte ZU  —
Stunde och be1 dem ‚‚Haus ın der Heıde‘‘, dem einsamen ITC  au
Kırchspielsrand, es und jedes gefehlt.

Mehrere Jahrzehnte sınd seıtdem wıeder vergangen, ehe INan auch hıer,
1n diıesem Urc Osnabrücker Mutwillen mıßgestalteten Kırchspiel,
elıner ernsthaften Prüfung der Schulfrage sıch aufraffte Es wurde über-
haupt erst. möglıch, nachdem ın der Osnabrücker Capıtulatio perpetua VO.
28 1650 dıe forthinnige kırchliche Verfassung des OÖsnabrücker och-
st1ıfts ausgemacht*‘, Franz Wılhelm 1m Herbst 1650 1ın seıne anı zurück-
gekehrt war*®s und 1U In der Großen Viısıtatıion, VO  _ eınem Stabh kundıger
Berater unterstutzt, Ort für Ort ach dem Rechten sah?. el dıe chul-
frage nıcht vernachlässıgte. SO kam auch 12 1651 mıiıt selınem
Gefolge ach St Vıt, erkannte und Stelle den vordringlichen Be-
darf>9 und eıtete annn eıne olge zıelstrebıiger Schritte eın, dıe ın absehba-
rer eıt auch eın geordnetes St, Vıter chulwesen erbringen ollten In
eıner Stufenfolge, weıl 1ın enen kargen Tagen eın überstürztes Handeln das
Ganze erschwert, Wenn nıcht vereıtelt hätte

Zunächst einmal 1eß eıinen lese- und schreibkundigen Wıedenbrük-
ker andwerker, den chneidermeister Konrad Wıtlage>®*, Z.U St, Vıter
Kuster CIrNCNNEN, der dann auch unverzüglıch dıe trıdentinısch VOLrSC-
schrıebenen Kırchenbuü  er au TAauU- und Beerdigungsregister)®?
einleıtete®® und demnächst ebenso den Kırchmeistern (Provısoren, Temp-
herern) aqals Schriftführer iıhrer Protokolle® seıne Fähigkeıt, Beflissenheıit,
4 / ‚JJohannes Freckmann, Dıie Capıtulatıo 31 06 129 —204; Erich Fınk, Dıie

Drucke der Capıtulatio perpetua ebı  D 41 (1924) 1—48

49
Goldschmidt, Lebensgeschichte, 157f£t.
Franz Flaskamp, Die große Osnabrücker Kırchenvisitation der oberen Eıms Jahrbuch
Nıedersächsischer Kırchengeschichte (1972) 1 un 71 (1973) 5—196.

83 un! 160f., 189 ff.
So selne eıgene Schreibung, tıger ware „Wiıttlacke‘ weıl VO!! ofe der langen aC.
(am großen Teıch) ın Lintel (jetzt Nr. stammend, ohl Sohn des 1599 (Franz Flaskamp,
Bürgerlisten der Wiıedenbrück I: 1938, 32) eingebuürgerten „Christıan
Wıdtlacke‘‘; ın der Seelenstandsliste VO!] 1651 (ders., Dıie altesten Seelenstandslisten des
Kırchspiels Wiıedenbrück, Münster 1946, 16) als Anwohner der ırnstraße ausgewlesen.
Concıliıum TIrıdentinum (hrsg. VO: der Görres-Gesellschaft) 1X, reıburg 1924, 969; Rıtuale
Romanum, Rom- Brixen 1615, 5. 268 —273; Johannes Brogberen u..Q.:; cta synodalıa
Usnabrugensıs eccles1ae, öln 1653, 202 (cap 23) und 319 eCT. 16); annn Baptiıst
Sägmüller, Die N  ehung un! Entwıcklung der Kırchenbuücher: übınger Theologische
Quartalschrift &1 (1899) 06 —2 Jedin, Das Oonzı VO.:  - Trient und cdıe Anfänge der
Kırchenmatrıkeln Ee1ItSC. der Savıgny-Stiftung Rechtsgeschichte, Kanonistische
eilung 32 (1943) 419—494; Heıinrich Börsting, Geschichte der Matrıkeln, reıburg 1959
HKranz Flaskamp, Dıie Kırchenbücher des reises Wıedenbrück, ıetberg 1937, 38; dıe
uster-Kırchenbücher (bıs wurden VO: den 1701 begonnenen farrer-Kirchenbüchern
fortgesetzt.

54 Ders., Das Provısorenbuch VO: St, Vıt, Gütersloh 1939
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EKıgnung erwıes. Der Bau eınes Küsterhauses be1 der Kirche sollte folgen,
kam auch 1658 wirklich zustand daß der Kuster och 1mM Herbst 1658
ZULCF Kirchennähe verzıehen konnte. ber wahrte se1ın Wiedenbrücker

mıiıt gew1ıß wohlbegründetem Vorbedacht, da einstweılenBürgerrecht”®
och nıcht gewährleıstet WAäar, dı Kirchengemeinde auch och weıtere

Auflagen eriullen könne, rfüllen werde, nämlıch dem Küsterhause eın
chulhaus vorbauen und ıhn, den Kuster, als Lehrer einstellen werde. Wo

jedoch dies es wirklıch geschah®”, War ıtlages ebenkönnen gesichert:
durfte fortan neben den Erträgen selnes Handwerks, der Nutzung eines

Hauses und mehrerer Gärten, den (freilıch geringen) ebuhren AUS dem
Kirchendıienst, den Naturalbeısteuern der eingepfarrten öfe un! Kot-
ten®® VOL em das bare Schulgeld als dankenswerten Verdienst erachten.

Konrad Wiıllage
Dıieser früheste St. Vıter ehrer War ZWAAaT, w1e se1ın Federdienst erweıst,

eın eıster des Schönschreibens?®?, auch eın eıster der hochsprachlıi-
chen Darstellung®®; aber seıinen schlıchten mochte C.  9 vielleicht
einst Schüler der Wiedenbrücker Deutschschule geWESCH, mehr als qausrel-
chend gerustet se1n. Als chnei1dermeıster dann hatte sıch gew1ıß auch 1mM

geistigen ‚‚Anpassen‘‘, 1m Umgang mıt Menschen, geübt®*, W as für seınen
Schuldienst nıcht mınder wichtig WAar als für seine kirc.  ıchen Jlegen-
heıten: mußte beiderorts gefallen, den Kındern Ww1e den Ewachsenen
genehm se1n.

Es War ıne Gunst selnes ländlıchen Schuldienstes, daß och nıcht ın

„Zeugn1issen‘‘ ber unterschiedliche Leıstungen eiınden brauchte,
sondern mıt froher Miıene eın gängıges Genügen melden konnte®?. Ks kam
ıhm auch zustatten, daß beinahe ın der vollen Zeıtspanne selnes St, Vıter
Ihenstes neben dem verständıgen Pfarrer Gottfried Nıermann AUS

Ders., Dıie Hausinschriften der Pfarreı St. Vıt: Jahrbuch Westfälischer Kirchengeschichte 73

(1980) 186
Wiedenbrücker Ratsprotokoll VO: 11 1658 5OT! Wiıtlake, Sneider hıeselbsten, a ll} ın

che ewe üsterey S(anctı) ıtı ziehen wollen, seıne Bürgerschafft uffgesprochen un! sıch

seilıne privılegıa un! Berechtigkeıten vorbehalten, wolte derselben dıe gewöhnliche
Jura ohnverlustıg pleiben  *  , VO: Sohn und VO)] Enkel beibehalten
Franz Flaskamp, Das Lehrerbuch der Kirchengemeinde sSt. Vıt, Rıetberg 1947

urch Pfarrer de Tato (Inventarıum, '{ als „„Erbschaf C6 des Sohnes ausgewlesen.
Handwerkerschrift, doch gut leserlich.
Als „Muster‘“‘ se1ın Dürrebericht VO:  -} 1669 (Provisorenbuch, verwenden.

61 er Ravensberger olksmeınung: ‚„„Aus einem Schnei1ider ann INa es machen, bloß

eın Elsternnest‘ Y nıcht etwas Danz es, beispielsweıse ‚.her eınen wendıgen Küster
als einen würdıgen Pastor.

62 War somıit och wenıger dem Mißfallen ausgesetzt als cdıe (scherzhaft erfundenen Lehrer der

Kıszeıt, dıe ZW ar wohlwollenderweıse 99:  ur gute oten gaben‘‘, nämlıch „schlau, ganz

schlau, überschlau‘ el ber immer noch eıne unterschiedliche Wertschätzung verspuüren
heßen.
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Clarholz®3 wırken Ur Ihn SCWann auch 12 Maı 1683 als Taufpa-ten für seıinen Sohn Gottfried und gab schon dem Täufling eine gewl1lsseLebensversicherung.
Konrad Wıtlage wurde 1mM St. Vıter Küsterhause Jahre alt, hatte

also ınfach gelebt, w1e einen Lehrer un! eıinen Kırchendiener
gleiıchermaßen geziemend Wa  — Der eEUe Pfarrer Johannes Phılıpp de
Prato®* wurdıgt den 1702 heimgegangenen St, Vıter Lehrer als
hochverläßlichen und frommen Menschen®> Das Kırchspiel wurdiıgteselne Persönlichkeit durch Annahme des och nıcht 19)ährigen Sohnes
ZUM Nachfolger.

Gottfried Wiıtlage 730)
Der Pfarrer de Prato erklärt als gutes Vorzeichen für das ırken des

St, Vıt er Lehrers, daß eın Sohn des Kıirchspiels se1®®, WAas zweıfellos
bedeuten soll, Se1 mıt den Jüngeren Leuten 1m Dorfe groß geworden,kenne deren Daseın, Lebensbedingtheiten, Gedankenwelt, TEeu! un Leı1d,verstehe deren Sprache, Miene und Gebärde, vergreife sıch daher aum 1mM
eıgenen el Das Kırchspiel erhoffte naturlıch VO  e} ıhm eın äahnliches
vertrauenswurdiıges Tun und Lassen, w1ıe dem Vater eıgen SCWesen War,dessen Wertschätzung begründet hatte Ks verlautet auch nıchts darüber,daß der Sohn ırgendwie enttäuscht, ırgendwie m1ıßfallen habeÜb8[‘ selınen Schuldienst wırd nıchts gemelde Aus seiınem Kırchen.
diıenst erwähnt der Pfarrer de Prato®” das bescheidene Kınkommen, W1e
sıch Aaus Haus- und Gärtennutzung, Dıenstgebühren und och geringenNaturalbeisteuern des Kırchspiels ergab. Wahrscheinlich WAar daneben
ebenso W1e vorher der Vater och dem andwer. zugetan Be1l lledem
mochte ıhm das Schuldgeld wesentlich und unentbehrlich se1n. uch hat
das Wıedenbrücker Bürgerrecht fortgesetzt, doch ohl nıcht 1ın dem Ge-
danken, vielleicht och den St. Vıter Dienst verlassen mussen oder
verlassen wollen, sondern NU)  H— der Ungewiıißheit VO  } en und Sterben
sıch eWw | D starb tatsäc  1C bereıts iIm 1730, ıst also 4'7
Jahre alt geworden. Der 27)ährıge Sohn Phılıpp, Patenkind des Pfarrers de
Prato; wurde ZU ehrer un:! Küster ernannt, rettete damıt das
Verbleiben der Famıiılie
63 Harsewinkel, rdo ser1es, 76 und 114 uch Oelder Heıiımatblätter VO! 1973;

War Clarholzer Klostervogtssohn (aus W arendorfer Familie), wurde 1651 Stiftsvikar

Vıt.
Wiıedenbrüc und 1653 Pfarrer St, Vıt, gest. .68 1701 Wıedenbrück, begr. 1701 St.

39 un 115; deutscher Name „ther Mersch‘‘, seıt 1689 Stiftsherr Wıedenbrück
un! 1701 bıs 1726 Pfarrer St. Vıt.
Totenbuch IL, ‚„‚Anno 1702 gt10 Februarı) perhonestus devotus domınus Conradus
Wıttlacke obut.‘

66 Inventarıum eccles1ae ad Sanctum Vıtum, 20
67 ben 58
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In 1e! ıtlages Tagen trat dıe St, Vıter Kırche bescheıden aus

ihrem Abseıts hervor: sS1e Trhıjelt 1725 eiıne Bruderschaft von den Worten
‚Jesu Kreuz®®, gewöhnlıch „Todesangst-Bruderschaft‘  ° genannt, mıiıt der
ublıchen allmonatlıchen Bruderschafts-Andacht®?, dıe ber 200 Jahre
estand

Phılıpp Wıllage
Iıeser St, Vıter Lehrer, Oktober 1703 St, Vıt getauft, rlebte

eine schon Eıngang selınes Dienstes anhebende ganz ungewöhnliche
Entwicklung des St. Vıter Kırchenwesens, dıe zugleıc der Schuljugend
vielseıtige Anregungen bıeten mochte. Dıeser ufstieg War dem egabten
und tatkräftıgen Pfarrer Heinrich 1istop. Wıppermann (1
verdanken, der zugleıc als Stiftsherr und Gymnasılallehrer 1eden-
brüuck sıch bewährte und der bedeutendste Geistlıche geWesCH ıst, der 1mM
Laufder Jahrhunderte dem Kırchspiel St, Vıt vergonn wurde. eınen
ken steht er Mittelpunkt der St, Vıter Orts un! Kirchengeschichte;
eın örtlıches Verdienst bleıbt gew1ıß immerdar en es würdıg

Er verlegte 1734 den Pfarrgottesdienst ın eıne Scheune des adelıgen
Gutes Neuhaus’‘*, 1eß dann das altersgebrechliıche St, Vıter Kırchlein
abtragen und dessen Stelle 1734/36 dıe verblıebene arockkıirche‘*
erstehen, und War vermöge ergıebıger Sammlungen, ın den ochstiften
Köln, Münster, aderborn, Osnabrück, Hıldesheim des Kölner Kurfürsten-
Erzbıschofs Clemens August VO  5 Bayern 17928 durchgeführt. Dıe eUuUe

Kırche 1e ß mıt ar, anze SOW1e Standbiıildern der Ormser Barock-
meıster Johann Peter 1C. und Joseph Gu1dobald Liıcht‘® ausstatten,
sıiedelte 1ın eıner schlıchten Landgemeinde Muster künstlerischen
Empfindens

Be1 dıeser Kırche 1e ß Maı 1738 urc den Jesuınten
Joseph urmühlen AUus Salzkotten‘* eine Christenlehre-Bruderschaft,
gewöhnlıch ‚„„Jesus-Mariae-Josephs-Bruderschaft‘‘ genannt‘®, verankern,

Franz Beringer, Dıie Ablässe (15 Aufl.) 1L, aderborn 1920, 286 —289
Der Pfarrer de Prato och 1705 (Inventarıum, 18) melden mussen!: 99  u. habetur ın
parochnalı eccles1a ad Sanctum 1ıtum confraternıtas‘‘; das Bruderschaftsbuch wurde och

Wiedenbrück UrCcC. den 1805 AUS Harsewıinkel eingebürgerten TNO. Heıinrıich Schmitz
1E  S gedruckt.
arsewınkel, Trdo ser1es, und 115; HFranz alskamp, Das westfälıische Patrızıerge-
schlec. Wıppermann Westfälische Zeitschrift 110 (1960) 249 —270
Dıözesanarchiv aderborn, kte 307 blau; aran erinnerte noch ber dıe Jahrhundertwende
hınweg das alte große Kruzıifix unter dem mächtigen Walnußbaum chuppen auf
Neuhaus.
Bau: unı Kunstdenkmäler des Kreıses Wiıedenbrück, Münster 1901, 67 un! Tafeln 38
KFranz Flaskamp, Die Barock-Bildhauer 1C. 1961  D

74 Ders., un un! orschungen 1 100
Beringer, Die Ablässe I, 232 —9235.
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womıiıt annn auch cdıe allmonatliche Bruderschaftsandacht eingeleıtet mıt
eiınem Relıgionsunterricht des Pfarrers’® und abzuschließen mıt eıner
Bruderschafts-Versammlung, begründet wurde. Eın großes Gelingen, das

Zuspruch nıcht Orte selbst, sondern auch ın einem Sanzweıten Umkreis auslöste und be1 Wıppermanns Lebzeiten 816 Miıtgliedererbrachte””, vielleicht mehr als das Fünffache dessen, WAas das KırchspielSt, Vıt damals erwachsenen Leuten beherbergte. Schließlich vermachte
der Wiedenbrücker Stiftsvikar und Gymnasiallehrer SOWI1e St, Vıter Früh-
INnesser Bernhard Heıiınrich Melijes”’8 der Kırche einen zweıseltigenBruderschafts-Bildstock VO Künstler Joseph Gu1dobald Lacht’? womıiıt
dann auch dıe Bruderschafts-Prozessionen auf Pfingstmontag und
Michaelsfeste®® aufkamen, dıe ebenso mehr als 200 TEe estandenen

Miıt diıesem namhaften Ausbau des Kırchenwesens mochten auch dem
Küster Wıtlage vermehrte Dıenste erwachsen. Umgekehrt aber dürfte

den Bruderschaftsbeiträgen bescheiden eteılı worden se1ln. erdies
War der Küustere1 inzwıschen, wahrscheinlich anläßlıch des Kırchbaues,eıine Schenke angeglıedert worden, dıe ingleichen einıgen Gewinn er-
brachte er Phılıpp Wıtlage als Küster nıcht wenıger als selıne
Vorgänger genugt en

aber auch als Lehrer? Es überrascht schon, daß für selınen
März 1743 getauften Sohn Johann Heıiınrich Joseph nıcht den Pfarrer,
Stiftsherrn und Gymnası1lallehrer Wıppermann als Paten hat,
weıter, daß diıeser unverkennbar für dıe achfolge vorgesehene Sohn,
nachdem der Vater 23 Februar 1778 mıt Jahren heimgegangen, nıcht
üblıcherweise dessen Dıenst unangefochten fortsetzen ur Man lehnte
ıhn ohl nıcht rundweg ab, stiımmte iıhm aber auch nıcht L 1e 3 vielmehr
dıe achfolge ın der Schwebe Wahrscheinlich War das Kırchspiel ıhm
zugetan, weıl ohne vermehrte Ansprüche, während beım Wıedenbrücker

das ırken der Phılanthropen, e1gens FWFelbigers Schulreformen 1ın
Schlesien (1765) und Oesterreich (1774) nıcht ohne anregende Wırkung
geblıieben seın mochten. Dıe Gründung der Normalschulen unster

Vom Pfarrer Wılhelm Cramer allsonntäglich wahrgenommen, jJedoch
immer mıiıt den gleichen Fragen „Heutiges Kvangelıum  66 und „Heıilıge der etzten Woche‘‘‘,
womiıt 3 WwW1ıe allbekannt Wär, se1lıne Ausgaben VO. Leonhard Goffines „Handpostille‘‘ und
Matthäus Vogels e  en der Heılıgen  ‘ Haus füur Haus eıinführen un! (einträglıche
Neudrucke vorbereıten wollte.
Franz Flaskamp, Das Bruderschaftsbuch der farrkırche St. Vıt, Rıetberg 1934, —28
arsewınkel, rdo ser1es, 714
Bıld ben E
KEıne solche Pfingstmontagsfeier War offenbar gemeınt, Wenn Luılse Hensel (Lebensbild VO
Franz Bınder, Aufl., Freıburg 1' 200) Maı 1859 ıhre Jugendfreundin Apollonıa
Dıiepenbrock brieflich iıhre 1825 erfolgte gemeınsame Teilnahme erinnerte. Der amals
och lange Prozessionsweg wurde 1881 ach Verpflanzung des Bıldstocks auf den Umkreıs
des kırchlıchen Bereichs eingeschränkt.
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und aderborn INan auch solche rückständiıgen
Landlehrer hätte „„überholen‘‘ und „ausrıchten‘‘ lassen können, sS1e
überhaupt olcher Anpassung ähıg DSCWESCH, 1e ß och tlıche Lenze auf
sıch warten. Wo aber ach Jahresfris eline Entscheidung fallen mußte,
wurde eın Anwärter mıt besserer Schulbildung, Kerkmann, eingestellt,
Wıtlage damıt ZWUuNgen, vermöge des beıbehaltenen Bürgerrechts 1Ns
Wiıedenbrücker andwer zurückzukehren®?®.

Hermann Joseph Kerkmann 779/1819)
Dıieser St, Vıter Kuster und Lehrer stammte AaUus eıner Nebenlıinıe des

Biıelefelder Patrızıats®*, hatte gewıß höhere Schulbildung NOSSECN, auch
schon einıge Landberührung erfahren®°. In St Vıt mochte ıh dıe Schenke
1m Küsterhause efremden Deswegen ohl 1eß 1784 eın prıvates Wohn:
aus nahebe1 erstehen®®, suchte darın ungestört en und betraute
einen ‚„Küsterknecht‘‘ mıt dem Gästedienst.

In der Muße selnes Kıgenheiıms zeıtıgte eınen beachtlıchen eder-
cdienst. Er fertigte Schülerlisten der TEe 1790 bıs 18152 SCNAUEC Verzeıich-
n]ısse er Knaben und Mädchen, dıe seinem Unterricht, Se1 1U 1m
Wınterhalbjahr, Se1 auch 1m Sommerhalbjahr, sıch eingefunden. ıne
schulgeschichtlich ochdankensw: Quelle. So lückenhaft selbst Schü
lerhısten der höheren Schulen Jener Tage überkommen Simd > dürfte dıese

x 1 Martın Kraßl}, Geschichte der munsterıschen Normalschule, üunster 1894; verberg-
Festschrift, ebı 1926; estfälısche Lebensbilder (1930) 2058 —274; Kugen Kuntze, Bernard
Overberg, eın Lebensbild, üunster 1926; Helene Heuveldop, en un! ırken Bernard
Uverbergs 1m Rahmen der Zeıt- un! UOrtsgeschichte, eb  S, 1933; August Schröder, Overberg
Uun! Fürstenberg, ebı 1937; ders., Bernard Heıinrıch verberg, Herkunft und Lebensweg,
Quakenbrück 1954; Hans Hoffmann, Bernard verberg, seın ırken ın Zeıt. unı Überzeit (2.
Aufdl.), ugsburg 1949; KFranz Flaskamp, August ermann Nıemeyers Westfalenreise: Archıv
für Kulturgeschichte 4'[ 96i 321—-337; ders., Gottifried Specht, der letzte Normalschüler
UOverbergs: Vıerteljahrsschrift für wıssenschaftlıche ädagog1 34 (1958) 30—41 Über die
Anregunge: VO  -} Felbıigers oesterreichıscher Reform Gründung der Normalschule ın Bonn

vgl Wılhelm Zıimmermann, Dıie Anfänge der Lehrerbildung unı dıe Reform des
n]ıederen chulwesens ın den rheinıschen Terrıtorjalstaaten, öln 1953, .(—121; über cdıe
Kmpfehlung des Grafenhauses Kaunıitz-Rıetberg vgl Franz Flaskamp, Schlesische
ın der Grafschaft jetberg: Westfälische Zeitschrift 114 356 —359
ılhelm Rıchter, eıträge ZU. Geschichte des aderborner Volksschulwesens 1m
ahrhunde: Westfälische e1ItsC. 73 (1915) 220 —265; aus Schneiderwirth, Der
Anteiıl der Franzıskaner dem Normalschulwesen 1m OCNSsSt1: aderborn: ıta Seraphiıca
D (1941) 129-—-173.
Flaskamp, Bürgerliısten der Wıedenbrück . Guterslioh 1938, 8&

X4 Juhus äger, Verzeichnis der Schüler des Gymnasıum Carolinum Osnabrück —1804),
1903,
An verschıedenen Plätzen.
Flaskamp, Hausıiınschriften der 'arreı St, Vıt, 186€.

87 Lehrerbuch St. Vıt, 20—70.
Thomas tto Achelıs, Schülerverzeichnisse der höheren Lehranstalten Deutschlands,
Le1ipzıg 1920
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Meldung Aaus eıner Kırchdorfschule eıne 9anz große Seltenheit eın S1e ist
auch SacC  1C belangvoll, erweıst nämlıch, daß Kerkmanns Unterricht
gechätzt wurde, er 1m Sommer fast ebenso zahlreicher Teılna sıch
erfreut hat W1e 1m Wınter, 1790 mıiıt einem Durchschnitt vVvon etwa 40 und

1815 mıt einem urchschnıitt VO etwa eiılnehmern rechnen
konnte. Sıe sıcherten ıhm anfangs rund 40 und später run! aler Jährlıi-
chen Schulgeldes, zumeılst VO den Haushaltungen aufgebracht, während
eın Rest VO Pfarrer Aaus den Zınsen inzwıschen erzielter Schulstiftungen
ezahlt wurde. Indessen verraten diese „Heberegıster‘‘ auch einıge Mühe
des Lehrers, das fällige Schulgeld restlos ein1ıgermaßen pünktlıch
erlangen.

ıne große Schülerzahl hat Kerkmann gewıß nıcht ın dem kleinen
chulraum des äaltesten St Vıter Baues gleichzeıtig bergen können, SONM-
dern u 1m geteilten Unterricht eıner Halbtagsschule. Und diıese einmal
notgedrungen eingeführte und eingespielte Ordnung, Unterklassen

Nachmittag, Miıttelklassen und berklasse Vormittag betreut
wurden, ist dann auch 1m größeren Schulhaus VO 1894 als zweckmäßigeAufteilung verblieben

Kerkmann fertigte auch eın Verzeichnis der se1ıner eıt alljährliıch
dem Küuster leistenden eld: und Naturalbeisteuern der Eıgentümer®®.
Deren Menge und Mannıigfalt ıst, seıtdem der Pfarrer de Prato 1705 darüber
berichtete?®, ungewöÖöhnlıch gewächsen und aßt dıe Doppelstellung be1
Kırche und Schule als durchaus begehrenswert erscheınen. Dıie Tage sSınd
ersıic.  ıch weıt zurücklıegend, da eın Lehrer und Küster St, Vıt eın
benkönnen bangen mußte Und dieses „Miıssatıcum“‘, Ww1e INa  } volkstüm:
ıch auch die Geld: und Naturalıengefälle des Küsters nannte, erfuhr mıt
der 17992 angelaufenen Neusı:edlung un! ıIn der Gemeinheit Horst?! och
ıne allmä  ıche Steigerung.

Außerdem hat Kerkmann ‚„‚Annalen‘‘ der re 1793 bıs 1818 hinterlas-
sen**, Aufzeichnungen ber örtlıches Geschehen, das ıhm als bemerkens-
wert erschıen, SOWI1e ber sonstige Entwicklungen, dıe ıhm auch ın selner
Weltferne denken gaben Dıes und das InNas als einmalıge Überlieferung

egrüßen se1n, dies und das als Zeugnisse selnes wachen Daseıins.
Hermann Joseph Kerkmann hat das Sst, Vıter Ludimagistertum abge

Lan und eınen SaC  1C belangvollen Schulunterricht eingeführt, Wenn

Lehrerbuch St, Vaıt, (2—11; wurden ın der ganzen 1Oözese Paderborn 1899 gemäß dem
Gesetz VO. 21 Aprıl 18792 (Gesetzsammlung, 417-—420) un der Normalpreis-Verordnung
ahreswer abgelöst.
VO November 1873 (Regıerungs-Amtsblatt ınden 1873, 231—235) mıt dem 22fachen

ben Anm. 67
91 Flaskamp, Hausinschriften der Pfarreı St. Vit, 185
‘G Taufbuch St. Vıt, gedruckt Rheda 1938, 454
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auch erst auf wenıge „Fächer‘‘, Ww1e INa  e pflegt, beschränkt?®* Kr
hat dıeser förderliıchen Unterweısung OoIienDar auch dıe Wertschätzung des
ganzen KırchspielsgImer Wa  —- ıhm bereits der Julı 1791
geborene Sohn, als Patenkınd des Pfarrers Böemken*?** Wılhelm
geheißen, eın berufener Helfer Dieser wurde auch, der Vater unı
1819 mıiıt ‚Jahren vollendete, dessen Nachf{olger, wWenn auch erst ach
einıgen Erörterungen, und WAar aufgrund miıttlerweiıle erIo  er polıtı-
scher andlungen.

Elbert Wılhelm Kerkmann
Dıeser St, Vıter Kerkmann War Urc. 4 /2]Jährıgen Gymnasıal-Unter-

riıcht, teıls Carolinum UOsnabrück, teıls Gymnasıum ı1eden:
rück, vorbereıtet, überdies als mehrjährıger Schulhelfer des Vaters
bewährt?®?®°. Das hätte 1m Bıstum Osnabrück, das chulwesen eine
kırchliıche Angelegenheıt SCeWESCH War und och lange geblıeben ıst, eıne
genügende Empfehlung se1ın können. Jedoch War das einstige landesherr:
Liıch-osnabrückische Amt Reckenberg seıt dem Januar 1816 preußisches
Hoheıtsgebiet?*®, ın dem dıe preußische Regierung auch dıe Schulhoheıit
beanspruchte und ach der berühmten „RegJ]erungs-Instruktion’‘ VO 23
Oktober 1817°9' keine Lehrer mehr anstellen wollte, denen nıcht eine
„‚sonderlıche Qualifikation"‘ eigen War Als solche „‚Qualıifikation"‘ be
trachtete S1e das Prüfungszeugnis eıner Normalschule, wobel vorab
Overbergs Unterweısung 1ın Münster®*® gedacht WAäar, oder eınes Lehrerse-
mınars, wofür vorerst 1Ur dıe (zunächst parıtätısche) Anstalt Garl
Ehrlichs 1ın Soest?? und seıt, 1825 das katholische Seminar Büren!99 1ın
Betracht kam ıne derartıge Empfehlung hatte Kerkmann TEe1INC nıcht.
ber konnte sıch auf den (angeblıchen „Normalunterricht‘‘ der Osna-
brücker geıstlıchen Pädagogen Honderlage** und Lüpke* ene1

Wiıe der Sohn (unten Anm. 95) VO: sıch bezeugt.
Harsewiınkel, rdo ser1es, 24 und 116; VO:!  — 1775 bıs 1816 Pfarrer St. Vıt.
Kıgener Lebenslauf VO| Maı 1823 1m Dıözesanarchiıv aderborn, kte 307 blau, 3DT
Franz Flaskamp, Neuere Geschichte des Amtes Reckenberg, Gütersloh 1940, 26  -

‘ '7 Gesetzsammlung 1817, 248 — 282.ben Anm. 81
Franz Flaskamp, Dreißig Lebenswege aus westfälhlischer 1C. Gütersloh 1961, 93 -—00;
ders., Bernhard Heıinrich Honcamp: Märker I 96 S. 30{f.; ders., Franz Cornehus
Honcamp: Soester Zeitschrift 8Ü) 96i /3—84; ders., Die Eıckhoffs Aaus Soest;: ärker

100
(1968) 69{ff.
Ders., Das Seminar Büren, 1957
Werner Honderlage, Heıiımat nıcht bekannt, zunächst als Lehrer Gymnasıum Carolinum
bezeugt, ach theologıschem Studium WO. ın unster 24., 29., eptember 1785 ın der
Marıenkapelle Rheine UrC. Osnabrücker Wei  ıschof Wılhelm VO) Alhaus geweıht
(Bıstumsarchiv Münster, Generalvikarlat, Msc 2b) ann Domvıkar snabrück, spaäter
VOTLT em Inspektor der andschulen, eıfrıg visıtiıerte, uch „Lehrerprüfungen‘‘ be1ı
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andelte sıch jedoch 1Ur Beratungen, Anweısungen, Belehrungen,
wı1ıe sS1e 1m Osnabrückischen üblıch und gültig SCWESCH are und auch
1819 och genugten Weıl indessen dıe Osnabrücker Kırchenhoheıit der
oberen Ems auch unter der preußıischen Landeshoheıt einstweılen (bıs ZU.

31 März fortbestand, 1e3 cdıe Mındener RegJjerung, der geistlıche
RegıJ1erungs- un! Konsıistorlalrat Heınrıch Drüke*®®, das osnabrückısche
Kırchenrecht gelten und gewährte Kerkmanns Anstellung

Kerkmann unterwıes St. Vıt ın der Relıgıion, 1mM Lesen und Schreıben,
1mM Rechnen*®*; aiur War gewıß didaktısch ebenso WwW1e SaC  1C genu-
gend gerustet. Desgleichen dürfte se1ın Küsterdienst untadelhaft gewesecnh
sSe1n. Er hat auch dıe väterlıchen „„Annalen‘‘ VO  w} 1819 bıs 1843 fortge-
setzt109> und ingleichen sel1ner Wırkungsstätte bemerkenswert sıch
bekannt ware also eın ungestortes St. Vıter Daseın rhoffen DSCW -
SE  5 Bedauernswerterweıse erwuchs ıhm aber AUS Schicksal und Anteıl
eıne peinlıche Verlegenheıt.

Am Weıiıhnachtstag VOI 1820 abends hatte eine starke Räuberbande
eıinen Markkotten 1mM Westbereıiche des Kırchspiels St Vıt schwer heımge-
sucht 196 un! dadurch furc  aren chrecken be1 den Anwohnern des
Stromberger Weges ausgelöst. uch Kerkmann Wa  — selıne Küstereı
besorgt geworden, hatteer 1M rühjahr 1821 das elterlıche Haus seinem
Vetter Matthıas AaUus Herzebrock überlassen*?”, selber aber miıt seınen
Schwestern dıe Küstereı bezogen, auch dem Küsterknecht mehr Sıiıcher-
eıt verschaffen wollen. Kr hatte alsdann auch, den häuslıchen Raum:
mangel beheben, den (Garten miıt Anpflanzungen WwW1e Sıtzplätzen erse-

hen, dadurch den Kıirchspielsleuten cdıe Eınkehr genehm machen. och
miıt einem unbedachten rgebnıs: wenıger dıe eimıschen Leute en

vermehrt gekommen, sondern Sonntagnachmıittagen das Junge vergnu-
gungssüchtıge olk AUS dem Umkreıs, ZU] Mißvergnügen der Pfarrgeıstlı-
chen. Als eın Junges Mädchen AauUus Gütersloh auf eıner olchen St, Vıt-
Fahrt verunglückt WAarL, ermahnte der tiefernste Erweckungsprediger
Johann Heıinrıch Volkening*° dıe Junge Welt selner Gemeılnde ganz

ewerbung Schulstellen (Beispiel: StA Osnabrück, KEirW. Nr. 24 VO!] 17. 1821 für
ee beı ]fhausen) abnahm, gest. 20 1836 Osnabrück, Kleine omfreıheıt 23, 1m 81
Lebens)ahr.

102 Carl Anton üpke, geb. 26. 1775 Bersenbruück, Stiftsamtmannssohn, ach Studıium (zu
Münster) 1799 ın Osnabrück geweıht, 1802 Domvıkar, 1830 Weihbischof, gest 1855
Osnabrück; vgl Johann Caspar öller, Geschichte der Weihbischöfe VO: Osnabrück,
Lıngen 1887, 2920—241

103 Franz FYFlaskamp, Diıie Geıistlıchen Regierungs-Schulräte ınden Westfälische Zeitschrift
111 1—344.

104 ben Anm. b
10:

10
Taufbuch St. Vıt, 54 —57
Chronık des Amtes Reckenberg, der „Zeitungsbericht‘‘ VO)] Dezember 1820.
Traubuch St. Vıt, gedruckt 1938,

10 ber ıhn Wılhelm ahe: Westfälische Lebensbilder (1957) 99 —117; aus Jürgen aube,
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eindringlıch, doch das Kirchdorf St, Vıt, plattdeutsch Sunte-Vıt, WAas

Verehrungsstätte des Vıtus bedeute, nıcht einem unden-Vıt werden
lassen!9?.
[Dieses Ärgernis ware gewı1ß eLWwWAaSs gedämpft worden, Wenn der St, Vıt er

Pfarrer ‚JJohannes ernar Heıisiıng**®, ach dem Scheıitern Anton Tem
mes  111 Tegelkamp**2, 1mM Küstergarten eın farrhaus hätte
erbauen können. Dıese unwıllkommene Nachbarschaft und uIsıc
wußte Kerkmann jedoch abzuwenden. In sel1ner Verlegenheıt au
1832 für den en Preıs VO  } 200 'T’alern VO Bauern Johannes 1eCK-
INa eın knapp 1% Morgen Morgen Quadratruten 15 Quadratfuß)
großes rechteckıges Gelände, unmittelbar VOTr dem Westzugang der Kırche
gelegen, und uberlıe 1833 dıe nördliıche Hälfte für 1Ur 4() aler der Kır-
chengemeinde als Pfarrhaus-Bauplatz. Hıer erstand dann 1838, ohl VO

Bauinspektor Konrad Nıermann Aaus larholz!* betreut, Jjenes gefällıge
Pfarrhaus, das bıs 1963 bestand un! Vor em dem überaus häuslıchen
Pfarrer Joseph Wıchmann, Rechtsanwaltssohn AUS Paderborn***, In mehr
als Jahren St, Vıter Wiırkens eıne hochgenehme Bleıbe SCWESCH ist. IDıe
sudlıche dıeses elandes hat Kerkmann 1841 letztwillıg der Kır-
chengemeınde ZUMmM Pfarrgarten vermacht, ıst Jedoch seıtens der „„beatı
possıdentes‘‘ eınes erkenntlichen edenkens nıcht gewürdiıgt worden!!>.

Wılhelm Kerkmann, unvermählt geblıeben, hat bıs ZU) De-
7zember 1843 gelebt. Der Pfarrer Heısıng sgetzte den Schuldienst fort. Diıe
RegJıerung ınden ernannte Z.U] prı 1844 den Rhedaer Lehrer
Johannes Könıghaus AU!  N Hörste be1 Salzkotten, Seminarzöglıng VO  -

Büren**®, ZU Nachfolger**‘, 1e ß aber doch den unsch des Kırchspiels

Volkenıing und se1ine Freunde ın Gütersloh: Jahrbuch Westfälischer Kirchengeschichte T
(1979) /—21; Robert Stupperich, Diıe kırchliche un! theologısche Wırkung der Krwek-
kungsbewegung 1m Splaegel des Guüutersloher Verlagswesens: ebd. DE

109 IDhetrich August Rısche, Lebensbild Volkenings, Guütersloh 1919, 48; azu Volkenings
Predigt „Der Sabbath des Herrn‘‘, Biıelefeld 1828

110

1004
Wılhelm Laese, ecrologıum Paderbornense, 1934, 253
Ebd 343

112 Temme e, ber dıe Eigentumsverhältnısse 1m Tegelkamp nıcht genügen! unterrichtet,
auf eiınem Zubehör des adelıgen Gutes Neuhaus se1ın Pfarrhaus 1818 en Anm. 43) erbaut,
W as dıe eerbtien Kerssenbrocks aufHaus Brincke beanstandeten, Z W: eın „Abwohnen‘ der
Baukosten bewillıgten, doch alsdann den Abbruch verlangten, W as uch geschehen ıst.

113 Baufrist uUrc. Wiedenbrücker Registratur-Akte Nr. bezeugt; über Nıermann vgl
114

Franz askamp, Westfälhisch: Menschen aus eun ahrhun!  en, Gutersloh 1960, 42
ILnese, ecrologıum Paderbornense, 979; War dermaßen resıdenzbeflıssen, daß ın A() St,
ıter Dıenstjahren NUur eiınmal über aCcC. dem arrhaus ferngeblıeben WT, nämlıch eım
Tod se1lner Mutter.

115 Unter den ‚„‚Wohltätern der Kırche‘‘ (Taufbuch 1L, 57-—60) nıcht einmal erwähnt.
116 askamp, Das Semıinar Büren, 392
177 Regıerungs-Amtsblatt VO.  - ınden 108
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gelten, der qauf eınen bewährten Landsmann, den Batenhorster Lehrer
Sudbrock, abzıeltel 1

Heıinrich Sudbrock
Dıeser Bauernsohn u05 Lintel be1 Wıedenbrück, 17 März 1795

geboren, eiıne Sanz besondere EKıgnung den Schuldienst ekunde
en Kr War VO  w} NeuJjahr 1814 bıs Silvester 1816 hannoverischer Soldat
gewesen**?, hatte unı 1815 unter Wellington be1 Waterloo g -kämpft und Wa  — mıt der Sılbernen Tapferkeitsmedaille bedacht Er hatte
aber schon 1m Sommer/Herbst 1817 Overbergs Normalunterricht ın
üunster teılgenommen!?°, War auch November für den Schuldienst
qualıifiziert und anschlıeßend Lehrer der Bauerschaftsschule ın Kms be]
Rheda geworden. Gleichwohl hatte 1818 erneut Overbergs Unter-
weılısung sıch eingefunden und dessen esonderes Wohlgefallen erzaielt.
Schon 1824 wurde ZU. Eınriıchtung eıner eıgenen katholischen Schule
ach berufen, erwırkte auch 1834 den Bau eines Schulhauses mıt
Lehrerwohnung altmünsterischen Postweg**?2, Weıl aber die Entwick.
lungsmöglichkeiten der Rhedaer katholischen Gemeinde damals sehr
een und vorläufig eın ennenswerte Fortschritt erholiten
war s 1e ß sıch 1836 ZU  — ungewöhnlıch alten und auch bereıts einiger-maßen ausgestatteten Bauerschaftsschule 1ın Batenhorst1?4 versetzen

Dıie Ernennung ZU Kuster un! Lehrer 1ın St. Vıt hat gewıß als TI
lJung se1lnes beruflichen Wünschens gewürdigt: War eıner „Haupt-
schule‘‘, W1e INnan damals schon dıe Kırchdorfschulen ebenso W1e die
Stadtschulen nannte, gelandet, also nıcht eıner ‚„„‚Nebenschule  I haften
geblieben!?5®, Er sıch auch vortrefflich eın und WAar derart gelıt
ten, daß eın Andenken 1ın mehr als 100 Jahren, dıe seıtdem vergıngen,lebendig ıe obwohl ıhm St, Vıt NU:)  — och eın zehnjähriges ırken
beschieden Wa  H$ Kr hat oIifenbar dıe Möglıchkeiten eıner olchen Land-:
schule wahrgenommen, doch auch deren Grenzen gelten lassen.
11l Könıghaus wurde 24 als Lehrer angestellt, ußte ber

seıner schwachen Gesundheit auf den Schuldienst verzichten.
11 Das Amt Reckenberg (mıt der Bauerschaft Lintel) War VO)] Herbst 1813 bıs ZUM Jahresende

1815 wıeder hannoverisch.
12 Kraß, ‚eschichte der munsterıschen Normalschule, 71
121 Franz Flaskamp, Die Bauerschaftsschulen ım Kırchspiel Wiedenbrück: RavenbergerJahresbericht 71 (1978) —7
1292 Jetzt Wiılhelmstraße 30.
123 Die Rhedaer Reglerung hatte 17  ® das Verbleiben des katholischen Gottesdienstes Rheda

gestatten mussen, hatte uch och 180 den kleinen Kırchbau Steinweg AaAuUuSs wırtschaftlı-
cher Berechnung et; mehr ber wollte das delshaus n1ıC. gelten lassen.

1 24 Ravensberger Jahresbericht /1 (1978) 45  F
1 2! Das Seminar Langenhorst ag VO' 1833 bıs 1839 überhaupt Nur der einJährıgen Or'!

reıtung VO' Nebenschullehrern: Seminar Büren wurden dıe wenıger geeıgneten
Zöglinge als ‚N Ur Nebenschulen‘‘ TauC. befunden
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Leıder wurde auch eın St. Vıter en und ırken durch dıe argerl1-
che Küsterkneı1pe, durch eın KRevolutionsjahr 1848 darın geschehenes
sehr anstößıiges Auftreten des Demagogen Carl Grün Aaus Lüdenscheid*?*®;
vergällt*®”, Siıcher hatte TOC dıese arge Entgleisung nıcht gEe-
sehen, ebensoweni1g hatte der Ausgelassenheit der Stunde steuern
können. ber die Untat War geschehen, 1e ß sıch nıcht AaUus der Welt SC
fen, nıcht mıt der Überschwenglichkeit demokratischen Wellenganges
entschuldıgen. Kıgens den Geistlichen mußte dıe geschmacklose Religions-
wıdrıgkeıt als böswillıg und unerhört sıch darstellen; S1e mochte für den
Wiıedenbrücker Dechanten Hammersen1!?28 der wıllkommene nla se1n,
ach ubdrocks Lebensende (22 Maı be1 der Mıiındener Reglıerung
einen geistliıchen Schulvikar für St, Vıt beantragen!??, und für
den Pfarrer Heısıng eıne ausreichende Begründung, VOrTr selinem Aufbruch
nach arnolz och eıne Volksmission ın St, Vıt einzuschalten!®°, wıewohl
dıe eıdige Küsterkneipe inzwıschen bereıts urc den uen St, Vıter
Lehrer Krevet beseıtigt Wa  '

1LROLAUS Krevet
Die Mındener Regılerung, der geıistlıche Reglerungs-Schulrat Friedrich

KOpp *- 1eß Hemmersens Begehr nıcht gelten, ernannte vielmehr einen
uen weltlıchen Lehrer, den städtischen Bedıiıenstetensohn 1KOlaus
Krevet AaUus Büren, Oktober 18292 geboren, Zöglıng des dortigen
Seminars! SCWESCH und 1846 Lehrer geworden. Erstmals rhielt
1U dıe St, Vıter Schule einen aus Seminarbildung hervorgegangenen
Lehrer, dem dazu vermoge seines Rhedaer Dienstes dıe eue ırkungs-
statte schon bekannt Wa  — Krevet wußte also auch das Ärgernis der St,
Vıter Küsterkneipe und machte sıch, jedenfalls entsprechend behördlich
beraten, eın wıederholtes Verhängnis gefeıt. Kr uDerlıe nämlıch VOrT

126 ılhelm Schulte, Staat Uun: Volk, Münster 1954, au: berührt:; ders., arl T’heodor Grün,
e1in soz.laler Idealist: Ravensberger Blätter 1956, 5. 157-161; ders., Diıe Schicksale des
„wahren‘‘ Sozlalısten: Westfalenspiegel (1967) Heft 10£: Franz Krıns, arl Theodor
Grün ın Nıederbarkhausen: Westfalen 49 96° AAPE:: ames Straßmeier, arl Grün un!
dıe Kommunistische Parteı, Irıer 1973; uch Kımil Lenz, Die Irıerer Zeıt Karl Grüns:

127
urtrierisches Jahrbuch 96°
Abseıtig StA Münster, kte RegJaerung unster Nr 247, 58 bezeugt.

128 Laese, Necrologium Paderbornense, Franz askamp, Gesammelte Lebensbilder,
129

Wiıedenbrück 1934, 3035
Pfarrarchiv Wıedenbrück, kte Rektoratschule L, 607/; W as Hammersen 1831 ın ı1eden:
brück gelungen und bıs 1875 gü.  1g 1e

130 Flaskamp, Pfarrbuch St. Vıt, 50 ‚„Im Jahre 1855, Sonntage ach Ostern, welcher der
Schlußtag der 1ss1on War un!| der Mıssıonar Hıllebrand (vgl. Laese, Necrologium Paderbor:

269) dıe Anrede (gemeınt Schlußansprache) 1e.
13 War 1848 bıs 1871 RegJierungs-Schulrat (vgl Laese, Necrolog1i1um Paderbornense, 331);
13 2

seıne Ablehnung VO| unı 1854 datıert.
Flaskamp, Das Seminar Büren, 8
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Antritt selınes Dıienstes das Schenkrecht dem bısheriıgen Kusterknecht
Peter Aschof{f, und dıeser gruündete Stromberger Wege eıne NEUE Gast-
wirtschaft!$®, ın der nfug nıcht gelıtten wurde.

Krevets St. Vıter ‚.JJahre en beruflich und persönlıch sonderlıch
begünstıgt. Kr brauchte 1Ur 1MmM Sınne der Stiehl’schen „Regulatıve"‘ VO
8541.34 wırken, dıe bewußlt alle schädlıche Ha  ıldung verhüten,
vielmehr den Schulunterricht auf wenıges, aber verstandenes, das Staats-
und Volkswohl förderndes Wiıssen beschränken suchten. Und Krevet
wıirkte ın den Tagen des vornehmen, selber musterhaft pflichtbewußten
Pfarrers Joseph Wıchmann und 1e W1e dieser ın der Gemeinde St. Vıt
NV'  sSecmn Gegen Ausgang selıner Tage, nämlıch 186//, wurde St Vıt
dıe eıgene Fronleichnamsprozessıon üblıch; bıs ınhatte sıch das ırch-
spıel ın Wıedenbrück eteılı. .

1kKkolaus Krevet hat bıs ZU Oktober 1868 gelebt. eın Sohn Karl,
25 November 1853 geboren, wurde 1880 ZU. Gelistliıchen

ausgebı  et un: hat dann lange Te 1ın den Vereinigten Staaten als
Pfarrer gewirkt*®®,

Joseph Nordbrock
urener Seminarzöglıng Wa  — ingleichen der olgende St Vıter Lehrer

SCWESCHHIH, Joseph Nordbrock AUS Oesterwıehe-Kaunıitz, KFebruar 1838
geboren, 1860 Lehrer 1n arholz, 1861 Iın emgo geworden*®‘; 1m TrTe
1868 kam ach St Vıt Hıer rlebte 1870 dıe VO  } Jesunten vertretene
rtlıche Volksmission!3 ist aber bereıts Dezember gestorben. Seine
bedauernswert TU Vollendung bedeutete den Zeıtgenossen eıne sehr
traurıge Eriınnerung.

Wegen der beengenden Krıegsverhältnısse wurde selıne Stelle einstwe!l-
len nıcht Ne  C besetzt, vielmehr der St, Vıter Schuldienst weı Bürener

13

134
Ders., Ihhe Hausınschrıiften der Pfarreı St. Vıt,
Miınisterial-Bla: für che gesamte ınnere Verwaltung ın den Königlıch Preußischen Staaten

(1854) 00—2' azu Monatsblatt für katholısches nterrichts- und Erzıehungswesen
(1855) 74—93; 1ne zeiıtgemäße Erledigung der schon (Seneca, Epıstulae 106)

135
obwaltenden orge: „Non vıtae, sed cholae discımus.““
Wiıssen Tatsache und atum wird, w1e S manche andere uUn! der UOrtsgeschichte, dem
geıist1g Meıer rıstop. Geweckenhorst, geb. 31 1854 und gest. 1943 St. Viıt,
verdankt.

136 Krevet hatte uch den sehr egabten Kleinlandwirtssohn Heinrich Vogelsang, geb.
und gest. 11 1923 St. Vıt, eranlassen wollen, ehrer werden, W as ber

häuslicher Enge unmöglıch SEeEWESCH Was ogelsang zeıtlebens bedauerte, obwohl als
Tiefbau-Unternehmer eınem beachtlichen Wohlstand gelangt WAärT, wıe der Schuldıienst
kaum ermöglıcht

137 Anton Gemmeke, Geschichte der katholischen Kırche ın 1DDpe, Paderborn 1905, 200
135 Vermerk des en Kırchplatzkreuzes: 99  ette deine Seele! 1ss1ıon 870.**
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Semıinarzöglıngen AaUuUSs der Nähe, Ernst Schnippenkötter AaUuUSs Lintel*®+ un:!
Arnold Wınter Aaus dem Wiıedenbrücker Stadtfeld**°9, anvertraut. 1:
en VO rührıgen Linteler Lehrer Chrıstoph Schiermeyer!*! für das
Semıinar vorbereıtet und 1U für diıese ushn1lie empfohlen worden. rst 1mM
Herbst 1871 1e ß sıch wıeder ber Nachfrage und Angebot efinden, wurde
er auch eın Lehrer für St, Vıt ernannt.

Johannes Lüke
Nordbrocks Nachfolger Johannes Lüke, Lehrerssohn Aaus Altenheerse

be1 Warburg, November 18392 geboren, Seminar Buren vorbere!l1-
tet:. Wa  I 15854 Lehrer e1ım, doch 1858 Schloß-  olte und 1861

geworden. Er hatte sıch also bereıts wWweI1!|  ® ın den Landen der
oberen Ems umgesehen, bevor se1ın St. Vıt er Dıenst an Hıer durfte
unausgesetzt neben dem ehrwürdıgen Pfarrer Joseph Wıchmann tätıg eın
So wurde auch VO sogenannten „Kulturkamp der 770er TEe 14

kaum nennenswert berührt
Doch gehörte den alteren Lehrern, dıe sıch Iın den Bahnen der

Stiehl’schen „Regulatıve‘‘ entwıckelt und darın ıhre ‚„„‚Methode‘‘ DEC-
macht hatten, demnächst aber ZU.  — Falk-Schneider’schen Schulreform VO
15 1El ebenso der prı 1875 eingeführten Staatlıchen
Schulaufsicht 145 sıch und gewöhnen ollten Man wundert sıch,
daß dıe me1lsten 1ın dem mancherle1ı Neuen OIlilenDar sıch €e1!|  1C zurechtge-
funden Allerdings hat Nan auch ohl gerade den bejahrten andiliehrern
nıcht mehr böswillıg auf dıe Fınger gesehen, gerade ihnen nıcht mehr
etwas nmöglıches zugemutet, zumal dıe als ‚„„‚Non plus ultra  .& angeprI1e-
139 Geb 1851, beschloß 1872 dıe Lehrerbildung 1n Buüren mıt der ote ‚„Sehr yut:; wurde

ann Lehrer 1m Ems be1ı eda, 1874 Erstlehrer ın Ovenhausen be1ı Höxter, 1876 Lehrer
Knıckenberg schen Instıtut elgte (darüber Franz chlenker, Heiımatbuch „Telgte‘ 1938,
‚06‚ uch Franz Flaskamp, estfälische Schulgeschichte, Guüutersloh 1963, 291f.),

1879 ehrer Duisburg, spater Konrektor daselbst, gest. 1933 ulsburg; dessen Sohn,
der Essener Oberstudijendirektor Dr Joseph Schnippenkötter, geb. 18326 ulsburg, gest.
20. 1959 Bonn, besonders ob seıner apologetischen Interessen bekannt geworden.

14 Geb 1849, hat dıe Lehrerbildung nNn1ıC. fortgesetzt, andete be1ı der Industrıe un!
verunglückte M) 1906 auf einem alkoien Enniıgerloh.

141 Ravenberger Jahresbericht 71 (1978) 53
14 Flaskamp, Das Seminar Büren,
14

14
Julhius FYFalter, Der preußische Kulturkampf, aderborn 19  S
Centralblatt für dıe gesamte Unterrichts-Verwaltung ın Preußen, 1872, 9383-—0652, azu
Robert Rıßmann, Deutsche ädagogen des 19 ahrhunderts, Le1ıpz1ıg 1910, 121—138

145
(Lebensbı. arl Schneilders).
€emaa| Gesetz VO. 11 1872 (Gesetzsammlung, 183) wurde der Gütersloher Pfarrer Anton
Berens (Laese, ecrologıum Paderbornense, 110) 31 1875 als geıistlıcher Kreısschul-
inspektor verabschıedet un! 1875 der bısherıge Gymnasıallehrer Dr. Georg Hlugel,
der patere muüunsterıische Proviınzlal-Schulrat (vgl. Flaskamp, estfähsche Schulgeschichte,

45—53) als weltlıcher Kreısschuliınspektor eingeführt.
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SCNE Reform gleichfalls nıcht lückenlos WAar und ein1ıge Mühe hatte, ZW1-
schen weıten Absıchten un! bestehenden Grenzen sıch behaupten.

‚JJohannes Lüke hat Vo 25 Tre St, Vıt breıtem Wohlgefallen ın
Schule und Kırche gedient. eıt 1895 nutzte das eUe chulhaus
Stromberger Wege, das cdıe Gemeinde ZU. Goldenen Priesterjubiläum des
verehrten Pfarrers Joseph Wıchmann (1894)! 46 gestiftet hatte Im Ruhe:
stande Herbst VeErZOß ach unster und ıst dortl47 1900
gestorben. Es War gewıß eıine bıttere KEnttäuschung selınes Alters, seıner
ausgedehnten eigenen Bewährung, daß dıe Gemeinde nıcht den ın Büren
Z U Lehrer ausgebildeten Sohn ılhelm 148 für dıe Nachfolge empfehlen
wollte

10 ugus Kunsteın
.JJTohannes e's cheıden Aaus dem St, Vıter Schuldienst löste nıcht 1Ur

einen Personenwechsel AUS, sondern zeıtıgte eınen Umbruch 1lle bıs
In ın St, Vıt wırksamen Lehrer aren ländlıcher Herkunft SeEWeESCNH,
oga teılweıse aus der Nachbarschaft gekommen oder durch ıhren Dienst
1n der Nachbarschaft mıt St, Vıter Bedingtheıten vertraut geworden. Jlle
hatten sıch undartlıc mıiıt der Landbevölkerung unterhalten können.
le hatten vorwıegend dem bemessenen Bedarf eıner ‚„‚Bauernschule‘‘
genugen wollen und darın den Landleuten gefallen.

Der u olgende St, Vıter Lehrer August Kunstein 4A4US Warburg,
prı 1860 geboren, War VO Vatersseıite ostdeutschen olkstums,

selber als Stadtkind groß geworden, ohne Vertrautheıit mıiıt der Mundart,
ohne nennenswerte Berührung miıt der ländlıchen Umwelt, Jedenfalls ohne
eın Verhältnis ZU  — ländlıchen Bevölkerung, iıhrer Lebensart und iıhrer
Gedankenwelt, geblıeben. Kr hatte 1ın der Jugend ohl einıge Gymnasıal-
bıldung erfahren**?, später dıe Unterweisung der Förster’schen Präpa-
randenanstalt aderborn*>®° wahrgenommen un! War 1879 bıs 1881
Seminarzögling 1ın Buren PSECWESCNH. Alsdann aber hatte INnan ıh nıcht
eıner Stadtschule beschäftigt, vielmehr für eıne einklassıge Bauerschafts-
schule, englarn Kreıse Büren, verpflichtet. Dort War also gehal-
ten PFCWESECNH, als ausgesprochener Stadtsohn eıne ausgesprochen ländlıche

146 Denkstein der Nordwand: „‚Gegründet 1894° *
147 Paulstralße
14 Geb. 1873 St. Vıt, später onrektor else!  ırchen, gest. 1956 Riıimbeck be1

cheriede.
149

150
War daher lateinkundiıg, Wäas seiınem Küuüsterdienst St. Vıt zustatten kam.
Der rührıge aderborner Domschullehrer Franz Förster alzkotten (1838/92) ıne
Prıvat-Präparandıe gegründet, dıe 1892 VO: Domschullehrer und spateren Domschul-Rektor
Johannes Bracht AaAus eln (1846/1924) ubernommen, gemä‘ der Studiıenordnung VO)]

1901 (Centralblatt für dıe gesamte Unterrichts-Verwaltung ın Preußen VO  - 1901, 600—641)
ausgebaut und bıs 1910 (Anghederung /AM 1907 gegründeten aderborner Lehrersemiıinar)
fortgesetzt wurde.
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Jugend betreuen; und darın hatte sıch die etwas eıgenartıge, eigenwıl-
lıge Praxıs ergeben, dıe seıt Herbst 18'  L der Kırchdorfschule
St, Vıt fortsetzte.

In St, Vıt Jjedoch wurde reliCc.  ıcher beansprucht. Als Lehrer hatte C
erst seıt Ostern 1911 VO  } selner Tochter Elısabeth*!> als Lehrerin unter-
stutzt, ständıg etwa 100 Knaben und Mädchen, fünfklassıg geglıedert, ın 39
Wochenstunden Vormittagen und Nachmittagen unterwelsen.
ußerdem aber War Kuster und Organıst der örtlıchen Pfarrkırche,
Rendant der Kırchenkasse, se1t 1904 der neugegründeten Spar- un: Dar-
lehnskasse, Obmann verschıedener Vereıne, reuhänder verschıedener
Zeitschriften und Teılhaber manchen sonstigen kırc  ıchen und bürger-
hıchen Bedarfs, der sıch Jeweıls ergab, wofür MNa dıe Mıiıtwıirkung des
arbeıtswillıgen, gewandten, hochsorgfältigen ‚„NCUEC Lehrers‘‘ nıcht
entbehren mochte. urc. solche un Mannıgfalt verantwortlicher
Verwendung wurde Kunstein aber dermaßen eingespannt, daß ıhm auch
dıe Onn- und Felertage keıne Muße vergonnten un! ebenso ın den
Schulferien beinahe alltäglıch ortsgebunden war:>?2

In em Jedoch, W Aas Kunstein begann, 1ın allem, verantwortlich
mıtwiırkte, obwaltete eıne schıer musterhafte orgfalt. Seine bıs 1Ns hohe
ergle1ic  leıbende, W1€e „gestochen‘‘ sıch ausnehmende andschrift WAar
eıne Splegelung selnes beständıgen Wesens. Er 1e sıch selber Lreu,
obwohl eın ırken neben dem eLwWwAS sonderbaren, launenhaften, unbere-
chenbaren Pfarrer Wılhelm Cramer*>®, der 1897 dem verständıgen und
beständıgen Joseph Wıchmann gefolgt WAar, manche Selbstverleugnung
beanspruchte.

Kunsteıin verstand als Lehrer die Zeichen selıner eıt miıt ıhrer Losung
‚‚ Wıssen ıst acht‘‘ Er War sıch eW daß eıne Landschule der Jahr-
undertwende nıcht mehr genugen könne, wenn sS1e alleın das Soll1 der
Stiehl’schen „Regulatıve‘ ertTulite Kr wollte vielmehr seıne Kırchdorf-:
schule besseren Stadtschulen angleıchen, den begabten un:! lernwillıgen
orfkındern ebenso den Besuch höherer Schulen, eın Unterkommen 1mM
öffentlıchen Dıenste w1e 1mM gehobenen Gewerbe ermöglıchen. Das ist ıhm
ın zahlreıchen Fällen gelungen; auch vier eıgenen Kındern hat eın
abgeschlossenes Studıium ermöglıcht.

Indessen konnten St, Vıt ebenso WI1e anderswo dıe ausgesprochen
begabten und lernwıllıgen Schüler und Schülerinnen eine Mınderheıt
se1n; dıe anderen wenıger schulbegabt, aber zumelıst für eın ländlı-

151 Geb. 11 1889 Henglarn, Semınar Arnsberg vorbereıtet, gest. 23 1969 St. Vıt.
152 Erlebte 1901 eınen gesundheıtlıchen usammenbruch und Wäar monatelang

dıenstunfähig.
153 Lauese, Necrolog1um Paderbornense, 149
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ches Daseın interess1ert und mannıgfaltig einsatzfähig. Solchen hätte
Kunstein bısweılen mıt mehr Geduld, freundlıchem Helfen, schlıchtem und
wıederholtem rklären, eißıgem ben SaC  1C zuträglicher un:! persOÖn-
ıch verbindlıcher als mıt ıier und Übereifer dıenen können.

Den eigentlıchen TUN! der unterschıedlichen Begabungen, Anlagen,
Neıigungen hatte Gregor endel bereıts ın selıner TDliehre entdeckt; doch
erlangte dessen epochale Erkenntnis erst der Jahrhundertwende WI1S-
senschaftlıches Bürgerrecht*®**. Kunsteın dagegen Wa  — 1m Zeıtalter der
Falk-Schneider’schen Schulreform Lehrer geworden, er och
stark ın der volkstümlıchen Meınung, INa TE ıhm Jeweıls ach Ostern

bıs völlıg ‚„unbeschrıebene Blätter‘‘ Z dıe beschrıften sSo.  €e,
also auf seın „Beiıbringen‘‘ ankomme. Wenn alsdann och Erfolg
fehlte, lag dıe Schuld beım ınde, der fehlenden Bereıtwilliıgkeıt, sıch
elehnren lassen, daß der Lehrer ‚„‚nachhelfen  .. mußte

An der Jahrhundertwende mehrten sıch jedoch dıe Klagen ber dıe
Lebensferne der verbhlıebenen katechetischen Lehrwelise: INan wuünschte
mehr ebenskundlıche, lebensfreundliche Beobachtung der Natur, mehr
naturkundliıiche Ausrıchtung der Geographie, mehr naturnahes Zeichnen,
mehr gesundheıtfördernde Freiübungen anstatt des Turnens Reck und
Barren, SC  1e  ıch auch anstelle des ‚„„‚Dozıerens‘‘ das dıda  ısche Ge
spräch. Von dıesen Anregungen wurden allerdings dıe alteren Lehrperso-
nen, dıe ın 2 9 3 E 4() ‚Jahren ıhren „„‚sıcheren Erfolg‘‘ versprechenden Kurs

hatten, nıcht mehr überzeugend beeindruckt, Kunsteiın zumal
nıcht be1l selner wenıg naturfreundlıchen, wen1ıg spıelholden, wen1g unter-
altsamen Art

urc. den Weltkrieg miıt seıner langen Dauer, seınen Enttäuschun-
secn un Entbehrungen, dıe dann ber das Krıegsende hınweg dauerten, ın
der Geldentwertung och gesteigert hervortraten, wurde Kunsteılns
seelısches Gleichgewicht offenbar störend berührt; besonders auch hat
das Krıegsschicksal se1Nes hochbegabten und en Sohnes August*®*
nıcht verschmerzen können. Nur A4aUSs seelhıscher Erschütterung dürfte sıch
erklären lassen, daß 1923 dem Lehrer- und Küsterdienst St, Vıt enNnt-
sagte und für den dre)J)ährıgen Rest selnes öffentlıchen Wırkens als Kon
rektor tätıg wurde. ber 1e St, Vıt wohnna 1mM schönen
KEıgenheım, wollte auch 1ın St. Vıt sterben und 1ın St, Vıt selne letzte Ruhe
statte finden Er hat noch bıs ZU 28 1950 gelebt, hat also, dem

St Vıter Lehrer Konrad Wıtlage vergleichbar, dank selıner nuchternen
Lebenshaltung eın ungewöhnlıch eser erreicht.

August Kunsteıin War der letzte St. Vıter ehrer, der eline ganz breıite

154 Besonders durch Correns, schermak, Vries empfohlen, VO den Nazıs breıter 1Nns Gespräch
gebracht, doch der polıtıschen Eınseitigkeiten nıcht angemessen eacnNnte: geworden.

155 Flaskamp, Dreißig Lebenswege, 8 —1!

1392



Verantwortung trug, mehr als TrTe unter andleuten e  e ihnen und
ıhrer Jugend vielseıtig dıente, ZWAar nıcht 1m Sınne einfältıger Leute
„volkstümlıch‘"‘ wurde, aber als „1ldem 1n dıyversıis‘‘1>6 selıne Kıgenart
wahrte und eıne unbestriıttene Autorıität für Jedermann geblıeben Wr Wıe
eınerZuspruch ZUTF wıssenschaftlıchen Erschlıeßung der St, Vıter
Ortsgeschichte**‘ bekundete, stand der langjJährıgen Stätte selnes
Lebens und Wiırkens innerlich viıel näher, q ls seıtens der breiten Bevölke-
rung gespurt, gemeınt, vermute wurde.

Als Kunsteıin 1923 den St, Vıter Schu  1enst verlıeß, örte dıe Eınheıt
1C  el und Stetigkeit 1M Lehrwesen der Gemeinde auf. ber dıe St, Vıter
Schule Trhıelt 1958, also 300 TE ach ıhrer Gründung, eın Danz neuzeıt-
ıch gestaltetes geräumiges Heım Waldesrand, be1 dessen Eröffnung

Maı ın Festreden dıe ausgemalt, TE1LLLC auch der Vergangen-
eıt gedacht wurde; denn diıeses St, Vıter chulwesen wırd auch künftig-
hın, vielleicht etwas bewußter als ehedem, mıt den Möglıchkeıten rechnen
ürfen, doch auch mıiıt den Grenzen rechnen aben, die gerade eıner
Landschule eıgnen pflegen. Pädagogık und werden 1er mehr,
als Stadtschulen Sang un! gäbe, Mühe aben, eınem jeden Schüler,
eıner jeden Schülerin angemessecn behilflich se1n, den Weg urcen

finden

156 ‚Osung des Lucenius.
157 In verschıedenen Heften der „Quellen un! Forschungen ZU) westfälischen Geschichte‘‘.
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Diakonische Bestrebungen der Preußischen
andeskirche ın den etzten Jahrzehnten des

Jahrhunderts

Von Friedrich Weıchert, Berlın

Die Herrenhaus-Konferenz
Mıt Handschreiben VO 1890 1eß dıe Kaılserın Auguste Vıktorlila

dem Kvangelischen Oberkirchenrat die Verhandlungsniederschrift eıner
Konferenz VO ‚„‚Freunden und Sachverständigen des evangelıschen
Dıakonissenwerks‘‘ zugehen‘?. Dıe Inıtiatorin diıeser Konferenz War dıe
Kaıserin selbst, Sıe hatte dem Kabınettsrat Freiıherrn VO  w} der Reck aufge-
tragen, cdıe ıhr wıchtigen Sympathisanten und KExperten der weıblıchen
Dıakonie, unter denen sıch viele Vertreter des Kıirchenregiments Aaus Sanz
Preußen und darüber hınaus Sow1e zahlreiche Geistliche der Dıakonissen-
häuser efanden“, eıner Beratung einzuladen, dıe dann 1mM Dezember
1889 auch stattfand, un! ‚War 1m Berliner Herrenhause?. Es ollten ıttel
un:! Wege gefunden werden, dem großen Schwesternmangel, dıiıesem
cantus firmus auch viıeler nachfolgender Verlautbarungen ZUrLrC Dıakonie-
frage, abzuhelfen Wıe sıch Aaus dem Protokall erg1ıbt, fürchteten dıe Mut-
terhäuser ın der Preußischen Landeskırche, den pflegerischen Anforderun-
Decn der eıt nıcht mehr gerecht werden können.

Das hatte verschlıedene Ursachen: angel geeıgneten ührungs-
kräften, sozlale Spannungen, W1e S1e Urc den Gegensatz zwıschen gebıl-
deten und ungebildeten Schwestern entstanden Es hatte sıch ‚War
als notwendıg erwlıesen, den intellektue qualıifizıerteren Kräften dıe
leıtenden Stellen der Häuser anzuvertrauen, doch dıe Konferenzteilneh-
INner betonten nachdrücklıich, daß dem Parıtätsgrundsatz nıcht gerüttelt
werden So und Bıldungsunterschiede nıcht ZU  Z Disqualifizierung der
geıist1ig wenıger Bemuittelten führen dürften, eine Gefahr, der die Versam-
melten menriac entgegentraten*. Damıt wollten sS1e gewıß auch der
negatıven Ausstrahlung der 1akon1ıssenschaft auf die Umwelt entgegen-
wırken. Das eschah och ın anderer Weıise. Die Genannten vertraten dıe

vangelıscher OÖber-Kıirchenrath cta betreffend: Die atuten, Haus- un Kranken-
Ordnungen sämtlıcher 1m Preußischen Staate bestehenden Dıaconıssen-Anstalten; SOWw1e dıe
Förderung des Dıakonissen-Werkes VO. Maı 1558 bıs December 1891 Generalıa XVte,
Abtheilung No vol (abgekürzt: vOoLL“ Seqq. 41
Vol L, 451,23
Val } 451; Protokall ber cdie Sıtzung des entral-Ausschusses der Inneren 1ss1ıon VO:!
18'  S
Vol L, 456
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Ansıcht, daß der den Schwestern be1 ıhrem Eıintritt ın dıe Anstalt ZUgeMU-
tete Verzicht auf dıe Famılıe urc das Angebot entsprechender (eEmeın-
SC ınnerhal der Schwesternschaft auszugleıichen sel, während dıe
klosterartıge Enge, dıe sıch auch ın eıner unterschwellıgen Anımosıität

eıNe evt! Verehelichung der Dıakonıissen gezeıgt hatte, un! deren
unzureichende Ernährung ledıglıch Anfangsschwierigkeiten der Mutltter-
häuser SEWeESCH se]len®?.

Damıt aber U  — einıge ınnere Hemmniısse beseıtigt. 1e] wenıger
heßen sıch dagegen dıe außeren Schwiaerigkeiten abstellen Zu ıhnen
gehörte dıe Ure dıe Kücksıichtslosigkeıt der Arzte hervorgerufene ber-
orderung der Schwestern, diıe sıch besonders 1ın ıhrer damalıgen Keusch
heıts-Mentahität Hre den Eınsatz auf Männerstationen gew1ıssermaßen
vergewaltigt sahen. Da diıese Vorgänge er Welt VOrTr Augen lagen, wırk-
ten sS1e auf dıe potentiellen Nachwuchskräfte naturlıch nıcht gerade
anzıehend. Und och eın anderes Hındernis lockiıerte ach Ansıcht der
Konferenzteilnehmer den Zugang ZU Pflegeberuf: ‚„das mangelnde
relıg1öse SOWI1e kırchliche Interesse des wohlhabenderen Mıttelstandes‘‘
und och mehr dıe mangelnde Arbeıiıtsfreudigkeit beı den Töchtern des
genannten Standes Dıes äßt sıch jedoc nıcht ınfach AUS der mater.ualhısti-
schen Schulerziehung® und dem Desinteresse der Geistlichen gegenüber
der Dıakon1issenarbeıit‘ erklären, da 1m Gegensatz den achrıistlich
tendiıerenden Mıiıttelstandskreisen der Zustrom ZU Diıakonıissenberuf
sowochl AU!  N dem Bauern- und „gerıingeren Bürgerstand‘‘ aqals auch aus den
S08 „höheren Ständen‘‘ ungehıindert anhıelt®. Sıe nahmen dıe soz.lalen
Spannungen, denen S1e sich Urc das Zusammenleben mıt Schwestern
anderer Herkunft aussetzten, wiıllıg 1n Kauf, weıl S1e sıch ıer 1n dıe ach-
olge esu gerufen wußten, der Jene Spannungen ach ıhrer Überzeugung
erheblıch mıldern konnte?.

Von dıeser genulın neutestamentlıchen Auffassung des Schwesterndien-
sStTes INg Ja auch dıe kaıserliche Inıtıatorın der Herrenhaus-Konferenz AaUus
on ın ıhrem vorgenannten Schreiben den EÖO  _ gab S1€e eutlıc
erkennen, für S1e das sozlale Engagement, das sS1e VO der weıblıchen
Jugend Preußens erwartete, eın missıonarıscher Eınsatz TE Ausbreıtung
des Reıiches Gottes Wa  H Damıiıt tellte dıe Kaıserın VOT em den Dıakonis-
SE  en eiıne Au{fgabe, deren Erfüllung ıhnen ıne zentrale kırchliche eu
tung gab, eine Bedeutung, dıe den chrıstlıchen Kreısen stärkstes Interesse
abgewınnen mußte

Dıieses spezlıell neutestamentliche Motıv trat auch auf dem gesamten
Vol L 495 6 1817
Vol L 49546
Vol 1, 4540
Vol L 458M O AaA un ZWAar nNn1C. durch das Machtwort staatskırchlicher Verani:wortungsträger.
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Problemfeld nıcht ın den Hintergrund, wenngleıch sehr stark mıtbe-
stimmt War VO der großen Nachfrage ach Dıakonıissen 1mM (Gjemeıinde- und
Privat-Pflegebereich SOW1Ee se1ıtens kommunaler und ausländıscher
Fürsorge-Einrichtungen*®. Hıer 1egt der Hauptgrund für den Schwestern-
mangel und nıcht 1mM numer1ıschen ückgang der Nachwuchskräfte, den
TOLZ der erwähnten ängel der Dıakonıissenhäuser ın Wiırklichkeıit nıe
gegeben hat och welches auch immer cie Gründe für jenes Defizıt
dıe Herrenhaus-Konferenz hat sıch den daraus resultierenden ufgaben
der Seıite der Kaıserın mutı1ıg gestellt. Davon zeugt dıe leidenschaftlıche
uc der Konferenz ach geeıgneter Werbung für den Diakonissenberuf.

Unter den vorgeschlagenen Einzelmaßnahmen ZUTLF Gewiınnung des
erforderlichen Schwesternnachwuchses verdıent dıe Einrıchtung VO  }

Diakonissenschulen esondere Aufmerksamkeıt Bielefe hatte diese
Anregung schon aufgegriffen, ber eıne solche Schule Junge Mädchen

gewinnen‘*“, dıe 1ı1er auch ıhren Wiıssensdurst stillten; dem ungs
hunger der eıt konnte mMa  } 1mM Interesse der weıblichen Diıakonie ıne
recht nutzlıche Seıite abgewınnen. uch auf publızıstıschem Wege wollte
dıe Konferenz dieses Interesse 1ın mannıgfacher Weıse eleben on dıe
Schu  ınder ollten für dıe ufgaben der chrıistlıchen Krankenpflege
gwerden‘?*.

Überblickt INa  - das Verhandlungsprotokoll der Herrenhaus-Konfe
rFcNZ, dann ergıbt sıch, da ß ıer eın Sofortprogramm entwiıckelt wurde;
kam überhaupt keınen konkreten Maßnahmen DrO loco+>. Trotzdem
darf MNan den Wert der Beratungen nıcht unterschätzen, wurden 1er doch
Miılßverständnıisse behoben, NeEUE Perspektiven und VOTL em mpulse für
dıe weıtere Arbeıt ın den Diıakonissenhäusern Davon zeugt der
ank der 1mM Herrenhaus Versammelten dıe Kaıserin für dıe Inıtnerung
der Konferenz*®, zumal sıch dıesem ank mıt chreıben VO 1890
auch der EOK ansCcnNHlIlo0. Dıe devoten Oskeln des betreffenden chreıbens

dıe Monarchın sınd nıcht Ur ıne staatskırchliche Pflıchtübung, wırd
ın der Ergebenheıtsadresse des Evangelıschen Oberkirchenrates doch dıe
m1ss1ıonarısche Bedeutung des Dıakonissenwerkes betont: Es diıene der
Verbreıtung des Reiches Gottes ın der Nachfolge ‚Jesu Christ1*“. Damıt
sprach dıe preußısche Kırchenbehörde der Kaıserın TE1LLC AaUus dem
Herzen, motivıerte G1E dıe notwendıge Förderung jenes erkes ın ıhrem

vol HL, 51 un! vol 1L,
(Gemeınnt ıst natürlıch Bethel
Vol E 4538 —39
Vol K 4541 —
Vol I AAA
Iıe ethneler Diakonissenschule bestand schon.
Vol K 4547 —48:
Vol E 46
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andschreiben den Kvangelıschen OÖberkirchenrat VO 1890 doch
äahnlıch

Die Berichte der Konsistorien
dıesem Hıntergrund muß mMa auch dıe admıiınistrative Reaktiıon des

EÖ  vs auf das Protokall der Herrenhaus-Konferenz sehen: Der vangeli-
sche Oberkirchenrat orderte mıt erfügung VO 15 1890 zunächst dıe
Konsıstorijen der alteren preußıischen Provınzen eiınem ausführlichen
Bericht ber dıe Ausbreitung des Dıakonissenwesens 1ın ıhrem Aufsichtsbe:
reich auf*? Die preußıische Kırchenbehörde wünschte eıne detaıilherte
Aufstellung, dıe den gesamten Tätıgkeıiıtsbereich der Schwestern umfassen
sollte, wobel besonderes Gewicht auf deren Außendienst 1ın den Gemeinde-
pflegestationen SOW1e 1n den verschıedenen Schulsystemen gelegt wurde.

a) Die Provınz Sachsen
Dıie erste ausführlichere Meldung erstattete das Konsıiıstorium der Pro-

V1nz Sachsen S]ıe rag das Datum des 90 Unter den viıelfältigen
Tätigkeıiten der Schwestern ıer der Dienst ın den Unıiversıtätsklıini-
ken auf?® Hınzu ommt ihre pädagogische Tätıgkeıt ın eıner sg „Mägde:
ıldungs-Anstalt“‘**®, Dıieser Eınsatz zeigt ebenso WwW1e der Dienst 1n den
Universıtätskliniken?®, dıe Dıakonissen der Provınz Sachsen
doch eın erfreuliches Nıveau gehabt enmussen. In iıhrer Lehranstalt
Halberstadt erhıelten S1e auch eıne gedıegene Ausbildung; sS1e kam eben-

ıhrer Tätıgkeıit ın Krankenhäusern“*, 16 Gemeindepflegestationen
SOWI1e 1ın Seuchengebieten?® der Provınz zugute. elche Effektivität der
Dıakonissen-Einsatz erreichen konnte, zeıgte sıch VOT em 1MmM Bereich der
Kleinkiınderschulen, enn 1mM TrTe 1890 wurde fast dıe dıeser
Schulen VO  ; Schwestern des Halberstädter Mutterhauses geleıtet“®.
Dennoch War dıe Provınz Sachsen eın dıakonıisches Notstandsgebiet, denn

darf nıcht übersehen werden, VO  - den Kırchenkreisen dieser
Provınz ber diıe amals och keine Dıakonisse hatte*‘

Vol E 4541; vgl. ben.
19 cdie Förderung der Dıakonie ın einem noch größeren Zusammenhang sah, zeıgt seine

fast, gleichzeıtige Anweisung dıe arrer, ıhre Mıtwiıirkung der Lösung der sozlalen
Probleme intens1ıvleren:; Pollmann, Landesherrliches Kırchenregiment und sozlale
Frage, Berlin 1973,
Vol L, 9831
Vol L, 097.

Ausbildung VO.  - „Kleinkınderlehrerinnen‘“‘; vol L 089
Vol 6 937
Vol . DIß.
Vol 1, 88 —9.
Vol * 0314

AAr Vol L, 93977 —98
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ber diıese Notsituation War nıcht symptomatısch für dıe anderen
Kirchenprovınzen Preußens. Das geht AUus den Berichten hervor, welche
dıe übrıgen Konsıstorjen der reußischen Landeskiıirche dem vangelı-
schen Oberkırchenrat auf dessen Verfügung VO 1890 vorlegten*®.

Dem Bericht des agdeburger Konsistoriums zufolge War dıe Kırchen-
provınz Sachsen hinsıichtlic. des Diakon1issenwesens TOLLZ vıeler karıtati-
Ver Bemühungen VO en preußıschen Provinzlalkırchen dıe hılfsbe.
dürftigste, weıl eın anderes Gebiet auf eıne starke Unterstutzung VO  e

außen angewlesen war*?®.
Der Leistungsdurchschnitt der meısten anderen Provınzıalkırchen War

wesentlich günstiıger, W Aas freılıch den Ruf der Herrenhaus-Konferenz ach
mehr Schwestern durchaus nıcht überflüssıg machte. Dıies zeıgt schon die
Vıelzahl der Arbeıtsgebiete, auf weilche dıe Diakonıissen ın en preußi-
schen Provınzen gerufen wurden, denn 1ın dıesem weıten Bereich kam
nfolge des Schwesternmangels oftmals U  — einem Anfang diakonıscher
Arbeıt Dennoch CcWaNn 331e vielen Orten auch ıhre eıgenen Schwer:
punkte.

Westfalen
An erster Stelle ist 1er natürlıch die Berufung des Pastors Friedrich

VO  - Bodelschwingh ach Bethel 1m September 18719° NeNnNen urc
Bodelschwingh sınd der Dıakonie ganz eUuUe Wirkungsräume erschlossen
worden. ber 1es es wurde Ja schon vıeliac. dargeste und ıst er
bekannt Weniger bekannt dürfte dagegen se1n, Bethel auch eıne große
Krankenpflegestatıon der Berliıner Charıte und damıt eın Zentrum karıta-
tıver Not dort übernommen hat mıt der schönen Begründung, daß auch
Westfalen verpflichtet sel, „„eınen kleinen el des ‚.JJammers ındern
helfen, welcher sıch ın der Hauptstadt Aaus en Provınzen IMMen-

häuft‘‘S1 Vom Te 1883 meldet das westfälhische Konsıstorıium dem EOÖO  _
ferner, Bethel das große Krankenhaus 1ın Bremen ‚„„beset habe,
eine hochqaualıfizıerte Schule ZU  r Ausbildung der Schwestern VOL em auf
chirurgıischem Gebilet bestehe®* Mıt der Hergabe selıner Schwestern hat
Bethel diıese Ausbildung maßgeblich gefördert. uch der unmıiıttelbar
soz]lale Ansatz Bethels ist nıcht übersehen*®®. So bemühte Ma  } sıch

Vol L, 49 uch der Mınıster der geistlıchen-, Unterrichts- und Medizinalangelege:  eıten
hıer kurz „Miınıster der geistlıchen Angelegenheıten‘‘ der „Kultusminister‘‘ genan_nt
wollte das rgebnıs dıeser Umfrage erf:  en; vol, L, 73 vgl unten.
Vol 1, 9414-—15-
Vol 1L, 946.
Vol L, 9410.
Vol L: 3416x
mochte hıer aus Schwesternmangel uch och nıcht der erwünschten Schwerpunktbil-
dung kommen.
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dıe bıldungsmäßige Förderung der Arbeiter, indem INnNnan die Leıtung eıner
Fabrıiıkschule übernahm*®*. Und dıe Arbeiterkolonie Wılhelmsdorf®® hatte
ebenfalls eınen unmıttelbar soz.ıalen Bezug*®®, uch das 1MmM allgemeinen
unbekannte Christinenheim ist 1ı1er NECNNCN, das 1m TrTe 1890 als erste
westfälische Mägdeherberge entstand®”‘.

Natürlich kam damıt. dıe Hauptau{fgabe, dıe sıch Bethel mıt der Betreu-
ung gemuts- und nervenleiıdender Menschen SOWI1e der Epıleptischen un!
geıist1ıg Behinderten®® stellte, nıcht kurz, Wenn dıe Weıiterentwicklung
der unmıttelbar sozılalen Ansätze auch €  a den Intentionen der Kaıserın
ın iıhrem Handschreiben den EO  x VO 1890 entsprochen hätte®?

Was Bethel VO  ; den me1lsten übrıgen Dıakonissen-Anstalten unter-
scheidet, ist seline große Ausstrahlung auf andere Gebiete: etNhNneler 1AKO-
n]ıssen arbeıteten schon 1890 nıcht Nnur Iın zahnlreichen deutschen Städten,
sondern auch 1ın Klsaß-Lothringen, Frankreıich, Holland, Belgıen und
Itahlıen*©. Das Kons1ıstorium üunster welıst 1ın seınem Bericht unter
Miıtberücksichtigung der ın Westfalen tätıgen Schwestern Aaus Kalsers-
werth*! 1mM re 1890- ber 460 Schwestern und mehr als 000 Pfleglinge
nach4?* So ann das westfälische Konsistorium SC.  1e.  ıch voller Zuver-
sıcht beriıchten, Se1 ‚„dıe eıt nıcht fern daß Jede größere Gemeinde
dıe Dıakonissenarbeit genleßt‘‘+45.

C) Das Rheıiınland
Im Rheinland hingegen Sa mMa sıch mıt der Dıasporanot des OÖber-

rheıins konfrontiert, während dıe katholische Kırche selbst 1ın Orten mıt
überwıegend evangelıscher Bevölkerung bereıts Pflegestationen errichtet
hatte Um das VO  - evangelıscher Seite bıs 1ın Versäumte nachzuholen,
gründete INan 1n er  eım eın Dıakonissenhaus, dessen Schwestern sıch
vornehmliıich der Kranken** ın den ländlıchen Orten jenes Gebietes anneh-
INe  a} ollten Vor em paradıerte das oblenzer Konsıstorium aber mıt
Kaıserswerth*°, hinter dessen karıtatıver Intensıtät 1er das gesamte

34 Vol L 9419
für „mude(n) un! kranke(n) Pılgrım:  ..
Vol L, 9418
Vol 1, 9417

ben
Vol L, 5423y 25, O, 24:

40 Vol T 9496 —30
Uun! unter Kınbezıiehung einıger weıterer dıakonıscher Einrıchtungen; vol &. 5436, 41, 44, 45
Vol L, 9445
Vol ; 9447
ber uch der Kınder.

5  5 Dıie ortıgen chwestern uch ın großen Städten des Nahen UOstens Aatıg; D3 Jahres-
bericht ber dıe Dıakonıissen-Anstalt Kaıserswerth,
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übrıge Rheıinland zurücktritt. Ahnliches vernahmen WITr eben AaUuSs dem
Münsterschen Konsistorlalbericht.

Berlin-Brandenburg
ıne weıtere Parallele könnte INa  — zunächst 1M Konsistorlalbericht der

Berlin-Brandenburgischen Kırche VO 90 nden, denn diıeser
Bericht erweckt den INAruCc als ob alleinıges Aktionszentrum des
dıiıakonıschen Wırkens ın der Mark die Reichshauptstadt SECWESCH sSel1. Der
Bericht beschränkt sıch 1m wesentlıchen auf dıe ürdıgung der Berlıner
Diakon1issenhäuser. Dıiese Häuser aren bekanntlıch das Elısabeth-Kran:
kenhaus, das Magdalenenstift, das Centraldiakonıissenhaus Bethanıen,
das Lazarus-Kranken- un: Dıakonıssenhaus, das Paul-Gerhardt-Sti
SOWI1e AaUus der ähe Berlins och das Oberlinhaus Nowawes*'. Und natur-
ıch wurden dıe karıtatıven Anstalten der Reichshauptstadt SOW1e des
Oberlinhauses teillweıse auch ZUIN Objekt eınNes erhne  ıchen Repräsenta-
tionsaufwandes: on 1847 übernahm dıe Könıgın Elısabeth das Protekto-
rat ber das schon 1838 ach ıhr benannte Krankenhaus, anschlıeßend dıe
Kaıserın Augusta un! ann Ka1ılserıiın Auguste Vıiktoria*®. Dıe beıden
letztgenannten Monarchiınnen hatten auch das Protektorat ber das
Centraldiakonissenhaus Bethanıen*?, während das Oberlıinhaus Nowa-
W es unter dem Protektorat der Prinzessın Friedrich Carl VOI Preußen®®
stand.

ollte INa  - polemiısıeren, dann könnte mMa  } In dıesen fürstliıchen
Hoheıitsakten erwıes dıe polıtısche Prominenz der Staatskıirche ıhre Reve-
enz stereotyp WwW1e auch vielen säakularen Institutionen. ber solche
Polemik ist ıer nıcht angebracht, da dıe Diakonissenhäuser Berlıns Ja
099 iıhre Entstehung adlıger Inıtıatıve verdanken. Ks wurden gegründet:
Das Centraldiakonissenhaus Bethanıen 1847 VO  ; Friedrich Wılhelm
‚als ıne Bildungsanstalt für Diakonıissen‘‘ miıt angeschlossener „„Heılan-
stalt für Kranke‘‘>°*, das Magdalenenstift VO der riınzessın Wılhelm VO  e

Preußen®?. Und ohne dıe Ta des Generalfeldmarschalls raf VO

oltke waäare auch das Potsdamer Oberlinhaus nıcht chnell entstan-
den®®, während dıe Gräfin erzberg 1m Berliner Lazarus-Krankenhaus
1870 dann mıt 16 Schwestern eine Diakonissenanstalt eröffnete®*. Zahlreı:
che adlıge Schwestern standen auch 1mM entsagungsvollen Dienst der

46 Vol L 59 ff.
47 beı Potsdam
4 8 Vol, 1, 993 _5

Vol L, 9916
Vol E 59924 —925

5 1 Vol L, 991314
Vol B 599.
Vol L, 9993 _ 924

54 Vol 1, 991920
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Berliner Diakonıissen-Anstalten. Dıes es ist, nıcht ungewöhnlıch oder
Sar unerklärlıich, wenn Ma  } VO der 1mM Evangelıum begründeten Konzep-
tıon des Diıakonissenwesens ausgeht. 1ele adlıge Mädchen folgten mıt
ihrer persönlıchen Hınwendung ZUr Dıakonie auch dem der Kaıserın
Auguste Vıktorı1a, die qaußer viıelen weıteren karıtatıven Aktıivıtäten ın
Berlın große, VO Volksmund „Kaıserstationen‘‘ genannte Pflegezentren
miıt 40 Dıakonıssen unterhielt, dıe ausSsCcC  1eßhch und unentgeltlıch dıe
Hauskranken pflegen hatten®° Der del olgte mıiıt seinem obıgen
Eınsatz auch der Auffassung Friedrich WılhelmI der das Dıakonissen-

eın engelgleıiches Amt genannt”® und cdıe Anregungen des Grafen VO

der Recke-Volmarsteıin ZUTr Förderung der Dıakonie schon als Kronprinz
mıt größter Begeıisterung aufgenommen hatte° ‘ Der del würdigte mıiıt
selinem Engagement aber ohl auch die Vorposten-Siıtuation der Berliner
Dıakonissen®®, dıe ıhre Tätıgkeıt übrıgens nıcht U  — auf dıe Reichshaupt-
stadt beschränkten, w1ıe zunächst den Anschein hatte; enn jedenfalls
das Elısabeth-Krankenhaus drang auch ın dıe Mark VOT: Es übernahm
pflegerische Aufgaben 1n Potsdam, Küstrın und Lübben In Sachsen WUrFr-
den dıe Elısabeth-Schwestern s1eben Orten tätıg und dazu auch
Zzwel Orten 1n Westfalen®?* Dıes provozıert dıe Frage, WAarum das Elısabeth-
Krankenhaus seine auswärtigen Arbeitsfelder nıcht mehr 1ın der eıgenen
Provınz suchte. Das geschah, weıl Brandenburg auf dessen Dıakonissen
nıcht unmittelbar angewıesen WAar, 1er arbeıteten auch och zahlreiche
andere Schwestern®®. uDberdem War der Bedarf 1ın der Provınz Sachsen
ınfach unverhältnısmäßig größer, Was ach dem an der dıiıakonıschen
el dort auch verständlıch ıst.

Exkurs
Unter dem Effektivitätsaspekt stehen dıe vorgenannten Großverbände zweıfellos
der Spiıtze aller dıakonıschen Bemühungen der Reichshauptstadt. ber INa  - kann
diese Bemühungen nıcht Ur ıhrer KEiffektivität Messen,; ebenso beachtlıch ist uch
dıe Liebestätigkeıt der Großstadt-Kirchengemeinden. Sıe entstand hne fürstlıches
Schutzgeleıt aus eiıner jJeweıls eıgenen parochıalen Inıtiatıvygruppe. Dıie einzelnen
Kırchengemeinden betreuten ahmen ıhrer Möglıchkeıten ahnlıch den miıttelal-
terliıchen Kloster-Hospitälern außer den Kranken auch diıe Armen®*!. amıt entspra-

55 Vol L, 4 —5 Hıerzu amen seıt den 4Jeren17 Frauenhilfsstationen des Evangelısch-
kırc.  ıchen Hılfsvereiıns cdie Gemeindekrankenpflege mit, 120 Dıakonıssen; Ulrıch, Die

und dıe ohlf:  pflege ın Berlın 1848 —1923 Berlin 1923, 17
Vol 1L, 1024

57 Ähnlich wıe dıeser Graf votierte Freiıherr VO)] e1n; vol 1, 1029.
58 EKO  R Acta betr. cdıe Diakonissenanstalten sSowı1e dıe Förderung des Diakonissenwerkes.

Gen. X  9 16, vol 11,11
Vol ]. 597.
Handbuch der Inneren Missıon, Band, Berlin-Dahlem 1925, 172f£f.
Die innere Mıssıon Berlın, 24, 25, 32-—36, 38—41, 45—49
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hen dıe Parochien ebenfalls eınem drıngenden Bedürfnis, das 1ın anderen Provınzen
TST, wıeder geweckt werden mußte So weiıst das Konsıstorium der Provınz Sachsen
ın selinem Bericht VO! 1862°?2 daraufhın, einem allgemeınen Verfall
kırchliıcher Armenpflege gekommen sel Ihhe Kirchengemeinden verzichteten auf
ihre Kollekten zugunsten der Kommunen, da INa  - „mit den kırchlichen Spenden
ben nıchts weıter mehr anzufangen wußte, als S1e der bürgerlichen Obrıigkeıt
übergeben, Wäas dann uch VO: den staatlıchen Aufsichtsbehörden kräftigst unter-
stutzt wurde  .. Zuge dieser Entwıcklung se]len uch „vıele kırchliche
Stiftungen bloßen Eınnahmetiteln der bürgerlichen Gemeılindehaushalte herabge-
sunken un ıhrer fundationsmäßigen Bestimmung Laufe un! Ge1iste der Zeıt
entfremdet‘ c worden®?®.
och nıcht 1Ur das Magdeburger Konsıstorium konstatıerte diese bedauerliche
Rückentwicklung, die Ja der reformatorischen Auffassung uUun! Praxıs eindeutig
widersprach®*; S1e MU. eın Symptom aller deutschen Landeskırchen DECWESECH se1n,
denn ın T’hese ıhrer Resolutionen VO Jun1 18992 fordert dıe ‚„Konferenz deutscher
evangelıscher Kirchenregierungen‘‘ dıe gesamte evangelısche Kırche dem
Eıngeständnıs auf, S1e auf dem Gebiet der Armenpflege ‚„‚manches versaum
habe S]ıe se1l daher verpflichtet, das nterlassene nachzuholen®°. In T’hese ıhrer
Beschlüsse konkretisiert dıe Konferenz auch diese allgemeıne Dırektive, denn hıer
wırd gesagt. „ Ks ist, dahın streben, dıe Erträge der regelmäßıigen Sammlungen 1ın
den Gottesdiensten un! be1 den kiırchlıchen Handlungen überall der kırchliıchen
Armenpflege dienstbar machen.‘‘ Daß dıeser Aufforderung überhaupt noch
bedurfte, ist allerdings nıcht der preußiıischen Kırchenbehörde anzulasten, Wäar der
EÖO  v hıer doch schon Jahre vorher inıtlatıv geworden. In seıinen Riıichtlinien VO

186 gab bekannt, 1m Eiınvernehmen mıiıt dem Kultusminiıster un! dem
Mınister des Innern den Parochıien das Recht erwirkt habe, „die Ablıeferung der
kırchlichen Almosen-Sammlungen' die Kommunalbehörden einzustellen, sofern
331e solcher Abgabe nıcht VO. Rechts scnh verpflichtet sejen®®©. Daß dıe Kırchen-
gemeıiınden diıeses Plazet der Legislatıve nıcht wahrnahmen, sondern nach fast dreı
Jahrzehnten auch ın Preußen YST, erneut dazu angehalten werden mußten, wuürde eın
noch peinlıcheres Defizıt dA1akonıscher Verantwortungsfreudigkeıt verraten, Wenn

S1e eıner ausreichenden karıtatıven Aktiıvıtät nıcht durch 1r unzulänglıches
Kirchensteueraufkommen gehındert worden waren. Darauf nahm der Staat aller-
dings keine Rücksicht. hne hıer zunächst selbst tätıg werden wollen, überheß

1m Rheinland dıe gesamte Armenpflege TST. einmal den Parochıen. Kr selbst.
wollte Jedıglıch ergänzend tätıg werden, un WAar uch NUr dann, WeNnNn dıe kirchlı-
hen Mıttel ZU  I Versorgung der Armen nıcht ausreıichten, obgleich ıhn schon das
Gesetz VO. 31 1842 ZUT> Armenpflege verpflichtete®”.
Aus diıesen YFakten läßt sıch aber keın generelles Werturteil über cdıe Armen-Für-

EÖO  n Acta betr. Diıe 1IT5C.  1C. bürgerliıche Armenpflege März 1835 bıs Sept. 1924 Gen.
Nr. 5’ 91

63 ebd.
64 Weıchert, „Die nfänge des märkıschen Summepiskopats‘‘ Bln.-Brbg. 50/1977,

107)
Gen. Nr D, 138
Gen. Nr. 5, 87

67 Gen. Nr. ,
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10) der beiden genannten Verantwortungsträger ableıten. Das Gesagte gılt auch
noch mehr VO: den außerpreußıischen Gebieten Deutschlands®®, während dıe kirchlı-
che Armenpflege Berlıns ın den 700er Jahren dann recht erheblıche KFortschritte
erzıielen konnte®?*. Hıer wurde ‚.TOLTZ der erwähnten Schwierigkeiten uch schon
vorher Beachtlıches geleistet‘®. Natürlıch heßen dıe oft bescheıdenen Mıttel der
vorhın erwähnten parochıalen Inıtıatıvgruppen dıe kırchliıche Armenpflege ın
Berlın teiılweıse 1U 1ın sehr beschränktem Umfang Ihr Arbeitsprogramm Wa  I
uch be1ı weıtem nıcht dıfferenziert wı1ıe das der großen d1akonıschen Anstalten,
obgleıch hıer dıe Armenfürsorge der Ausnahmefall bhıeb Die einzelnen karıtati-
VE  - Eınrıchtungen der Parochıjen ıch ınfolge der wenıg unterschiedlichen
Voraussetzungen ıhrer Arbeıt uch sehr äahnlıch:; Varıationen ergaben sıch NUur Aaus
dem Sozlalgefälle, 1Nne reizvolle Beobachtung für Sozlologen.
Zu den Fürsorgeeinrichtungen der Berlıiner Kırchengemeinden kommen dann uch
noch zahlreiche überparochnale Arbeıtsgruppen dieser Zielrichtung. S]ıe umfassen

weıte Bevölkerungsschichten un! bıeten 1Nne J: Palette spezleller dıakon1i-
scher Modelle, VO  - den Kleinkinderbewahranstalten ‘! bıs den Erzıehungsan-
stalten für Nıchtkonfirmierte‘*, VO. den Arbeıterkolonien für beıde Geschlechter”®
bıs den Ferı:enkolonıien ‘*, VO  - den Magdalenen-Asylen für gescheıterte MAäd-
chen‘® bıs ZUTLT Hürsorge für entlassene Strafgefangene”®, Besonders ausgeprägt ist.
das pädagogiısche Motiv‘‘.
Leıder mussen WITr auf den entsprechenden Nachweıs, der 1: Detaıl gehen hätte,
verzichten. ‚Jene parochıalen un! überparochlalen Arbeıtsgruppen ınd eın Beıspıiel
dafür, W as 1ın karıtatıver Hınsıcht möglıch War un! uch In anderen Großstädten
geschehen ist. Insgesamt erfolgten VO den märkıschen Neugründungen auf dem
Gebilet der Anstaltsdiıakonie ın den etzten ‚Jahren des Jahrhunderts 1ın
Berlin‘®
Auf das (Ganze gesehen, bıetet dıe Berlıiner Dıakonie eın etwas anderes Bıld, als
dıe Ankläger iıhrer Kırche 1mM Jahrhundert bısher haben, denn ist.
nach dem Dargelegten durchaus nıcht sachgerecht, dıese Kırche, hne dıe auf dem
dıakonıschen Gebiet damals vıeles nıcht geschehen ware, 1U  ar 1mM Stil der polıtıschen
Karıkatur darzustellen, w1ıe das twa Eduard Bernstein 1ın seinem Bıldband über
„Die Berliıiner Arbeıterbewegung‘‘”? SOWI1Ee 1m e11 se1nes Werkes uüber „Die Ge.
schichte der Berlıner Arbeiterbewegung‘‘S° darstellt, cdıe Kırche un ıhr

68 Gen. Nr. ; 116.
Ihe innere 1ss1ıon ın Berlın, 24, 30, 4U, 45 —48
ehı 42 14, 16, 19, 32—34, 36—37, 39, 41, 49, D0—D2, 4, 61—62, 2021
Koennig, Stand der ın Berlın 1898, Berlın 1899 S6—89.

72 eb  Q, D
ebd. 41 Die innere 1ss1ıon ın Berlın, vgl andDuc. der Inneren Mıssıon,
IL Band, 198/199.
Koenni1g,
Iıe innere 1ss1ıon In Berlin,
ebı  -
das besonders ın den vielseıtıgen QA1akonıschen Bemühungen dıe Hebung der Sıtthchker
zutage trıtt.
andDuc. der Inneren Miıssıon, Band, 1702 un!| 150 {f£.

405
hne Seıtenangabe.
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gehört 1U einmal;, wenn uch meı1st nıcht 1ın organısatorıscher Hınsıcht, dıe Diako-
nıe DUr als „„Pfaffenherrschaft‘‘ un:! als optısches Instrument des Klassenkampfes
glossıert! Man kann cdiıe Kırche jener Zeıt mıt der Dreiklassengesellschaft nıcht
einfach identifizlıeren, WeNnnNn dıese Kırche doch viele große dıakonısche Unterneh-
INe.  - miıttrug.
Und dann der Prioriıtätsaspekt der Berliner Dıakonie: uch hinsıchtlich ıhres Alters
zeichnet S1e sıch AUS, da dıe karıtatıven Aktivıtäten, dıe 1838 ZU  — Gründung des
Elısabeth-Krankenhauses ührten, bıs 1833 zurückreichen?! un das erste Haus der
Kaıserswerther Anstalten®? 1Ur wel Monate früher entstanden ists®. 9anz abgese-
hen VO  —_ den acht karıtatıven Anstalten, dıe ın Berlin schon seıt dem Jahrhun-
dert®* bestanden haben®>, während 1m Bereich der evangelıschen Kırche des Rheın-
Jandes, die 1m allgemeınen als 1ıne Hauptträgerıin dıakonıscher Aktivıtäten gılt, eıt
dem Jahrhundert®® 1U  — ıer solcher Einrıchtungen vorhanden SCWESCH sind®”
och bedeutender ist. der Berlıner Vorsprung auf dem Gebilet des Ausbiıildungswe-
SCIS ährend 1M Elısabeth-Krankenhaus wahrscheıinlich schon VOL 1584 Schwe-
stern ın der Krankenpflege ausgebildet wurden*®®, begann dıe Schulung alsers-
werther Dıakonıssen TSLT 1847891
och w1ıe stand 1U  - mıt der Dıakonie ın Brandenburg draußen? Der Bericht des
Zentralausschusses der Inneren Mıssıon ın Berlın un! Hamburg welıst nach, daß dıe
rovıinz Brandenburg schon 1ın den ‚JJahren 1877/1878 fast der Spitze der promınen-
ten Spender aller preußischen Provınzen stand?®:; äahnlıches bezeugt der Jahresbe-
richt VO 1882/1883°* *. Ebenso wichtig ist ıne andere Beobachtung: Hur 1887/1888
wırd der Nachweıls erbracht, da ß die Provınz Brandenburg dıe weıtaus größte Zahl
VO „Herbergen ZU  ar Heımat‘‘ hatte, dıe Wanderern bıllıge Unterkunft bot??*
Ebenso uührend War cdıe Innere Miıssıon der Provınz Brandenburg auf dem (Geblet. der
508 „Mägdeherbergen‘‘, dıe uch eın Bıldungsangebot ın iıhrem Programm
hatten?®

ach diesem Kxkurs wollen WITr un  N U den weıteren Konsıstorlialbe-
riıchten AUSs den alteren preußıischen Provınzen zuwenden:

e) Schlesien
Das Breslauer Konsıstor1ium berichtet 25 1890 VO der Betreuung

elNes Frankensteiner Fabrıkarbeıteriınnenheımes; neben dıeser soz1lalen
Leıstung trıtt 1ın Schlesien dem Bericht zufolge auch cdıe kirchliche Verant-
! Vol K 9992 _3.
82 das ‚evangelısche Asyl für weıbliche entlassene efangene‘‘.

538 Jahrgang ber dıe ıakonıssen-Anstalt Kaıserwerth,
4 VENAUET: iIm 1: 1 un! ahrhundert.

Handbuch der Inneren Mıssıon, 188 Band, 154, 158
1m H un! 17 Jahrhundert.
andDuc. der Inneren Mıssıon, I1 Band, 3206, 3J0, 342
Vol L, 994.

9 D3 Jahresbericht ber dıe Diakonissen-Anstalt Kaıserswerth,
Bericht des Central-Ausschusses VO. 1877/1878, 41—44

53 —56
\ 2 C  D< Bericht VO. 1887/1888, 2U.
3 .4 Bericht VO. 1897, 41—42; vgl
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wortungsbereıtschaft der Schwestern zutage, da vlier der sechs Diakonis-
senanstalten Schlesiens sıch dıe 508 Sonntagsschulen angeglıedert hat:;
ten, deren Gottesdienst große Kinderscharen anzog?*,

Westpreußen
Diıe Besonderheit der Kırchenprovinz Westpreußen hıingegen darf

zunächst ın der ungewöhnlıchen Intensıität der eıgenen Krankenpflege
gesehen werden, betrug doch alleın dıe Zahl der Jährlıic. gepflegten
Patıenten?® des Dıakonissenhauses Danzıg weıt ber 5 000 uch der
Krankenbesuch wurde 1er sehr gepflegt; 1m Bericht dieses Hauses das
westpreußısche Kons1ıstoriıum ıst. VO weıt ber 74 000 Besuchen ın der
Gemeindekrankenpflege dıe Rede?”, W as aufgrund der EOK-Verfügung
dıe Konsıstorien der alteren preußıschen Provınzen VO: 15 90 auch
1er als 11anz eiınes ‚JJahres verstanden werden muß Ungewöhnlich stark
ist. ferner dıe Ausstrahlung des Danzıger Dıakonıissenhauses, da dessen
Schwestern ‚:War nıcht auch 1MmM Ausland arbeıteten, W1e dıe ethneler und
Kaıserswerther Dıakonissen, dafür aber kraftvoller auf 26 ußen:
statıonen ın fünf anderen Provınzen der reußischen Landeskirche Hıer

Schwestern, also weıt. mehr als ın Danzıg bzw. W eestpreußen
selbst??, tätıg.

g) Posen, Ostpreußen und Pommern
Und 10808 dıe Kırchenproviınz Posen: Hıer erfreute sıch das Mutterhaus

vielfacher Zuwendungen der Provınzlalstände1099 Das Wa  zn ebenso Ww1e dıe
schon erwähnte Gründertätigkeit des els und das fürstliche Protektorat
ber Berliner Dıakonissenhäuser eın für dıe Anstalt sehr sympathısches
Symptom der Staatskırche

Sozusagen den ı-Punkt auf dıe konsıstorlalen Berichte ber den anı
des Dıakonissenwesens 1ın den einzelnen Provınzlalkırchen findet INa  }
dann auf der etzten Seıte der Posenschen Ausführungen, enn 1ı1er wırd
dıe geıistlıche Oberaufsicht ber den Pfarrer des Posener Mutterhauses
dem Generalsuperintendenten uUrc eıne ‚„„‚KErektionsurkunde‘‘ übertra-
gen*?*! ((emeinnt ıst naturlıch dıe Bestallungs- resp erufungsurkunde.

Vol E Ntier /05
1mM urchschnitt.
Vgl vol. L,

07 Vol 1 986
Vol L,

9g Vgl den Bericht des Danzıger Dıakonıissenhauses VO!] Auf 1890; vol E 985
100 des vereinigten Landtags.
101 Vol L, 9913
102 Vol I‚ 9091
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Dıie Berichte der Konsıstorjen VONn Ostpreußen und Pommern weisen!93
keine Besonderheıiten auf.

JIL. IDie behördlichen Reaktıonen
a) Die Auswertung der Konsistorlalberichte

ıne Auswertung der obıgen Konsistorlalberichte mußte natürlıch 1ın
echnung stellen, dıe Provinzialkırchenbehörden bemuht gewesecnh
se1ın werden, das Diakon1issenwesen ıhres Aufsiıchtsgebietes 1ın möglıchst
gutem Lichte erscheiınen lassen un Unzulänglichkeiten ach Möglıch-
eıt ignorleren. ber dıeses Bemühen1e sıch ın erträglıchen Grenzen,
denn gravıerende ängel, WwW1e dıe Unfähigkeıt der sächsıschen und DPOM-
merschen Dıakonıie, ıhren Kräftemangel AaUuSs den eıgenen Reiıhen dek-
ken, werden zumındest ın den statıstıschen Angaben hıerzu eutlıc die
damals 1M allgemeiınen auch zuverlässıger wWwäaren als heute

on 1890 bat der Kultusminıiıster ann den Evangelıschen
Oberkirchenrat das „Ergebniıs der angestellten Ermittelungen‘‘*9*,

Diese Ermittlungen heßen sıch aber ffenbar nıcht chnell urchIiu
rCNM, jedenfalls erinnerte der Mınıster den EO  s Neun Monate später dıe
Eiınreichung des Berichtes*9>. Damıt sollte dem EOK ohl aum eın
nachlassendes Interesse vorgeworfen werden, denn schon ın selıner Ver:
fügung VO 1890 dıe Konsıstorijen War VOonNn ıhm angekündı
worden, WOoO sıch auch künftıg ber den anı des Dıakoniıssenwesens
berichten lassen *96 Mıt Schreiben VO 20 1891 übermittelte Freıherr
VO der eck dem Präsıdenten des EOK dann den äahnlhliıchen unsch der
Kaıserın, auch ın Zukunft „über alle bemerkenswerthen Erscheinungen‘‘
auf dem Gebiet der weıblıchen Diakonie wı1ıe der nneren 1ss1ıon über-
haupt ‚„‚fortlaufen! unterrichtet werden‘‘!97.

on vorher verfaßte der EO  x unter dem Aktenzeıchen 8214/90 eın
Scriptum ber den „„äußere(n) anı des evangelıschen Diakonıissenwerkes
innerhal der eun alteren preußıschen Provınzen 1MmM Tre
Dıeses Scrıiıptum stellt dıe einzelnen Angaben der Konsistorlalberichte
ın größere Zusammenhänge und rklärt sS1e damıt Das gılt schon von dem
Kräftemangel der weıblichen Dıakonıie, den das Scriptum konfessionel-
len Hor1izont sıeht Die Lücken und mıiıt dıesen können NUur dıe ın karıtati-
vVer Hınsıcht unbetreuten Gebiete gemeınt eın finden sıch ach Auffas-

103 abgesehen VO.  - der Gründung eınes Siechenhauses ın Angerburg-Ostpreußen durch cdıe
raın Lehndorft vol I, &6 un! VO:  - der Hauskrankenpiflege ın Pommern, cdıe trotz des
großen Mangels diakonıschen aften teilweıse sehr ıntens1ıv vol 1, 78 und 9414

104 Vol I, 73
105 Vol E 87
106 Vol L,
107 Vol E
10: Vol E 94
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SUuNng des EO  px VOTr em 1ın den großen, überwiegend evangelischen Proviın-
zen!99 uch dıe mıt 289 angegebene Gesamtzahl der Schwestern ın en
preußıischen Provınzen resultiert aus der umfassenden Kenntnis der
karıtatıven Anstalten ın dıesem Raum ! L Be1l den mıt insgesamt 63 18
nıssenhäusern angegebenen Anstalten des enannten Bereıiıches
außerdem der starke Anteıil der Häuser 1m europälischen Ausland auf,
deren eSs gab‘ In seinem kKesumee, das freilich auch och auf anderen
Quellen era konstatiert der EO  v eın „erfreuliche(s achsthum des
Dıakonissenwerkes‘‘112 Interessant ist ferner der 1er berichtete wWEe:
sternaustausch zwıschen den preußıschen Provınzen, dem VOr em
Kaıserswerth, Bethanıien-Berlin und Könıgsberg/Pr. eteılı waren!!S

Dıe Denkschriuft des Kvangelischen Oberkirchenrates
och erheblıch wıchtiger als das vorgenannte Resüumee des EO  x ıst

dessen Denkschrift ber das Dıakonissenwesen. Dıese enksc wurde
1891 der ordentlichen Generalsynode vorgelegt, auch das oberste
Kıiırchenparlament mıt der Dıakonissensache vertrau: machen 14 Der
Kvangelische OÖberkirchenrat begründete selne Vorlage mıt der Feststel-
lung, daß kaum eın anderes kırchliches Arbeitsgebiet „eıne unmıttel-
bare Bedeutung für das Volksleben erlangt‘‘ hat „als dıe chrıistliche Lane-
besthätigkeit‘‘, als deren Träger auch dıe Dıakone sah11> Wesentlich
inıtnert wurde auch dıe Denkschriuft ohl Urc das starke Interesse der
Kaıserın der Dıakoniel 1 Um Jedoch nıcht 1ın den erdac eıner uUNer-
wuünschten kırchenregimentlichen Eınflußnahme auf S1e kommen,
betont der EO  px gleich einleıtend, ‚„daß 1U  a Urc völlıge Fernhaltung
jeder Bevormundung und bureaukratischen Kınengung dıe fernere lebens:
kräftige Entwicklung des Dıakonen- und Dıakonissenwesens gesichert
werden‘‘ könne. Der Generalsynode musse Jedoch Gelegenheıit gegeben
werden, 1ın brüderlicher Aussprache iıhr Interesse 95 der gedeihlichen
Kntwıcklung diıeser schönsten Blüthen des christlichen Glaubengsle-
bens bekunden‘‘117.

Es olg dann eın ungemeın aufschlußreicher TL der Geschichte des
weıblichen Dıakonats VO der apostolıschen eıt bısZTre 1890, wobel
schon dıe nachgewl1esene Lehrtätigkeit der Dıakonissen 1Ns Auge a dıe

109 Vol L, 943
110 Vol L 946
1 Vol 1, 945.
1 Vol &: 943 _4.
113 Vol Y: 9413
114 Vol L, 1—-6
M7 ber deren Leistungen konnte ber cdıe Generalsynode och Nı1ıC. informıeren.
116 ben
V Vol L, 1021
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ın alterer eıt mehr mıiıt der Vorbereıtung der Katechumenen auf dıe auie
befaßt als mıt der Krankenpflege und dem Klerus zugerechnet
wurden. Ebenso aufschlußreich sınd auch dıe Ausführungen der enk.:
schrift ber dıe weıtere hıstorısche Entwıcklung des weıblıchen 1a
nats, ohne dal hıerüber jedoch dessen soz]lale Gegenwartsaufgaben VEILSCS-
SE  ; wurden. Dıie Denkschrift SC  1e dann mıt einem leidenschaftlıchen
Angriff auf den „staubgeborenen, staubleckenden Materı1alısmus mıt
se1lner glaubenslosen Diesseitigkeıt‘‘, dem dıe Dıakonıie „„als e1ın Zeugn1ß
VO  - der Herrlichke1i des aubens, der urc dıe 1e thätiıg IS6 CN-
überstehe! L So wırd dıe Denkschriuft SC  1e  ıch eın Bekenntniıs ıhrem
fideistischen Motıv

Mıt Verfügung VO. 12 1891 übersandte S1e der EOK en Konsısto-
rıen der Neun alteren preußıschen Provınzen und verband damıt dıe Bıtte,
„ZUu Anfang des ‚Jahres 1893 ber den anı der acC VO Neuem
berichten‘‘! 1 Damıit gab der KEvangelısche Oberkirchenrat den Konsısto-
jen verstehen, daß dıe weıtere Entwıcklung der Dıakonie 1ın selinem
Aufsiıchtsgebiet gewissenhaft überwachen gedenke Es sollte OIfen bar
erreicht werden, daß 1m karıtatıven Bereich nıcht be1 verbalen ppellen
un! Absıchtserklärungen ıe sondern dıe dıiakonische Arbeıt ın der
gewuünschten Rıchtung weıtergıing.

C) I)ıe Stellungnahme der Generalsynode
Doch W1e€e tellte sıch dıe Generalsynode ZU  — dıakonıschen Frage? Man

ann NUur ag  ° ach iıhrer Ignorıerung diıeser Frage ın den ‚JJahren 1879
un! 1885 Jetzt sehr posıtıv! urc Schreıben VO D3 1891 teılte ıhr
Präsıdıium dem EO  v mıt, daß S1e sıch 1891 eingehend mıt dem
Mangel pflegerischen Kräften!*®9 befaßt habe; den Beratungen hätte eın
VO Superintendent Holtzheuer gestellter Antrag zugrunde gelegen,
demzufolge der EO  v< ersucht werden sollte, ‚‚auf dıe Ge1listliıchen der Lan-
deskırche 1ın gee1igneter Weıse ın einzuwırken , dal; dıese für den
d1iakonıschen eru: iıntens1ıv werben. Dıe Sorge den karıtatıven ach:
wuchs, dıe bısher Kaıserın und EOK geäußert hatten, machte sıch 1U also
auch dıe Generalsynode eıgen, da S1€e den Antrag des Superintendenten
Holtzheuer Isbald ZU] Beschluß Yrhob!* Kıs zeugt VO  5 der Au{fgeschlos-
senheıt der Generalsynode für dıe QA1akonısche Frage, dalß sS1e ıne Bıtte des
Öberhofpredigers Dryander, den Holtzheuerschen Antrag ‚,ZUr. weıteren
Behandlung‘‘ iıhrer VIL Kommissıon übergeben, ablennte In nbe:
tracht selner grundsätzlıchen Bedeutung wollte das Plenum der General:
synode ber ıhn unmıttelbar verhandeln

118 Vol L, 5:3
119 Vol 1L, 114
12 ın der Preußischen Landeskırche.
1921 Vol IL,
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Hıer ıst zunächst keine ede mehr VO Problem-Katalog der Mutter-
häuser mıt ıhren inneren und außeren Schwierigkeiten; jetzt geht dıe
Dıakonie selbst 1ın dem VO  } der parochınalen Basıs geforderten Umfang. Wıe
der VO der Generalsynode angenommene Antrag des SuperintendentenHoltzheuer!?? nämlıch zeıgt, beschäftigte dıe Generalsynode nıcht mehr
dıe Überforderung der anstaltsförmıgen Dıakonie, sondern ‚„dıe iımmer
nothwendiger werdende Gemeindediakonie‘‘, dıe nfolge des vorhandenen
Kräftemangels ‚vielfac nıcht eingeführt, oder, sS1e besteht, fortgeführtwerden kann 12 Gleichzeitig mıt der Thematisierung des Nachwuchspro-ems wurde VO.  ; der Generalsynode auch der dıakonische Arbeitshorizont
erweıtert, da S1e dem EÖO  X gemäß dem Antrag Holtzheuers aufgab, dıe
Geistlichen nıcht Nur Werbung den Dıakonissen-, sondern auch
den Diakonenberuf veranlassen!24 In der Begründung seines Antragsging oltzheuer VO  — den „vlele(n Tausende(n) ın unserem Volk‘‘ AQus,denen ‚„miıt keiıner Erinnerung ırgendetwas christliches och eine
wohlthuende Empfindung verbunden ist‘‘, und dıe Erinnerung dıe
Pflege Urc eine Dıakonisse während eıner rankheıt 1l1er die
einzıge Ausnahme.

Da sıch dıe Generalsynode mıt dieser pauschalen Erklärung ıhrer
Aufgabe Jedoch nıcht einfach entlediıgen wollte, lag nahe, dıe enk-
schrift, dıe iıhr der EÖO  p 1891 übersandt hatte, ın ıhre Überlegun-
Sch einzubeziehen. Natürlich are die Mitglieder der Generalsynode ın
den diıakonischen Fragen ZUM großen Teıl nıcht versıert, abschätzen

können, welchen realen Wert diese für dıe Mehrung des dıakoni-
schen Nachwuchses hatte So wurde Siel25 zunächst der zuständiıgen Kom:-
mı1ıss10n 126 für innere 1ss1ıon und sozlale Fragen Beratung überwie-
sen!27. Das Krgebnis dieser Beratung War eın Antrag dıe General-
synode. ach dem förmlichen ank dıe ihr durch Übersendung der
enksc gegebene Anregung, den hohen Wert der Dıakonie, die auch
1er als Konkretisierung des evangelıschen Glaubenslebens definiert wiırd,
VOr der Landeskirche bezeugen, 1äßt diıeser Antrag dann das Unvermö-
CN der Generalsynode durchblicken, dıe technischen Fragen des 1ako-
nıssenwesens, also dessen Realıen, erortern. Statt dessen soll dıe Gene-
ralsynode den Diakonissenhäusern ıhr Vertrauen bekunden, das 1er Sanzpauschal der Weıiterentwicklung der karıtativenel gılt, und ‚War sSo
dıe Generalsynode der Krwartung Ausdruck geben, diese auf fideisti-
scher Basıs uhende Arbeit auch 1ın Zukunft eıne ekklesiologische Ausrich-
122 Vol 1L,
123 ebd.

24 ebd.
125 It. Mitteilung des Präsidiums der Generalsynode VO! 1891
126 | MS War dıe schon genannte Kommission
127 Vol I1,
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tung en werde. Hınter den eLWAS allgemeınen Höflichkeitsformeln und
Vertrauenserklärungen, welche die generalsynodale Kommiıss]ıon VO

enum erwartete, stand also eıne doppelte Absıcht einmal sollte das
höchste preußıische Kırchenparlament 1er seıne Autorıität 1n dıe Waag-
schale werfen, und ZUumM anderen sollte dıe Diakonie eine Bezeugung des
aubens 1m Siınne der KEvangelıschen Kırche bleiben e1! Absıchten der
Kommissıon kamen auch 1n der VO  } ihr erstrebten erpflichtung des
geistlıchen Amtes Werbung für den Diakonıissendienst ‚ın den CVaNnsSse-
ıschen Famıiılıen er Stände‘‘ Geltung Und eıner Stelle geht der
Antrag dann auch 1Ns Detaiıil dıe Kommissıon wünscht, den Töchtern
jener Famıiılıen Gelegenheıt ZU.  — eılna den Ausbildungskursen für
dıenende Schwestern des Johannıterordens und sogenannte ‚„Hülfsschwe
stern‘‘“ gegeben werde, damıt sS1e ber dıe Dıakon1issenarbeıit Srün!  1C.
informiert würden.

1891 stiımmte dıe Generalsynode dem Kommıissıonsantrag
dann auch mıt großer ehrne: Zu128 Den das Vertrauen betreffenden
Absatz des Antrages sandte der EÖ  > am 19 18992 Dıakonıiıssenhäusern
Zu1 29 wofür ıhm freilıch NUur der Vorstand VO.  - Bethanıen-Breslau
dankte!3 Dıeses Plazet der Generalsynode ıst bemerkenswerter, als
ihr enum ın der vorangehenden Aussprache entgegen der ursprung-
lıchen Absıcht sehr freimütig dıe onkreten Fragen der weıblichen
Dıakonie diskutierte VO. m1ss1ıonarıschen 1liTer und der pflegerıschen
Überlegenheit katholischer Schwestern 1M überwıegend evangelıschen
Norddeutschlan: bıs den persönlichen roblemen der Dıakonissen*®*?,
VO  a der materlaliıstischen Gesinnung mancher Schwestern des Johannıter-
ordens bıs ZUTF Abweısung Junger Mädchen UuUrc dıe Diakonıissenhäuser
nfolge mangelnder Vorbildung, WAas 1ın Bethel ZU  — ründung eıner Schule
fuhrte**2; VO siınnlosen Verschleiß qualifizierter Ta uUurc priımıtıve
Tätigkeıiten bıs ZU.  — Verspottung Jjenes Jungen ädchens, das seınen

er ZUSAMmMMEeN-ego1smo auch später nıcht überwınden konnte,
schrumpfte ‚„„und als alte Jungfer 1Ur och seilne Katze und seınen Mops
hat‘‘155

och alle dıese Mißhellıgkeıiten enden Konsensus der Synodalen 1ın
der grundsätzlichen Frage nıcht getrübt, dıe doch auch ıhnen ebenso W1e
schon der Herrenhaus-Konferenz vorgegeben War Was annn geschehen,

dem steigenden Diakonissenbedarf 1n der reußische Landeskirche
gerecht werden? Dıiese Frage vermochte ach Lage der Dınge 1ın der Tat
1 28 ebd.
129 Vol 1, D
130 Vol. 1, 26
131 Vol IL, VT
13 Vol . 17
133 Vol IL,
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ehesten dıe Denkschrift beantworten. Daher übersandte sS1e derGeneralsynodal-Vorstand 18992 ın eıner Auflage VO  } Xem-plaren den Geistlichen und Gemeindekirchenräten der Preußischen Lan-deskirche!3*, nachdem sS1e schon vorher den Konsistorien ZUugegangenwar!s>5 Der Kvangelische Oberkirchenrat legte gleichfalls Wert darauf,daß 331e auch 1ın dıe and der Kırchenältesten gelange, da dıe „Pflege derDıakonie immer mehr als eine hervorragende Gemeindepflicht erkanntwerden‘ musse!3
Wie sıch dıe Denkschrift auf dıe Parochial-Basis ausgewiırkt hat, istJedoch 1Ur 1mM Zusammenhang der gesamtkırchlichen Inıtiativen hiınrei-en! beurteilen. Dann erg1ıbt sıch, daß dıe Denkschrift mıt dem DEnannten EOK-Erlaß VO 1891157 und der Herrenhaus-Konferenz

den Mutterhäusern viele eue Ta zugefü hat Ebensobeträchtlich rhöhte sıch unter dem Eınfluß diıeser Inıtiativen auchdıe Zahl der Arbeitsfelder und der erforderlichen Gebäude!38
Eın unliebsamer Zwischenakt

Eınen Sanz anderen Aspekt SCWann der weıbliche Diıakonat dann VO  zder Jahrhundertwende. Be1 oberflächlicher Betrachtung könnte INangeradezu den Eindruck einer Wormalisierung der karıtativen Bestrebun-
gecn gewınnen. Doch lag iıhnen eine tıefere Absıcht zugrunde. Worumgeht hıer?

Miıt chreiben VO 1898 brachte der Kultusminister dem Evange-ıschen ÖOberkirchenrat eın Flugblatt des Pfarrers Laic Sardemann VODıakonissenhaus 1n Kassel ZU.  — Kenntnis. Dıeses Flugblatt War unter derÜberschrift ‚„ Wır suchen Schutz‘‘ ın der ‚„Chronik der chrıstlichen Welt‘‘erschıenen. Der Verfasser wıes 1ı1er auf dıe Personalsituation eıner Dıako-nıssenanstalt In Frankfurt/Main hın, ein1ıge übel beleumundete Mäd-chen die Schwesterntracht trugen. Das Ganze erwıes sıch dann als einmalıi-
SCr Fehlgriff der zuständıgen Oberin be1 der Besetzung ein1ger Schwestern-tellen ın dem sıch chrıstlichen Hause. Dennoch löste der Skandal eıneSerie ernster Verhandlungen, Recherchen, Voten SOWI1eEe mınısteriel-ler und kaıserlicher Interventionen aus mıt dem Zıel, dıe Dıakonis-
SC  ; SOWI1Ee auch dıe Schwestern VO Roten Kreuz das Einsickern
negatıver Elemente ın den Pflegerinnenstand auch durch dıe Verleihung
VO  5 Ehrenzeichen schützen. Diıiese Schutzabsicht scheiterte aber
Jurıstischen Klıppen

Wiıe konnte der Frankfurter Skandal grundsätzliche Bestrebungen
135

134 Vol IL,
ben

13| Verfügung des KOK VO:! 11 1892; vol. 1L, 55
137 Vol 1L, 111
13 Zum Ganzen vgl vol H. 496; 053, 92, 107
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provozleren und dıe Öffentlichkeit 1n Atem halten? Dıes erklärt sich
AUS der en sıttlıchen Bedeutung der damalıgen Dıakonıie, dıe sıch aqals
„Dıenst ın der Nachfolge Christ1‘“‘ verstand.

Dıie dıiıakonıische Konferenz LM EOK
Und bedeutete das Scheitern der Schutzbestrebungen auch keınes-

We9sS das nde der preußıschen Dıakonie. Am D 1899, also TE
A ach der Herrenhaus-Konferenz, trat dıe staatskırchliche Prominenz

Preußens 1M großen Sıtzungssaal des EO  x eıner zweıten diakonischen
Konferenz ZUSammen S]ıe esa WAar wıeder eın eschlußrecht 1m egısla
tıven Sınne; aber da sS1e gleichfalls VO  >; der Kaıserın inıtnert WAar, hatten
ıhre Krgebnısse eın Gewicht, das selbst dıe Staatsregierung nıcht überse-
hen konnte, zumal dieser Konferenz auch dıe Vertreter der
preußıschen Provınzen teilnahmen!®?.

Inhaltlıch unterschıeden sıch iıhre Verhandlungen VO  - der Herrenhaus-
Konferenz besonders urc dıe och wesentlich stärkere Dıstanzıerung
VonNn den freıen Schwesterngruppen, VO denen schon dıe Kaıserın das
Diakonıissenwesen edroht sah 140 Dahiıinter stand aber eın ıllıges
Konkurrenzdenken, sondern dıe Sorge, daß dıe Krankenpflegerinnen
nfolge des ınstroms lıberaler, freıer Schwestern teılweıse nıcht mehr VO
iıhrer bısherıgen chrıstologıschen Basıs AUSs operı1eren wurden. Das Proto-
koll diıeser d1akonıschen Konferenz konstatıert dıe einmütıge Überzeu-
Sung der Versammelten, daß ‚„dıe rundlage des Dıakonıssendienstes, dıe
iın dem Glauben den gekreuzıgten und auferstandenen Heıland WUT'-

zelinde an  are 1ebe, 1ın keiıner Weise erschüttert und VO den mıiıt dieser
rundlage gegebenen Prinzıpıen nıchts abgelassen werden dürfe  66 L41

In organısatorıischer Bezıehung wurde dıe Gründung eınes ereiıns 1Ns
Auge gefaßt, Uurc den Nan Hılfsschwestern gewınnen Mıt iıhnen
wollte mMa die großen Lücken VOT em 1ın der Privatpflege schließen 142
Beachtlich War 1ın dıiıesem Zusammenhang das Angebot der anwesenden
Vertreter ein1ger Dıakonenanstalten, den überbeanspruchten Dıakonis-
senhäusern „dıese un! jene Arbeıtsstätten‘‘ abzunehmen, da iıhre Anstal:
ten weıt wenıger ausgelastet se]jen 145 Andere Konferenzteilnehmer oll
ten ZU.  — Mehrung des karıtatıven achwuchses eine „Synodaldıakonie"‘
aufbauen, weilche dıe fehlenden Kräfte unmıttelbar AaA UuSs den einzelnen
Parochijen gewınnen sollte1+4 ıne weıtere Konferenzgruppe versprach
139 Vol IV, 2299; CcChreıben des Präsıdenten des EKOK den Präsıdenten des Reichsversiche-

Nngsamts VO! 28R 1899 (ADW, 683).
140 Vol IV, j E
141 Vol 1V, 2299.
142 Vol IV, 2296
14 Vol IV, 2295
144 Vol IV,B
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sıch den entsprechenden Krfolg VO eiıner kırchenregimentlichen Mıtwir-
kung!*S und einıge Mutterhaus-Geistliche ndlıch wollten dıe Beschaf-
fung des achwuchses alleın iıhren Häusern überlassen 146 Anschließend
wurde a eıne basısbezogene Koordinlierung dieser Vorschläge Ver-
sucht 147

och ın welcher Weılse INa  - dıe Nachwuchsfrage immer lösen suchte
auch ]1er g1ing die Versorgung der fast unuübersehbar gewordenen

Bevölkerungsgruppener der Anstaltsdiakonie. Daß 1er große
Betreuungsprobleme entstanden ll auf den ersten 1C nıcht
einleuchten, da die Zahl der Dıakonissen doch ın den acht Jahren VO  ;
890 —1898 VOrT em UrcCc dıe intensiıve Werbung der kırc.  ıchen Le!1-
tungsorgane E Prozent ZUgENO: en hat. Be1l näherer rüfung zeıgt
sıiıch aber, daß dıeser Zuwachs immer och unzureichend WAar, da sowohl der
Schwesternbedarf der Parochien als auch der Kommunen und Aaus-
ländıscher Krankenhäuser TOLZ jener Vermehrung der arıtatıven Tra
auch weıterhıin 'Teıl gedeckt werden konnte, W1e schon oben
wurde. Verantwortlich für diese Versorgungsschwierigkeiten War 1m
erkirchlichen Bereich natürliıch der Staat, der eıigenen Inıtıatıven
eben weıthın fehlen 1eß Im Bezugssystem der kırchlich orıentierten
Dıakonie hiıngegen ist VOrTr em Ende des 19. Jahrhunderts das
enschenmögliche geschehen, dem karıtatıven Versorgungsmangel
abzuhelfen Das zeıgen besonders die Bemühungen der kırc.  ıchen Le1
tungsorgane und der beıden diakonischen Konferenzen VO.  ; 1889 1mM Her-
renhaus un VO  ; 1899 1m EO  z

Zusammenfassung
Resumilert mMan dıe dargestellten dıakonischen Bestrebungen, dann ıst,

TOLTZ des teilweısen Rırc.  ıchen Versagens auf dem Gebiet der Armenpflege
dıe mıt den sozlalen Erfordernissen der eıt zunehmende Verantwor-

tungsbereıtschaft sowohl der staatskırchlıchen Prominenz als auch der
entsprechenden Leıstungsträger der dıakonıschen Basıs festzuhalten.
Dıes 1äßt sıch weder mıt der unzureiıchenden Sozlalleistung der amalıgen
Gesellschaft och mıiıt der pauschalen Ironısıerung des vorhandenen
Massenelends urc ıhre Lıteraten wıderlegen**®, Die Leıstungen, dıe
alleın dıe Dıakonissenverbände des Jahrhunderts ım un mıiıt iıhrer
Staatskirche vollbrachten, bhlıeben ‚War heutigen Krıtiıkern!*?, nıcht aber
der damalıgen Öffentlichkeit verborgen. on den beıden dıakonıschen

145 Vol I 2297
146 ehı
147 Vol V, 2298.
145 Vgl dagegen Shanahan, Der eutsche Protestantismus VOTLT der sozlalen Frage 1815 —1871

München 1962, 163.
14 Vgl Shanahan, 3 —168
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Konferenzen, weilche die Kaıseriın ZU.  — Gewınnung der potentiellen diakon1-
schen Nachwuchskräfte einberufen heß, schlug AUS der Bevölkerung eıne

der Sympathıe entgegen, w1e nıcht dıe amalıge Presse bezeugt.
I)as muß INa  . Ja schließlich auch sehen und nıcht immer NUur dıe Vernach-
lässıgung der praktıschen Reformbestrebungen der Basıs der olkswirt-
schaft se1ıtens der evangelısch-sozıalen Bewegung  1 50, SOW1e das Unvermö-
DCnN und dıe Verständnislosigkeıt des preußıschen Land: bzw Patronats-
els gegenüber den Hungerproblemen der Bevölkerung er. Pom:-

1ın den A40er Jahren?!®}!.
KEs ist, doch nıcht Jeugnen, daß dıe beıden diakonıschen Konferenzen,

ebenso W1e dıe preußische Generalsynode VO  } 1891, der Evangelısche
Oberkırchenrat dıe Konsistorien und auch der Kultusminister eınen
außerordentlıc. posıtıven auf dıe Entwicklung der evangelıschen
Liebestätigkeıt 1ın den preußıischen Provınzen en Ks g1INg
NnUu doch vorwarts. Das zeıgt eın Vergleıch der zuständıgen konsıstorl1alen
Rechenschaftsberichte den Evangelıschen Oberkirchenrat SOW1Ee des
sSe  a Stellungnahme dazu. DDıe beıden Konferenzen und nıcht mınder der
EKOK inıtnerten auch ın em Maße die volksmissionarısche Entfaltung
des diakonıschen Motivs. Darüber hınaus ermutigten S1e dıe Mutterhäuser

eıner wesentlichen Verstärkung ıhres Bildungsangebots. Außerdem för-
derten sS1e den unmiıttelbar sozıalen Kınsatz der Dıakonissen und übrıgens
ebenso der Diakone uch dıese ufgaben begründeten den Ruf der Mutltter-
häuser ach einem größeren Kräftereservoıir. och weıt mehr machte sıch
jedoch der ın den beıden Konferenzen thematisıerte angel ach:
wuchskräften auf dem AaAn bemerkbar*!>®*.

Zu diesem Flächenproblem kommt och eın anderes: Dıe Bevölkerungs-
zunahme ın den großen Städten 1eß den ach diakoniıschem Beistand
dort ebenfalls laut werden! uch dıeser Ruf wurde VOT em Ende
des vorıgen Jahrhunderts einem unuüberhörbaren Notruf, auf den fre1l-
ıch 1ın Ermangelung der benötıgten TA wıeder NU.  e unbefriedigend
reagıert werden konnte.

Was den effektiven Beıtrag des Staates ZU. ehebung des karıtatıven
Notstandese mussen WITr aufgrund der Erfahrungsreıhen, dıe u1ls

für dıe Beurteiılung dıeses Beıtrages ZU.  — Verfügung stehen, feststellen, daß
der Staat ıer och mehr überfordert Wäar als dıe Kırche Das hohe(
der Selbstlosigkeıt aßt sich UrcCc. dıe christliche Diakonie!®® eben immer
och besser realısıeren aqals 1ın der cıvıtas mundı1, mıiıt der praktıschen olge,
daß dıe karıtatıve Fürsorge des Staates und der Kommunen TOLZ ihrer
größeren Finanzierungsmöglıchkeıten SOW1Ee der Perfektionierung ıhrer

150 anahan, 447
151 anahan, 165/166.
152 Eın numerıscher uückgang der diakonıschen Kräfte 1äßt sıch nırgends nachweısen; oben.
153 amals w1ıe heute.
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technıschen ıttel auf dıe konfessionelle weıthın angewlesen bleibt
Das ist keiıne apologetische Schutzbehauptung, sondern eine objektiveWeststellung.

ıne weıtere gemeınsame Aufgabe für Kırche und Staat War ferner dıe
Armenpflege, S1e beide rsagten.
ber dıe Darstellung der dıakonischen Bestrebungen ın den preußıschenProvınzen des Jahrhunderts blıebe einseiltig, Wenn schließlich nıcht
auch iıhr sıttlıches Motiv angemessen berücksichtigt wurde. Neben der
eigentlichen carıtas sınd dıe ethischen Bestrebungen VO. Weißen Kreuz
bıs den Magdalenen-Asylen für gestrandete Mädchen eın konstitutives
Element der samten Innermissionarischen und kırchlichen Liebestätig-eıt Dıese Bestrebungen resultierten mıt den unmıttelbar karıtativen
Aktivıtäten Aaus dem Glauben den kyrı1o0s Chrıistos, w1e sıch
auf breıter Front. 1m amp jene Schwestern konkretisierte, welche
die Krankenpflege Aaus rein materıellen und lıbertinistischen otıiven
ausuüubten!>4 Diese Auffassung vertrat besonders dıe diakonische oniIe:
renz VO 1899 Man wırd zugeben mussen, daß s1e damıt eın Anliegen Von
allgemeinster, Ja VO  e} exı1ıstentieller Relevanz vertrat Denn W1e konnte der
Staat damals bestehen, wWenn nıcht ın ausreichender Stärke die SelDstlo.
SC  w und überhaupt vorbildliıchen Ta der chrıstlichen Dıakonie ZU
Seıite hatte? Mıt diıesen Kräften leistete S1e eınen unuüubersehbaren Beıtrag
ZUrFr eutschen Sozial- un:! og ZU.  — Kulturgeschichte, wenn INan unter
SKUultur“ auch einmal das Ergebnis sıttlıchen Wirkens verstehen darf. In
dıesem Sınne wurde Vor em das Dıakonissenwesen VO: EvangelischenÖberkirchenrat und 1891 dann auch auf der Generalsynode eine roß
macht genannt*>°,

Lnuebestätigkeit und das Bemühen sıttlıche Eınwirkung auf das
Volksleben zZUur Hebung der Menschenwürde 1mM Auftrag Jenes kyrıo0s dıes
ist das punctum salıens, Ja dıe entscheidende qualıitas der evangelıschenDıakonie auch 1ın den alten un! Provınzen Preußens Vor der etzten
Jahrhundertwende.

154 Vol I 2296
155 Vol 1L,
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Kirchliche Frauenarbeit ın Westfalen

Kın Beıtrag Geschichte des Provınzlıalverbandes
der Westfälischen Frauenhilfe 906 —1945

Von ochen-Chrıstoph Kaıser, Dulmen

1981 begeht dıe Evangelısche Frauenhiılfe VO  } Westfalen! ıhr 75 Jah-
resfest; dıeses Ereign1s War nla für den folgenden Versuch, dıe Ver-
bandsgeschichte seıt 1906 1n Umrissen nachzuzeichnen?.

Zum ema ‚Kırchliche Frauenarbeıt 1m und Jahrhundert‘ steht
wıssenschaftlıc ergjıebıge Sekundärliteratur nıcht Verfügung, w1e
denn der Verbandsprotestantısmus das Interesse der Neueren (Kırchen-)
Geschichte bıslang kaum gefunden hat, Dıe 1er nıcht weıter erortern-
den Ursachen sınd nıcht ın der Quellenlage suchen, dıe 1mM anNnzenhn gut ist
un! 1Ur ın Teilbereichen durch Kriegsfolgen beeinträchtigt wurde?. uch
dıe Entwıcklung der Westfälischen Frauenhilfe W spiıegelt eine solıde
Materıj1albasıs wıder. Bıs 1932 sınd dıe Westfalica betreffenden Artıkel der
preußıischen erbandszeitschriıft Frauenhilfe und diıe überlieferten g -
druckten Jahresberichte und Kleinbroschüren AUS den einzelnen Arbeıts-
bereichen VO  e Bedeutung. Allerdings dıe Jahrgänge der Provınzılal-
ausgabe des Boten nıcht benutzbar“*, W as bedauerlicher ist, als dıeses
populär gehaltene Massenblatt für dıe Miıtglieder se1t 1933 dıe Mıtteıilun-
SCH der WFH nthält, während dıe Potsdamer Frauenhulfe zunehmend als
Informatiıonsorgan der Leıtungen fungıerte. Dafür en sıch eine el
VO  - Aktenbänden erhalten, dıe sıch heute als Deposıtum andeskır
chenarchıv ın Bielefeld ei1ınden un:! wertvolle Einblicke etiwa ın die
der WEFEH 1mM Kirchenkampf ermöglıchen?. Eın anderes Problem ergıbt

Am .4 1967 beschloß che Mitgliederversammlung der estfälischen Frauenhiılfe \
den Namen des ereıns ın ‚Ev. Frauenhilfe VO Westfalen umzuändern;: mitsgericht

D
oest, Registergericht 341, 81
Vgl dıe verdienstliche Quellensammlung des rheinıschen Frauenhilfspfarrers Frıitz ybes,
Geschichte der Evangelischen Frauenhulfe ın Quellen nter besonderer Berücksichtigung der
Evangelıschen Frauenhilfe M Rheinland, eC. 1975 un! den Ergänzungsband des
gleichen Vtf. (Geschichte der Evangelıschen Frauenhilfe ın Bildern, ec. 1975 | S bleibt

en, dıe (jeschichte der Westfälischen Frauenhilfe einmal Gegenstand eıner
ausführlichen Untersuchung wiırd; der olgende Beıtrag möchte azu anregen.
So gıng das große Ychıv des ehemalıgen Reichsverbands der Ev. Frauenhilfe nach dem
Zusammenbruch 1945 verloren; Mitteilung der entrale der Kıv Frauenhilfe (der DDR) ın

VO!] 1980 den Vf.
Nachforschungen über den Fernleihverkehr ergaben, sıch eın ıx ın der eutschen
Staatsbibliothek ın Ostberlın befindet, das jedoch nıcht verleihbar ist und VO)] Vf. Nn1ıC.
eingesehen werden konnte.

5 Landeskırchliches Archıv Bielefeld (LKABIı), Best. 13,;1 Nr. M). Der Vt. ist dem Archıv un!
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sıch Aaus der Tatsache, daß dıe WFEH Teıl elnes preußiıschen, später gesamt-
eutschen erbandes gewesecn ıst; dıe Schilderung der hıstorıschen Ge:
schehniısse greift deshalb gelegentlı ber dıe Provınz hınaus und bezieht
wıchtige Entscheıidungen der Potsdamer Zentrale mıt eın

Der nachstehende T1 glıedert sıch ın Zzwel Hauptteıle: erden ın den
ersten dreı Kapıteln Gründung, Konsolıdıerung un:! Wachstum beschrıe
ben® ist eın letzter, gleich umfangreıcher Abschnitt der eıt des Drıtten
Reıches gew1ıdmet. Iıese Konzeptıion erscheint vertretbar, weıl dıe sSturm1-
schen Te ach 1933 ın den vorlıegenden Selbstdarstellungen der WFH
kaum gewürdiıgt werden‘, während dıe ersten 25 Te AaUus der 1C der
Betroffenen besser dokumentiert ınd®

Dıe „Frauenhülfe des KEvangelısch-Kirchlichen Hülfsvereıins‘‘, w1ıe S1e
sıch offiziell nannte, konstitmerte sıch 1ın den etzten Jahren des ‚JJahr-
hunderts auf Anregung der Kaıserın Auguste-Vıktor1a. Dıiıese War bereıts
als Protektorın der berkonfessionellen Vaterländischen Frauenvereine,
eıner sıch VO der zeıtgenössıschen Frauenbewegung ausdrücklich dıstan-
zierenden Sammlung VO soz1ı1al engagıerten, jedoch keine polıtısch-eman-
zıpatorıschen Forderungen erhebenden Frauen miıttlerer und oberer
Gesellschaftsschichten, hervorgetreten. Dıe ‚Frauenfrage‘ gehörte den
vıel dıskutierten Themen der Zeıt, der auch ciıe Kırchen iıhren Triıbut
zollten?. In dem Maße, w1e dıe Entkırchlichung 1ın den Massengemeıinden
der großen Städte zunahm und Berufsdiakonie W1e eıgens dazu 1nNns en
gerufene Stadtmissionen!® sıch weder personell och VO dem Ansatz ıhrer

dem westf£. Frauenhilfspfarrer Albert Stutte/Soest für dıe enutzungserlaubnıs ank
verpflichtet.
yDes, E chlägt für dıe Geschichte des Gesamtverbandes folgendes Periodisierungs-
schema VO:!  F „„Die Zeıit der Anfänge —1899)‘ „Dıie Zeıit schnellen Wachsens —1913)'
„Die Zeıit, der W andlungen (1914-1932)*, „„Die Zeıt. der ntscheıdungen (1933—-1945)*, „Die
Zeıt Anfänge sel' 1945)** ebı  Q, 2926 .
Vgl Urc. (jottes ılte. re Evangelische Frauenhuilfe, ec 1949; ferner 'ebht
UNSerm ';ott dıie Ahre. Zum 50)ährıgen uUubıiaum der Westfälıschen Frauenhilfe
1956] und Predigt, Vorträge, nsprachen bei der 50-Jahrfeier der Westfälischen Frauenhilfe

ILNM 1956 Lın ortmun. 1956]
Frauendı:enst ın der evangelıschen Kırche esLiDuUC: ZU.: 25)äüährıgen ubıLauUum der

Westfälıschen Frauenhilfe, Soest 1931
Aus der der zeıtgenössıschen Jteratur ge]len dıe Dıskussionen auf den Kongressen der
Inneren 1ss1ıon 1893 un! 1897 ın Dortmund un! Bremen genannt; vgl Verhandlungen des
D Kongresses für Innere Mıssıon Lın ortmun 0VOi hıs 18953, OTtTIMUN! 1893, 100 —129
un: Verhandlungen des Kongresses für Innere Missıon ın Bremen UO: hıs 1897,
Bremen 1897, 164 —197 Eduard Hr  3 Goltz, Der Dienst der Frau Lın der chrıstlıchen
ırche. Geschichtlıicher Überblick mıt eıiıner Sammlung VO:  x rkunden, Z Potsdam

dazu Martın Greschat, „Die KEntstehung der Berliner Stadtmiıissıon (1874—-1877)““,
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Arbeıt her ın der Lage sahen, dıeser Entwiıcklung Herr werden, fand dıe
age der Kaıserın, ın der evangelıschen Kırche eine ‚„ Vereinigung,
1ın welcher sıch für kırchliche und sıttlıch-relıg1öse Zwecke NU  — evangel1ı-
sche Frauen und Jungfrauen gemeiınsamer Arbeıt für SaNnzZzes
Vaterland verbinden‘ eın zustiımmendes Echo Als Tochtergründung des
Evangelısch- Kırc  ıchen Hülfsvereins!?» sollte dıe Frauenhiılfe eiıne wel-
aCAufgabe eriullen. iıhre Miıtgliıeder unter Gottes Wort sammeln und dıe
sozlalen Nöte und Mißstände 1ın den Gemeılınden urc persönlıche Hılfsbe:
reitschaft lındern!®. Zael War dıe Wıederherstellung des 1m Grunde Vvorın-
dustrijellen Leıtbildes eıner intakten chrıistlıchen Famıilıe, dıe Schaffung
lebendıger Kırchengemeinden, damıt. die Überwindung relıg1öser ndıffe.
eNnz und der amp: den nglauben, den MNa ın den Kräften des
Umsturzes, ın der Sozilaldemokratie glaubte festmachen können!*.

In rascher olge wurden 1ın Preußen Provınzıalverbände der Frauen-
gegruüundet, dıe sıch ın organısatorıscher und finanzıeller Hınsıcht CNg

den Kv.- Kırchl Hılfsvereın anlehnten. Nur Westfalen 1e zunächst
abseıts, obwohl auch 1er bereıts eıne el VON Frauenvereıiınen ohne
uüberörtliıchen usammenschl ZU. Teıl schon se1t langem exıstierten?!>°.
Vıelen Pfarrern War ohl eıner Frauenhilfe ın ıhrer Gemeıinde, nıcht
aber einem Landesverband gelegen, der womöglıch ıhre Kıgenständig-
eıt auf dem kırc  ıcher Frauenarbeıt eingeengt en wüuürde?!®.
on der ründung des Hılfsvereins hatte mMa 1ın W estfalen skeptisch
gegenübergestanden: mıt Kırc  auten alleın der rapıde fortschreiten-

aNnrouc für Berlın-Brandenburgische Kırchengeschichte 50 (1977). z A
Vgl das Schreıiben der Kaıserın den Engeren UssChu.: des v.-Kırc Hılfsvereins VO!

1899, abgedr. be1l Paul Cremer, „Dıe Frauenhilfe des Evang.-kırchlichen Hülfsvereins‘‘,
1n Monatsschrift für Innere Miıssıon ) (1900). 125 -—-131, 126{f. ybes E AA
Selbständıg wurde dıe Frauenhiılfe ST durch 1Nne Satzungsänderung des IC
Huülfsvereıns, dıe der eıtere uUusscChu. 1916 vornahm:;: c£. Neue Preußıische Kreuz-)
Zeıtung Nr. 263 VO:! 24 1916, Abendaussg., Art. „Hauptversammlung des Evangelısch-
Kırc.  ıchen Hılfsvereıns‘
Vgl Paul Cremer O., 128 .
on anlaDlıc. der Gründung des 1Ir5C. Hılfsvereıns 28 D 1887 auf der ‚Walder-
see-Versammlung‘ der amalıge Kronprinz Wılhelm Yklärt; IB den großen olks-
Massen, namentlich der großen Städte, nehmen dıe Umsturzıdeen ımmer mehr uberhan!'
esetze der ewaltmaßregeln sınd dagegen nıcht ausreıchend. Der wırksamste Schutz für
Yron, ltar und Vaterland bestehe darın, dıe der Kırche entfremdeten Massen Z.U]

Christentum un|:| ZU Kırche zurückzuführen 0 abgedruckt beı Paul Cremer (Hrsg.) Im
Dienst der 1€!i re des Evangelısch-Kırchlichen Hülfsvereıins, Potsdam 1913, 6f.
190  S gab ın W estfalen 91 Frauenvereıne; 75 VO: ıhnen schlossen sıch dem 1906
gegruüundeten Provınzıalverband an, vgl. Frauenhilfe 1906/7), 8f£. Dıie altesten ereine

üunster (gegr. Unna gegr. un! agen gegr. 59 Frauengruppen
konstituilerten sıch erst ach c£. Jahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe, Münster 1908,
13

Friedrich ohanneswe „Frauenhıilfe ın der Vergangenheıt‘‘, Manuskrıiıpt, LKABiı ı,
Best. 13, Nr. 20, Yasc. ar
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den Entfremdung VO christlichen Glauben Eınhalt geboten werden
konnte, schıen ıer ecfraglıch. Und nıemand vermochte sagen, ob
nıcht dıe Frauenhilfe wıeder eine jener „Reglementierungen VO: grunen
Tisch‘‘‘ AaUS Berlin darstellte, mıt denen mäa  } heber nıchts tun en
wollte!” Dıeses Miıßtrauen überwunden aben, ıst das Verdienst Wıl.
helm Zoellners, der qals Leıter VOIl Kaiserswerth nıcht zuletzt deshalb
Generalsuperintendenten ın unster berufen wurde, dort dıe Organı-
satıon der Frauenhiilfe Iın dıe and nehmen!®S oellner enttäuschte dıese
Erwartungen nıcht; 1Ur wenıge Monate ach seinem Amtsantrıtt gelang
ıhm, 1906 ın Wıtten den Provinzialverband der WEFEH Aaus der aulie

heben!?. Als nebenamtlıchen Geschäftsführer bestellte cdıe Versamm:-
ung den Vereinsgeistlıchen der nneren 1ssıon füur dıe Grafschaft Mark,
Pastor .JJohannes Cremer, den eın gutes ‚JJahr später, als der Hilfsvereın 1n
Westfalen fuür sıch selbst und dıe Frauenhilfe eın gemeınsames hauptamt-
lıches Pfarramt einrichtete, Frıtz Dreyer ablöste*?. Unter Dreyer und
selınem Nachfolger Friedrich August Johanneswerth?! ahm diıe Frauen-

eınen ungeahnten Aufschwung 1908, 1911 un:! 1917 verdoppelten sıch
jeweıls cdıe Mitgliıeder- un Vereinszahlen, eıne Entwiıcklung, die der rıeg
und dıe ıh: anfangs begleiıtende nationale un! relıg1öse Hochstimmung
och beschleunigten*“*.

enbar half cdıe ründung der Frauenhilfe einem bestehenden Bedürf-
n1s ın den Gemeinden des evangelıschen Westfalen ab:; das rasche achs-
Lum des Provinzialverbandes ist anders kaum deuten. Obwohl
Angaben ber die Sozialstruktur der Eiınzelvereıiıne nıcht überliefert sınd,
scheint die Masse der Mitgliıeder AaUuUSs Arbeiterschaft un! Kleinbürgertum
gekommen se1n. In dıe Leıtung der Frauenhilfe auf Orts-, Kreıls- und
Bezirksverbandsebene drangen dıese Gruppen allerdings nıcht VOTLT. Hıer
bestimmten arrirauen und Damen AaUuSs ‚besseren Kreıisen‘ ZUSamme mıt
den meıst dominıiıerenden Pastoren den Kurs?*® Während sıch dıe Frauen

17 Wılhelm oellner, „Die Evangelısche Frauenhilfe als Urgan der Kıirche“‘, Frauendienst ın
der evangelischen Kirche, 21—-30, 21
Vgl W erner Phılıpps, „Wılhelm Zoellners sozlales Anliegen  .. 1n Jahrbuch für Westf.
Kirchengeschichte 73 (1980) 113-129, 125
oellner War 1l 190:  CN als Generalsup. eingeführt worden; cf£. au  S, Die

evangelıschen Pfarrer Lın Westfalen VO:  S der Reformationszeıt hıs 1945, Biıelefeld 1980, Nr. za
Dıese Neuerscheinung erwıes sıch als unentbehrliches Hilfsmittel; nıcht ausdrücklich
anders erwähnt, beziehen sıch Angaben west{£. Pfarrern immer auf Bauks. Zur Gründung
des Provinzlalverbands ecf£. Frauenhilfe 1906/7). 8f.
Dreyer War vorher Gefängnisgeıistlıcher ın Cottbus gewesenN, vgl Frauenhilfe 1907/8), 80,
anders auks, Nr. 1341, der Rendsburg angıbt.

P Aus gesundheıtlıchen Gründen schıed Dreyer 1mMm Oktober 1912 aus, eın Pfarramt ın

Berlin/Brandenburg übernehmen, 1914 STAr eın Nachfolger ‚Johannes-
erth 1e fast 25 re 1m Amt des Geschäftsführers und hat neben oellner dıe Arbeıt der
Frauenhilfe ın Wegstf£. entscheidend geformt.
Vgl dıe Aufstellung Schluß dıeses eıtrags.
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der ‚gehobenen Stände‘ äufig 1mM eutsch-Evangelıschen Frauenbund
organısıerten“*, 1e den anderen ‚nur dıe Frauenhiilfe Das War ın West-
alen nıcht anders als 1n den übrıgen Provınzen bzw Ländern, ıst aber nıcht
unbediın: negatıv werten*>: Wo SONS hatte dıe 1ı1entie der Frauenhiılfe
Gelegenheıt, öffentlıch (sozlale) Verantwortung tragen und 1M Rahmen
e]ıner spezıfischen Geselligkeitsform nıcht alleın geistlıcher Zurüstung,
sondern auch Veranstaltungen der ‚Erwachsenbildung‘ teılzuneh-
men ?6?

Das Anfang der Frauenhiuilfe stehende und konsequent durchgehal-
tene uale PTINZID , nämlıch Sozlalarbeit oder W1€e INan damals sagte
‚praktısche Lauebestätigkeıt‘ und relıg1öse Besinnung mıteınander
verbınden, galt auch für Westfalen Bereıts auf der ersten Siıtzung des
Vorstandes 1m Junı des Gründungsjahres wurde beschlossen, MT der
Einrıchtung VO. Instruktionskursen ber weıbliche Liebesarbeit ın den
Gemeinden‘‘ begınnen. Man diskutierte auch dıe Notwendigkeıt eıner
„Ausbildung freiwillıger Krankenpflegerinnen auf dem ande  6 und rı1cCc
tete wenıg später Kurse aiur eın?®. Dıe chulung dıeser Helferinnen
entwickelte sıch bald einem Hauptarbeıitsfeld der WFH:; deshalb soll
darauf näher eingegangen werden.

ITypısch für dıese Zusammensetzung War bereıts das Ergebniıs der ersten Vorstandswahlen
1906; neben ‚ oellner wurden gewählt: Frau andgerıchtspräsıdent Opdenhoff/Bochum als
Vorsitzende, Frau VO.  — Bodelschwingh-Plettenberg/Heeren, seıt 1913 Gräfin VO Pletten:
berg-Heeren (1909-1941 Vorsiıtzende der WFH), Frau Bürgermeıister Klose/Gelsenkirchen,
Frau tto Delıus/Bielefeld, Frau Kreıisschuliınspektor Kranold-Gelsenkirchen:; cf. Frauen-
hıilfe D  6 1906/7). 8f£.
Gegründet 1899; charakterıstisch für das Verhältnis zwıschen beiıden Organisationen War

das geläufige zeıtgenössısche Bonmot, dıe Damen des eutsch-Kv Frauenbundes rugen
Hut, cdıe Frauen der Frauenhilfe Kopftuch. Dem spateren Präses der Rheinıiıschen C:  e,
Joachım eckmann, agen als zeıtweılıgem Frauenhilfspfarrer ın W estfalen cdıe miıt dıiıesem
Bıldungsgefälle verbundenen TObDleme sehr Herzen:; vgl seinen Aufsatz „Unsere
Verantwortung gegenüber der gebildeten Frauenwelt‘ 1' Frauenhilfe 31 (1931), h2-—-34
Hans Nıemann, „Was können WIr tun, ul uch cie gebildete Frau für cdıe Frauenhilfe
gewınnen?“‘‘, ın Mitteilungen der Westfälischen Frauenhulfe, Neujahr 1925
Frauenhilfswirksamkeit erschöpfte sıch ıhrer gesellschaftlıchen Funktion ach N1C. ın
sozlaler Dıszıplinierung der Mıtglıeder, obwohl g1e ıhnen polıtısche ıtsprache und die
Entwiıcklung eines Selbstbew:  e1ıns ın emanzıpatorıscher Absıcht gew1ß verwe!l-
gerte. Andererseıts ermöglıchte S1e ıhren Frauen mit den weıt gespannten fürsorgerischen
Aktıvıtäten un Übertragung der wa mıiıt dem Amt der Bezirksfrau verbundenen Verant-
wortlichkeıten dıe KEntfaltung eıner 'OTM ındıyvyıdueller un! sozılaler Mündıgkeıt, dıe ın
den Jelgruppe: der KFrauenhiılfe keineswegs ausgepragt WAar und uch polıtısche ualıtä:
annehmen konnte: Die Haltung gerade vıeler ‚einfacher‘ Frauen Kırchenkampf scheınt
dafür eın 17
ach dem rıege wurde dıe Bıldungsaufgabe der Frauenhilfe besonders herausgestellt; vgl
Prof. Dr. oldewey, „„Die Volkshochschulbewegung un! dıe Frauenschule der estfälischen
Frauenhiılfe Soest‘‘, 1n Frauenhilfe (1919), 2'714—9281 der Joachım Beckmann, „„Der
Dienst der Frauenhilfe ın der Volksbildung‘‘, 1n Tauendıiens: ın der evangelıschen Kırche,
49 —54
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Das ema lag dem en Generalsuperintendenten als ehemalıgem
rheinıschen Dıakonıssenpfarrer besonders Herzen. In der Gewißheit,
daß berufliche un außerberufliche Dıakonie zusammengehörten und dıe
knappe Personaldecke der Mutterhäuser für zahlreiche Aufgaben nıcht
ausreichte, plädıerte oellner och ın Kaıserswerth für dıe Ausbildung VO  S
Frauen und Mädchen, die als freiwillige Helferinnen dort, Aaus vielerleı
und nıcht zuletzt Aaus Kostengründen der Eınsatz VO  ; Dıakonıiıssen nıcht
sıinnvoll erschiıen, krankenpflegerische Tätıgkeıten uüubernehmen OÖOnn-
ten®s Das War besonders auf dıe ländlıchen Regionen gemunzt, ın der
ege keine Gemeıindeschwestern gab und dıe Nachbarschaftshilfe 1ın
Krankheıtsfällen bıs ıIn prıvater Inıtiatıve mıt all ıhren Rısıken über-
lassen blıeb?*? TrTeELLC besaß der Eınsatz Zoellners ın Sachen Helferinnen-
ausbıldung auch einen ‚ıdeologıschen‘ Aspekt: Im Gegensatz den ırch-
lıchen Verhältnissen ın den großen Städten schıen das relıg1öse en auf
dem anı och ın Ordnung Hıer WAaär, WwW1e nıcht U  — oellner glaubte, dıe
eıle Welt chrıstlıchen Lebensvollzugs ın Famıiılıe und Beruf och unbe-
schädıgt, Nnur VO 1er aus wuürde sıch wenn überhaupt dıe ersehnte
‚Rechrıstianısıerung‘ der Gesellschaft bewerkstelligen lassen. Diıe ege
des Landes mußte deshalb das besondere Anlıegen nıcht der Kırche,
sondern auch des Staates se1n; denn und 1er trıtt dıe völkısche Kompo-
nente dıeses Denkens zutage 9y  er das Land pflegt, der pflegt auch
res Volkes Zukunft‘‘S9

Dıe Helferınnenausbildung eroberte sıch bald einen festen atz 1m
Gesamtspektrum der westfählischen Frauenhilfsarbeıt:;: obwohl Jährlıc
Zzwel Kurse durchgeführt wurden, reichte dıe Zahl der Plätze nıcht AQUS,
alle Anmeldungen berucksichtigen®*. 1913 gab 375 freiwillige
rınnen, 19929 822, und 1m re 1931 142752 Eın äahnlıches Unter-
nehmen, der 1907 unter dem bestiımmenden 1n der WFH gegründete

27 Zur ersten orstandssıtzung der WFEH 190 vgl. Frauenhuilfe 1906/7). 69
1907 begann der erste Kursus ın Bethel; anrDvDuc: 1908,
Wılhelm oellner, „KEınıge emerkungen ZUTF ländlıchen Krankenpflege‘‘, ın: Frauenhuilfe

54 —56. Vgl. seınen Beıtrag „Die Verbindung VO) erutflıcher un! außerberutflicher
Dıakonie. eıtsätze‘‘, O., (1914), 174£.
Das führte oft Miıßständen. Anfang Julh 19  ®& beschäftigte sıch dıe Eısenacher Konferenz,
das oberste Dıskussionsforum der Landeskirchen, miıt dem Thema un! befurwortete diıie
verstärkte Hınwendung dieser Aufgabe; vgl „Die egeder Kranken aufdem Lande‘
Monatsschrift für Innere Miıssıon 24 320.
Zoellner, „Helferiınnen ın der ländlıchen Krankenpflege‘‘, ın: Jahrbuch 1908, T Zu dem
Gedanken derRechristianisierung vgl. Jetz artın Greschat,Das Zeıtalter der ındustrıellen
KRevolutıon, ‚u  gar‘' et. al. 1980, bes. 235
Vgl ‚oellner, „Helferinnen ın der ländlıchen ankenpflege  : O., 74 anac. mußten ın
den ersten beıden Jahren LWa 30 —40 Kandıdatinnen zurückgewı1esen werden.
Landesversicherungsanstalt un! andwiırtschaftlıche Berufsgenossenschaft unterstutzen
cdıe ın iıhrem Interesse hegende el durch Zuschüsse; ahrDuc. 1908, un! Frauen-
1ens: ın der evangelischen ırche,
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‚Diakonissen-Hülfsvereıin für Privatpflege‘, ging auf ıne Idee Pastor
Wılhelm VOoON Bodelschwinghs/Sarepta zurück und sollte ebenfalls, W1e
schon der Name andeutet, dıe berufliıche Diakonie VO Sonderaufgaben
entlasten®®. |DS gelang dem Vereın allerdings Nnur 1ın seltenen WYällen, tat-
sSaC  1C. Personal fuür prıvate Pflegezwecke D:  e Verfügung stellen, da dıe
Frauenhilfsschwestern vorzugsweılse ın den Gemeınden, aber auch ande-
TE  — klassıschen Arbeitsbereichen der weıblıchen Dıakonie eingesetzt
werden mußten. 1927 ZOg INa daraus dıe Konsequenz und glıederte den
Hılfsvereın als ‚Soester Schwesternschaft‘ und vıertes Dıakonıissenmutter-
aus der Provınz der WFEH ein?*

Dıie gerade beschriebenen Arbeıtsfelder lagen organısatorıisch ın der
and des Provınzlalverbandes. Darüber hınaus entwıckelten cdıe einzelnen
Kreisverbände, dıe sıch 1ın finanzıeller Hınsıcht ffenbar recht gut standen,
weıtere Inıtıatıven: So richtete ein1ıge Beıspıiele Nnennen Bochum
1908 Schulungen für Wochenpflegerinnen, sogenannte Samarıterkurse
ein®?, Schwelm gründete 1910 eıne eıgene Haushaltungsschule mıt dem
programmatıschen Namen ‚Marıa-Martha-Heım), und 1ın Gelsenkirchen
konstitulerte sıch 1M gleiıchen ‚JJahr eın Fürsorgeverband der Frauenhıilfe,
dessen Ziel dıe chaffung e]ınes Heıms für gefährdete Mädchen war®®. Mıt
den wachsenden ufgaben wurden die angemi1eteten Räume des Provın-
zi1alverbandes ın üunster CNS, und der Vorstand entschloß sıch, ın Soest
eın eıgenes Heım bauen?®”, das neben der Verwaltung und eıner Dıienst-
wohnung für den Vereinsgeıistlichen VOTL em elne Haushaltungsschule
aufnehmen ollte, ın der Junge Mädchen ın Vorbereıtung auf dıe Ehe es
lernen konnten, 99  as eıne Hausfrau ZU Führung eınes einfachen Haus-

können und w1ıssen muß‘*SS
Das eklemmende Tempo der Entwicklung des Provınzlalverbands

löste mancherorts Befürchtungen AauSs, das Proprıum evangelıscher TAauU-
enarbeıt, das Hören auf Gottes Wort und mıss]ı0o0narısches T'un se]len gefähr-
det und wuüuürden zugunsten rastloser eschäftigkeıt und immer ane

den Rand gedrängt. So schon be1ı den ersten Jahresberıichten auf,
daß cdıe an  are, gelegentlich auch selbstbewußte ückschau auf das

Eibd. Die ründung erfolgte 25 1907; 190 bestand cdie erste chwester das staatlıche
Kxamen ın ıtten; JJahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe 1916, oes 1916,

34 Im Januar 19927 wurde das Schwesternheim ın 0es! unter erın Iına Oberbäumer einge-
welı Dem Verband gehörten 165 Schwestern, darunter 58 Lernschwestern, al vgl. ahr:-
buch der Westfälıschen Frauenhilfe 1927, Soest [1928],
Frauenhilfe (1909). 149
Frauenhuilfe 11 (1911). 148{£.
Dıie 0es dafür eın orgen großes rundstück für 12 000 Mark Verfügung
gestellt. Der Kostenvoranschlag des Neubaus behef sıch auf 110 000 Mark:; ebı 20 14
1911 konnte das Haus eingeweıht werden, che Haushaltungsschule nahm 1912 mıt 42
Mädchen ıhre Arbeıt auf; ct. Jahrbuch der Westfälischen Frauenhulfe, ‚0Oes' 1912, »ı

x Frauenhilfe (1914) 233
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Erreichte verbunden wırd mıiıt der Mahnung, darüber den eıgentliıchen
Auftrag nıcht vergessen®?. Dıese Beobachtung ıst wıchtig, weıl ange-
sıchts weıtergehender organısatoriıscher Anstrengungen ach 1918 kriti-
sche Stimmen ın Theologie und Kırche laut. wurden, dıe den Wert der
tradıerten Arbeıtsformen der Dıakonie nıcht länger fraglos akzeptieren
wollten

A£.
Der Krste eltkrieg beeiınträchtigte Arbeıiıt und Entwicklung der WHF

nıcht, 1M Gegenteıl. Allerdings veränderte dıe sozıalen Arbeitsfelder, da
dıe Frauenhıiılfe U ın dıe Krıegsanstrengungen der Heımat einbezogen
wurde. Der Jahresrückblick 1914/15 konnte feststellen: „Durch dıe meısten
Berichte der Kreısverbände| ıngt W1e eıne ust en Der Krıeg
hat en Vereinen eıne Mobilmachung gebracht* In Verbindung mıt der
als solche erfahrenen ‚Renalıssance des Christentums‘ beı Krıegsbeginn
sah Pastor Johanneswerth wıichtige NECUEC ufgaben auf die Frauenhilfe
zukommen. Diıe Miıtgliıeder ollten ‚„„als Priıesteriınnen der Frömmigkeıt und
Hüterinnen der Her  amme des aubens  66 der ‚relıg1ösen lederge-
burt‘‘ des Volkes Anteıiıl haben*! 1C. NU) Vorbild 1ın der Nachfolge
Christi, sondern auch, W Aas Sıtte und ora angıng, würden dıe Frauen 1mM
anı eın Es galt, dıe relıg1öse Hochstimmung ZU.  — endlıchen Überwin-
dung Jener vorherrschenden materıalıstıschen Gesinnung nutzen, dıe
ach dıeser Auffassung für alle gesellschaftlıchen bel verantwortlich
zeichnete* en mancherle1 moralıschen efekten, VO denen eın
TODtLEe1L der Mitglıedschaft aum betroffen DSCWESECHN se1ın dürfte, nahmen
der Geschäftsführer MMmıt der Vorsıtzenden vorzugsweıse ‚„„dıe dıe
Sıttlichkeit schädıgende welsche Mode‘‘‘ aufs Korn. Dıie deutsche Tau
habe angesıchts der Schrecken des Krıeges mıt Kleiderluxus nıchts

Vgl LWa dıe Jahresberichte anhrDvDuc: 1908, 21 Frauenhuilfe 147,
ahrDuci der Westfälischen Frauenhulfe, Münster 1910, 14{£. „„Wır reıben NsSere

ıebesarbeıt nıcht als Sport dann wırd g1e leicht ZUIMN Spott uch nıcht, Rechte und
Ehren gewınnen der kämpfen, annn wıird S1e leicht ZU Deckmantel der Selbstsucht,
WITr treıben s1ıe als evangelısche Chrıisten, cdıe wı1ssen, Was S1e ıhrem Herrn und elıster
sSschulden.

D Frauenhuilfe 153 (1915), 263 Ihe nnahmen der ereine erdreıfachten sıch fast bınnen
Jahresfrist VO': 3792 Mark auf LWa Mark: ebd.,
Fraedrich oOhanneswerth, ‚„Der Schwerpunkt UuUNserer Arbeıt‘‘ Frauenhilfe 15 (1915),
125—127, 125. Vgl den ufschlußreichen NtUWU: des Artıkels, LKABiIi, Best. 13,1 Nr. HM)
YFasc. AM) und den ufruf VO. 1914 dıe Gemeindepfarrer, sıch gerade Jetz auf dıe
Frauenhilfen stutzen, ebd.

42 Ks se]ıen uch cıe Frauenhilfen, cdıe das olk herausführten aus den den Nıederungen der
das Herz verkümmernden Diesseiıtsbetonung ZU den ıchtenendes Lebens und Wandelns
ın Gott‘‘ Jetzt Se1 cdıe Zeıt reıf und geeıgnet, ‚gege: alle Oberflächlichkeit und Leichtlebig-
keıt, alle Erzeugnisse der vergıftenden Schmutzliteratur kräftig anzukämpfen‘‘,
Frauenhuilfe, D: 125 78
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schaffen, S1e retie ‚„für echte deutsche Schlichther und wahre Schönheıt
S für uUC Z Eınfachheıit‘‘“ ein*®

Als sıch dıe Lage verschärfte und eın Sıeg der Mıttelmächte nıcht mehr
sicher schıen riıef auch die Frauenhiilfe ZU. Durece  en auf Nur

Gottvertrauen der 'T’enor diıeser Flugblätter könne dıe Natıon retten,
NnUu  — Gottvertrauen überwınde Kleinmut und Unzufriedenheit eial
t1smus un Krıtik der Ernährungslage, 1Ur dıe Ta des aubens
efähıge dazu WIe weıland Luther ‚, C1NCXI Welt VON Feinden furchtlos 1:  N

Auge [zu| schauen‘‘** unehmen!: setzte INa sıch damıt für eigentlıch
frauenhilfsferne eın polıtısche Jele eln WOZU auch gehörte, daß Soest dıe
Vereıine ZU  — Zeichnung der Krıegsanleıhe mıt dem patrıotıschen AÄArgu:
ment aufforderte, Präsıdent ılson dıe rıchtige Antwort auf sSe1NenN
Versuch olk und Kaılser aquselınanderzudıvıdıeren gegeben werden*® Im
August 1918 sorgte sıch der Provınzlalverband dıe „Stimmung der
Heımat gerade auf dıe Frauen OoOmmMe U (Gemeindeschwestern
und Bezirksfrauen trugen besonderem Maße Verantwortung für dıe
Erhaltung der Sıegeszuversicht und dıe Eındimmung zersetzender Ge:
rüchte*

Der polıtısche Krıegseiınsatz der Frauenhilfe War jedoch NUur eın Teıl
ıhres Wiırkens Jahren Auf der anderen Seıte stehen ihre unbe-
streıtbaren großartıgen Leıstungen den neugeschaffenen Institutio-
111e  _ ZU.  — ökonomıschen und soz1ıalen Sicherung der Zavı  evölkerung
iıhre praktısche ufklärung ZU Überwindung VO  e} Ernährungsengpässen*“®
und dıe erst Krisenjahr 1917 nachlassenden, bıs 1n unermudlıch und
erfolgreich durchgeführten Sammlungen für dıe Ooldaten der Front und
für Notstände er der Heimat*? SC  1eDliıc sollte der stille Dıienst

126 Vgl entsprechenden Leserbriıief Ohanneswerth der 11 1915
Soester Kreisblatt erschıen Das 1Ua 'Text nach Rundschreıiben der Vorsitzenden
Gräfin Plettenberg Heeren VO'! 11 1916 Best Nr 2U Yasc Diıe WFH
richtete 1Ne Eıngabe das (Generalkommando unster m1T der Forderung, den
stoffverschwendenden Modetorheıten Eınhalt gebıeten; ebd
Flugblatt „An che Frauenhilfe un! Land‘‘ hrsg VO] Hauptvorstand der Frauen-

Dat 1917] l) Best Nr H) WHasc 69
Rundschreiben der WFH VO.: AM) 1917 Best. 13 Nr M) Yasc Zu dem hıst
Hıntergrun' vgl etwa Udo Sautter Geschichte der Vereinigten Staaten #{9)  S Amerıka,
u  ‚ga 1976 34()
Rundschreiben der WFEH VO. 1918 &: ebd
Zur Kooperatıon der WFEH mi1t dem Vaterländıiıschen Frauenvereın und dem Ausschuß für
Krıegsbeschädıigten-Fürsorge Krıege‘ vgl. 13 Nr HM) Yasc und 107 ort uch
Flugblätter un! Aufrufe chie (jemeınden.
Vgl Berta e1C. Deutsche Hausfrauen e N (Krijegsflugblatt der westfälhischen
Frauenhilfe), o 5 8Best. 13, Nr. 2U (Kleinschriften); arl e1C. Merk-

ber den artenDau für das ahr 1915 ebı Westfälhisch: Frauenhilfe
rıiegs-Kartoffel Rezepte ebd

den Jahresberıic der WEFEH 1914/15 Frauenhuilfe (1915), 263 267 Danach wurden
etwa 150 Strümpfe 25 Leıbbıiınden, 50 000 Pulswärmer un! 4W) 000 Weihnachtspakete
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vıeler namenloser Frauenhilfsmitglieder nıcht vergessen werden, diıe
regelmäßıg dıe Angehörigen gefallener, verm1ıßter und verwundeter a-
ten esuchten und 1ı1er nıcht alleın materielle Not lınderten, sondern den
Trost des KEvangelıums brachten, eın 1rost, der be1l er unzulässıgen
Vermischung mıt polıtıschen Implıkaten, W1€e sS1e dıe Durchhalteparolen
darstellten, VO eigener Qualität War und auch dann selne Wırkung nıcht
verlor, aqals dıe Propagandamaschinerie 1mM Zusammenbruch vorerst. ZUM
Stillstand kam

Mıt den knapper werdenden Ressourcen und der sıch anbahnenden
en des Krıeges reduzıerten sıch dıe vielfältigen Aktivıtäten der TAauU-
nhılfe Der Jahresbericht der WEFEH 1916/17 hatte Tun! ber „eıne
gew1lsse Müdiıgkeıt, Ja Gleichgültigkeit gegenüber dem kırc  ıchenen

klagen, dıe sıch auch ‚‚auf weıte Kreıse der Frauenwelt‘‘ gelegt habe®*°©
Dann, angesıchts vVvVon Waffenstillstand un! Revolution War Nan 1n Soest
zeıtwelse der Resignatıon ahe und fragte sıch, ‚ob be1 dem allgemeınen
Zusammenbruch nıcht auch das Werk der Frauenhilfe verniıichtet
würde‘‘5>1 och entsprach diıese pessimistische 1C. wenıger den atsäch-
lıchen Gegebenheiten als vielmehr eıner gerade 1ın kırc  ıchen Kreısen
verbreıteten gedrückten Stimmung: Hıer hatte mMa SC  1e  ıch mıt dem
Bündnıs VO  ; TON undarmehr verloren als Nnu  — den Krıeg und Sa sıch
ın Anbetracht der anfangs durchaus rıgorosen Relıgıionspolıitik der nab-
hängıgen Sozialdemokratie VOT eıner ungewı1ssen ukunft>2

IIT
och während des Krıeges faßte diıe WFH NEUE ufgaben an??; darun-

ter Wa  H dıe „Nachgehende Fürsorge‘‘, dıe sıch 1ın den folgenden Jahren
einem wıichtigen Arbeıtszweıg entwiıckelte. | S andelte sıch dıe päd:
agogıische und geistliche Betreuung sıttlıch gefährdeter Frauen und
Mädchen, dıe INa  ; sıch schon ımmer hatte küuümmern wollen®*. Die

dıe Front und ın dıe verwusteten Gebijete ÖOstpreußens geschıickt. 1935 berichtete 20
hanneswerth, cdıe WFEH ge1 während des Krıeges zentrale Verteilungsstelle Hılfsgüter
neutraler Staaten BECWESCH, habe INa 1mn50 Waggons miıt Hausrat 1: zerstoörte
Ostpreußen schiıcken können (s. Anm. 16).
Frauenhilfe 17 (1917), 317-—325, 318

1 JJahresbericht 918/19, 1n Frauenhuilfe (1919). 66 —2 266.
Daz twa Klaus cholder, Die Kırchen Un dasTReich, Vorgeschichte und Zeılt
der Ulhusıonen —1 Frankfurt. et. al. 1977, 19f£f.
In Bochum Wa 1916 eın Arbeıteriınnenheim miıt 30 —41  c Plätzen Betreuung VO': Muniıtijons-
arbeıterınnen rrıchtet worden. Imendıeser Fürsorge veranstaltete der ProvınzıJlalver-
band wöchıge Kurse abrıkpflegerıinnen ın Soest. Daneben wurden Mütter ZU Erho-
lung ufs Land geschickt, uUun! auf Inıtıatıve des Gesamtverbandes organıslerte Soest.
großen Malstab ıne Kınderlandverschickung, dıe bıs 1917 30 Kınder erfaßte un! VO.  -

dem eıgens zeıtwelse dazu freigestellten astor Ernst Wınnacker/Harpen organısılert wurde;
vgl. resbericht 1916/17, 1n Frauenhuilfe 1' (1917), 317—32, 3921
In seinem Jahresbericht 1906/7 echnete Pastor Dreyer cie Nachgehende Fürsorge den
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Kriegsfolgen auch auf dıesem und der glücklıche Umstand
bedeutenden Schenkung uhrten ZUM Begınn der Heimfürsorge Wen:
gern®? 1eder War oelilner der auch der Nachgehenden Fürsorge das
konzeptionelle Fundament gab Er wußte Aaus Se1iNner langJährıgen Tätıg:
eıt der Rheıinıisch Westfälischen Gefängnisgesellschaft dıe straf
reCcC  ıchen un gesellschaftlıchen Aspekte der Gefährdetenarbeı redu-
zierte den Ursprung der damıt zusammenhängenden TODIeme jedoch
überwlegend auf indıvıduelles Fehlverhalten ohne dıe acC der Verhält

gänzlıc verkennen®® Da aıttlıche Labıhtät be1 Frauen und MAäd-
chen ach oellner UL Prostitution führen mußte, hatte dıe Kırche dıe
Pflicht dagegen einzuschreıten 1C alleın weıl Prostitution Uun! War

cdı1eses Argument ommt überraschenderweılıs Zoellners zentralem
Beıtrag dıesem ema NUur an! VOTr ein weıl S1C 111e ständıge
Bedrohung für dıe „„Volkskraft‘‘ für ‚„„dıe Gewıiınnung el  1C un:!
ge1ıst1ıg gesunden achwuchses darstellte>3 hatten Kırche und Staat 1er
eME1INSAM handeln oellner teılte dıe Betroffenen ach der
Schwere des dreı Gruppen einNn Während dıe lediglıch eiahnrde:
ten ffenen Heımen aufgenommen werden sollten, VO  ; dort Au  N bıs
ZU  — 1NNeren Festigung Arbeıt außerhal der Anstalt nachzugehen
wollte oellner dıe gewerbsmäßiger Unzucht erstmals Verurteilten

geschlossenen Arbeıterinnenkolonıen unterbringen Von dort AU:  N

ollten S1Ee dann ach mehrmonatıger Gewöhnung eln geregeltes en
freıe Stellen vermittelt. werden ıe Prostitumierten der etzten Kategorıe

stufte qals nıcht besserungsfähig ein dıe Gesellschaft VOTLT ıhnen
schutzen bleıbe Ur der Strafrıchter un dıe Eınrıchtung ‚„Provın-
zialzwangsanstalt‘ c

wıchtigen Zukunftsaufgaben der Frauenhilfe, cf anrDuc: 1908 24 1915 bıldete sıch
Muüunster ein Arbeıtsausschuß für Nachgehende Fürsorge unter dem Vorsıtz VO Hrau
Staatsminister und der Geschäftsführung VO'  - Ida Rothert cf Jahresbericht 914/15
Frauenhilfe 15 (1915), 263 267 265
Kın chweızer Rentier St1ıILetLe 000 Mark damıt un AaUuSs Spendenmitteln der wes
Industrie au cie WFEFH Bauernhöfe Wengern/Ruhr HM) 1917 ZOS Schwester
Iına Wolf m1T den ersten Mädchen 1ıer 611 vgl 5() re Wengern Wengern 1967| Aa
In Beıtrag Zoellners Famılıenproblemen findet sıch der klassısch anmutende Satz
‚50 wıichtig 1i1mMmMer dıe Verhältnisse S1111 ausschlaggebend 18L doch dıe Persönlich:
keıt a& Vgl Frauennot ILNMA Frauenhilfe Le1ıpzıg 1918 19 Mıt der Gefährdetenfürsorge
sıch dıe Rheinisch es Gefängnisgesellschaft ge1t iıhrer ründung uUurc. T'heodor
1edner 1826 beschäftıigt, insofern Zoellners -edanken nıcht ganz Ne  T vg] Pfr Just
Nachgehende Fürsorge. Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung der WEFEH ort
mund, 7.10. 1915, o. O. u. 0.
Neue Fürsorgemaßnahmen für gefallene Frauen INnı Mädchen ach dem Krıege, Düsseldorf
1917
Kampf Prostitution Se1 „Kampf den Wurm der Mark unNnseres Volkslebens
zehrt Hıer gılt Interesse uUuNnserer Volkskraft unserer Volksgesundheıt des nachfolgen-
den Geschlec zusammenzustehen Das 1SL uch eın eılıger Kreuzzug, uch ber ıhm
3TE das Panıer .ott ll es  o« ebd 11
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In Wengern/Ruhr wurde ach dıesen Vorstellungen 1917 die erste
Arbeiterinnenkolonie eröffnet, dıe, bschon auf dem Prinzıp völlıger
Freiwilligkeıit basıerend, sovıel Anzıehungskraft ausübte, daß NUur eın
Driıttel der sıch meldenden Kandıdatiınnen aufgenommen werden konnte®®.
Von den 1mM jegs)a 1918 uUrc dıe Nachgehende Fürsorge insgesamt
betreuten U7 Personen 181 vorbestraft, etwa 60% wegen krımiıneller
Delhlıkte, dıe übrıgen gewerbsmäßlßıger Unzucht®!. Dıe Verwaltungs-
stelle 1ın Münster, seıt Anfang Oktober 1918 unter Leıtung Von Pastor
Georg Israel, dem Vereıinsgeıistlıchen des es Asylverbands, arbeıtete
CNg mıiıt den ehNhorden Z  MMMECN, diese nahmen die Vermittlung VO
Vormund- bzw Pflegschaften wı1ıe auch dıe „Schutzaufsıicht‘‘ 1ın Wengern
Dgern 1ın AÄnspruch, den Justizapparat entlasten. Außerdem entstan-
den Jetzt überall ın Westfalen lokale evangelısche Fürsorgevereıine, dıe
Nutzen und Notwendigkeıt dieser en Arbeıt erfolgreich propagıer-
ten®? Bıs 1931 rfaßte die Nachgehende Fürsorge ın der Provınz mehr als

000 Frauen, 500 VO iıhnen gingen ZU. 'Teıl mıt Kındern und Säuglın
gen Uurc die Heime 1ın Wengern; ‚„vıelen VO  ; ıhnen wurde‘‘, w1e eın
Ruüuckblick des gleichen ahres apıdar feststellt, 99 eiınem arbeıtsreichen
en verholfen‘‘®®.

SC  1e.  1C. sollen wel Aufgabenfelder der WFEH vorgestellt werden,
deren Bedeutung 1ın den 20er und 330er ‚JJahren zunehmend stıeg und dıe bıs
heute eınen wesentlichen 'Teıl der Frauenhilfswirklichkeit ausmachen:
Bezirksfrauenarbeıiıt und Müttererholungsfürsorge®*,

Ansätze, dıe Kırchengemeıinden ın Beziırke VonNn Jeweıls 20—30 Famılıen
einzuteılen, 1n denen eıne ‚Bezırksvorsteherın' oder Bezirksfrau der TAaUuU-

Frauennot NM Frauenhuilfe, 26
60 Ida Rothert, ‚„‚Jahresbericht der nachgehenden Fürsorge der estfälıschen Frauenhülfe‘‘,

1In: Frauenhilfe (1917). 299 —301, 300 Oft andelte sıch rechtskräftig Verurteıilte, cdıe
der Rıchter VOT cdie Wahl tellte, sıch entweder ‚freiwıllıg‘ kırc.  ıcher „Schutzaufsicht"‘
unterstellen der 1Ns efängn1s gehen
Das olgende nach Ida Rothert, Jahresberich. 1918 der Westfälıschen Frauenhühlfe, Abteilung
für nachgehende Fürsorge, Münster
1929 exıstıerten Fürsorgevereıine uıund 17 Fürsorgeausschüsse ın westf£. (GGemeılinden. In
Wengern wurden bıs zu diıesem ‚Jahr Lwa 600 Frauen miıt rund 150 Kındern bZw Säuglıngen
aufgenommen; cf. Dr. Hertha Ockmar, „Die nachgehende Fürsorge ın Westfalen‘‘,
Frauenhilfe 27 (1922). 138-—141.
Vgl rauendı:enst Lın der evangelıischen Kırche, 1113

6 Auf cdıe Schulgrundungen des Provınzialverbands ann aus Platzgründen n1C. eingegangen
werden, 1nNne Unterlassung, dıe jedoch vertreten ıst, da cdıe Entwiıcklung zumındest, der Kvyv
Wohlfahrtsschule ın Bielefeld und spater Gelsenkirchen bereıts eschrieben wurde; vgl cdie
Erinnerungen der ersten Leıterın Margarete Cordemann, Wıe IMLFRLILC: Sewesen ıst.
Lebenserinnerungen einer Sozıalarbeıterıin auf dem Hıntergrun: einer Beschreibung der
deutschen Gese.  t ın der eıt 0DO.:  > —] ec 1963, bes 258 ff. Sıgr1d
Wiıllemsen ITrends ın der soz.ıalen Arbeıt und der soz.ıalen Ausbiıildung sge1t 1927 Kın Bericht37

anläßhech des 50)ährıgen Bestehens eıner Ausbiıldungsstätte für 50zlalarbeıt‘‘, 1n Der
Sozıalarbeıter Jg 1978, 15
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nhıiılfe uUrc. regelmäßiıige Besuche NNeren un! außeren Nöten auf dıe
Spur kommen und für iıhre Abhıilfe verantwortlich SC1IMN sollte, gab
Westfalen bereıt ge1T, 1910°®° Unter den besonderen Bedingungen des
Krıeges mMUu. sıch das Beziırksfrauensystem als wichtiges, bald unent-
behrlıches Instrument der gesamten (Gemeıljindearbeıt durchgesetzt en
denn 1921 gehörte schon We1l Drıitteln der westfälıschen Pfarreıen AA  —

selbstverständliıchen Praxıs®® Dıe Pastoren vornehmlıc der Industrliere-
S10NECN erkannten rasch weilcC wertvollen Dıenst ıhre Bezirksfrauen aten
und welchem Maße S1e IMM:! mi1t den übrıgen Mıiıtarbeıtern dıe
aktıve, verla  ıche Kerngemeinde eten, auf dıe IMa  w Rıngen dıe
Gewınnung der Fernstehenden rechnen konnte Um geeıgnete Bezirks:
frauen für ıhre ufigaben vorzubereıten, veranstaltete Soest überall
anı Schulungskurse dıe zunächst VO den beıden Re1isesekretärınnen

einberg und Herta Zielke geleıtet wurden®‘ bıs mıt Meta Brenne
Mıtte der 220er re JeN«eE Persönlichkeıit ıhren Dienst der WEFEH auf:
ahm der dıe Bezirksfrauenarbeıt der TOVINZ entscheıdende Impulse
verdankt Meta Brenne legte großen Wert auf dıe uUrc ıhre chrıstlıche
Orijentierung edıngte Andersartıgkeıt evangelıscher Frauenarbeıt CN-
ber sonstıgen Frauenorganısatıonen und tellte persönlıches Vorbild
und Glaubenshaltung ıhrer Bezirksfrauen hohe Ansprüche®*®* Man ann
vermuten daß dıe Arbeıt der Bezirksfrauen dıe täglıchen Betrieb der
Frauenhilfe m1T SEC1INeEN auch organısatoriısch technıschen Anforderungen
mıtuntier (Jefahr geratene geistlıche Mıtte un! amıt das ‚pastorale
Element' wıeder mehr den Vordergrund rücken sollte (janz eutlic
wırd das Broschüre VO 1938 untier freilıch veränderten (kirchen
polıtıschen Verhältnissen ausgesprochen Während früher dıe HFrauen-

auch außere Nöte gelinde habe, SEe1 Z ihre Aufgabe, ıhren
m1ss1ıonarıschen Dienst und der (GGemeılınde tun®?*

Anders als cdie Bezirksfrauenarbeıt entstand dıe Müttererholungsfür-
unter dem Eiındruck wachsender famılhlärer TODIeme den etzten

Krıegsjahren ıe sıtuatıonsbedıngte zunehmende Berufstätigkeıt verhe!1-
rateter Frauen‘® führte Verbindung mıt der Abwesenhe1 der meısten
Väter oft unerträglichen Belastungen für cdıe Famılıen und das el
erster Linıe für dıe Mutter Eın erst Jetz vielen riıchtig Bewußtsein

65 Vgl ahrDuc: der Westfälischen Frauenhiuilfe, unster 1910,
Frauenhuilfe DD (1922), 118 19928 gab Westfalen d 000 Bezirksfrauen, vgl

ahrDuc. der Westfälıschen Frauenhuilfe 1929, Soest d
67 Frauenhuilfe 26 (1926). 75

Vgl Meta Brenne, ‚„Der Diaenst der Frauenhilfe der (Gemeıinde (Bezirksfrauenarbeıt)‘‘
Tauendıens. der evangelıschen Kırche 41 44

69 ermann Bastert/Meta Brenne, Der Dienst der Bezirksfrau der (jemeinde Potsdam 1938
Zum Gesamtkomplex vgl Ursula VO: Gersdortff Frauen Kriegsdienst 1914 1945 Stuttgart
1969
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kommender starker Geburtenrückgang tat eın übrıges, dıejenıgen auf
den Plan rufen, dıe sıch un Deutschlands Zukunft sorgten. Wohl eın
anderer Arbeitszweıg der Frauenhilfe ıst. derartig stark VO ıdeologıschen
Prämissen geprägt, w1e gerade dıe Müttererholung. 1ı1eder gab oellner
wichtige Anstöße Nachdem der rhoffte deelle und relıg1öse Neubeginn
des August 1914 versandet sel, hätten dıe materıu1alıstıschen Strömungen 1ın
der eutschen Gesellschaft Auftrieb erhalten. Frauenberufsarbeit
scheıne nıcht alleın Uure den Krıeg rZwungen, sondern auch USdrucC.
persönlıcher Gewıinnsucht. Dazu CS, wenn das ınd ZU ast werde
und dem Streben ach ‚Selbstverwirkliıchung‘ der Tau 1MmM Wege stehe
Zoellners azıt autete: „„Was eiıneme,Wenn die ganze Welt,
auch NUur wiırtschaftlıch, gewönne un! ähme doch Schaden selner eele
und opfere seın Heılıgtum, dıe Famılhe/1!** Mültterarbeıt der Frauenhilfe
bedeutete für ıh Rettung der deutschen chrıistliıchen Famılıe und 1ı1che-
rung der Zukunft des Volkes Dıesen Vorstellungen dıente auch dıe koope-
ratıve Miıtgliedschaft der Frauenhiilfe ın zanlreıchen ach 1918 entstehen-
den nıchtkirchlichen Organısationen mıt äahnlıcher Zielsetzung un! ıhr
nıcht unproblematischer Eınsatz für die chaffung eınes eutschen Mut-
tertages‘®, Später ıst ara Schloßmann-Loennis, dıe Bea  Tra  e der
Mütterarbeıt des Gesamtverbandes, ZU. orkämpferin jJenes unheılıgen
Synkretismus christlicher und völkısch-bıologistischer Ellemente eıner
Famılıen- un! Mutterschaftsıdeologie geworden, dıe dem Natıonalsozıjalıs-
INUus direkt ın die an arbeıitete”®.

In der Praxıs ging zunächst einfach „Erholungsfürsorge für
abgearbeıtete, mude un! kınderreiche Mültter des Arbeıter- und des bedürt-
tıgen Mıttelstandes‘‘'4*. Da ın Westfalen anfangs keıine Heıme ZUTF Verfü
Sung standen, ollten sıch dıe Müuültter be1 mehrtägigen Ausflügen und
Freızeıten auf dem anı erholen, sS1e 1ın Prıyatquartıeren unterge-
bracht wurden. Als sıch diıeser Weg auf dıe Dauer als nıcht gangbar erwles,
eröffneten sıch 1927 überraschend bessere Möglıchkeıten: Diıie Gewerk-
SC ‚Eısenzecherzug‘ tellte der WEFEH das Heım oncordia ın Siıegen für
Erholungszwecke ZUTF Verfügung Unter Leıtung VO  — Lulse Nıedersteın,
der TAaAu des Bochumer Superintendenten, War das Haus och 1mM gleichen

71 oellner, Iıie chıicksalsfrage der deutschen Frau ıhr olk ın ernster Zeıt, Potsdam
1917], Frauennot und Frauenhulfe.
Eıiıne 1STLe VO! erbänden, denen sıch che Frauenhilfe als ıtglıe anschloß, enthalten dıe
Mitteilungen der Westfälischen Frauenhilfe, Sonderausgabe März 19292 D Sıttlichkeits-
frage. Besonders erwähnenswert ıst dıe Miıtglıedscha: ın der 1919 gegründeten Berlıner
‚Volksgemeinschaft ZU ahrung VO:  — Anstand Uun! Sıtte‘, seıt 1925 ‚Arbeıtsgemeıin-
SC für Volksgesundung W dıe VOT em den Muttertag propagıerte
Vgl dıe VO': ıhr herausgegebene Zeitschrift N olk der dıe Broschure mıiıt dem
bezeichnenden 1Le. Wehrwille der Wehrwwille der atıon, Berlın 1934]

74 Johanneswerth, „Müttererholungsfürsorge‘‘, 17 Frauenhuilfe 28 (1928), 150 —154, 150
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re für seiıne eue Aufgabe hergerichtet; ber 500 Frauen konnten 1er
bereıts 1927/28 aufgenommen werden ‘°. In einem finanzıellen Kraftakt
ohnegleichen erwarb Soest für das immer wichtiger werdende Arbeıitsfeld
der Müttererholung 1M Jahr 19928 wel weıtere Heime hınzu: eilıne ehemalıge
Bergwerksdirektorenvilla der eingegangenen Gewerkschaft ‚Concordıa‘
ın Laggenbeck be1 Tecklenburg und eın 30-Betten-Hotel 1ın Bad Driburg”®.
Wenn der Geschäftsführer ın seinem Jahresbericht erwähnt, cdiese au{ife
se]len ‚„ohne eıinen Pfenniıig alleın 1m Vertrauen auf Gottes un!
dıe „tatkräftıge Nserer Vereine‘‘ rfolgt‘ ‘ MUu. dıese Aussage
ergänzt werden, enn Landeshauptmann und Landesversicherungsanstalt
fanden sıch bereıt, die Kuraufenthalte für Müuütter angemessch NAaAanzıe
fördern®?. Die Zahlen sprechen für sıch: 1450 Frauen nahmen 1929 der
Müttererholung der WEFEH teıl, 1930 aren schon 800 aufundau
der Häuser kostete den Provinzilalverband zwıschen 19927 und 1931 ber
eıne Mılhıon Mark Waren dıe Belastungen auch hoch, dıe Erfolge
scheinen S1e aufgewogen aben, WEeNn Johanneswerth 1931 1n eiınem
hıstorıschen Rückblick nıcht ohne OL1Z vermerkt: „Dıe Müttererholungs-
fürsorge ist. eın weıteres Ruhmesblatt ın der Geschichte der estfälı-
schen Frauenhilfe‘?.*‘

Dıie Skızzıerung der Geschichte der WFH bıs hierher hat eıinen Begriff
davon vermiıtteln wollen, auf welc. vielfältige Aktıvıtäten 1ın imponl1e-
rendem Ausmaß sıch der Provinzlalverband se1t se1lner ründung ınheß
Das wurde ın den Jahren der epublı auch deren Stellen sıchtbar: Lag
die WEFEH schon 1921 mıiıt 587 Vereinen und rund 100 000 Mitgliedern
zweıter Stelle hınter Brandenburg Gesamtverband, rüuckte S1e ach
eıner OIlz.ıellen Statistiık 1929 miıt 155 000 Mitglıedern dıe erste Stelle
VOL Brandenburg und der rheinıschen Schwesternprovınz, deren Frauen-

bedeutend wenıger Mitglıeder zäahlte®! Damıiıt dürfte Soest, stärkster
Eiınzelverband der gesamten kırc  ıchen Frauenarbeıt 1ın Deutschland
DSEWESCH eın Was 1ın Westfalen geschah, konnte 1MmM e1CcC mıt Beachtung
rechnen; insofern ıst dıe abschließend behandelnde Entwiıicklung der

ahrDuc: der Westfälischen Frauenhuilfe 19268, oes' d 11
144 äahrend Laggenbeck 1Ur Mark kostete, en für Bad Drıburg

130 Mark bezahlt werden. IDıie Stadtverbände Gelsenkiırchen un! Biıelefeld unterhıelten
ın ındra: un! 1m eutoburger Wald (Waterboer) eıgene Erholungsheime; ebd., 11

a E)bd.; vgl seınen Artiıkel „„Müttererholungsfürsorge‘‘, O., 154, ın dem se1lne Leser
aufforderte: 395* en Sıe den Mut eudıgen Handelns, uch den Mut chulden
machen, rechnen S1e nıcht zaghaft Nn der Gelder; chulden, (Glaube und Gebet ist, [!],
da ist eld un! olg.  e:

151 Jahresbericht 1928/29, ın ‚JJahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe 1929, oes
J., 6f.

rauendı:enst ınm der evangelischen Kirche,
Ü Vgl Frauenhuilfe 21 (1921), ”4O
&1 anı  UC: für evangelısche Frauen, hrsg VO:  : Nora Hartwich, Berlın-Dahlem 1929, A0{ft.
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WEFEH 1mM Kırchenkampf ber den Bereich der Provınz hinaus VO

Bedeutung.
Daß dıe rasante Expansıon der Frauenhilfe un ıhrer dıakonıschen

er nıcht 1Ur auf Zustimmung stıeß, sondern auch Vorbehalte, ja
Unmut auslöste, ist oben schon angemerkt worden. dıe gelegentlic
hektische Betriebsamkeıt gerade Iın Westfalen WIT.  1C STEeLTSs urc ‚„„he1l-
lıge Unzufriedenheit‘‘ ber dıe Verhältnisse hervorgerufen wurde®* oder
ob nıcht auch sıch plötzlıch eröffnende Möglıchkeiten und eine zeıtwelse
gunstıge ‚sozlale KonJjunktur‘ dıe Entwicklung mıtbestimmten, wırd ın der
'Tat fragen se1nN. Vor em Jüngere Theologen krıtisıerten damals den
dıiıakonıschen ‚Betrıeb' und fragten, ob sıch die Kırche und iıhre Unterglıe-
derungen nıcht auf dıe Verkündıgung des Kvangelıums konzentrieren und
dıe Sozlalarbeit dem Staat überlassen sollten®® Offenbar kamen diese
Stimmen Aaus theologısc ganz unterschiedlichen Lagern. Auf eıne Kurz-
formel gebrac wollten manche Pastoren dıe Brücke den ‚Randsıedlern
der Gemeıinde nıcht mehr mıt der nneren 1ssıon als Carıtas),
sondern alleın mıiıt der Volksmissıion schlagen. Solche Spannungen
belasteten dıe Dıakonie und ıhre erbande Ende der epublı ohl
allgemeın und eten ın den Auseinandersetzungen des Kırchenkampfes
eine nıcht unterschätzende ypothek. Es ıst, deshalb eın Zufall, daß
abgesehen VO  e} dem wachsenden TUuC des natiıonalsozialıstischen Staates

dıe sozıalen Aktivıtäten auch der Frauenhilfe stagnıerten, Ja zurückgın-
pCcn un zunehmend theologischer Besinnung un! Seelsorge ın den Ge
meınden atz machten.

en der kleinen Schrift VO  _ Gunther Va Norden und Frıtz ybes
ber Evangelısche Frauen ım Driıtten Reich®* g1bt keine zusammenfas-
sende Darstellung ZUTFr Geschichte kırc  1chANer Frauenarbeit 1ın den Jahren
zwıschen 1933 und 1945 | S scheıint S  » als habe dıe bısher fehlende Auseın-
andersetzung miıt dıesem ema der Annahme geführt, als könne mMa  } 1M
Analogieverfahren che für den Kırchenkamp 1m anzen zutreffenden
Tendenzen auch auf den Bereich des Verbandsprotestantismus und 1er ın

anrDvucı 1928,
83 ılhelm Zoellner wıes bereıts 1931 warnend auf erartıge, ıhm gefährlıch erscheinende

Ansıchten einer ach 1918 1ns Pfarramt gekommenen Theologengeneration hın vgl ders.,
„Die KEvangelısche Frauenhilfe als Organ der Kırche“‘, iın: Frauendienst ın der evangelischen
Kırche, 21—30; bes 28  F Dıe zeıttypısche Hochschätzung volksmiıss.ionarıscher ıttel und
dıe Daialektische eologıe als eiıne Theologıie des Wortes fuüuhrten Kırchenkampf häufig
entgegengesetzten (kırchen-)polıtischen UOptionen.
Düsseldorf 1979 YFur Westfalen g1ıbt Bernd Hey, Die Kırchenprovinz Westfalen —]
Bıelefeld 197/4, 2926 —9231 eıiınen Überblick. Zur Lage der Frauen unter natıonalsozilalistischer
Herrschaft vgl Jıll Stephenson, Women ın Nazı Germany, London 1975
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Sonderheıt auf dıe evangelıschen Frauengruppen übertragen. ıe Quellen-
lage zwıngt jedoch Differenzıerungen: Damıiıt ist VOrTr em die Feststel-
ung Ar Nordens gemeınt, dıe Annäherung VO.  - KEv Frauenwerk und en
nender Kırche ge1 erst uUrc den „Angriff der radıkalen Deutschen Chrı1-
sten auf dıe kiırchliche .6 Hervorh NVA- ausgelöst worden®°. Nun
sollen die Eınwırkungen des theologischen Richtungsstreıts keineswegs
unterschätzt werden;: mMan muß aber fragen, ob das, W as für dıe andeskır:
chen galt, auch auf ‚unterer ene für die freıen er. der nneren Miıs:
S10N und für den Verbandsprotestantısmus insgesamt VO  ; gleich schwer-
wlıegender Bedeutung SCWESCH ıst. Dıie me1ısten dieser Anstalten und
Organisatıonen eianden sıch dank ıhrer Rechtsform als eingetragene
Vereine ın eıner günstıgeren Ausgangsposıtion als dıe Kırchen selbst, 1n
denen das DC-Kirchenregiment ach dem großen ahlsıeg 1ın den Vertre-
tungskörperschaften eıne, WeNnn auch umstrıttene, Legitimationsbasıs
besaß Dıie Verbände dagegen konnten dıe Entwıcklung zunächst 1ın relatı-
Ver Ruhe abwarten und w1e auch 1mM Frauenwerk der Deutschen Kıv
Kırche beobachten neutral bleiıben rst als dıe Deutschen
Chrısten damıt begannen, 1n die Führungsgremıen der erbande 1NZU-
drıngen und ach dem Scheıitern dıeser Strategıie, W as dıe Frauenhilfe
betri{fft, Kreisverbände und Ortsvereine auf iıhre Seıite ziehen oder
wenıgstens spalten suchten, gab MNal cdıe Neutralıtät aufun! schlug sıch
en auf dıe Seıte der Gegen cdıe Vısıon der ‚totalen Kiıirche‘ 1mM totalen
Staat behauptete siıch der deutsche Verbandsprotestantismus mıt
se1ner traditionell organisatorischen Unabhängigkeıt VO  e} der verfaßten
Kırche, eıne Freıiheıt, deren Notwendigkeıt seıt dem ahrhundert oft

ın Frage stand, die sıch Jetzt aber unter den besonderen edıngun-
SCH der heraufzıehenden Aatur bewährte

Das ‚JJahr 1933 verlief für dıe Frauenhilfe ohne größere Erschütterun-
SCn Idıe Machtergreifung des Nationalsozialısmus wurde allgemeın
vorbehaltlos begrüßt; Befürchtungen hinsıichtlic. der kontinuilerlichen
Weıiterführung der Arbeıt gab zunächst wen1g nla Dem Zuge der eıt
folgend, wurde AaUus dem ‚Gesamtverband‘ der Kıv Frauenhilfe 1mM Februar
des ‚.Jahres eın ‚Reichsverband', W as seilıne Organisationsstruktur jedoch
nıcht grundlegend veränderte®®. Krste Rückwirkungen des Kirchenkamp
fes auf dıe Frauenarbeıt nurmehr ahnen, als der Reichsgeschäfts-
führer der Frauenhıilfe, der deutsch-christlich orjıentilerte Pfarrer Laic Hans

X 5 „Frauenbild und Widerstand‘’‘, 11 Ders./Frıtz ybes, 7—29, 25
Beschluß der Hauptvorstandssıtzung 1933; dıe vorgenommenen Satzungsänderun-
gen etfratfen cie Öffnung des erbandes für außerpreußıische un! Frauenverbände der
deutschsprachıgen Dıaspora, das Führerprinzıp wurde TST. später eingeführt; cft. Frauenhuilfe
33 (1933), 85 f. 1933 erkannte der EKKA den Reichsverband .„als che kırchliche
Frauengemeindeorganısatıon 1m Gesamtgebiet des Deutschen Evangelıschen ırchenbun:
des  a ausdruücklıic. A ebd., 179{£.
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Hermenau, 1MmM unı 1933 VO den Beauftragten des Reichsbischofs für dıe
Innere Missıon8®” ZUIN ‚„‚kommissarischen Bevollmächtigten für alle TAauU-
enverbände der Kvangelischen Kırche‘‘ ernannt wurde®®, eın Amt, das
VO nıcht gegeben hatte und dessen Kompetenzen nıcht näher definiert
wurden. Hermenau plante ın Ausnutzung des allgemeiınen Trends ZU  —
Zentralisıerung dıe Reichsfrauenhilfs der evangelıschen Frauenorga-nısatıon überhaupt auszubauen, neben der andere erbande nıcht mehr
geben sollte®? An dıe Zerschlagung der Frauenhilfe dachten Hermenau
und seıne Hıntermänner diesem Zeiıtpunkt nıcht, aber eine spätere
möglıche Überführung 1ın einen der Reıichskirche unterstellten, VO  5
ıhr Iın jeder Bezıehung abhängıgen Dachverband wurde ın Umrissenkennbar?®©. aIiur sprechen auch dıe schon bald einsetzenden Planungen
für das Frauenwerk der DEK, das 1mM Julı 1933 dıe Nachfolge des ısher1-
SCcnh Dachverbandes Frauenarbeit, der Vereinigung Frauenverbände
Deutschlands, antrat und als dessen „Kckpfeiler‘‘ INa sıch dıe Frauenhilfe
dachte?!

Wıe AT Bekräftigung der Hoffnung, dalß innerhalb der kırchlichen
Neuordnung dıe Frauenhilfe unangetastet bleiben würde, übergab diıe
Potsdamer Zentrale der Öffentlichkeit T: unı eınen Aufruf, der eın
polıtısches Treuebekenntnis Staatsführung enthielt, anderer-
se1ts Jjedoch dıe kırchenpolitischen Kämpfe e  1g krıitisierte und Bıtt-
gottesdıensten ‚um dıe Eınheit und den Frıeden der Kırche‘‘ aufrıef. In
einem für dıe Landesverbände bestimmten Anhang wurde außerdem
mıtgeteılt, dıe NS-Frauenschaft versichert habe, dıe Integrität kırchlıi-
cher Frauenarbeit nıcht verletzen wollen??.

Auf Dauer konnte sıch dıe Frauenhilfe den Veränderungen ıhres ırch-
Liıchen bzw gesellschaftlıchen Umfeldes aber nıcht entziehen. In Anpas-
SUuNg dıe Verhältnisse beschlossen Hauptvorstand und Mıtglıederver-
sammlung Dezember 1933 eine eEUe Satzung, diıe nıcht 1U  — das
Führerprinzıp für dıe Frauenhilfe vorsah, sondern auch den „strafferen

87 Es handelte sıch dıe DC-Pfarrer Karl T’hemel un! OTS' Schirmacher; ct. Martın (jer-
hardt, Eın Jahrhundert Innere Mission, D Guütersloh 1948, 351
ach Mybes L, 63
Das ang schon ın seiınem DD unı vorgelegten Jahresbericht al ın dem hieß, der
unsch, 1ın der Reıichsfrauenhilfe ‚„„dıe gesamte deutsche evangelısche Frauengemeindear-
beıt zusammenzuschließen‘‘, allgemeın verbreıtet sel; vgl Frauenhilfe 33 (1933), 265 Eınen
Monat später wurde deutlicher, alg 1m Boten für dıe Rheinische Frauenhilfe schrıeb
59 - ın werden neben der Ev. Frauenhiılfe keine anderen kırchliıchen Frauenorgani-satıonen Daseinsberechtigung haben‘‘; 30 (1933), 343, zıtiert ach Mybes E
Um eıiner gesetzlıchen Regelung n1C. vorzugreıfen, dıe ‚Kınstweilige Leıtung der
DEK‘ 1933 dıe Auflösung bestehender kırchlicher ereiıne der ıhren Zusammen-
schluß Gruppilerungen untersagt; vgl Frauenhilfe 33 (1932), 260

91 Kbd 235
{Best. 0, 3, Nr. 33

176



Eınbau der Reichsfrauenhilfe ın die eUue Reichskirch ankündigte?3. Diıe
Folgen dieser Satzungsänderung un dıe KEıngliederung der Reıchsfrauen-

ın das Frauenwerk der DEK unter ‚Reıchsführerin‘ Agnes VO Grone
und dem „Beauftragten der Reıiıchskırchenregierung für das TAaUuU-
enwerk‘ Pfarrer T1ledrıc Klein?*, heßen nıcht auf sıch warten DıieTe
1934/35 wurden ZUTr großen Bewährungsprobe für dıe geıistlıche und organı-
satorısche Unabhängigkeıt der Frauenhıilfe, eıne robe, die S1e 1Ur deshalb
bestand, weıl ach dem rzZwungenen Ausscheıiden VO  — Hermenau dıe
angeschlossenen erbande und Ortsgruppen mıt der Leıtung bıs hın
Dagmar VO Bısmarck, der ‚Führerın‘ der Reıchsfrauenhilfe, un:! TAau VO  5
Grone fest zusammenstanden und gemeınsam dıe massıven ınflußnahme
versuche des DC-Kirchenregiments zurückwıesen.

Dıiese Bemerkungen ber dıe Entwicklung der Frauenhiıiılfe auf Reıichs:
ebene sınd notwendıg ZU Verständnıiıs der Vorgänge ın Westfalen' Hıer
drängte seıt dem rühjahr 1934 das Kons1ıstorium darauf, Bıschof er
un! Tau Eileanor Liebe-Harkort/Hagen?® 1ın den KEngeren Vorstand der
Frauenhiıilfe wählen, dadurch der Tatsache des TE1ILNC angefochte-
1E  _ DC-Regiments ın unster Rechnung tragen?”. Dıe wıederholten
Vorstöße der Behörde bhlıeben aber ohne Erfolg, weıl sıch dıe zahlenmäßiıge
Chwachne der Deutschen Chrısten 1n Westfalen auch 1ın der Zusammen-
setzung der Leıtungsgremıen der Provinzlalfrauenhilfe wıdersplegelte.
Das wurde erstmals offenkundıg, als der weıtere Vorstand 29 ‚Jun1ı 1934
ın Anwesenheıt des Reichsgeschäftsführers Lohmann mıt 65

Stimmen selıne innere Verbundenheıt mıt der ekennenden Kırche
erklärte, eıne organısatorısche Unterstellung unter dıe Anfang März

43 ‚„‚Damıt stellt sıch cdıe Reichsfrauenhilfe uch organısatorısch voll un Sanz auf den Boden
des Deutschland‘‘, Frauenhuilfe 33 (1933), 25

‘4 Zu eın urt Meıer, Der evangelısche Kırchenkampf, E Halle/5.-Göttingen 1976,
457 —461
Als erglebıgste Quelle ZU Geschichte der WFEFH ın den Jahren 1934/35 erwıes sıch e1n VO  —
Vıkarın aa verfaßter „Berıicht der Westfälischen Frauenhiılfe ber dıe UuUrc das
Verhalten der .-Arbeıtsgemeinschaft un des Frauendienstes der miıtentstande-
Nne') Schwiaerigkeiten und Kämpfe‘‘ VO| 1935 Frau VO. Grone, den dıese als aterı1a.
für dıe Auseinandersetzung miıt dem Anfang 1935 Urc. Hermenau gegründeten Frauen-
dienst angefordert LKABiIi, Best. 13,1 Nr 20 Fasc. 1471
Eleanor ıebe-Harkort, geb. 1884 als Tochter des Reeders ‚JJohn Heıdmann/Altona 1904
Heirat miıt ı1ebe-Harkort aufarkorten Hagen-Haspe. Frühzeıtiges Engagement
ın der rauenhıilfe, ach 1918 ıtglıe der Kreıls-, Provınzılal- un! SC.  1e.  ıch der Preuß
Generalsynode. Seit 1929 Stadtvorordnete der DVP ın agen Eberhard 1n.  aus, Wır
stammen auUs Bauern- Unı Schmiedegeschlecht‘‘, Görlitz 1932, 108 Vgl ıhre fragmentarı-
schen Aufzeichnungen ‚„„‚Natıonalsozıalısmus un! Natıonalkırche  .. VO: Februar 1945,

47
Bestand Bauks/Münster.
Der „Bericht‘ selbst nenn!: ugus 1934 als Termın eınes Gesprächs, das ‚JJohannes:-
wer! Un Gräfin Plettenberg-Heere: 1m Konsıstorium ber cdieses ema führten.
Dazu Hey, 67
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gebildete westf. Bekenntnissynode aber ausdrücklich verwarrt. DIie unterle-
DC-Frauenhilfsleiter gaben ıhr ‚Bedauern‘ ber dıese EntschließungProtokall und qualıifizıerten sS1e als „Abgleıten 1ın kırchenpolitischeErörterungen‘‘??, Genau das aber War der un Ging NUur solche

Streitigkeiten, War dıe lediglich Parteı mıt bestimmten kırchenpoli-tıiıschen ÖOptionen: iıhr Anspruch, anders als ıhr Wiıderpart fest ‚„„auf dem
Boden VO  } und Bekenntnis‘‘ stehen!99, ware damıt SeENAUSO relatı-
viıert worden W1e ıhr Vorwurf dıe Gegenseite, dıese arbeıte mıiıt unlaute-
re  e} Mıtteln, dıe ÖOrganisation ın dıe and bekommen Auf dıe TAauU-
nhılfe bezogen hıeß dıes, daß eıne möglıche Spaltung des Provinzilalver-
bandes VO iıhr selbst. der einseltigen BK-Ausrichtung verantwor-
ten seın wurde. Auf eıner weıteren Sitzung Anfang August beeilte sıch der
Vorstand der WFH denn auch, dıe Neutralıität ın verbandspolitischerHınsıcht och einmal ausdruc.  1C versiıchern; diıese werde Urc das Ja

dem theologischen Anliegen der nıcht berührt ‚„Die EntschließungM 20 sol] dıe nıcht trennen, dıe 1ın der Arbeit unserer Frauenhilfe
verbunden stehen, sondern Besinnung rufen auf dıe Grundlage, auf der

mulß1091 *‘
auch ın Zukunft uNsere Arbeit ZUMM Segen der Gemeinde getan werden

Wenn dıes eın Angebot S Zusammenarbeit mıt den Deutschen Chr:1:
sten eın sollte, wurde ort Jedenfalls nıcht verstanden; SC.  1eßlich
hätte INa  ; sıch 1er WwW1e weıter unten eutlıc wırd mıt dem bloßen
Bekenntnis ZUMmM Organisationspluralismus auch nıcht zufriedengegeben.Und selbst dıe Wahl VO  ; er und Tau Liebe-Harkort 1ın den Vorstand
ware ohl 1U  — der Auftakt weıtergehenden Forderungen bıs hın ZU.  —
endlıchen MajJorisierung des Provınzıalverbands durch die DCGC-Fraktion
DCWESECN. uch dıe Verantwortlichen In Soest dürften ernstlıch Koope-ratıon nıcht gedacht aben; Aaus eher verbandstaktischen Krwägungen

sS1e darauf bedacht, sıch keine geben und ihre Gegnerhınzuhalten ü

Dıiese blıeben indessen nıcht untätıg und rührten fleißig, gut iıhnen
angesıchts iıhrer chmalen Personaldecke eben 1Ur möglıch WAar, dıe Wer:.
etrommel. Am 18 Oktober des Jahres fand 1ın Hamm ın Anwesenheit der
Konsıstoriumsmitglieder Koch, Dr Siebold und Krause eine Konferenz der

Protokollauszug der Sıtzung des Weıiteren Vorstands VO: 20 1934:; vgl den ın Anmerkung95 genannten „Beric. age
10 Ebd

Protokollauszug der Sıtzung des Engeren orstands VO: 1934, ebı Anlage1 Diıeses Vorgehen sollte sıch bınnen urzem als überaus erfolgreich erwelsen: Als der
Reichsbischof miıt Zwel Verordnungen VO ı 1934 de facto uch ın Westfalen den ten
Provinzialkirchenrat un!| dıe Provinzilalsynode, 1n denen dıe keine Mehrheit hatten,wıeder In ıhre Rechte einsetzte, Wäar dıe Ara er Ende:; vgl Hey, 98 {t.
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deutsch-christlich orlıentierten Frauengruppen sta der 200 Personen
teilnahmen un! das weıtere orgehen berieten!93 Tau ı1ebe-Harkort
erklärte, INan WO „pPOsıtıve Arbeıt‘‘ tun und se1 nıcht arauf AauSs, inner-
halb der WFH besondere DC-Frauengruppen biılden Ks gelte aber, dıe
Frauenhiıilfe ZU Rückzug aus der Kırchenpolitik bewegen und ıhren
eigentlıchen Aufgaben wıeder zuzuführen: ‚„„‚dem eutschen Chriıstus

bringen und nıcht eıner Partelı, der Bekenntnissynode oder den
überzugehen‘‘. Nun War das Gros der Versammelten selbst 1ın sehr dez1-
dıerter Weiıse Parteı, und dıesen ‚Irıedliıchen‘ bsiıchten paßte
schlec Wenn dıe Vertreter des Kons1ıstoriums versuchten, den pens10-
nıerten Generalsuperintendenten oellner als Gewährsmann für sıch
reklamıeren 194 Selbst dıe rankheıt des se1ıt ein1ger eıt dienstunfähigen
Geschäftsführers Johanneswerth 195 mußte als Indız für den Vorwurf
herhalten, daß sıch Soest erst während selner bwesenhe1 1n bedenklicher
Kınselitigkeit dıe angelehnt habe Dıe weıtere Kntwicklung zeıgt,
daß sıch el Unterstellungen andelte, die eınen eıl ZW1-
schen dıe leıtenden Männer und Frauen des Provınzlalverbandes treıben
ollten und dıe ıhr Zaiel deshalb verfehlten, weıl sıch sowohl oellner als
auch Johanneswerth wenıg später uneiıngeschränkt auf dıe Seıte der
Soester Zentrale stellten *96 In verwırrendem Kontrast diesem Vorge-
hen stand der Inhalt eıner VO  a den Teilnehmern der Konferenz SC  1e.  ıch
verabschiedeten Resolution, dıe ıhrem sachlıchen Gehalt ach auch VON
Vertretern der hätte unterschrieben werden können*9”. In ıhr hıeß
In Ergänzung der dreı Forderungen ach unbedıingter kırchenpolitischer
Neutralıtät der gesamten Frauenhilfe, ach engster Kooperatıion zwıschen

103 „„Berıcht ber dıe Sıtzung ın Hamm 1934 1m oTte. e  aus  ..  e Anlage ZU)

„Bericht‘‘ Zur BK-Rıchtung gehörenden KFrauen scheinen ußer der Bıelefelder
Stadtverbandsvorsitzenden, Frau Lına albrock, nıcht el SCWESECNHN se1n; vermutlıch
stammt das ınoffizıielle Protokall VO.  - Hrau albroc.

104 Zoellner und selıne Freunde würden sıch „bedankt‘‘ aben, INa  - ıhnen be1l der Grün-
dung der Frauenhilfe vorausgesagt, cdıese wurde einmal als „machtpolhıitisches Instrument‘“‘
mıßbraucht werden: Konsiıstorlalrat Koch, eb  «

105 ohanneswe: War ın der Tat schwer erkran. und Yhıelt Oktober miıt Pastor Paul
Dahlkötter aus Lıppstadt eınen ständıgen Vertreter; vgl. das Kurzprotokoll der Sıtzung des
Engeren Oorstands VO. D4 1934 ın Dortmund; 1, Best. 13, Nr. M) Hasc. 08 Im
YFebruar trat, ohanneswerth seın Amt wıeder un! verfaßte als ersties eınen Rundbrief, ın
dem sıch ımplızıt durch ıne are Abgrenzung gegenüber den Deutschen Chrısten VO. der
Unterstellung dıstanzlerte, der Orstian!ı habe während selıner Abwesenheıt selinen
ıllen den Neutralı:tätskurs aufgegeben; cf£. Rundbriuef. VO 1935, als Anlage Nr. des
„Berıic.

106 Kbd.; Zoellner War 24 ın OTtTMUN! anwesend, als der Orstian!ı mit selıner ausdrück-
lıchen Biıllıgung cıe später als Soester Eirklärung bekanntgewordene Resolution eschlo.
vgl den „Bericht ber cdıe Sıtzung des Weıteren Vorstand 26. eBest. 13,
Nr. 20 Fasc. Allerdings ist 1l1er VO: der nwesenheıt Zoellners D3 dıe Rede, Was auf
einem Schreıibfehle:; beruhen

107 Vgl den ın Anmerkung 95 genannten „Bericht‘‘, age
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Frauenhilfe un! Deutschem Frauenwerk un! ach Berufung Von Adler
und 1eDe-  arkort ın den Vorstand:
„1 Über Recht un! Unrecht 1MmM Kırchenstreit kann keine Frauenhilfe, DC-schweige denn dıe einzelne Frau entscheıden. In Fragen der Kırchenpolitik moögenWITr unelıns sSe1IN. Kınıg ınd WIT 1m Wıllen ZU  — Arbeıt den Frauen der Gemeinde auf
dem Boden VO: Bıbel un! Bekenntnis.

Üb81' alle Spannungen un! Schwierigkeiten hinweg MU. miıt der
Frauenschaft un allen anderen Organisationen des Deutschen Frauenwerks
freudig zusammengearbeıtet werden.

Nur kann absolute KEınseıitigkeit vermıeden werden, dıe SOoONst der 'Tod des
VO  3 uns mıtgeschaffenen und mıtgetragenen Werkes der Frauenhilfe eın würde.‘‘

Hıer wırd dıe Doppelstrategie erkennbar, mıt der sıch dıe Deutschen
Christen innerhalb der WFH 1: verschaffen wollten: en uUrc
sıchtigen Spaltungsmanövern, dıe auf dıe OÖrganisationsstruktur des
Provınzilalverbandes zıelten, trat, das Bemühen, der Mitgliedschaft mıt

derartıger Resolutionen den 1INdrucCc vermitteln, als se]len dıe
theologischen Dıfferenzen Wenn überhaupt mınımal, und die Grundlage
er Frauenhilfsarbeit ‚‚auf dem en VO und Bekenntnis‘‘ bleibe
unangetastet. Diıe aber wollten ıne Frauenhilfe ‚üuber den Parteien‘
und selen deshalb dıe besseren Hüter der Eınheit und Tradıtion der WFE  m

Dıie chartfe Absage dıe ıchtung Liebe-Harkort/Niemann, W1e S1e 1ın
der Soester Erklärung ZUMM Ausdruck kommt *98 ıst nıcht alleın als Antwort
auf dıe Hammer Konferenz verstehen; auch 1m e1C W3a 1ın diesen
onaten ein1ıges geschehen, das eıne are Stellungnahme der Provınzılal-
verbände nötıg machte. September 1934 hatte Agnes Von Grone
Namen des Frauenwerks der DEK eın Protestschreiben Reıiıchskanzler
un! Reichsbischof mıtunterzeichnet, 1ın dem Rückna der kırchli-
chen wangsmaßnahmen und ZU  — Beendigung des Kırchenstreits aufgefor-
dert wurde!9®9. Verfasser dıe Gründungsmitglieder der sıch bılden-
den BK-Gruppierung innerhal der Inneren Mıssıon, dıe sıch ‚Arbeıitsge-
meınschaft der m1ss1ıonarischen und dıakonischen er und erbande
der Deutschen Kvangelischen ırche nannte und als deren Sprecher V.
Bodelschwingh/Bethel, raf Lüttichau/Kaiserswerth und Miıss1ıonsdi-
rektor Kna  erlın funglerten‘) L Der Reıichsbischof versuchte daraufhin,
1ın eıner obskuren telegraphischen Aktion, deren Kechtsgültigkeit nıe
10 Dazu weıter untfen.
109 Archıv des ıakonıschen erkes, Berlin (ADW), Nr. 2 abgedruckt beı Mybes L, U

10 Zur Geschichte dıeser Arbeıtsgemeinschaft vgl. den urzen briß be1ı Mybes, „Die Arbeıtsge-
meınschaft der mı]ıss1ionarıschen und akonıschen er und Verbände ın der Deutschen
Kvangelıschen Kırche uch eın Kapıtel ın der Geschichte der Kv. Frauenhilfe‘‘

Norden/Ders., Evangelische Frauen ım Dritten Reıch, 31—45 Der ofhzıelle schl
des Frauenwerks der DEK dıe Arbeitsgemeinschaft erfolgte erst UT 1934; eCk.
Nannn (Hrsg.), rıefe zZ2UFr Lage der Evangelischen Bekenntnissynode LM Rheinland Dezember
1933 bıs Februar 1939, Neukirchen-Vlyn 1977, TMe Nr. 26, 183({£.
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geklärt wurde, TaAau Grone abzusetzen un: gleichzeıitig der Frauenhilfe
miıt ÖOÖberkirchenrat Birnbaum einen ‚Aufpasser‘ ZU.  — Seıte stellen*1!.

So WAar dıe Sıtuation, als der Engere Vorstand der WFH Oktober
1ın Dortmund zusammentrat, das weıtere orgehen abzustimmen. ach
eingehender Beratung verabschıedeten dıe Anwesenden dıe dann als
Soester Erklärung bekanntgewordene Entschließung, mıiıt der sıch dıe
Frauenhiilfe gleiıchermaßen VO  } iıhrem üge W1e VO den Kirchenle:
tungen ın unster und Berlın ossagte Die Wahl VO  — er und 1ebe-
Harkort! ın dıe Spiıtze der Frauenhiılfe wurde endgüuültıg verworfen, weıl
S1e dıe „Anerkennung des deutsch-christlichen Kırchenregiments eu:
te hätte Abschließend Yrklärte der Engere Vorstand!!3:;:
nA dıe Bındung das derzeıtige Kırchenregiment ın Münster ıst die Bındung
eın ıch auf Macht und (Gjewalt stützendes ‚D. C.-Partei-Kirchenregiment‘. Wır
lehnen ab, ıne solche Bındung einzugehen, un! fordern Nsere CVansg. Frauenhil-
fen Westfalens auf, dıesem unserem Schritt zuzustiımmen unı Weısungen für dıe
Arbeıt qalleın VO.  - uns entgegenzunehmen.

Wır halten dıe Treue allen denen, dıe ıch miıt uNs verbunden w1ıssen 1m Dienst
Hau der Kırche alleın auf dem Grunde VO.  - Schriuft und Bekenntnis, auf den sıch cdıe
Bekenntnissynode der gestellt hat.

Wır erkennen ın Übereinstimmung mıiıt, der Reıichsfrauenhilfe dıe Absetzung der
Krau VO.  - Grone nıcht al stellen uns einmütig hınter sS1e als Reıchsführerin des
Frauenwerkes der eutschen Kvang. Kırche un geloben iıhr Treue Treue.‘‘

Wwel Tage ach dıeser denkwürdigen Sıtzung wurde das Dortmunder
Krgebnıs 1ın en Punkten Urc den rweıterten Vorstand mıt überwälti-
gender enrhneı bestätigt*!*. Dıe anwesenden Vertreter der DC-Opposi-
tıon hatten dem nıchts entgegenzusetzen und flüchteten sıch in dıe Krıtıiık

Stilfragen‘ 1 Als eıner VO  } ıhnen Pastor chneıder Aaus Herscheid
11 Dıese nformatıonen nthält eın anderes Protestschreıben, das Lac Meta Kıyl und agmar

Bısmarck 1m rag VO)  - Frauenwerk und Reichsfrauenhilfe 1934 den £e1CNsD1-
schof riıchteten; c£. AD Nr. 401 11/3, abgedruckt beı Mybes L, 79 Der Ernennung
Bırnbaums kam gute, Lohmann erkrankt Wäar und seın Amt nıcht ausuben konnte;
Schreiben Bırnbaums dıe Reıichsfrauenhilfe VO! 1934, Ev Zentralarchıiv Berlıin

In seınen Memoıiren, Zeuge meıner Zeilt, Aussagen —1 Göttingen-
Frankfurt-Zürich 1973 geht Birnbaum auf diese Kpısode N1C. e1n.

1195 Inzwıschen Frau Liebe-Harkort uch ıhr Amt als Fuhrerin des Westfähsschen Frauen-
werks der DEK verloren, weıl s1e an  1C. der KEınführung des Reichsbischofs D 1934
ZUSamMmme miıt Deutschen Christen AaUuSs W estfalen ach Berlin gefahren Wäar unı dort ın
elıner rußadresse den Reıiıchsbischof „als Vertreterin kırc  ıcher Frauenarbeıiıt‘‘
gesprochen a  e, obwohl g1e dazu eın andat besaß; verg. Dıes., „Nationalsozialismus
und Nationalkırche  ..

ı113 3: est. 13, Nr 20 Yasc. 98; uch abgedruckt be1ı ybes 5 74
114 „Bericht über die Sıtzung des W eıteren orstandes 1934°°; O., Kasc.
115 Dıe Pfarrer Leich/Bochum-Harpen, Schneider/Herscheid unı Röttger/Schwelm rıtisıerten

VO. allem ‚.den erregten Ton  ©  8 der dıe Vorstandssıtzung der WFH kennzeıchne, und refen
friedlichem Mıteiınander VO.  - eutschen Chrıisten und BK-Anhängern ın der :quenhilfe auf.
Pastor Gronemeyer/Gütersloh entgegnete darauf: „„Wer auf der D.C.-Seite ste. hat nıcht
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wagte, dıe Hammer Resolution ZU Abstimmung stellen, wurde der
Antrag mıt 71 Stimmen abgelehnt.

Dıie wenıgen überlieferten Reaktionen aus den ınzelfrauenhilfen
zeichnen eın etwas dıfferenzierteres Bıld1?6: Man ann diıe negatıvenVoten ın dreı Gruppen unterteılen, die, ohne repräsentatıv se1n, doch
einen gew1lssen ren! erkennen lassen. Danach gab Frauenhilfen, denen
cdıe Wahrung des Frıedens und der Eınheıit oberstes War un: dıe sıch
deshalb dıe Ja gewıß Partei ergreıfende Soester Linıie wandten.
Andere Gruppen argwöhnten, 1mM Neıin den Deutschen Christen sSel 1mM
Grunde das Neın Drıitten e1IC enthalten, und dıe übrıgen Vereine
vermıschten die Argumente der beıden anderen Rıchtungen: geistlıcheBesinnung und sozlales Tun ollten die Eınheıt der Frauenhilfe sıchern
und zugleıc Teılhabe ufbau der als ‚chrıstlıch‘ mılßverstandenen
natıonalsozıialistischen Volksgemeinschaft ermöglıchen.

Als Zwischenergebnis ist och einmal festzuhalten, daß dıe Krklärung
VO Oktober 1SC den TUuC mıt der DC-Opposition un! den VO ıhr
gestellten Kırchenregilerungen 1n ünster und Berlin vollzog Das War für
dıe Frauenhilfe als eingetragener Vereın weıt wenıger risıkoreich als für
dıe Pfarrer und Gemeinden, dıe sıch als Beamte und Körperschaften VOT
diesen Leıtungen verantworten hatten. Dıie Weigerung vieler Bekennt:
nıschristen auch ıIn Westfalen, dem herrschenden Kırchenregiment Gehor-

leısten, konnte anders als das Verhalten der protestantıschen
Verbände sehr ohl als Rechtsbeugung interpretiert werden, W as bekannt-
ıch auch mıt den entsprechenden Konsequenzen geschah Daß sıch die
Kırchenführer nıcht lange würden halten können, War ın der damalıgenSıtuation nıcht vorherzusehen. Fürchten mußte sıch der Verbandsprote-
stantısmus und mıt ıhm cdie Frauenhilfe nıcht VOT deutsch-christlich besetz-
ten Konsıstorien, sondern VOT staatlıchen Kepressalıen und der möglıchen
Gleichschaltung oder Sar Auflösung selıner UOrganıiısationen. Das wußten
dıe Deutschen Christen, und dıe adıkalen unter ıhnen zogerten nıcht, mıiıt
Verdächtigungen ber polıtısche Unzuverlässigkeit ıhre innerkirchlichen
Gegner be1l den Vertretern des totalen Staates diskreditieren.

Der Provınzlalvorstand der WFH 1e ß mıiıt der Soester ErRklärung nıcht
bewenden, sondern begann NUu damıt, dıe deutsch-christlichen Fraktions-
bıldungen systematısch zurück- und Au  N der Frauenhilfe herauszudrängen.
och 1m November 1934 sprachen der Kngere Vorstand und dıe Konferenz
der KreIls- bzw Stadtverbandsvorsitzenden das Vorgehen 1m einzelnen
abll7. Danach sollte den Miıtgliedern der Jeweıliıgen Vorstände auf UTrtS-,

mehr das ecVO Frieden reden nach dem, Wäas sıch seıt 1/2 Jahren zugetragen und dıe
Gemeinden zerrıissen hat. 1€!| Freunde VO:  - den Deutschen Christen, der amp: geht
Christus, geht Klarheıt, da ist keine Zeıt ZUTFr Sentimentalität‘.  6 66 Ebd.

116 Ebd eitere Stellungnahmen finden sıch Oa Fasc. 109.
17 Vgl dıe vertraulıche Aufzeichnung ber cdıe Absprachen, €} Fasc. 98
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Kreıls- und Stadtverbandsebene, die sıch nıcht Soest bekannten, für den
FWall, daß eine ZUTF Zentrale stehende ehnrne: vorhanden waäre, bedeutet
werden, daß sS1e sıch )ya  er der für Arbeıit und Werk der Frauenhilfe
maßgebenden Grundlagen‘‘ geste hätten und deshalb nıcht länger
Mıtglıeder eın könnten. usschlußverfahren plante man auch
unbotmäßiıige DC-Bezirksfrauen, ‚„die UuUrc ıhr Benehmen ‚zersetzend“‘‘
wırkten, Jedoch erst dann, ‚„„WEeNnNn eine seelsorgerliche Besprechung der
Vorsıtzenden mıt ıhnen| ergebnislos verlaufen‘‘ se1} L Dort, Mehrhe:i-
ten für Soest nıcht erwarten a  c  $ ollten dıe bekenntnistreuen Mıt,
glıeder sıch „innerhalb der Urtsgruppen absondern un:! als dıe Frauenhıiılfe
weıterhıin ansehen‘‘. Der wıeder Pastor ohanneswerth unter-
strich dıesen harten Kurs, als 1m Februar 1935 en erklärte, sehe
keine Möglıchkeıt für eın Mıteinander der dıvergıerenden YFlügel mehr. In
diıesem Zusammenhang prägte Johanneswerth die ‚salvatorısche YFormel‘
VO der notwendigen Irennung ‚Uum der 1e und des Friedens wıllen‘‘;
künftig So Frauenhilfsarbei AB frıe'  ıcher Nachbarschaft‘‘ getan
werden! 1 Eın weıterer Rundbrief sagte SC  1e  ıch och deutlicher und
tellte en denen, die sıch Unterzeichnung der Erklärung VO 24
Oktober och nıcht durchringen konnten, eın Ultimatum bıs ZU. 15
1935; andernfalls hätten sS1e sıch, ob Frauenhilfen oder Kınzelmitglieder,
als aus der WFEH ausgeschıeden betrachten!?°9.

Der rfolg dieser rıgoristischen Taktık zeıgte sıch rasch. Am 18 März
konnte der Geschäftsführer dem KEngeren Vorstand berıchten, da ß VonNn den
780 Frauenhilfsgruppen der Provınz U  — dıe Soester Erklärung nıcht
unterschrieben hätten; darunter Se1 eıne e1. Von Vereinen, dıe ıtglie:
des Landesverbandes Jeıben wollten und Nnur ablehnten, sıch iın der
geforderten Weise kırchenpolitisch exponıeren**!,
118 Eınfache Miıtglıeder, dıe sıch ın bekenntnistreuen Frauenhilfen den Deutschen Christen

hıelten, wollte INa  - dagegen nNn1ıC. ausschlıeßen un 1Ur seelsorgerlich betreuen.
119 Rundbrief VO)] 1935; Anlage des „Berichts‘‘ VO:  - Vıkarın aake, Zuvor

sıch der vorsıc.  g ohanneswerth freılıch ruckversıiıchert un! be]l Rechtsanwalt Dr.
Mensing/Elberfeld eın Gutachten ın Auftrag gegeben ‚„„uber dıe reCc.  ıchen Möglıchkeıiten,
dıe bestehen, WenNnn der eschlu. des Weıteren Vorstandes der Westfälischen Frauenhilfe
VO'! 26 1934 ın den ıchen Vereinen keine Anerkennung ndet‘‘ Mensiıng
empfahl ın dem bereıts 31 1934 fertiggestellten Gutachten eıne schriıftliche
Befragung der angeschlossenen ereine durchzuführen, ım übrıgen dıe Soester Erklärung
ber uUrc. 1ne Mıtglıederversammlung bestätigen lassen. Letztere cheınt jedoch nNn1ıC.

120
stattgefunden haben: G Fasc. 109
Rundbrief VO.: 21 1935; Anlage 10, Im gleiıchen Schreıben wurde Frau PSche.
Harkort bescheinigt, „daß WITr g1e nNn1ıcC. mehr als uls gehören! ansehen können‘‘. Bereıts
1m November des Vorjahres S1ıe ın agen-Haspe iıhre Amter ın der örtlıchen Frauen-
hılfe nıedergelegt:;: vgl dıe Miıtteilung VO  - Pastor Kratzenstein VO:! D4 IT 1934 den
Proviınzlalverband: LKABiI, Best. 13, Nr. AM) Hasc.

12 Anlage 17 Ausgeschlossen wurden dıe Frauenhilfen Paulus-Ost/Dortmund, Ber-
chum und Weıdenau. Vgl nmerkung 138: Danach gehörten Anfang Februar 1936 1U 17
Frauenhilfen ZU al  ‚en Kern‘ der DCG-Fronde.
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uch dıe Gegenseite gab sıch trotz iıhrer offensichtlichen Unterlegen-eıt nıcht geschlagen, sondern versuchte weıterhin, auf verschıedenenWegen Anhänger gewınnen. Zunächst gıng INa  - daran, elıne organısato-rische Basıs für die westfälischen Frauenhilfs-DC-Gruppen schaffen AmFebruar wurde ın Hagen dıe Bıldung eıner ‚Arbeitsgemeinschaft der treu
ZU  — Reıichskirche stehenden Frauenhilfsleiterinnen und .leıter ın estfa-len unter Führung VO Tau ı1ebe-Harkort und Pastor Nıemann beschlos
SC  e und ın einem gleichzeitig verabschiedeten 12-Punkte-Programm dasweıtere Vorgehen nahezu generalstabsmäßig festgelegt!?22; Dıie Pressear-beit sollte intensiviert und eın regelmäßiger Informationsdienst eingeführtwerden. Gleichzeitig riıef INan dıe Miıtglieder azu auf, „alle Kreignisse,Gewaltakte und Terrormaßnahmen !] ın der Westfälischen Frauenhilfe
zusammenzustellen‘‘ un! ın gee1ıgneter Weise en Miıtgliedern zugänglıchmachen. Diıe Bıtte Spenden für dıe eue Arbeitsgemeinschaft korre-spondıerte mıt der Aufforderung, alle dem Provinzialvorstand etwawährten Darlehen kündigen, da Soest der Arbeitsgemeinschaft ‚„Teindse-lıg  6 gegenüberstehe. Merkwürdigerweise wollte man sıch VO  5 der Zentraleaber organısatorisch nıcht lösen. Ausdrücklich Yklärte dıe Versammlung,dıe Bıldung der Arbeitsgemeinschaft bedeute „nıcht dıe Irennung VO derWestfälischen Frauenhilfe‘‘; eiıne solche ne INan a'b123.

Man wırd diıes dahingehend interpretieren mussen, daß für dıe S-weıichliche Spaltung des Provinzialverbandes oder besser für dıe organısa-torısche Absplitterung der DC-Fraktion Soest alleın verantwortlich
gemacht werden sollte, womıit sıch das Bekenntnis ZU  — Einheit als lediglichtaktischer Vorbehalt erwıes. Die wutende Reaktion der KRıchtung Liebe-Harkort Nıemann auf das diıese Strategie urchkreuzende Ultimatum VO
Äi6 Februar1?24 demonstrierte eın weıteres Mal, daß INa  w sıch mıt der WFH
1Ur och Scheingefechte ıeferte und ın Wiırklichkeit längst ZUr Gründungelınes eigenen Verbandes entschlossen war:?>

Inzwischen hatte der rührige Pastor Hermenau, der ach dem Rückzugder kommissarischen Beauftragten des Keıiıchsbischofs für dıe Innere1ssıon auch se1ın Amt als Bevollmächtigter für dıe Frauenverbände der

1:a Anlage ZU)] „Bericht‘‘
LO Ebd
124 Vgl Anmerkung 120.
125 Rundschreiben Nr. der ‚Arbeıtsgemeinschaft‘ VO 25 1935, vgl Anlage ZUIMMM „Be-richt::, Nıemand könne der Ag dıe Kxistenzberechtigung streıtig machen, „„erst rec.

nıcht miıt der ebenso traurıgen wıe lächerhlichen Begründung, daß WI1ITr unNns ‚aufs eue Z
Gefolgschaft das Bekenntnis- Uun! rechtswiıdrige Kırchenregiment verpflichtet‘hätten Der Soester Kurs el eın „Verbrechen‘ der Frauenhilfe und werde S1e zerstoren.
Das Schreiben schloß mıiıt dem pathetischen ufruf: „Lassen Sıe uns alle weıter fest
menhalten ın der Abwehr des Geistes der Zwietracht un|!| der Lüge, och mehr ber ın dem
ıllen, uch und gerade iım Deutschland den Frauen unNnseres Volkes dıenen
Kvangelium ın treuer Kampfgemeinschaft. eıl Hıtler!‘‘
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DEK aufgeben mußte und 1UnNn als Gemeindepfarrer Iın Potsdam-Heiliggeistwırkte, mıiıt des Reıchsbischofs den Versuch unternommen, eınen
ach deutsch-christlichen axımen oper1erenden Frauendienst der DEK
ıIn Konkurrenz ZUMmM Frauenwerk der DEK 1Ns Leben rufen. Zu diesem
WecC Trnannte ıh Ludwig uüller 25 1935 ZU „Referenten der
Deutschen Kvangelıschen Kirchenkanzlei für das Frauenwerk der Deut-
schen Evangelischen Kırche‘“‘; alle dıe kırchliche Frauenarbeit betreffen-
den Verhandlungen se]len mıt ıhm abzustimmen!?26. Ganz sıcher War der
Reıiıchsbischof selıner aCcC freilich nıcht In einem chreiben Herme-
Nau wıes ausdrücklich darauf hın, daß die Ernennung ‚„unter Vorbehalt
jederzeitigen Wiıderrufs‘‘ erfolgte*?”, und ın eıner internen Anweisung War
Sar VO der „vorübergehenden kommıissarıschen Wahrnehmung des
Referats Frauenwerk‘‘ Urc Hermenau dıe Rede128 Zur Vorsicht hatte
üller en Tun! denn als Leıterim des Frauenwerks funglerte och
immer Agnes VO  } Grone, dıe War mıt Wırkung VO 1935 abgelöst
worden war!®9 dıe sıch aber schon einmal erfolgreich der Amtsenthebung
urc den Reichsbischof wıdersetzt hatte und auch Jetzt nıcht daran
dachte, als Reichsführerin des Ev Frauenwerks zurückzutreten, zumal| die
angeschlossenen erbande einmütıg hınter iıhr standen !®0

| S sıeht danach AaUus, als sSe1 dıe Gründung des Frauendienstes schon be1
der Berufung Hermenaus beschlossene aCcC DCWESECNH, obwohl dıe Neu
gründung selbst ın eıner offiziellen Verlautbarung des Reichsbischofs
erstmals 25 1935 erwähnt wIırd: In einem Aufruf 1m Gesetzblatt der
Deutschen Evangelıschen Kırche??®! warb uüller für den Frauendienst. mıt
dem Argument, das Eıv Frauenwerk habe sıch 95  Ö der gesetzmäßıigen
Deutschen Evangelischen Kırche (Reichskirche) gelöst und auf dıe Seıite
der ‚bekennenden Kırche‘ gestellt. Damıt se1| dıe bewährte Liınıe evangelıi-
scher Frauenarbeit verlassen und dıe notwendige kırchenpolitische Neu:
tralıtät aufgegeben‘‘ worden.

In Westfalen beteilıgte sıch der DC-Flügel der Frauenhilfe frühzeıitıg
den Vorbereiıtungen ZU.  b Konstitulerung des Frauendienstes. Es War gew1ıß
eın Zufall, WwWenn dıe ‚Arbeitsgemeinschaft der treu ZU!Tr Reichskirche
stehenden Frauenhilfsleiterinnen und .leıter  6 gleichen Tage, dem der
Aufruf Müllers erschıen, iıhren Mıiıtglıedern ın einem Rundschreiben

12 Der Reichsbischof dıe obersten Kırchenbehörden VO! 25 1935; vgl dıe Personalakte
Hermenaus, EKZA 1/30, abgedruc. be1ı ybes I, 102

1 an Handschriftlicher Entwurf elınes Schreibens VO uller Hermenau VO. 19395, f dıe
Personalakte

1 2 Kirchenkanzlei Kırchenkasse VO) 30) 1935; danach rhıelt Jedıglıch eıne NnkKosten-
pauschale VO 60 Mark monatlıch und che Erstattung der YFahrtkosten ach Berlıin:; eb

129 Vgl das Rundschreiben der Reıichsfrauenhilfe VO! 19395, das dıese Information nthält;
AD 401 111/4, abgedruckt bel ybes I 76.

130

131 1935, Nr. 15,
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mitteıilte, mMan habe siıch als Landesverband dem Frauendienst angeglıe-
dertl32 Mıt der nterstellung des Ev Frauenwerks unter das „ıllegalel.]
Kırchenregiment Marahrens-Koch)‘‘ Se1 ‚„„Iür uns nıcht mehr vorhan-
den  : Der rauendienst stelle jedoch keine Nneue UOrganısation dar, sondern
SEeTzZe 9y  ur die alte Linıe evangelısch-kıirchlicher Frauenarbeıt‘‘ fort. Dıe
mıiıt der Konstitulerung des Frauendienstes zusammenhängenden Pro-
eme wurden nıcht verschwiegen: Gerade ın Westfalen leiste INa  - ‚„„auf
vorgeschobene[m] Posten Pıonierdienste‘‘. 'Trotz er Schwierigkeiten
WI1SSEe Nan sıch auf dem riıchtigen Weg, einem Weg, ‚„‚der alleın für cdıe
Arbeıt den Frauen der Deutschen Kvangelıschen Kırche ın die

Diese selbstgewisse Zuversicht und offnung auf dıe Entwicklung des
rauendienstes eıner machntvollen Alternative ZU. Kv Frauenwerk
sollte sıch nıcht eriullen gleic auch Iın Westfalen dıe ZUM Teıl In eftig-
ster OoOrm geführten Auseinandersetzungen zwıschen rauendienst und
Provınzlalverband anhıelten!**, gelang ersterem weder hıer!>5 och auf
Reichsebene der Durchbruch Kıs 1e denendiıeser Skızze
auf dıe fortdauernden Kämpfe 1m einzelnen einzugehen, dıe Jedoch
Schärfe und Bedrohlichkeit das Kv Frauenwerk verloren, als der
Reichskirchenausschuß 1MmM Herbst des .JJahres 1935 dıe Leıtung der DEK
übernahm und Hermenau Mıtte November selnes Postens enthob*!®>
Außerdem anerkannte der.Reichskirchenausschuß das Ev Frauenwerk 1m

132 undschreıben Nr. VO)] 25 1935; Anlage 13 des „Berichts‘‘ VO: Vıkarın aa  e,
Danach Hermenau Anfang Aprıl Westfalen bereıst un! 1' 11 un! ın agen,
Gelsenkirchen und Biıelefeld für den Frauendienst geworben. ach der Sondierung des
Terraıns uch ın den ubrıgen preußıischen Provınzen un! anderen Ländern fand

133
ın Potsdam cdıe erste eichstagung des Frauendienstes STa
Ebd

134 Vgl LWa das „„‚Merkblatt M1Sere Miıtglieder‘“‘ des Provınzlalverbandes:;2. 03 Nr. 53
Bd. I und als ea  107 darauf den Bericht des DC-Blattes Sonntagsfreund/Gelsenkirchen
VO 25 1935 Evgl. Nachrichten aus dem Kırchenkreis Kecklinghausen VO'! 23 1935,
als Anlage 15 des „Beric. 4

13 Der Bericht VO.  - Vıkarın aa resumılert, „emn abschlıeßendes rteıl‘ ber den Frauen-
cdienst Jasse siıch derzeıt och nıcht abgeben „Doch aus dıesem Bericht eutlıc.
geworden se1ın, daß der Frauendıienst ebenso Ww1ıe seın orläufer ın Westfalen, cdıe Hagener
rbeıtsgemeıinschaft, ın UuUnNserer Provınz ZWAaTr einzelnen rten dıe Arbeıt der es
Frauenhilfe 1ın schmerzlhlicher Weise storen kann, dalß ber aufs (janze gesehen, nıcht dem
großen gesegneten und ın sıch geschlossenen Dıienst der es Frauenhilfe für Kırche un
olk Abbruch tun vermag.‘‘

136 11 1935 chrıeb der Reichskırchenausschuß Hermenau:: „Wır haben beschlossen,
den Ihnen Ar erteilten Auftrag Ter orübergehenden Dıenstleistung ın der Verwal-
tung der D.E beenden.‘“‘ Schon vorher hatte ıhm cdıe Kırchenkanzleıi durch Dr. Werner
mıtte.ıulen lassen, se1ın Auftrag hınsıchthch des Frauendienstes Se1 „vorläufig suspendıert‘“.
Auf dıe wıederholte orderung Hermenaus ach eıner egründung für seıne Ablösung
antwortete der Reıichskırchenausschuß nıcht: vgl Personalakte Hermenau, das
Rundschreıben der Reıchsfrauenhiılfe VO!] 11 1935;E Best. 13,1 Nr. 20 Fasc._5.
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Julı 1936 ausdruücklich als alleinıgen Dachverband kırc  ıcher Frauenar-
beıt und ahm 3 diıe fördernde Obhut der Deutschen Evangelıschen
Kırche‘‘137 Damıiıt scheınt der Frauendienst eıner unbedeutenden
Randgrupplerung herabgesunken eın uch der beıspiellose Aktionis-
MUus VOTLT em selner westfälischen Mıiıtglıeder konnte dıese Entwicklung
nıcht aufhalten!®3. Eın harter Schlag für den Frauendienst War Monate
spater der Austrıitt Hermenaus Aaus der Keichsbewegung Deutsche Christen
und eın Anschluß dıe natıonalkırchlich orlıentlerten Thürmger 1mM
August 3

Kıs ıst ]1ı1er ebenfalls nıcht der auf dıe Neugliıederungsversuche des
Reichskirchenausschusses für das Evangelısche Frauenwerk einzuge-
hen!+9 Dıe un  N vornenmlıc. interessierenden ınnerkırchlichen Kämpfe
verloren, W1e gesa seıt Ende 1935 Bedeutung für den Bestand des ıv
Frauenwerks und der Frauenhiılfe Dafür hatte INan sıch 1ın den folgenden
Jahren mıt dem zunehmenden Tu«c Aaus Staatsapparat und Parteı Qquse1ln-
anderzusetzen, der VOT em der ‚Basıs‘ spürbar wurde und sıch häufig
auf Dınge bezog, diıe AaUuUSs heutıiger Sıcht als Nebensächlichkeiten ersche!1-
DNenN moOgen, dıe damals aber dıe praktısche Arbeıt der Vereine einschne!1l-
dend behinderten Betroffen aren 1n Westfalen 1n erster Linıe dıe Frauen-
hılfen des Kuhrgebiets; Ausflüge, Jahresfeste und gesellıge Veranstaltun-
SCcHh wurden einzelnen Orten verboten oder mıt schıkanösen Auflagen
137 (Gesetzblatt der DEK 1936, Nr. 18, 73
1 358 Dafür dreı Beıspiele: In eıner Art ‚konzentrierten Briaefaktion forderten dıe Vertreter VO 17

wWwes! Frauendienstgruppen Anfang YFebruar 1936 den Reichskirchenausschuß auf, Herme-
NDa Amt belassen un! den Frauendienst beı Verhandlungen dem Kıv Frauenwerk
gleichzustellen. Ahnliche Schreiben gıingen den Reichskırchenminister errl; EZA

WHebruar KFrau ıebe-Harkort miıt eıner Delegatıon VO 13 westfälıschen
Frauen ach Berlın ZULTC eichsführerıin der -Frauenschaft, Gertrud Scholz-Klınk, Uun! bat

Unterstützung für den Frauendienst, dıe ıhr uch ugesagt wurde. Vgl Beckmann
(Hrsg.) Brıefe zZUFr Lage, Nr. D3, 617 Am 14 Maı SC.  1eßlıch schıckte ıne Konferenz VO  -

Frauendienstleiterinnen aus mehreren Ländern, dıe ın agen ‚agte, eın elegramm den
Reıichskırchenausschulß, ın dem ufhebung des Frauendienst-Verbotes ın Hessen-
Nassau, Hannover und Sachsen gebeten wurde; EZA

139 So der Leıter der Reichsbewegung Deutsche Chrısten, ılhelm Rehm, ın eıner Mıtteilung
VO 13 1936 den Vorsıtzenden des Reichskırchenausschusses, Wılhelm oellner; EZA

Vgl Meıer, Die Deutschen Christen, Göttingen 1964, 355 Am 1936 fragte
das Konsıstorium unster In 0Oes A, weiche Folgerungen der Wes! Frauendienst AUS

dıesem Hermenaus BCZOBCIL habe; che Antwort Basterts VO| War auswe!l-
chend: Näheres onne INa och nıchtN, stehe ber fest, 26 ıne Tagung des
Frauendienstes unter Leıtung VO:!  5 Frau ı1ebe-Harkort ın Anwesenheıt Hermenaus tattge-
funden habe; allerdings gıingen nıcht alle Pfarrer des Frauendıienstes den Kurs mıt;
&. Best. 13, Nr. H) YWasc. &'] Dessen ungeachtet konnte sıch der FKFrauendıienst unter
Hermenau bıs Krıegsende halten; ach dem Scheıitern des Reichskirchenausschusses wurde

VO.  - den elısten Landeskırchen un! VO: preußischen ıv Oberkirchenrat finanzıell

140
geringfüg1ıg unterstutzt; vgl EZA EOK Gen X 11—194-1
Dıese wıe uch andere, cdıe gesamte kırchliıche Frauenarbeıiıt 1 Drıtten e1C. betreffenden
Fragen wırd der Verfasser emnacns! anderer Stelle ehandeln
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versehen!?*!1. Begründungen für dıese kepressalıen verweıgerten dıe
betreffenden Gestapodienststellen oder wıchen auf sehr allgemeıin gehal-
tene Formulierungen aus So wurde etwa erklärt, das „geschlossene Auf-
treten konfess1ioneller Vereine iın der Öffentlichkeit‘‘ Se1 nıcht statthaft;
Frauenhilfsarbeit habe sıch ‚„„auf dıe relıg1öse Betreuung ın kırchlichen
Räumen beschränken‘‘. Das bedeutete annn auch dıe Sperrung anderer
oft seıt Jahrzehnten genutzter Versammlungslokale, obwohl ın ländlıchen
Außenbezirken Gemeıindehäuser un! Kırchen oft weıt entfernt lagen. Das
gelegentliche Verbot harmloser Ausflugsfahrten und dıe stellenweıse
r1goros überwachte Anweısung, selbst. 1ın gemeıindeeigenen Räumen keine
Erfrischungen reichen, lassen dıe Zielrichtung dıeser als Wı  urakte
empfundenen Auflagen erkennen: NS-Frauenschaft, NS-Volkspflege,
Parteı und Gestapo wollten die VO egınn mıiıt soz1alem Engagement
und iıhrem damıt zusammenhängenden Anspruch, öffentlich wirken,
beschne1iden und dıe Vereine auf das Nıveau erbaulıcher relıg1öser Zıirkel
zurückdrängen. Damıt aber wurde das Selbstverständnis der Frauenhilfe
1m Kern getroffen: ußerdem legten vıele Miıtglıeder gerade auf die gesel-
lıge Komponente großen Wert Wären dıe Zwangsmaßnahmen der Gestapo
ın Westfalen und 1m e1lCc überall konsequent durchgeführt worden, hätte
sıch nıcht 1Ur der harakter dieser kırchlichen Frauenarbeit grundlegend
geändert dıe Frauenhilfe ware als gesellschaftlıcher Faktor VonNn einıgem
Gewicht zumındest innerhal des evangelıschen Deutschland ausgeschal-
tet worden, und a das ur der Absıcht des KRegımes entsprochen
en

Warum azu auch 1ın Westfalen nıcht kam, wırd auf recht unter-
schıedliche Faktoren zuruückgeführt werden mussen. Dıie Quellen
darüber wen1ıg AUS; lassen sıch Jedoch mındestens 1er Gründe denken,
weshalb die Entwicklung nıcht anders verlıef: Da War zunächst das
koordinierte orgehen der Pohtischen Polızel, dıe ffenbar interpreta-
tiıonsfähıige Anweısungen erhalten hatte und viellac. auf persönlıche
Intervention der betroffenen Frauenhilfspfarrer ın Te1ilbereichen Zuge-
ständnısse machte. Ferner gab Rıvalıtäten zwıschen den NS-Organisa-
tıonen w1ıe Frauenschaft un! Volkspflege, dıe UuUrc das eıgenmächtige
Vorgehen der Jeweıls unteren Instanzen bıs auf Ortsebene och verschärtft
wurden. Man War sıch selten ein1ıg ber dıe richtige Eınschätzung kırchlı
cher Frauenarbeit und versuchte oft dort einzugreıfen, dıe eıgene
Tätıgkeıt mıt der Frauenhilfsarbeit kollıdieren schlen 142 Andererseıits
exıstjerte das Frauenwerk der DEK fort und repräsentierte ach dem
Scheıitern des Frauendienstes dıeses Feld kırc.  ıcher Wiırksamkeit alleın

141 Zum Folgenden vgl LKABi, Best. 13 Nr. HM) Fase. TE 99 und 109
142 aterı1a. uüuber che VO!  - der Frauenhilfe sıch bejahte, sıch miıtunter jedoch außerst schwıe-

rıg gestaltende Zusammenarbeit mıt der NSV nthält YFasc. 1
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Die Mitgliederentwicklung der Westfälischen Frauenhulfe 6—1

Westfälische F raueriiulfe  R NWestfälische Frauenhuilfe Reichsfrauenhilfe
Eznzelvereme  SEinzelvereine E SN  MitgliederMitglieder Miıtglıeder

906 75
1907 120

908 154 21 000
909 252 30 000

1910 303 39 105 800
71911 308 839105 -  3350  48 000355 48 000 2 100

00019129 400
1913 425 57 000

1914 452 65 853

1915 328 000
1917 550 Gl) 000
1919 A  503  _ 78328  550  90 000  571  95 00095 O00 700 5—600 000
92] 5587 00 000
9929 615 110 000 988 600 000
926 671 30 000

929 27 146 000

0928 721  146 000  692  151 000151 000
151 000 138 000 O009929 705

931 728 160 000
1937 765 166 000 (Frauenwerk der DEK)

Mıo
953 200 200 O0031 200  200000
urc eın gut funktioniıierendes Informatıonssystem wurden dıe Verant-
wortliıchen Iın Frauenwerk un Reichskıirche ber Schwilierigkeıten der
Vereine miıt der Gestapo ständıg unterrichtet und konnten miıt ıhrer
Verbindung den Berlıner Mıniısterien manche Repressalıen rückgängıg
machen oder wenıgstens abmıiıldern 1C unterschätzen sollte MNa  }

SC  1e  ıch das uge Taktieren der Frauenhilfen or Ort‘ un:! der hınter
iıhnen stehenden Männer und Frauen der Provınzlıalverbände. uma ach
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dem faktischen Ende des DC-Kirchenregiments gelang ıhnen häufig, 1m
Eınvernehmen miıt den Konsıstorien das Schlimmste verhüten. In
Westfalen setzte Hermann Bastert14® seıt 1935 die Linıe seınes Vorgängers
Johanneswerth1!414 energıisch fort. Im guten Eınvernehmen mıt den eau
tragten für dıe Frauenarbeit 1ın Münster, den Konsıstorlalräten Martın
tallmann und dann besonders Rudolf Hardt*!*> gelang Bastert und
seiınem Stellvertreter wa Keune ın den spaten 1930er Jahren, während
un! ber den Krıeg hınaus, dıe Arbeıitsfelder der Westfälischen Frauen-

1m wesentlichen behaupten.

14 Hermann Bastert wurde 11 1935 ın Soest einführt; bekleıdete das Amt des Ge-
schäftsführers ın der bıs 1962; vgl. Bauks, Nr. V Uun! LKABiIi, Best, 13, Nr HM) Fasc.
Z

144 Pastor Johanneswerth, der ‚Vater der W. wıe oft genannt wurde, STAr DD 1937
YHast 90 wes' Pfarrer geleıteten den Trauerzug: für den erkrankten Präses och sprach
Ludwig Steil VO. westf£. Bruderrat Grabe, während Generalsuperintendent Weirich dıe
ITraueransprache hıelt; Yasc. S0,

145 Dazu besonders YFasc. 87,



TI1UZ Heuner
KEıne biographische Skizze

Von Ernst Brınkmann, Bıelefeld

Zu den wichtigen Personen der westfälischen Zeitgeschichte gehört
fraglos der Dortmunder Superintendent Frıtz Heuner. Er ıst eıner der
entscheıdenden Männer des kırc  ıchen Wıderstandes den Natıo-
nalsoz1alısmus SCWESCH, hat darüber hınaus das kırchliche en ın
Westfalen ee1ın: und mıtgestaltet, und hat auch 1mM Bereıiıch der
Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland nachhaltıg gewirkt. Dıe Fertigstel-
lung des ‚„‚Evangelıschen Altenzentrums rıtz-Heuner-Heım ‘‘“ ın Dort-
mund-Barop, das das bısherıge Frıtz-Heuner-Heım ın Dortmund-Hombruch
ersetzt*, ist eın guter nNl1a3. ückschau halten auf das en diıeses
verdiıenten Mannes?.

Frıtz Heuner wurde März 1891 1ın Lünen geboren. Seine Eltern
en der Rendant und spätere Amtsrentmeister Friedrich Heuner und
dessen Ehefrau Karoline geb aas

Dıe höhere Schulbildung empfing Frıtz Heuner 1ın Dortmund Hıer
besuchte VON 1901 bıs 1910 das tradıtıonsreıiche städtische Gymnasıum.

ach der Reıfeprüfung ahm Heuner der Un1versıutät übıngen das
Studiıum der Altphilologıe un der Theologı1e auf. Dıe Begegnung mıt dem
bedeutenden heologen Schlatter® eeinflußte selne theologıische
Entwicklung nıcht sehr. ber unter dem Einfluß eıner VO Professor Paul
Wurster* gehaltenen Vorlesung ber die Arbeıt der nneren 1ssıon kam

dem Entschluß, sıch ‚„„ganz der Theologıe wıdmen‘“‘. Im Rückblick
auf dıese Entscheıidung chrıeb einıge Tre spaäter: ‚Schon oft War

dıeser Plan CerwOoSceN, kam jetzt ZUT> Ausführung 1C. miıich
verpflichtet, meılıne Ta Sanz ın den seelsorgerlichen Dienst der
Menschheıt stellen.‘‘

Im Herbst 1910 ging Frıtz Heuner cie Unıiversıtät Dort sınd

Y
Vgl 5() Te Fritz-Heuner-Heım, Dortmund 1978
Hür diese Arbeıt wurden olgende Quellen benutzt: Nachlaß Frıtz Heuner (Famıilıenbesıitz);
Archıv des Evangelıschen (jemeındeamtes ortmund, Archıv der Evangelischen
Kırche VO. Westfalen, Bielefeld, Gedruckte Protokolle der Westfälischen Provinzlalsynode,
1946; Gedruckte Protokolle der Westfälischen Landessynode, 8-—1' edruckte Proto-

der Kreıssynoden: ortmund, 8-—1 Kirchenleitungsprotokolle, - 1 0,6,
Nr. 6; OTTIMUN! IL: Dortmund-Marıen Z Personalakten Hrıtz Heuner NOC. n1C.
sıgnıert).

von Schlatter (1852-—-1938), VO 1898 ordentlıcher Professor fuür Neues estamen
und Systematische eologıe ın übıngen.
Paul urster -1 VO!  — 1907 ordentlicher Professor für Praktısche Theologıe ın
Tübingen.
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Paul Feine>, Ferdinand Kattenbusch®, Friedrich Loofs’ und Wılhelm
Lütgert® selıne theologıschen Lehrer DCWESECNH. Dort lernte aber auch
Martın Kähler?® kennen, dessen ogmatı für ıh allerdings nıcht freı VOonNn

Schwierigkeiten Wr

Von Aaus ZOS Heuner 1m Herbst 1912 dıe Universität Bonn. Hıer
einflußten dıe Professoren Kugen Sachsse?°, Emil Pfennigsdorf!! und
Hans Emil eber! selıne theologische Entwicklung. Im Ruckblick auf eıne
Vorlesung ebers ber den Römerbrief berichtete AIn selinem Kol-
leg habe iıch erst jetzt Verständnıiıs bekommen für dıe Rechtfertigungs-
re des Paulus und ıhre Bedeutung, und 1C habe erst Jetzt das verstehen
gelernt, W as mM1r Vor einem TrTe 1ın Kählers ogmatı meın Verständ-
n1ıs vıel Schwierigkeiten gemacht hatte.‘‘

Dıe Erste Theologische Prüfung legte Fritz Heuner 1mM prı 1914 ın
unster ab Vom Maı 1914 War ın der Kırchengemeinde Mark als
ehnrvıkar tätıg.

Wiıe vıele andere Jjunge Deutsche Lrat, Heuner be1 USDruC des Ersten
Weltkrieges als Krıiegsfreiwilliger 1ın das Heer ein*!® Am August 1914
wurde Soldat Am prı 1915 wurde ZU Unteroffizier eiIiorde

Während elınes Heımaturlaubs 1M Dezember 1915 unterzog sıch 1ın
unster der Zweıten Theologıischen Prüfung

Am Dezember 1915 wurde Heuner ZUM Vızefeldwebel un! 27
September 1916 ZU. Leutnant der Reserve befördert. Mıt dem Eısernen
Kreuz I1 Klasse wurde November 1916 un! mıiıt dem Eısernen
Kreuz Klasse I8 September 1917 ausgezeıchnet.

Im Sommer 1918 bewarb sıch dıe erwendung als Feldgeıistlicher.
Da och nıcht ordınıertW ZOS sıch dıe Bearbeıtung selıner ewerbung

Paul Feiıne (1859-—-1933), VO.  - 1910 ordentlıcher Professor für Neues Testament ın
6 Ferdinand Kattenbusch (1851—-1935), VO!  - ordentliıcher Professor für Systematische

Theologıe ın
Friedrich Loofs (1858—-1928), VO. 18  Q ordentlıcher Professor für Kırchengeschichte ın

ılhelm Lütgert (1867-—-1938), VO) 1902 bıs 1912 ordentlhlicher Professor für Neues Testament,
VO')  — 19192 bıs 1929 ordentliıcher Professor für S5ystematische eologıe ın
Martıner (1835-1912), VO.  - 1879 ordentlıcher Professor Systematische Theologıe
ın
ugen Sachsse (1839—-1917), VO'  -} 18  D ordentlicher Professor für Praktische eologıe In
Bonn.
Kımil Pfennigsdorf (1868—1952), VO: 1913 ordentlicher Professor für Praktische eologıe
ın Bonn.

12 Hans Kımil Weber (1882-—1950), VO.  - 1912 bıs 1913 außerordentlicher Professor, VO 1913 bıs
1935 und NaCc. Strafversetzung und Zwangsemeritierung) VO.  - 19  n ordentlıcher Professor

Neues Testament un!| Systematische Theologıe ın Bonn.
Heuners Eınsatz Ersten e.  rıeg hat ıhm später 1m Kırchenkampf offensichtlich den
Respekt selıner natıonalsoz.alıstıschen Gegner eingebracht. Aus dıesem TUN!| ber ebenso

der hiıstorıschen Genauigkeiten werden hıer uch cdiıe kennzeichnenden aten Jjenes
Lebensabschnittes genannt.
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eLWwWAaS 1ın dıe Länge. Miıt dem Ende des Ersten Weltkrieges fand dıese Bewer-
bung dann ohnehın ıhre Erledigung.

Am Dezember 1918 wurde rıtz Heuner Aaus dem Heeresdienst. entlas-
sSen

Obwohl er bereıts dıe Zweıte Theologısche Prüfung abgelegt hatte,
mußte dıe normalerweıse VOT dıesem Examen absolvierende Aus
bıldung ın eiınem Predigerseminar nachholen. Kr tat das ın der eıt VO DE
‚JJanuar bıs Z UIN 30 Junı1ı 1919 ın Soest,

Als Hılfsprediger Wa  — Heuner 1ın der Kırchengemeinde Datteln tätıg
Von dort Aaus reichte August 1919 auch dıe für dıe Ordiınation
erforderliche Stellungnahme Schriuft un! Bekenntnis eın In ıhr YTklärte

„Ich sehe ın der eılıgen Schriuft Gottes Wort, ın dem sıch und seınen
ıllen den Menschen offenbart hat Das rechte Verständnis der eılıgen
chrı g1bt uns Jesus, der Chrıistus, der übergeschichtlich UuUrc den
Heılıgen Geılst sich immerdar lebendiıg erwelst als der, der gestern un!
heute und ın wıgkeıt wırkt ‚Wır glauben dıe Chrıst1 wıllen
und nıcht Chriıstus der wıllen (Schleiermacher, Kähler). Von
den Bekenntnisschrıften Nserer Kırche gılt M1r Luthers Kleiner Katechıis-
IMU:  N als Rıchtschnur für meıne Lehre Dem ‚Symbolum Nıcaenum'‘ und dem
‚Symbolum Athanasıı"‘ erkenne 1C geschichtlıchen Wert Z daß iıch
bıtten muß, VO eıner Verpflichtung auf diıese beıden Symbole bsehen und
S1e be1 der Ordinatıon 1n dem Abschnitt des Ordinationsformulars nıcht
quizanlien wollen In den übrıgen symbolıschen Schriften NDserer Kır-
che, sSoweıt S1e nıcht ber Luthers Kleiınen Katechısmus hinausgehen, sehe
1C eıinen vorbıldlıchen Ausdruck der chrıstlıchen Heilswahrheıiıten.‘‘

Diıie ın diıeser Stellungnahme enthaltenen Ausführungen Zzwel der Tel
verbindlıchen altkırc  ıchen Bekenntnisse konnten VO Kons1ıstor1ium ın
unster nıcht akzeptiert werden. Dıie Behörde chrıeb deshalb Heuner:
‚„ Wır sınd gesetzlıch nıcht 1ın der Lage, Abänderungen dem Formular der
Agende vorzunehmen, bemerken aber, In der betr(effenden Stelle, WwW1e€e
überhaupt, dıe Heılıge Schriauft als NOrmMaäans, dıe Symbole als
normata gedacht siınd.“‘

Daraufhıin chrıeb rıtz Heuner September 1919 das Konsısto-
r1um „Ich erkenne dıe Symbole der evangelıschen Kırche, auch das Nıcae-
U und das Athanasıanum, als dıe für mıch gültıge Lehrnorm A, soweıt.
S1e mıt der Heılıgen Schrift übereinstimmen.‘‘

Am November 1919 wurde Frıtz Heuner als Pfarrer der Kırchen-
gemeıinde Eichlinghofen eingeführt. In dem KEınführungsgottesdienst fand
auch selne Ordinatıon STa

Mıt Energı1e und el gng seıne NEeEUE Au{fgabe. Der Predigt, dem
Unterricht und der Seelsorge galt se1ın besonderes Augenmerk.

Be1 selner Gemeıindearbeıt wurde Pfarrer Heuner auch mıt der Not vieler
alter Menschen konfrontiert. Angesıchts dıeser Not erwuchs be1 ıhm und
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einıgen Gleichgesinnten der Plan, für Eıchlinghofen und dıe achbarkıiır.
chengemeınden eın evangelısches Altersheim errichten.
Dieser Plan nahm 1926 konkrete Formen Dıie Kırchengemeinden Barop,
Eıchlinghofen, OMDrucCc und Kırchhörde beschlossen nämlıch ın jenem
Jahr, das ın OMDruc gelegene bısherıige Bergmannswohnheim VO  —; den
Vereinigten Stahlwerken kaufen und als Altersheim herzurichten. Im
Februar 1927 wurde der notarıelle Kaufvertrag unterzeichnet; das Berg-
mannswohnheım wurde einem Preıs VO  - 0,— erworben. ‚W el
Monate ach dem Vertragsabschluß schıed die Kırchengemeinde 1rCcC
OTr AUus dem Trägerkreıs für das Altersheim aUuUS; das finanzıelle Rısıko
War ihr ohl groß Be]l der Überwindung der erhe  ıchen finanzıellen
Schwierigkeiten dıe Gesamtkosten für das Altersheim elıeien sıch auf
246 620 ,— erwarb sıch Frıtz Heuner Ganz besondere Verdienste1*.
ach den entsprechenden MDAU- und Renovıerungsarbeiten konnte das
Heım, das zweıhundert alten Menschen atz bot, Maı 1928 „ IM Be.
trıeb genommen ‘‘ werden.

Am unı 1928 wurde Frıtz Heuner ZU. Synodalassessor des Kırchen-
relses Dortmund gewählt Es War sıcher eın USdATUuC des großen Ver-
trauens, das genoß, daß dıe Dortmunder Kreıssynode ıhm als Sıebenund-
dreißig)ährıgem das Amt des stellvertretenden Superintendenten und
damıiıt dıe Miıtgliedschaft 1mM Kreıssynodalvorstand übertrug Der Kırchen:
sena: der KEvangelıschen Kırche der altpreußıischen Unıion bestätigte dıe
Wahl Julı 1928 Im TEe 1933 wurde Heuner erneut mıiıt dem Amt des
Synodalassessors betraut.

Als 1933 bald ach der sogenannten ‚„‚Machtergreifung‘‘ urc die
Natıiıonalsozialisten der ırchenkampf begann, stand Frıtz Heuner sofort
be1 denen, dıe den natıonalsozialıstıschen Anspruch gegenüber der Kırche
abzuwehren bereıt ja wurde geradezu ZU. hrenden Mann der
ekennenden Kırche Iın Dortmund

Nachdem der preußısche Kultusminıster Bernhard Rust 24 Jun1 1933
den Leıter der Kırchenabteilung selınes Mınısteri1ums, August Jäger, ZU

Staatskommissar ‚„für den Bereich saämtlıcher evangelıscher andeskır.
chen Preußens‘‘ ernannt hatte, wandte sıch Hrıtz Heuner zugleıc 1m
Namen VOonNn achtzehn Dortmunder mtsbrüdern telegraphısch Reıichs
präsıdent Paul VO Hındenburg, Reiıchskanzler Hıtler, Reıiıchsiınnen-
mınister Dr Wılhelm YT1IC und Rust, Dıe Telegramme hatten folgenden
Wortlaut „Kıngri des Staates ın dıe UuUrc Reichsverfassung und Regie-
rungserklärung verbürgte Freıheıt un! Selbständigkeıt der Kırche weckt
ın uUNseren Kırchen Verwiırrung. Wır bıtten sofortige Wiıederherstel-
lung der Freıiheıt der Kırche iıhrem gottgewollten Dıienst olk und
Vaterland.

‚JJahr 1961 rhiıelt das Haus den Namen „Frıtz-Heuner-Heiım““.
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Unter Heuners Leıtung konstitujerte sıch 29 Oktober 1934 die über-
wıegende ehrheı der Dortmunder Kreissynode als „Bekenntnissynode
des Kırchenkreises Dortmund‘‘.

Heuner hatte Begınn der Tagung erklärt „„Wır agen als Bekenntnis-
kreissynode derer, dıe auf der reformatorıischen Grundlage unNnserer Kırche
gemäß der Verfassung der D(eutschen E(vangelıschen K((ırche)*®
stehen und darum klar un! eutlic 48 as! den Anordnungen der
Bekenntnıissynode der DE  R Wır sınd heute dıe rechten, ordnungsmäßigen
Vertreter der evangelıschen (jemeıinden. Überfüllte Gemeindeversamm:-
lungen un Bıttgottesdienste, zahlreiche Eıntragungen ın Liısten oder
Karten der Bekenntnissynode machen VOr er Welt offenbar, daß dıe
evangelıschen Gemeıinden dıe bısherige KReichskırchenregierung und alle,
cdıe ıhr auch Jetzt och gehorsam seın wollen und die damıt dıe unantast-
bare rundlage der evangelıschen Kırche verlassen aben, ablehnen und
sıch VO  - der Zusammenarbeıt miıt iıhnen zuruückzıehen. So sınd WIr, auch
auf TUN! der Tatsache, daß 1m elınes Kırchenstreites das Bekenntnis
ber dıe Rechtsnachfolge entscheıdet, dıe rechtmäßıgen Vertreter des
Kırchenkreises Dortmund.

Der VO der Synode gefaßte Konstitulerungsbeschluß hatte folgenden
Wortlaut: ‚Unter Zustimmung der Erklärung des Synodalassessors
euner stellt dıe Synode fest, Nachdem eın 'Teıl der ynodalen auf eIra:
SCHh Yklärt hat, der er. der chrıistlıchen Kırche stehenden bısher1-
DCcnh Reichskırchenregierung auch weıterhın Gefolgschaft elsten wol-
len, oder ıne Entscheıidung abgelehnt hat, bıldet dıe überwıegende Mehr:
eıt der Synode ach Ausscheidung der genannten bısherigen ynodalen
unter Berufung VO Abgeordneten, dıe auf der reformatorıschen rund-
lage der Deutschen Evangelıschen Kırche 1m Sınne VO.  - Artıkel der
Verfassung der DEK stehen, dıe Bekenntnıssynode des Kırchenkrelises
Dortmund. Dıie Bekenntn1issynode ist dıe kırchlich alleın rechtmäßıge
Synode des Kırchenkrelises Dortmund.‘‘

Dıie Bekenntnissynode hatte be] ihrer konstitulerenden Tagung 29
Oktober 1934 och eıne wichtige Personalentscheıidung treffen. Sıe
mußte eınen Nachfolger für den 1ın den Ruhestand getretenen Superinten-
denten Matthıas Henrıcı wählen Ihre Wahl fıel auf Synodalassessor Frıtz
Heuner.

Damıt War auch un! gerade 1MmM 1INDLIC auf den Hortgang des Kırchen
kampfes eine wesentliche KEntscheidung getroffen worden: Eın ungemeın
mutiıger Mann War die Spiıtze des Kırchenkreises geste worden. Wıe
unerschrocken dieser Mann amals auftrat und redete, geht gut hervor Aaus
dem partelamtlıchen Bericht ber eıne Gemeindeveranstaltung 1ın Do  $
mund-Eıchlinghofen. In dıesem Bericht el .„„Dıie Versammlung War

Reichsgesetzblatt, Teıl L, Berlin 1933, 4779
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VO  e} 250— 300 Volksgenossen besucht. Das ema autete: ‚Dıie Stunde
des Bekennens ist gekommen.‘ Sprecher War Pfarrer Heuner. Ausge-
hend VO  ; den VO Reichsbischof erlassenen Kırchengesetzen wandte sıch
der Redner unter anderem den VO.  a der Reichsregierung und obersten
Kırchenbehörde erlassenen Arıer-Paragraphen. Er führte folgendes Aaus:
er arısche Paragraph ıst bekenntnıis- und schrıftwıdrig. uUurc diıe aulie
wırd mMa gleich. Der (7laube entscheıdet, nıcht das Blut Unter den uden-
Chrısten sınd Sanz bedeutende Leute SCWESCH ‚Jesus ist ‚Jude DCW C-
SenNn Das eıl wırd uns VO en gebracht, auch dıe Apostel en

uden, damıt mussen WITr unlls bfinden ezugnehmend auf das VO Reıichs:
bıschof erlassene Gesetz ach welchem Amtsträger Vversetz oder
beurlaubt werden können, wendet sıch hıergegen der Redner WwW1e folgt Diıie
Verordnung macht dıe Pastoren rechtlos und damıt ehrlos Was jedem
Mörder zugestanden wiırd, nämlıch eın Eınspruch selıne Verurte!]l-
Jung, wırd unNns verweıgert. Dıie Gemeıinden werden entmundıgt und rechtlos
gemacht, STAa e]ınNes Seelsorgers, der Dıener der (Gemelilnde ist, bekommen
sS1e eınen Vorgesetzten und Dıectator, der machen kann, W as ll Das
olk hat nıchts mehr Als erster VO 210 ıst der Pastor 1emöller
Aaus Dahlem beurlaubt worden. In selinem Hause wurde eıne Sprengkapsel
ZU  ” Explosion gebracht, ın derselben eıt wurde eın Pastor auf dem Wege

eıner Nottaufe überfallen
Wegen des Wıderstandes der Kırchenbehörde 1ın unster vergıng ach

Heuners Wahl ZU Superintendenten tlıche Zeıt, ehe VO  w} Präses
arl och ın dıeses Amt eingeführt werden konnte. Dıie Kınfuüuhrung fand

20 Januar 1935 1n ortmund-KEıchlinghofen statt.) Heuners Verhältnis
ZU. Konsıstorium War und 1e gespannt. Dıie Behörde respektierte ıh
bıs seıner Ausweılsung uUrc dıe Gestapo 1M Maı 193816 ‚War als Leıter
des Kırchenkreıises, tıtuherte ıh: aber 1Ur als Synodalassessor‘*”.

Um Superintendent Heuner, der entschlossen für dıe Bekennende Kırche
eintrat, sammelten sıch cdıe meısten Pfarrer des Kırchenkreises. ber auch
erstaunlıch viıele Gemeıindeglıeder entschıeden sıch für dıe ekennende
Kırche Im Januar 1935 en bereıts rote Mitgliıedskarten unter-
schrıeben.
16 Vgl 201
17 OÖffensichtlich gab ın dıeser Bezıehung uch ach 1945 och Schwierigkeiten. Laut

„Verhandlungsniederschrift ber dıe Sıtzung der Leıtung der Evangelıschen Kırche VO

Westfalen 28 Februar und März 1946° wurde „dıe Wahl des Pfarrers Heuner, ortmund,
ZU] Superintendenten des Kırchenkreises ortmund*®‘ (und Iso nıcht ge1Ne Wiederwahl)
bestätigt. Daß aiıch hıer nNn1ıC. ıneCProtokollierung handelt, zeıgen der ın
Betracht kommende Aktenvorgang und dıe entsprechende Veröffentlıchung 1M Kırc  ıchen
Amtsblatt der Evangelıschen Kırche VO:!  - Westfalen (88. ahrgang, unster 1946, 17). In
dieser Veröffentlıchung wurden nämlıch bekanntgegeben dıe Bestätigung der ‚, Wıeder-
ahl des Superintendenten Achenbach ın Nıederschelden ZU)] Superintendenten des
Kırchenkreises S1egen‘‘ un! chie Bestätigung der 99  ahl des Pfarrers Heuner ın OTrtmMUnN!
ZU Superintendenten des Kirchenkreises Dortmund‘“‘
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Am Maı 1935 wurde Friıtz Heuner nhaber der Pfarrstelle der St,
Marıen-Kiırchengemeinde Dortmund. Die KEınführung ın diese Stelle
fand Maı StTa

Unter Heuners rung setzte sıch dıe Pfarrerschaft der Bekennenden
Kırche Dortmunds Anfang Dezember 1935 auch miıt dem Reichsminister für
dıe kırchlichen Angelegenheiten, Hanns errl, auseınander, als dıeser
nämlıch versuchte, mıt den sogenannten ‚„„‚Kırchenausschüssen‘‘ den
nnerkırchlichen Auseinandersetzungen beiızukommen.

Nachdem err A November 1935 mıt den verantwortlichen Vertre-
tern der altpreußischen Bekennenden Kırche verhandelt hatte, sandte ıhm
Heuner Dezember aqals Stellungnahme VON neunundfünfzıg Dortmun-
der Pastoren!8 folgendes elegramm : A Tief erschüttert ber Ihre Ausfüh-:
rungen VO RE November 1935 VOT den Von Ihnen geladenen Provınzlalver-
retern Alt-Preußens, VOr der V (orläufigen) K(ırchen-)L(eitung) und dem
reußischen Bruderrat und ber den Verlauf und den Ausgang der Ver-
andlungen bezeugen WITr Ihnen Die 1ın rer Rede vertretenen An:
schauungen ber Jesus Christus und selıne Kırche stehen 1M grundsätzli-
chen Wıderspruch ZU  — TrTe der und der reformatorischen Bekennt-
nısschrıften, aufdie WIr als Diener Wort verpflichtet s1ınd. Bıs eıner
endgültıgen, Aaus dem Bekenntnis erwachsenen Neuordnung der Kırche
sınd dıe VO  - den Bruderräten anerkannten Organe dıe einzıge für uns
maßgebende kırchliche Leıtung.‘‘

Der Mıiıniıster antwortete Dezember telegraphisch. Er kabelte ‚‚Aus
Zıitffer Tres Telegramms entnehme ıch, daß Sıie sıch mıt 99 Pfarrern
und Hılfspredigern außerhal der landeskırchlichen Ordnung tellen
wollen Ich ersuche, mM1r dıes bestätigen, damıt ich gegebenenfalls dıe
entsprechenden Anordnungen der Kınstellung der staatlıchen
Zuschüsse USW. treffen annn Gleichzeitig bıtte ıch, mMIr dann dıe Namen
der 59 Pfarrer und Hılfsprediger mıtanzugeben.‘‘

Daraufhin telegraphierte Heuner Dezember err ‚„‚Landes
kırchliche Ordnung annn 1Ur AUuUSs den Bekenntnissen der Kırche erwach-
SC (Vgl HI der Kırchenordnung für Rheılinland und Westfalen*??.)
er der landeskırchlichen Ordnung stehen dıe, dıe nıcht alleın
Schriuft und Bekenntnis gebunden sS1ind. Drohungen beeinflussen uULlsere
Haltung nıcht.‘‘

das öffentlıche Zeugn1s der Kırche und dıe kırchliıchen Publikatio
Ne  e} VO natıonalsozialistischen Staat immer mehr zurückgedrängt WUur-
den, zeıgte Superintendent Fritz Heuner 1ın dem Bericht auf, den

Dıe Zahl der Unterzeichner des Telegrammtextes stıeg ın den folgenden Tagen auf sıebzig. Dıie
Namen wurden dem Mınıster schrıftlıch mıtgeteılt.

19 Dıie Kırchenordnung für dıe evangelıschen Gemeılinden der Provınz Westfalen und der
Rheinprovinz VO:! November 1923, mıt KErläuterungen VO:  - H(eınrıch) Noetel, ne
Ergänzungsbestimmungen 1m ang, Dortmund 1928,
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November 1936 VO  —e der Bekenntnissynode des Kırchenkreises Dortmund
erstattetie Er führte nämlıch Aau:  N ‚In en Gemeıinden hat 1m Novem:-
ber das Verbot des Verteilens VO Totenfesttrostblättern auf den
Frıiedhöfen große Erregung verursacht Selbst auf kırc  ıchen Friedh6.
fen ıst das Verbot Urc Beschlagnahme der Blätter durchgeführt.
Irost und Ewiıigkeitshoffnung des Kvangelıums sollen also uUurc dıe se1ıt
Jahrzehnten uüublıche Blättermissıon nıcht mehr angeboten werden dürfen?

Bıs auf weıteres verboten sınd dıe Zeıtschriften 1C und en und
‚Dıe Stimme der Gemeinde, Blätter ZUmM Bau der deutschen evangelıschen
Kırche‘ Ebenso sınd die Zeıtschrıiıften der Goßnerschen 1ss1ıon ‚Dıe
Bıene auf dem Missıonsfelde bıs auf weıteres, dıe Zeıtschrı ‚Unter dem
Wort‘ für immer verboten worden. Das es sınd ernste Zeichen der eıt
Laßt unNns freı werden VO en Illusıiıonen und dıe Wırklıiıchkeit sehen: dıe
Stimme der Gemeinde esu soll ach dem ıllen maßgeblicher Stellen In
Deutschland nıcht mehr gehört werden.‘‘

Am 25 unı 1937 wurde Frıtz Heuner ZU) ersten Male festgenommen. Kr
1e einıge ochen ın Polizeihaft ‚Wa ZU. gleichen eıt befand sıch
auch der Dortmunder Pfarrer arl Lückıng** 1ın polızeıliıchem Gewahr:
sam.) Am 192 Julı 1937 erklärten zweıundsechzıg Pfarrer und Hılfsprediger
des Kırchenkreises Dortmund ‚„„M1 Nachdruck‘ 9 ‚„‚daß Pfarrer Lückıng und
Superintendent Heuner STEets gehandelt und geredet en 1ın Erfüllung
iıhres kırc  ıchen Auftrages, 1ın usübung ıhres geıistlıchen Amtes und ın
Bewährung ıhrer vaterländıschen Pflıcht, INserem den chrıistlıchen
Glauben erhalten‘‘.

In selnen persönlıchen Aufzeichnungen hat Frıtz Heuner 26 Aprıl
1941 se1lner ersten Inhaftiıerung folgendes ausgeführt: ‚‚Zum auße-
TE  5 nla meıner Verhaftung nahm Ma meınen Vortrag ın der Kırche

Husen 37 Ich War seıt langem ın Berlın PersonNna ıngrata, VOT
em ohl me1ınes Telegramms VO Dezember 35 Reiıchsminister
err und der geschlossenen, festen Haltung der Synode Do  S
mund. So kam C: daß meınes Vortrages ın Husen, dem iıch meıne
Sonntag vorher ın der Marıenkirche ohne Anstoß gehaltene Predigt
zugrunde gelegt hatte, dıe ‚Schutzhaft‘ ber mıich beschlossen wurde
Ich hatte 1m Anschluß U  a 4, 15r gesagt, daß dıeser ext heute fuür
uNs wirklichkeitsnah sel; früher hätten WITr ıhn ohl NU)  — als einen Bericht
ber längst VErsSanNngeNE Ereign1sse gewertet In Rußland sel]len Unge-
zählte ihres Glaubens wıllen en gekommen, aber auch be1 un:  N
ın Deutschland sSe1l 19808 Iın gekommen, daß Menschen ıhres Jau:

arl Lücking Wäar eıner der führenden Männer der westfälischen Bekennenden Kırche Vgl
Ernst Brinkmann, arl Lücking, 31 Kıne bıographische Skızze, 1n anrbuc. für
Westfälische Kırchengeschichte, Band 70, 1977, Bethel bel Bıelefeld 1977, 179f£f.
Apostelgeschichte.
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bens und ıhres Bekenntnisses wıllen dıe Schmach und Not der eian:
genschaft ertragen muüßten. In dıesen Sätzen wurde ıne Beleıdiıgung des
deutschen Staates erDblıc weıl 1C ıh mıt dem bolschewistischen Staat
auf eine Stufe geste habe Besonderen Anstoß hatte meın Fürbittenge-
bet für den Führer un selıne Räte erregt Ich hatte gebetet Weısheıt
und Erkenntnis seınes (göttlıchen) Wıllens Der Gestapobeamte) sagte
mıiır, damıt hätte iıch esa dalß der Führer diese ugenden nıcht habe Für
ıh brauche das nıemand erbıtten, denn tate immer Gottes ıllen Ich
gab ıhm ZU  z Antwort, dalß auch der Führer VOr Gott nıchts anderes ge1 als
e 9 D., und ıch, nämlıch arme Sünder, dıe alleın VOoO  - Gottes na| en
könnten. Meıine Fürbitte erläuterte 1C dann och Salomos
Weısheıt und Gehorsam und nıcht Reichtum oder Sieg ber selıne
Feınde und sagte Etwas Höheres und Besseres können WIr gar nıcht
für unNnsere Obrigkeıt erbıtten, denn auch für sS1e gılt M(a)t(thäus) 633
‚Irachtet ersten ach dem e1cC Gottes und ach selıner Gerechtigkeit,

wırd euch es andere VO  e} selbst. zuliallen. 6 6

Den zweıten Freıheitsentzug mußte Heuner sıch 1mM Dezember 1937
gefallen lassen. Am Dezember wurde das seıt 1930 bestehende Dortmun-
der ‚„„Sammelvikariat‘‘ un! zugleıc damıt das Predigerseminar der Ost-
preußischen Bekenntnissynode polızeıulıc aufgelöst. Das Predigerseminar
hatte Ende Maı 1937 mıt seinem ausgew1esenen Leıter, Lic Hans Joachım
wan OÖstpreußen verlassen; Wäar ach vorübergehendem Aufenthalt 1ın
der Provınz Brandenburg ach Dortmund gekommen und War dort. VO  }
Superintendent Heuner 1ın das ammelvıkariat integriert worden. Heuner,
WAan!ı SOWI1e sämtlıche Vıkare des Seminars und des Sammelvikariates
wurden bzw Dezember festgenommen und bıs ZUM Dezember
ın Haft gehalten

Im rüh)ahr 1938 wurde Frıtz Heuner ZUIMN drıtten Male verhaftet. DE
bzw DA prı wurden &] Pfarrer Gerhard Stratenwerth, ar Friedrich
Kommoß, Kuster Hermann IC  O:  9 Fräulein Hedwig Butterweck, Haus-
wart Hugo Mesewinkel un! der Finanzbeamte Bernhard Tersteegen SCcmHhder Vervılelfältigung und Verbreitung eıner unerwunschten Schriüft der
Bekennenden Kırche festgenommen. Fräulein Butterweck wurde bald
wıeder ireigelassen. Heuner un! die anderen blıeben bıs ZUIN Maı ın
polızeiıliıchem Gewahrsam.

1ıne OC ach selner Entlassung, also Maı 1938, wurde Frıtz
Heuner ZU vierten Male ınhaftıert, dıesmal gemeınsam mıt Synodalasses-
Sar Pfarrer Walther Kohlmann Be1 der Freilassung 24 Maı wurden
el! VO  5 der Gestapo mıt einem Redeverbot für das gesamte Reichsgebiet
elegt und Aaus dem Gebilet der Provınz Westfalen und der Rheinproviınz
ausgewlesen. Daraufhin heßen sıch el ın Bad Salzuflen nıeder.
22 Könige 3,5 -—15; Chronık 1,/-12
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Die Pfarrer der Bekennenden Kırche Dortmunds informı.erten iıhre
Gemeinden ber ciese Gewaltmaßnahme mıt eıner Kanzelabkündigung.
Darın hıeß „Diese Maßnahme erfolgte ach dem Ausweısungsbefehl
‚W staatsabträglıchen erhaltens ıne Krklärung afür, worın das
staatsabträglıche Verhalten erblıcken ıst, wurde 1ın dem Ausweılisungs-
befehl nıcht gegeben. Die ordentlıchen Gerichte sınd nıcht beteılıgt WOT-

den, auch hat keine Vernehmung VOr dem Rıchter stattgefunden. urch dıe
aßnahmen der (Geheimen) Staatspolize1ı ıst dıe Synode ıhrer beıden
Kuhrer un:! sınd Gemeinden ıhres Pfarrers beraubt Dıiıeser schwerwilie-
gende ingr1 ıst. für jeden, der sehen kann, eın aufgerichtetes
Zeichen für dıe gegenwärtige Lage NsSerer Kırche Der ämpfenden un
leıdenden Gemeinde des Herrn ‚Jesus Chrıistus Sınd durch ıhren Herrn dıe
affen der Welt verwehrt. Unsere Waffe ist. das 1m Glauben bezeugteen
dıge Wort des Herrn. ‚Er wırd herrschen mıtten unter seınen Feınden'‘
(Psalm 110):

Im Februar 1940 verlegte Frıtz Heuner seıinen Wohnsıtz ach Bıelefeld,
nachdem 1mM Dezember 1939 das ber ıh: verhängte Aufenthaltsverbot
wenıgstens für dıe Regierungsbezirke ınden und unster aufgehoben
worden war®s
Um dıe Mıtte des ‚JJahres 1940 leistete Heuner eine mehrwöchige Wehr-
übung ab Vom Oktober 1940 wWar dann als Reserveoffizier be1l der
Wehrmacht, und Wäar zunächst als Leutnant. Im Frühjahr 1941 wurde ıhm

vorgeschlagen, So aktıver Offizıer werden. ıne „entsprechende
Anfrage der Iruppe‘‘ be1 der Gestapo War Von diıeser oIifenbDbar pOs1ıt1v
beantwortet worden. ber Heuner wollte Pfarrer bleıben

Im prı 1941 YTklärte sıch dıe Gestapo mıt Heuners Rückkehr ach
Dortmund einverstanden. Dıeser hatte VO dem Zugeständnis TELLC nıcht
allzuvıel Er mußte ja Soldat bleıben

Am unı 1941 wurde Hriıtz Heuner ZU Oberleutnant der Reserve umd
Oktober 1941 ZUMmM Hauptmann der Reserve eiorde Am prı 1945

wurde ZU Kapıtänleutnant der Reserve ‚‚umernannt‘‘.
Mıt der Entlassung AaUus der Krıegsgefangenschaft 1mM Herbst 1945 endete

Heuners Miılıtärdienst?**+. etzt konnte wıeder se1ın Gemeindepfarramt
und das Superintendentenamt 1ın Dortmund übernehmen

ıne der wıichtigsten Aufgaben, dıe der Gemeindepfarrer Heuner U
gemeınsam mıt den anderen Mıtglıedern des Presbyteriums seıner . Kır-
chengemeinde wahrzunehmen hatte, Wa  D der Wıederaufbau der altehrwür-
dıgen St.-Marıen-Kirche, dıe Oktober 1944 be1 einem Luftangriff e1in
Opfer der Bomben geworden Wa  x rst ach der Währungsreform 1mM unı
1948 konnten dıe drıngendsten Sıcherungsmaßnahmen dem sehr schwer

Walther Kohlmann ONnNn!' ovember 1939 ach Dortmund ZUTUÜC  ehren.
24 In den Jahren ach 1950 stand Heuner der eutschen Wıederaufrüstung sehr skeptisch un

eıner möglıchen atomaren Bewaffnung eutfscher Streitkräfte ablehnen: gegenuüber.
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beschädigten Gotteshaus ausgeführt werden. Dıie eigentlichen ufbau-
maßnahmen folgten ach und ach Am Aprıl 1950 wurde das SU!  1C
Seitenschiff als Notkirche eingeweiht. Diıe Wıedereinweihung der Gesamt-
kırche fand unı 1957 statt“>

Große Aufgaben hatten Superintendent Heuner und dıe Jeweıls zuständi1-
SCn Leitungsgremien iın den Nachkriegsjahren 1M Bereich des Kırchen-
kreises Dortmund bewältigen. Das :Kırchenwesen mußte Ne  _ geordnet,
eEUe Kırchengemeinden mußten gebı und zusätzlıche Pfarrstellen
errichtet werden. Die erstorten Gebäude mußten wıeder aufgebaut un:!
eUue Kırchen und Gemeindehäuser mußten geplant und erbaut werden.

Das es tellte große Anforderungen Heuner. Daß be1 alledem den
geıistlich-seelsorgerlichen Aufgaben selnes Superintendentenamtes dıe
unbedingte Priorität einräumte und den Pfarrern selines Kırchenkreises
immer als Berater und brüderlicher Helfer Verfügung stand, verdıient
festgehalten werden.erDortmunds mochte IMnNan ıhn scherzhaft
den „Fürsterzbischof VO Dortmund‘‘ Nennen diese Bezeıchnung ent-
sprach nıcht seiınem Wesen. Im Unterschied manchem anderen westfäli-
schen Superintendenten 1eß sıch VO den Pastoren U  — mıt ‚„‚Bruder‘‘
und seinem Namen anreden. Daß die Pfarrer selnes Kırchenkreises ıh
humor- und hebevoll als den ten Fritz‘‘ bezeichneten?®, War Ausdruck
der be1 1ıhm findende seltenen ıschung VO echter Autorität und
wıirkliıcher Brüderlichkeit

Frıitz Heuners Anregung hın wurde 1960 der übergroße Kırchenkreis
Dortmund aufgeteılt ın dıe Kırchenkreise Dortmund-Mitte, Dortmund-
Nordost, Dortmund-Süd, Dortmund-West un! Lünen. Dıese wurden
gleich zusammengefaßt den Vereinigten Kırchenkreisen Dortmund.
Heuner selbst. übernahm für etwa eun Monate och dıe Leıtung des
neugebildeten Kırchenkreises Dortmund-Mitte und den Vorsıiıtz 1ın den
Vereinigten Kreissynodalvorständen.

1e] Z  aft und 1e wıdmete Frıitz Heuner ach dem Zweıten Weltkriegdem evangelıschen Kırchenwesen 1ın Westfalen Die Arbeıt ın diıesem
Bereich War ıhm nıcht TrTem! 1934 hatte bereıts der Westfälischen
Provınzlalsynode angehört*”, und ın der eıt VO  - 1934 bıs 1936 hatte ın
der Westfälischen Bekenntnissynode miıtgearbeitet.

Als Superintendent War Heuner geborenes ıtglıe: der Westfälischen
Provinzial- bzw Landessynode. Vom Julı 1946 gehört überdies DU
Kırchenleitung der Kvangelischen Kırche Von Westfalen

Vgl Hermann Kessemeiler, Kın Beıtrag der Baugeschichte un! eın Bericht ber den
Wiıederaufbau der St.-Marijen-Kirche, 1n Die St.-Marijen-Kirche Dortmund, Herausgege-
ben Namen des Presbyteriums der Evangelischen St.-Marıen-Gemeinde anläßhch der
Wıedereinweihung der Kırche unı 1957 VO:!  - ONra| Lorenz, Dortmund (1957). 31
Der Beiname Friedrichs des Großen hat be1 dıeser Bezeichnung Pate gestanden.
Diıie (von der Gestapo aufgelöste) Tagung der Westfälischen Provınzlalsynode März
1934 Wäar diıe Zusammenkunft dıeser Synode VOL dem Ende des Zweıten Weltkrieges.
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In der Kırchenleıtung genoß großes Ansehen Das kam schon 1ın eıner
Außerlichkeit ZU usı!  TUC Be1 den Sıtzungen dıeses Grem1ums, für dıe
es eıne gew1sse Sıtzordnung gab, War se1ın alz ın all den Jahren der
lınken Seılte des Präses*®*®s.

ber auch 1ın der westfälıischen Synode, die se1t 1948 nıcht mehr Proviın-
zıal-, sondern Landessynode hıeß, wurde respektiert und geschätzt. eın
Einfluß kam des öfteren auch be1 der Gesetzgebungsarbeıt der Synode ZU

Tragen. Kın charakterıstisches Beıspıiel mag das belegen
Im November 1948 gehörte HFrıtz Heuner der Mınderheıit der Landes:

synode, dıe dıe Eiınführung des Bischofstitel für den leıtenden
Amtsträger der Evangelıschen Kırche VO.  ; Westfalen war®? Daß der ıtel,
der be1ı der ersten Lesung des ‚„Kırchengesetzes ber dıe Leıtung der van-
gelıschen Kırche VO  > Westfalen‘‘ bereıts akzeptiert worden WAaäarL, be1 der
zweıten Lesung dann doch fıel, hatte eLwAas mıt euners Ansehen und

tun Be1 der zweıten Lesung des Gesetzes hat ausgeführt:
„Vor fünfundzwanzıg Jahren wurde dıe Bischofsfrage auf Nserer Dort-
munder Kreıssynode behandelt. Dıie (Evangelische Kırche der) altpreußiı-
che(n) Unıion hatte den 1Le damals ZU.  — Diıskussion geste Ich WAar

amals aIiur Für mıch War eıne Frage der Zweckmäßigkeıt. Unter dem
Biıschof ann siıch jeder etwas vorstellen. ber AUSs der brüderlichen Rück
siıchtnahme heraus en WITr amals auf den 1Le verzichtet. Heute
Warum wollen WITr be1 u1lls den 1te einführen? Mır ll scheınen, als ob
hıerın eLwas ZUMM USdTuUuC käme VO  } dem Bemühen, dıe Kırche sıchtbar
darzustellen Autorıität ın der Kırche? Autorıität außerhal der Kırche?
Meınen WIr WIF.  1C daß s1e durch den Bischofstite geförde werden
könnte? Ich erınnere das, W as WI1r erlebt en sehr vıel Traurigkeıt
seıt 1933 Und WIr en erlebt, damals eın unscheınbarer Präses
VO  ; Westfalen eıne Autorıität 1ın Westfalen un! ın der Welt gehabt hat, dıe
eın Bischofbesessen hat Der 1te. ‚Präses’ beschwert nıemanden unter
uns Der 1ıte ‚Präses’‘ hat 1mM aulie der etzten fünfzehn TrTe eınen
Inhalt bekommen. Vorher War der Präses der Leıter der Provınzlalsynode,
danach ıst, Präses der Evangelıschen Kırche VO Westfalen geworden.
Machen WIr unNns freı VO dem Wahn, aqals ob WITr eınen 1Le oder eiıne Be-
zeichnung finden könnten, dıe restlos und eindeutig dıe acC bezeıchnet,
der S1e den egr1 g1ıbt Wenn WIr dem Präses andere Funktionen SCHC-
ben aben, en WITr NU.  H das getan, W as sıch ın den etzten unizenn
ahren 1n der eıt des Kirchenkampfes unter uns ereıgnet hat, Das Amt
des Präses der Evangelıschen Kırche VO  w} Westfalen ist eın geistlıches Amt,
das sıch unter unNns bewährt hat Darum bıtte iıch 1E Sanz erzliic und

ach euners Ausscheıden Yrhıelt dıesen Plgtz der juristische Vizepräsıdent des andeskır-
chenamtes.
er der Synode Heuner schon 1945/46 cdhie Eınführung des Bischofstitels
Stellung genOmMMmMenN. Vgl Krnst Käsemann, Der Ruf der Freıheıt, übıngen 1968,
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rıngend: Lassen Sıe unter uns keinen Streıit aufkommen. Wenn ıst,
daß viıele Brüder dıe schwersten inneren Bedenken en S1e können
nıcht darstellen, daß unNns überzeugt annn wollen WITr ıh beiseıite
lassen. Wır wollen nıemandem Gewalt antun. Gerade ach dem, W as WITr 1n
den etzten Trel ahren erlebt aben, bın iıch auch dıe Eınführung des
Bıschofstitels Der 1te hat eıne magısche Ta Wır ‚der Herr
Präses‘ un! ‚der hochwürdigste Herr andesbıiıischof‘ Wenn eıner Bıschof
ist, dann ıst, eın höheres geistlıches Wesen, ann meınt INar, hätte eine
höhere geıistlıche Ta Ich weıß, daß WIr freı sınd VO  ; dıesen Irrlehren
Hüten WIr un:  N davor, daß eınes MNserer Gemeindeglieder NU) Urc den
1te verführt werden könnte.‘‘

Zu Heuners Kngagement 1M Bereich der westfälischen Kırche gehörte
auch seıne verantwortliche Mıtarbeit 1m „KEvangeliıschen Pfarrerverein für
dıe Provınz Westfalen‘‘, der Standes- un! Berufsorganisation der evangelı-
schen Pfarrer Westfalens®®. Schon 1935 WAar ın den Orstan! diıeser
Organıiısation gewählt worden, und bereits 1938 War als deren späterer
Vorsitzender desıgnılert worden. 1946 konnte dann den Vorsıtz überneh-
INnen. Viıerzehn ‚JJahr lang hatte diıese Funktion inne. Als S1e 1960 aus

Wa
Altersgründen abgab, wurde ZUIN Ehrenvorsitzenden des Vereıins g -

Heuners Wırkungsfeld g1ing weıt ber den Bereich der westfälischen
Landeskirche hınaus. Besonders verpflichtet wußte sıch der KEvangeli-
schen Kırche der (altpreußischen) Unıion und der Kvangelıschen Kırche ın
Deutschland

Dıie Neuordnung der altpreußıschen evangelıschen Kırche lag ıhm sehr
Herzen. In dıe Generalsynode diıeser Kırche wurde 1950° 1 entsandt.

Von 1953 bıs 1961 gehörte dem Nachfolgeorgan, nämlıch der Synode der
Kvangelıschen Kırche der Unı1on, qals ıtglıe:

Für das Zustandekommen der KEvangeliıschen Kırche 1ın Deutschland
seizte Heuner sıch sehr eın Deren Grundordnung wurde VO ıhm
November 1948 ın der Westfälischen Landessynode eingebracht. Seine
ausführliche Kınbringungsrede endete miıt den Worten ‚„Dieser Synode
hegt dıe Grundordnung der EKD DA Annahme VOT. on mehrere Landes
kırchen en sS1e einmütiıg aAaNngCNOMMEN, Württemberg und Bayern.
Es wurde eın gutes Zeichen für dıe Eınheıt der EKD se1ın, Wenn 1U auch
Westfalen einmütiıg seıne Zustimmung geben könnte.‘‘

Vom November 1948 bıs ZUIN ‚JJahre 1961 WAar Heuner ann eıner der
westfälischen Vertreter 1ın der Synode der Evangelıschen Kırche 1ın
Deutschland

Der Verein el seıt 1962 „‚Evangelischer Pfarrerverein ın Westfalen‘‘
31 den vOrausgegangenen Nachkriegsjahren keine Tagung der Generalsynode stattge-

funden.
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Im Bereich der EKD wıdmete sıch Heuner miıt großem Engagement der
Fürsorge für dıe Landeskirchen auf dem Gebiet der DD  O
ıe Berliıiner Stelle der Kırchenkanzleıi der EKD teılte 1ın eıiınem Rund-:

schreıben VO .JJanuar 1950 mıt, der Rat der EKD eıinen Sonder:
usschuß geb1i  e habe, der Hılfsmaßnahmen für dıe Landeskırchen 1ın der
DDR durchführen olle$®* In dıesen Ausschuß aren Ü. Superintendent
Frıtz Heuner und der spatere Berlıner Bischof Kurt berufen worden.
Be1 den intendıierten Hılfsmaßnahmen g1iNg VOL em dıe Fiınanzıle-
rung der Chriıstenlehre un:! dıe Förderung des theologıschen achwuchses
SOW1Ee dıe Erhaltung des landwirtschaftliıch genutzten kırc  ıchen
Grundbesiıtzes und dıe Ermöglichung der drıngendsten Bauvorhaben
Im Verlaufe der eıt kamen ann natürlıch weıtere Hılfsmaßnahmen
hınzu.
ıe erste Sıtzung des Sonderausschusses fand Februar 1950 Sta

Be1 dıeser Zusammenkunft wurde Heuner ZUMN Ausschußvorsitzenden
gewählt. Dıie letzte VO ınsgesamt 26 Sıtzungen unter seinem Vorsıitz fand

März 1961 STAa Wıe sehr Heuner sıch mıiıt dıeser Arbeıt verbunden
wußte un! WwW1e sehr sıch für S1e einsetzte, geht besten Aaus der 'Tatsa-
che hervor, der Ausschuß 1n der üblıcherweise als „Heuner-Aus-
schuß*‘‘* bezeichnet wurde.

Im ruüh)ahr 1954 wurde ın der Kıirchenleıtung der Evangelıschen Kırche
In Berlin-Brandenburg dıe Wiıederbesetzung der Berliıiner Generalsuperı1n-
tendentenstelle beraten.el wurde Heuners Name genannt. ‚„Die ‚Famı-
he 11l Heuner‘‘, notijerte Bischof Dr ÖOtto Dibelius®®. ber Frıtz Heu:
Nner 1e 1n Dortmund

Am 31 März 1961 trat Frıtz Heuner als Pfarrer und Superintendent 1ın
den Ruhestand Gleichzeıitig schıed Aaus der Kirchenleıtung der Van-
gelıschen Kırche VO Westfalen und AUSs der estfälıschen Landessynode
AaUuUSs Eın Janger Ruhestand War ıhm nıcht vergönnt. Kr starb Dezem-
ber 1962 ın Dortmund

In eiınem Beileidsschreiben den Präses der Evangelıschen Kırche VO  ;

Westfalen, Ernst Wılm, chrıeb der hannoversche Landesbischöf Dr
Hanns ılıe „Mıt nen gedenken WI1r 1n großer Dankbarkeıt der Verdıien:
ste, dıe der Heimgegangene sıch 1ın den schweren ‚JJahren des Kırchenkamp-
fes mıiıt seınem unerschrockenen Eıntreten dıe ahrheı des Kvange-
lhums erworben hat, Besonderen Dank schulde ıhm darüber hınaus dıe
KEvangelısche Kırche 1n Deutschland VOL em der unermüdlichen
Fürsorge, mıt der sıch unsere Brüder ın Mitteldeutschland verdıent
gemacht hat. Gott lasse eın Lebenswerk auch ber den Tod hınaus vıel
Frucht tragen!‘‘
&D Dıie en des Sonderausschusses sınd (1t. Mıtteijlung der Berlıner Stelle des Diıakonıschen

er‘! der EKD VO)] März och nıcht Benutzung freigegeben.
Mitteilung VO!  - Professor Dr. Stupperich, Münster, VO)] März 1980
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Minden 1530
Veranstaltungen N Mindener Reformationsjubiläum 1980

„Mınden ıst ıne feste Burg,
Hat gute Wehr un! W affen.
Mıt preußıschen Festungen hab iıch jedoch
Nıcht gerne Was schaffen.‘‘

So begınnt Heinrich Heıne iron1isıerend ‚„Kaput X VII*“ seınes Versepos
Deutschland, eın Wiıntermärchen, das 1844 erschıen. Kr spıeltel auf die
preußıische Festung ınden des Jahrhunderts unter Verwendung des
Lutherliedes „„‚Eın feste Burg ist Got . des programmatıschen
Chorals der Protestanten ZUIN Reformationsfest 31 Oktober, Der
Anfang des Heineschen Minden-Gedichts erinnert aber auch dıe prote-
stantısche ınden, dıe regelmäßıg das Reformationsfest 31
Oktober begıng und auch besondere ‚„„‚Lutherfeı1ern‘‘ ZUMM Reformationsfest
der Te LIEE, 1817 un 1917 veranstaltete, dıe beıden Jletztgenannten auf
Anordnung des Oberkonsistorıiums bzw des preußıischen Oberkirchenrats
ın Berlın

Dıie Reformatıon ın ınden, dıe Anfänge der evangelıschen Kırche ın
dıeser jedoch seıt dem 18 Jahrhundert vergesscCH, mındestens
aber nıcht mehr 1mM Bewußtsein der Bürgerschaft, der Mındener Pfarrer
und Kirchengemeınden. Als INa  - 1830 1ın ınden ıne kırchliıche ‚JJahrhun
dertfejer begıng, Wa  — nıcht das ubılaum der Mindener Reformatıon,
sondern ‚‚das schöne est der Eriınnerung cdıe Übergabe der Augsburg1-
schen Confessıion VOL 300 Jahren‘‘. Lediglich 1mM Zusammenhang mıt chul-
Jubıläen griffen Lehrer Mındener Gymnasıum gelegentlıch das ınde-
Ner Reformatıions)ahr 1530 auf, weıl das Gymnasıum ebenfalls 1m ‚JJahr 1530
gegrundet worden Wr

Der ‚„ Verlust der Geschichte‘‘ der evangelıschen Kırche ın ınden
ur auch mıiıt dem Verlust der kirchlichen und staatlıchen Eiıgenständıg-
eıt der bzw des Terriıtorıiums ınden und der Integration ın dıe
Landeskıirche bzw 1ın den brandenburg-preußischen Staat zusammenhän-
CI Das Interesse des Konsistorıiums bzw der Landeskıirche Wa  — bısher
offensichtlich kaum auf dıe lokale Kirchengeschichte gerichtet, auch nıcht
auf dıe Kirchengeschichte jener Städte, deren Reformatıon Anfang des

Kırchenwesens ın Westfalen stand Wenn kürzlich der Vizepräsıdent
der EKD-Kirchenkanzleı Hartmut OW e mıt der Konstatıerung eıner
peiınlıchen ‚„‚Luther-Vergessenheıt‘‘ ın der evangelıschen Kırche dıeser
ıne ‚„‚beden  3C Unsicherheıt 1m Umgang miıt der eıgenen Geschichte‘‘
beschein1ı  ©; trıfft dıese Krıtik zweiıfellos auch auf ınden
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So konnte Nan denn auch nıcht eine besöndere Mindener Reforma-
tiıonstradıtion oder Sar eın Reformationsgeschichtsbewußtsein erkennen,als 1978 auf Eınladung VO Pfarrer Droß, Minden, 1m kleinen Kreıs Überle-
Sungen angestellt wurden, ın welcher orm und 1ın welchem Rahmen INa  w}
das Kre1ign1s ‚450 re Reformation 1ın Miınden‘‘ 1980 ZU  — Kenntnis neh-
INne  w} könnte. In den etzten Jahrzehnten hatten sıch ın der selbst,
soweıt WIr sehen, NUur weı Persönlichkeiten mıt der Miıindener Reformation
befaßt 1930 veröffentlichte Pfarrer Vıector Pleß ZU. 400 Jahrestag der
Miındener Reformation elıne kleine Schrift unter dem 1Le „Die Eınfüh:
rung der Reformation 1ın Miınden‘‘ und 1949 1e Stadtarchivrat Dr Martıin
Krıeg anläßlıch der Tagung des Vereıns für Westfälische Kırchenge-schichte ın Minden einen Vortrag ber „„Die Eiınführung der Reformation
ın Mınden‘“‘, der 1MmM Jahrbuch 1950 ın erweıterter OoOrm abgedruckt und

wurde.
ure den Texta  ruck der Mindener Kirchenordnung VO 1530 erweıtert

Be1l den Vorbesprechungen zeıgte sıch natuüurlıch sofort, daß sıch Mın
den nıcht mıt „Speyer 529°* oder „Augsburg 1530° wurde vergleichenkönnen:; be1 dem offenkundigen Meinungspluralismus sollte sıch auch bald
herausstellen, daß keine größeren Aktivıtäten unter Beteiligung AUuSs-
wärtiger Instıtutionen geben wurde, dıie überregionale Beachtung finden
und Bedeutung haben könnten. Am Ende gab eın einheitliches Konzept
VO  . aufeinander abgestimmten Aktıiviıtäten er Betroffenen bzw nteres-
sıerten, eın einheıtliches Motto, eın einheıtliıches Plakat, sondern eine
1e VO Aktivıtäten verschıedener Veranstalter 1n der ınden,
dıe sıch ber eıinen recht langen Zeıtraum verteılten. Den RKeigen der
Veranstaltungen eröffnete eın FWFestgottesdienst Sonnabend, den 29
September 1979 (Michaelis) ın der St.-Simeons-Kirche ZU Erinnerungden Benedıktinermönch Heıinrich Iraphagen, Pfarrer VO  w} St, Sıimeon, der
iIm Gottesdienst Michaelis 1529 sıch erstmalıg en ZU lutherischen
TrTe bekannt hatte un! damıt dıe entscheıdende ase der Mındener
Reformation einleıtete. DIıie Predigt des FWFestgottesdienstes 29 1979
1e Superintendent Haupt Aaus Bruchhausen-Vilsen, der rgewırkte Professor Ulrich Bremsteller, Hannover; der Sıngkreis St, Sımeon
führte unter Leıtung VO  e} Raıner ınkel Motetten VO  - Heinrich Schütz
auf.

Dıieser Reformationsgottesdienst ın St Sımeon War gleichzeıtig Auftakt
der 14 Kvangeliıschen oche  66 ın ınden mıt Veranstaltungen VO. 20
September bıs Oktober 1979 Im Rahmen der Kvangelischen (076
wurde Sonntag, September, 1ın St, Marıen VO  5 der Ev Kantoreı St,
Marien unter Leıtung VO  w} Kırchenmusikdirektor Edmund reß dıe I
Moll-Messe VO  e} Bach aufgeführt. Am Montag, Oktober, referierte
Pastoriın Dr Meyers-Herwartz, Düsseldorf, auf dem Beziırksverbandsfest
der KEv Frauenhilfe ber ‚„„Die Stellung der TauU seıt der Reformation‘‘. Am
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Miıttwoch, Oktober, behandelte dıe „Arbeıtsgemeinschaft Kırche und
Sch unter Leıtung VO  } Pfarrer roß und Pfarrer Wıchmann dıe „Mın-
dener Reformationsgeschichte 1MmM Unterricht der Sch

Am Sonnabend, den 29 1979, erschıen als achtseıtige Sonderbeilage
ZUMmM Mindener Tageblatt dıe ‚„‚Reformatıiıons-Zeıtung 29 September 1529

September 1979°°, dıe ın orm aktueller Berichterstattung mıiıt ‚„Inter-
vilews‘‘ und Kommentaren dıe Ereignisse un! Entwıcklungen der Reforma
tıonsjahre ın ınden VO 1529 bıs 1541 für den modernen Zeitungsleser
darstellte

Ende des TEe 1979 erschıen eıne VOIN den Mındener Münzfreunden
un! der Volksbank ınden herausgegebene Reformationsmedaıille ‚450
re Reformatıon un! Ratsgymnasıum ın Minden‘‘ (Mındener Ge
schichtstaler Nr 10) ın Sılber 9925 und 1ın Bronze patınıert, mıt einem
Durchmesser VO 42,5 Diıe moderne, sehr ansprechende und ausdrucks-
starke edai1ille SC der ıldhauer Hans Möhlmann (F) Dıie Vorderseıte
nthält neben der Randzeıle ‚450 Tre Reformatıon ın Mınden‘‘ vıer
Gestaltungselemente: dıe Kose, den 1SC. den Regenbogen un:! cdıe Buch:-:
staben Diıie Rückseıte der edaı1ille zeıgt ber der Randzeıle
„1530—-1 450) TrTe Ratsgymnasıum Miınden‘‘ den stilısıerten Sandstein-
gyıebel des Gymnasıums und eın ornamentales Maßwerk, dessen ıttel.
punkt cdıe Lutherrose darstellt

Kinde Januar 1980 erschıen Aaus nla des städtıschen Reformatıions)u-
bıläums eın VO  a Georg Speıtel 1MmM Auftrag des Kreissynodalvorstandes
herausgegebenes, reich beb1  ertes Buch ber den Kırchenkreis Mınden,
seiıne (jemeılınden und selıne Kınrıchtungen unter dem 1Te ‚„‚Kırchenkreıs
MındenE Schlaglıchter auf Geschichte und Gegenwart‘‘. (Der
1Le ıst insofern eLWAaS ırreführend, als natürlıch 1530 och keinen
Kırchenkreis ınden ga

Der Kirchenkreıs War auch der Träger der kırc  ıchen Veranstaltun-
gen Februar 1980, dem JTag, dem Nıcolaus Krage VOT 450 Jahren ın
der Ratskırche St, artını dıe Kirchenordnung für dıe ınden
verkündet hatte Den Veranstaltungen 13 Februar War 1ın der Presse

Februar eın ‚„‚Aufruf dıe evangelıschen Chrısten 1n ınden
und mgebung ZU Reformationsgedenktag ebruar‘‘ des Superin-
tendenten vorangegangcenh, 1n dem hıeß ‚„Dıeser Gedenktag soll nNnia
geben eıner Neubesinnung auf das Evangelıum VOINN ‚Jesus Chrıstus, Aa UuSs

dem uNnserTre evangelıschen Vorfahren seı1t 450 ‚JJahren Ta und ebenssınn
geschöp en Krages reformatorısche Kırchenordnung galt e1 als
Maßstab für chrıistlıches Glauben und ITun Heute geht darum, dıe
Aktualıität des Evangelıums und der reformatorıischen Bekenntnisse N  e

zu entdecken und daraus Folgerungen für den Alltag ziehen. Deshalb
en dıe evangelıschen (jemeınden ZU.  _ Feıer des Reformationsgedenkta-
DCS erzliıc eın  ..
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Der 13 Februar begann Uhr mıt einem FWFestgottesdienst ın der St
Martini-Kirche, ın dem der Vızepräsident der Ev Kırche VO Westfalen,
Dr elmu Begemann, dıe Predigt 1e Dıe musıkalısche Gestaltung des
Gottesdienstes lag ın den Händen VOon KM Edmund reß (St Marıen) und
Kantor olfgang Lüschen (St Martıin1i).

Um 10.30 Uhr begann 1MmM großen Rathaussaal ıne Festsitzung der
Kreıissynode ınden, auf der ach Grußworten des Superintendenten, des
Vızepräsıdenten, des stellvertretenden Landrats und des kathol_i
schen Dechanten Salm Prof. Dr Martın Brecht, Münster, den Festvortrag
miıt dem 1tLe ‚„Reformation und Kirchenordnung 1n ınden 1530° 1e
der Vortrag ist abgedruc 1mM anrbDuc 73/1980, 9— Diıie VO.
bıs Februar durchgeführten Abendveranstaltungen ın der St.-Martini-
Kırche unter dem eıtthema „Chrıiıstsein heute‘‘ ollten dıe Bedeutung des
Reformationsgedenkens unterstreichen.

Am 23 Februar 1980 veröffentlichte das Westfalen-Blat (Bıelefe dıe
olge 4() selner Sonderbeilage 95  estfalen-Blätter. ıne Sammelserie Aaus
Ostwestfalen-Lippe ZU  — Geschichte VO  - Heımat, Kultur un! Wırtschaft‘‘
mıt Beıträgen und Bıldern ZU  I Mındener Reformation und Schulgründung.

Aus nla des Reformationsjubiläums hatte dıe ınden dıe
Hıstorische Kommission für Westfalen eingeladen, dıe der Kınladung
folgend, und 15 prı 1980 ihre Jahrestagung 1ın ınden bhıelt Im
Rahmen dieser Tagung 1e Prof. Dr Gerhard Goeters, Bonn, prı
1980 1m Vortragssaal der Sparkasse (Kampstraße) einen öffentliıchen
Vortrag ber ‚„‚Mındens Reformation un! Kırchenordnung 1m Rahmen der
Reformationsgeschichte Nordwestdeutschlands‘‘. Der Vortrag beleuchtete
VOT em auch dıe Hıntergründe der Miındener Reformation und ihre
polıtische Dımension.

Besonders dıe recCc  ıchen und verfassungsmäßigen Aspekte der Refor:
matıon In ınden behandelt dagegen der Aufsatz VOonNn Wılfried TeC
ber „Form und Bedeutung innerstädtischer Kämpfe ergang VO
Miıttelalter ZUTr Neuzeıt: ınden 5—-1535°°, der 1ın dem VON TeC
herausgegebenen und 1980 erschıenenen Band „„Städtische Führungsgrup-
DPCNH und Gemeinde ıIn der werdenden Neuzeıt‘‘ enthalten ist.

Thematisch abgestimmt auf dıe Ereignisse VO  ; 1530 War auch die Unı
versıtätswoche des Jahres 1980, dıe VO  ; der VHS ınden 1n Zusammenar-
beıt mıiıt dem Kulturdezernat der VO. bıs Oktober 1980 durchge-
führt wurde. Die Unıiversıtätswoche stand unter dem ema ‚„ Vom Begınn
der Neuzeıt. Der kulturelle, wıirtschaftliche und polıtısche Aufschwung
Kuropas 1m ahrhundert‘‘ Es referierten Prof. Dr Mohl, Hanno-
Ver, ber ‚„„‚Wırtschaftliche und sozlale Veränderungen das Ende der
Feudalzeıt Aufstände der Bauern, ufstieg VO  e Bürgertum, Handel und
Industrie‘‘ (3 10.), Dr Rıchard Van Dülmen, München, ber ‘“Diıe Entdek:
kung Yrdteıle ihre Auswirkung auf Handel, Wande un!
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Europa‘‘ (6 ), Prof Dr Armın Hermann Stuttgart ber „Die Begrün-
dung der neuzeıtlıchen Naturwıssenschaften‘‘ (7 und Prof Dr Kampa,
Berlın ber ‚„„‚Das arburger Relıgıonsgespräch zwıschen Luther und
Zwinglı ein Beıspıiel für den TUC. des Weltbildes zwıschen HKeudalzeıt
und Neuzeıt‘‘.

Mıtte Oktober 1980 erschıen ein VO Kulturdezernat der ınden
herausgegebener Faksımıjledruck der VO Nıcolaus Krage verfaßten
Mındener Kırchenordnung, dıe 1530 Lubeck be1 Johann Balhorn
druckt worden 1st Dıes 1ST dıe erstie evangelısche Kırchenordnung des
heutigen Westfalens Sıe nthält eiIiNe Ordnung des evangelıschen
Kirchenwesens der und dıe chulordnung für e1iNe gründende
städtische Lateinschule Dıie Kırchenordnung 1StT. also auch dıe Gründungs-
urkunde der altesten evangelıschen Lateiınschule Westfalens, des heutigen
Katsgymnasıums ınden

Vom Orıginaldruck (56 Seıten) sınd 1U  — och dreı KExemplare bekannt
VOI denen sıch 11Ss der Staatsbiıbhiothe Berlın Preuß Kulturbesıtz

der Königlıchen Bıbhothek Kopenhagen und der Württembergıischen
Landesbıblhiothe Stuttgart befindet Der Mındener Faksımıiledruck
Originalgröße wırd erweıtert urc 1Nle euhochdeutsche Übersetzung
des mıttelnıederdeutschen Textes VOoOoNn Dr Nıebaum und Dr Sod:
mMannn unster

Am Oktober 1980 wurde uUurc Burgermeıster Röthemeıer cdie
Ausstellung ‚„„Mınden 1530 Bılder un Dokumente ZU Reformatıon der
tadt‘‘ der Bürgerhalle des Rathauses ınden eröffnet Dıese Ausstel
ung des Kommunalarchivs ınden (Archıv der ınden und des
Kreıses Mıiınden-Lübbecke) dıe bıs ZU. 21 November 1980 geze1gt wurde
beschränkte sıch nıcht T: auf dıe Ereignisse des Jahres 1530 Dıe Kxpo
ate der Ausstellung beleuchteten dıe Mındener Geschichte VO etwa 1450
bıs 1580 wurden dargeste „Dıie vorreformatorische Kırche Mın
den „Die Eınführung der Reformatıon ınden „Die Anfänge des
Mındener Gymnasıums „Die polıtıschen Folgen der Mındener Reforma
L107N „Von der Reformatıon ZUTLC evangelıschen Kırche‘‘ Zur Ausstellung
wurde e1in Katalog (72 m1 der Darstellung der genannten Epochen und
T’hemen und der Erläuterung der Kxponate herausgebracht Das Leıtmotiv
der Ausstellung Plakat atalog are ‚Wel Miındener Museum
befindlıche, künstlerisch gestaltete „Beischlagwangen Mındener
Bürgerhauses m1t den Bezeıiıchnungen 1530 und „„V{erbum] D{[omin1ı
Mlanet| In] ernum

Im Rahmen der Aktıvıtäten ZUMmM Reformatıionsj)ubiläum hatte natürlıch
das Schuljubiläum ‚450 re KRatsgymnasıum ınden ein besonderes
Gewicht und eiNe weıtgehende Eıgenständigkeıt Dieses Jubiläum er-

streckte sıch mıt zanlreichen Einzelveranstaltungen Rahmen VO

der Schule etragenen kulturellen 0CC VO 25 Oktober bıs ZU
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November 1981 Am 15 10 fand den Räumen der Schule eiNe „Pegasus-
Party- (Autoren-Lesungen ore azz Liedermacher Tanz)
miıt der Europäischen Autorenvereinigung „Die Kogge‘‘ Stal 26 10
wurde mMOrgsgenNs e1iNe Kunstausstellung eröffnet abends ührten der estfä-
lische Kammerchor ınden Okal- und Instrumentalsolisten unter
Leıtung Von Raıner ınkel (Ratsgymnasıum) der St Martinı Kırche dıe
„Marıenvesper‘“‘ VOonNn Claudio Monteverdiı auf Am 14 10 zeıgte dıe Thea-
er cdıe Dramatısıerung Romans VO  ; Wılllam Golding unter dem
1Le ‚„‚Gott der Flıegen"‘ Der 10 War „‚ Tag der ffenen Tüuür abends gab

ein Konzert des Schulorchesters unter Leıtung VOonN Raıner ınkel
19 10 fand der St, Martinıi-Kirche ein ökumeniıscher Schulgottesdienst
STa dem e1INe Kantate VO Otto 1Dellıus (Musiıklehrer Gymnasıum
16492 aufgeführt wurde, abends gab der Miındener Kınderchor unter
Y1C Watermann ein Konzert Am ZO9 dıe Schulgemeinde
Festzug uUurc dıe Innenstadt nachmıiıttags gab eın Schulfest abends ein
Konzert des Bläserkreises orta Westfalica unter dem Motto ıne Reıse
urc dıe us1ı der ahrhunderte Am 31 10 fand der Festakt des Jub!ıi-
läums STa be1 dem der Mınıiıster für Landes- und Stadtentwicklung NR  =
Dr Christoph öpe eın ehemalıger Schüler des Ratsgymnasıums, dıe
Festansprache 1e Der Bürgermeıister der ınden überreichte dem
Leıter des Ratsgymnasıums, Öberstudienrat Günther ıller, eın aksımıle
C. Urkunde VO  ; 1530 dıe als Vertrag zwıschen der ınden und
dem Dominıkanerkloster St. aulı dıe Voraussetzung für dıe Eröffnung der
städtischen Schule bısherigen Kloster chaffte Das Schuljubiläum
ang Aaus mıT es und Fruhkonzert des Bläserkreises
orta Westfalica November 1980

Kechtzeıtıg Z U Schuljubiläum erschıen e1iINe Festschrı1 des Ratsgym
Nas1ıums ‚‚Land und Leuten dıenen EKın eseDucC ZUTEF Geschichte der
Schule ınden herausgegeben rag des Ratsgymnasıums VO
T1Ie| Sundergeld Dıeser reich illustrierte Sammelband rıngt auf 287
Seıten VO zahlreichen Autoren Aufsätze Z}  — Entwicklung des Schulwe:
eNs und des Mındener Gymnasıums Beıträge ber bedeutende Schüler
(z Friedrich Wılhelm Bessel Abraham Jacobı1 Franz 0as ber dıe
aktuellen Schulverhältnisse und zeıtgeschıichtlıche Krinnerungen

Im Reformationsgottesdienst der St. .Martıiını-Kırche 31 Oktober
predıgte Professor Schellong, aderborn, ber das ema ‚„„Reformation
und Okumene‘‘. ber elbst ı Mındener Jubiıläumsjahr 1980 dachte der
redıger der St, -Martıiınıi-Kırche, der 1530 dıe erste evangelısche
Kırchenordnung Westfalens verkündet wurde be] dem Begriff ‚„Reforma-
t10N ausscC  1eßlich dıe ‚‚Confess10 Augustana‘‘ War dıe ‚„‚Confess10
Mindensıis VO  - 1530 schon wıeder Vergessenheıt geraten?

Den usklang des Jubiläumsjahres bıldete ein Vortrag des Verfassers
VOoOr dem Miındener Geschichtsverein November 1980 miı1ıt dem 1Le
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99den Spuren des Mındener Reformators Nıcolaus Krage‘‘ (erscheint 1ın
etwas veränderter orm 1n den „Miıtteilungen des Mındener Geschichts-
vereıns, Jg Nıcolaus Krage War offensichtlich eın einflußreicher
Prediger, aber eın sehr problematischer, schwer ertragender ensch,
der mıt selner Umwelt immer wıeder ın schwereongerıet uner
eın unruhıges en vielen Orten Er wurde 1500 1n Lüchow
geboren, War VO.  ; 1526 bıs 1529 Hofprediger des Grafen T1C VO  w

Hoya, 1529 bıs 1535 Pfarrer und Superintendent 1n ınden und 1535/36 1ın
Emden/Ostfriesland. Spätestens 1539 ıst ıtglıe des Kons1iıstoriums 1ın
Münsterdorf und ar 1ın Itzehoe/Holsteın. 1543 bıs 154 7/ wırkte qlg
Hofprediger des Königs Chrıstian {1I1 VO  } Dänemark:; 154 / rhıelt eınNne
omherrenstelle ın Schleswig, danach War Propst des Herzogs VO

Gottorp. 1553 wurde VO: Kurfürsten VO Brandenburg als Superinten-
dent ach Salzwedel berufen, 1559 starb Keın Epıgramm, eın
Bıldnıs, eın Epıtaph oder Denkmal ist VonNn ıhm überliefert, ıhn erınnert
heute U:  — och seıne Mındener Kırchenordnung VO  ; 1530

Hans Ords1ı1e
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Conrad, Zur Baugeschichte der Johannes-von-Nepomuk-Ka-
pe in jetberg: Westfalen D6, 1978, 174181

Zur Baugeschichte eıner westfälischen Kıgenkirche
des hrhunderts Schapdetten: Westfalen 59 1977, 488 —491

, Die Doppelkapelle des chlosses Steinfurt: Westfalen 96,
1978, 1021 4W

Maiınzer, Die wiederentdeckte Sakramentsnische ıIn der
Pfarrkirche Q Unna-Hemmerle. Anmerkungen ıhrer on:
struktion und ıhrer Datıerung: Westfalen 56, 1978, 88& __ 08
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Reformation und Gegenreformation
Zeeden, Das Zeitalter der Glaubenskämpfe: Geschichte ın

Wiıssenschaft und Unterricht 26, 1975, 393 -—402, 639—658; 30, 1979,
40—64, 114-128

Lıteraturbericht.

eınh ard Dortmund, Essen und die SC Mark in einer
Apostolischen Visitation des Jahres 1611 Beıträge ZUTr Geschichte
Dortmunds und der Grafschaft Mark /0, 1976, 379—-385

onfessionskonflikte und hansestädtische Freihei-
ten 1m und en ahrhundert Der Fall ‚„Lemgo contra
Lippe*‘: Hansısche Geschichtsblätter BT 1979, 36—-59
Untersuchung des Zusammenhangs zwıschen kırchlich-religiöser KEntwıcklung
und terrıtorialer Staatsbildung unter besonderer Betonung der Rolle der polıtı-
schen Führungsschichten ın Lemgo.

1ımm, Das erste Lutherische esangbuch ın der SC
Mark und seine Drucker iın Unna, serlohn und agen Der ärker
29, 1976, 43 —46 (vergl 7—-8

Die Einführung der presbyterial-synodalen Kırchen-
ordnung In den Grafschaften Nassau-Dillenburg, Wittgenstein,
olms und Wied 1m Tre 1556 ahnrbuc für Westfälische Kırchenge-
schichte F1 1978, 47—-58

Petr1,; ar} V.;- und- die Städte im Nordwestraum während des
Ringens die poliıtisch-kirchliche Ördnung in Deutschland
anrbuc für Westfälische Kırchengeschichte 4 1978, J. d  jn

pe 9 Die Reformationsbewegung an der miıttleren
Weser: anrbuc für Westfälische Kırchengeschichte 69, 1976,

119521392

I Erasmus und Westfalen Jahrbuch für estfälısche
Kırchengeschichte 68, 1975. :
Verbindungen des TASmus VO Rotterdam Münster und Westfalen.

7: Johannes Gropper und Fürstbischof ried-
rich VO ıldesheim Westfälische Zeıtschrift 126—-127, 1976 —77,

51—60

Rısse, Westfälische ompilger 1575 Auf Roter Erde 34 1975,
Nr 185

E



Simon VI und seine Bibliothek Jahrbuch für West-
alısche Kirchengeschichte 70, 1977, 63—98
Eın Beıtrag ZUT Zweıiıten Reformatıon ın Lauppe. Kernstuüuck der Bıblhiothek bılden
Bücher ZULr Geschichte, Theologıie, Pubhizıstik un! Polıtik.

Studien Urbanus Rhegius kirchenregimentlicher
Tätigkeıit ın Norddeutschland Jahrbuch der Gesellschaft nıeder-
sächsısche Kırchengeschichte 14, 1976, LE

rı Das Herforder Fraterhaus und die Reformation:
erforder anrbuc. 19—20, 1978 —7/9, HN  N
Als Anlage ist Luthers Brijefwechsel mıiıt dem Fraterhaus abgedruckt.

1 Wechselbriefe der Johanniter-Kommende Herford
dem un 17 Jahrhundert Ravensberger Blätter 15, 1978,

231— 9233

Bauer, Zeitgenössische erichte Prozeß der Buttlarschen
Rotte in Laasphe (1705) aNnrDuc für Westfälische Kırchenge-
schıichte /1, 1978, 16/7-182; verg. auch eb  O, ( 1979, 151-152
Gründerin der Buttlarschen Rotte („Saßmannshäuser Sozijetät‘ . War Kva Marga-
retha VO.  - Buttlar, dıe J Gotteslästerung und sexueller Verfehlungen
angeklagt wurde.

Copius cContra Hamelmann. Kın Abendmahlsstreit
iın emgo Lıiıppısche Miıtteilungen AaUuSs Geschichte und Landeskunde
47, 1978, D A

H, Die Absetzung des tiftsherren Hoyer. Ein Beıtrag
ZU Geschichte des St Andreas ZUuUuec1M Jahrhun-
dert: Mitteilungen des Mıiındener Geschichtsvereins 1, 1979, 101—-108

uge, Die Vorbereitung der auferherrschaft in ünster:
anrbuc für estfälısche Kirchengeschichte 68, 1975, 2338

uge, Die Rechts- und Sittenordnung des Täuferreiches iın
üunster: anrbuc für estfälısche Kırchengeschichte 69, 1976,

—100

Kerssenbrock der Vruchter: anrDdDuc. für West-
alısche Kirchengeschichte 68, 19756, 39 — 50
Untersuchung über den Verfasser des „Bıchtbock‘‘ VO.  - 1534

C, Kapläne und Predicanten ZU. Wiedertäuferzeıt: Auf Roter
Erde 3O, 1979, Nr DE
Auswertung VO  w} Kırchspielrechnungen VO. St. Aegıdıl ın Münster.
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Die NeUuUe Te St, Ludgeri ünster: Roter
Erde 39, 1979, Nr 219 (vergl ebı  Q, Nr. 222)
KEıne evangelısche nschrıft über der südlıchen Pforte der Kırche aus dem Jahre
1537

cheele, Die Olper Pfarrer Vor 17  S per Heimatstimmen 1976,
122—1925

Kohl, Zum erhältnis Soest und St.-Patrokli-Stift 1mM
und Jahrhundert Soester Zeıtschrift 88, 1976, 68— 76

Beschwerde über tudenten des städt. Archiıgymnasıums VO  ; 1682

Das Wewelsburger Bekenntnis VO 1575 Jahrbuch
für Westfälische Kırchengeschichte 68, 1975, 51—-68
Krgänzung und Berichtigung dem Aufsatz des Verf „„‚Das urener Bekenntnis
VO  — 1575/76°°, ebı 6 'g 1973, 96

Absolutismus, Orthodoxie, Pietismus und Aufklärung
D Die ‚Kirchenbuße‘‘ als staatlıches Zuchtmi  el 1mM —

5 1— 62
Jahrhundert ahnrbuc Westfälische Kırchengeschichte 70, 1977,

Herzog Anton Ulrich VO raunschweig-Lüneburg
ZU Wolfenbüttel 11633 —-1714] und Abt Florenz VO Corvey
11643 -1714]: Westfälische Zeıtschrift 126—-127, 1976—77, 320 —271

ellfaıer, Die der rafen ZU] Lippe-Brake ın der Lippi-
schen andesbibliothek Detmaold Lippısche Mıiıtteilungen Aaus Ge:
schichte und Landeskunde 44, 1975, 19—41

Kluetin B Ordenszeichen In den Damenstiften der sCcC
Mark Miıt einem us  1C. auf die Ordenszeichen der Damenstifte
des preußischen Westfalen Der ärker Zl 1978, 5/—-69

Gemeinde und brigkeit en un! Ravens-
berg randenburgisch-preußischer eit anrbuc für estialı
sche Kırchengeschichte {1, 1978, 59—7/75

S Querschnitte der OÖOsnabrücker Kırchengeschichte:
anrbDuc für Westfälische Kıirchengeschichte 69, 1976, 1011413
Quellenkundliche Wegweısung auch für das Reckenberg, die Grafschaft
KRıetberg SOWI1e dıe Herrschaft heda.

> Die Familie Fürstenberg und das Fürstbistum
aderborn Westfälische Zeıtschrift 128, 1978, 35'7— 375

294



Orzschig, Briefe des Fürstbischofs VO Paderborn Ferdinand
VO Fürstenberg seinen Pariser Residenten Christophe Bros-
SsSCAau aus den Jahren 1673/74 Westfälische Zeıtschrift 129, 197/9,247 266

r! Der farrkonvent der reformierten SCWiıttgen-
steın 1mM Jahrhundert Wıttgenstein 66, 1978, 62-—-68

E: Visitation ın den essischen Kriegsquartieren des Mün-
sterlandes. Nachrichten AA  — Sıtuation der protestantıschen Bevölke:
rung Bochaolts ın den Jahren 516 Unser Bochaolt 26, 1975,
Heft 1_) A

Kluetin B, Entstehung und Vorbilder der Irauerordnung für
un! Limburg VO TE 1778 Eın Beıtrag ZU Gesetzgebungs-

praxıs 1n westfälischen Zwergterritorien des späteren 18 Jahrhunderts
estfälısche Forschungen 29, 978/79, 235—9246
Entstehungsgeschichte, Beteılıgung der Liandstände, Textabdruck.

e  C Eine Dokumentation ber die Verbindung ader-
borns mıt Le Mans urc die Liıborireliquien 1m amp die
Selbständigkeit des Fürstbistums derborn 164  SI Westfälische
Zeitschrı 129, 1979, 405—410

chmalor, Die dinghofer Bibliothek untfer Abt eonhNar:
Ruben und das derborner Buchgewerbe 16  s Westfälische
e1ItsC. 129, 1979, 193 —9245

m Y Zur Lage einer inden-Ravensbergischen Kiır-
chengemeinde ach dem Dreißigjährigen Kriege: anrbuc für
Westfälische Kırchengeschichte 68, 1975, 169—-171
Tätıgkeit des Pfarrers Henrich Hülsemann ın Wehdem.

und 20 ahrhundert

+ Die erıchte der lippischen Wanderprediger ın
wilhelminischer Zeıt Lippische Miıtteilungen AaUus Geschichte und
Landeskunde 41, 1978, 151—9207

öÖcker, Reformiert mıt lutherischen Klassen 100 TrTe Lan-
dessynode lın Liıppe] Westfalenspiegel 26, Heft E 1977, 34—35

Der Einfluß der Revolution VO 1848 auf die Kır-
chenverhältnisse Preußens und die Wahl des westfälischen Gene-
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ralsuperintendenten 1856 ahnrbuc für Westfälische Kırchenge-
schıichte 1 1979, S

Krämer, Bergmannspredigt eines Siegerländer Pastors 11842]
Sıegerländer Heımatkalender DU, 1975,

Aı Das Problem der christlichen Politik ın den Siegerländer
Wahlkämpfen während der Weimarer eıit anrbuc für Westfälıi-
sche Kırchengeschichte /1, 1978, 119—-165
Zum Kırchenkamp ın Westfalen Eın Reisebericht VO Dr
ıDelıus au dem TEe 1937 anrbuc Westfälische Kıirchenge-
schıichte 70, 1977, ”7—-190

Cohausz, Aus den etzten agen des Klosters Böddeken Die
Warte 9, 1976, A

rınk an Eine Pfarrwahl S St eino in Dortmund] und
ihre FYolgen. Der ‚„Fall Cesar®‘® [1863-1959] 1m 1C. der Quellen
Beıträge ZUTF Geschichte Dortmunds und der Grafschaft Mark 7 9 1976,

x E }

B Emmerick-Kirchenblatt und Nationalsozialismus wäh-
rend der TE 1933 —35 [Kirchenzeitung des Dekanats Dülmen]
Dülmener Heimatblätter 1977, Heft 3/4, S  >

Die kirchliche und theologische Wirkung der
rweckungsbewegung 1m Spiegel des Gütersloher Verlagswe-
s e anrbuc für estfälısche Kırchengeschichte 7 9 1979, B ET

Au Ka Sozial 1mM Biedermeier. en un! iırken des Pfar-
Ters Johann Wiılhelm einhar [1762-—1832] ın Hılbeck iın den Jah-
re  > 1825 bis 1835 ach Familienbriefen: ahnrbuc für estfälısche
Kırchengeschichte /0, 1977, LEA

h, Die kırchliche Bedeutung Münsters 1mM und 1m
eginnenden 20 ahrhundert anrbuc für estfälische Kırchenge-
schıichte /0, 1977, 149165

r’ Die Säkularisation des Kollegiatstiftes Busdorf in
derborn 18510 estfälische Zeıtschrı 129, 1979, 267— 349

S  9 Die Novemberrevolution VO 918/19 iın derborn
und das katholische Rätedenken Westfälische Zeıtschrift 126—-127,
1976—77, 387/—-438

C, Die Aufhebung des Klosters Nazareth ın Störmede: Geseker
Heımatblätter 38. 1975, 1/8—192, 199— 200
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Der evangelische ünglingsverein ZU Unna Westfälischer
Heımatkalender 29 1975 &4 8"7E en n a am Heinrich ac.  aus Denkwürdige Bewe-
gung und ewährung westfälischen Geistlichen ler
Kontinenten anrbuc für Westfälische Kırchengeschichte 1977

133 147/

Mütter W ılhelm Diekamp (1854—1885) Zum erhältnis VO
Katholizismus und Hiıstorismus ach dem Kulturkampf Westfälız::
sche Zeitschrift 124 125 1974 75 179 205

Morsey, Clemens August ardına VO Galen Bischöfliches
ırken n der eıt der Hıtler-Diktatur Internationale Katholische
Zeıitschrı 1978 429 449

Eine diplomatische Aktion dem TEe 1945 Ü die
Romreise des 1SCNHNOIS Clemens August VO ünster Westfälische
Forschungen 1976 47 206 211
Zur Problematik des Verhältnisses VO.  - Kırche un! Besatzungsmacht den
ersten Monaten nach der Kapıtulation

chıecke Der OW e VO: üunster un der Rosenkavalier
Genealogie P 1978 129 131
EKın Beıtrag ZUIM 100 Geburtstag des Kardınals Clemens August Yraf VO Galen
Biıschof VO Münster

Das erhältnis zwıschen Kirche, Staat und Gesell-
schaft Dargestellt der irksamkeit Wilhelm Emmanuel
Kettelers Jahrbuch für CNrıstlıche Sozlalwıissenschaft 18 1977
J7

1vVv1ınıus Ketteler und die katholische Sozialbewegung
ahrhundert Theologıe und Glaube 67 19777 309 331

Morsey, Bischof Ketteler und der politische Katholizismus
Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 1977

al Bischof Wilhelm Emmanuel VO Ketteler: Auf Roter KErde
3 E 1977, Nr 208

Brinkmann arl Lücking, 1893 1976 anrbuc für Westfälische
Kırchengeschichte 70 1977 179 186
Bıographische Skızze der maßgebenden Männer der Bekennenden Kırche
und der Westfälischen Landeskirche nach 1945
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C  9 Bischof Martin VO:  ; derborn und seın Einsatz für das
Erste Vatikanum ach dessen Abschluß Theologie un! Glaube 65,
1975, 383 — 389

eu E Konrad Martin, Bischof VO: Paderborn, un! seine Hal-
tung gegenüber dem Güntherianismus: Theologiıe un Glaube 67,
1977, 83—91

a -  S nbekannte Würdigung des 1SCNHNOISs Konrad Mar-
tın Heımatblätter der Glocke 3, 1977
Zum Hundert-Jahr-Gedenken seıner Gefangenschaft.

ühn, Heinrich Noetel11Der Kommentator der rhei-
nısch-westfälischen Kirchenordnung VO 1923 ahnrbuc für West-
alısche Kırchengeschichte 1%., 1977, { o E

Universitäts- und Schulgeschichte

Y Die Anfänge historisch politischer Bildung in Deutsch-
land 1m evangelischen chulwesen des bıs ahrhunderts
Geschichte 1ın Wiıssenschaft und Unterricht 30, 1979, 393 —419

E: Diesterweg, Schwelm und die Mark Der ärker 24, 1975,
63—-64

Drei Ravensberger Schulinschriften lın Brockh  a-
SCNH, Jöllenbeck, ıllegossen]: Der ınden KRavensberger 41, 1975,

—992

Y ber die alteren Schulverhältnisse der Heimat, insbe-
sondere Schulmeister au dem Wendener und rolshagener:
Olper Heımatblätter 19795, 11218

Meyer, Die erste Industrieschule ın Westfalen egründet
Pfarrer eichı10r Herold} edenken Heımat-
blätter, Beılage ZU Patrıot I8, 1978, 121108

3, Der Schulkampf In Westfalen 926/27 Die Ausein-
andersetzungen Martin ischalke ahnrbuc für Westfähische
Kırchengeschichte 69, 1976, 181— 202

askamp, Der Lehrer Heinrich Sudbrock 11795 —1854]: Heımat-
blätter der Glocke 8 1978
Beıtrag ZUT westfälischen Schulgeschichte.
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Zur Geschichte des staatlıchen pädagogischen
Fachinstituts Westfalen-Lippe ahresberic des Hıstorıschen Ver-
11S für dıe Grafschaft Ravensberg 1975 213 226
Vorgänger des 1966 gegründeten Fachinstituts un:! dessen Aufgaben

Zur alteren Geschichte des Altenaer Burggymna-
Der ärker 28 1979 119 130

Aus dererSchulgeschichte Wıttgenstein 67 1979
Q& 101

Die ründung des Waisenhauses Barntrup
1770/1785 un!:! se1inNne ellung innerhal der ädagogi Nn Zeit
Liıppische Miıtteilungen aus Geschichte un! Landeskunde 4A5 1976

56 115

erf versch Aus der Geschichte des St Georg-Gymnasiums
Bochaolt (ab Unser Bochaolt 1978 Heft 1—26

Dırkmann Professor Dr Johann ernhar: Farwick
Roter Erde 33 1977 Nr 04
Der aus Nıenberge stammende Reorganisator des „Akademischen Gymnasıums

Braunsberg
ırkm 4an Der Erzieher ann Heinrich Schmülling
Roter Erde 1978 Nr 211
Der erste Dırektor des 1811 wıedererstandenen Gymnasiıums Braunsberg

Segın Das Jesuitenkolleg Büren Dıie Warte 10 1976 25 AA

Aus der Geschichte der Schule Eickhorst Mıtte!1-
lungen des Mındener Geschichtsvereins 4'/ 1975 138 153

Zur Geschichte der katholischen Schule in Froh-

S. 58 67/
1N! und Heımat Heımatblätter für Castrop Rauxel 28 1977

J15K, Die Idee des Kvangelisch — Stiftischen Gymnasiums und
ihre Verwirklichung ı Gütersloh des Jahrhunderts anrbuc
für Westfälische Kırchengeschichte I2 1979, 30 — 61

Zur Eigenständigkeit des Evangelisch Stiftischen
Gymnasiums Gütersloh anrbDuc für Westfälische Kırchenge-
schichte 1979 63

Saager Zur Gründung un! Entwicklung der Gewerbeschule
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agen VOo 150 Jahren Hagener Heimatkalender 16, 1975, 140149
(vgl auch Der ärker 24, 1975, 63-—169)
uhle, Zur Geschichte der höheren Stadtschule in Haltern VO
1844 —1906 Vestische Zeıtschrı ((—718, 1978 —79, B  00

Bruüunger, ellung und edeutung des Herforder Lehrersemi-
ars innerhal der Entwicklung der Unterrichts- un KErziehungs-
methoden: eriorder anrbuc 17—-18, 1976—77, 8"7—95

Scherer, erufliche Schulen der Castrop-Rauzel:
und Heımat. Heımatblätter für Castrop-Rauxel und mgebung 28, 1977,

52—58

Der Lehrer Christoph Schiermeyer: Heımatblätter der
Glocke L 1979
Kın Beıtrag ZUT Schulgeschichte VO Lintel 1m Jahrhundert.

Scholand, Als die Kuüster unterrichteten. 1C ın das L1Ipp-
städter Unterrichtswesen: Heımatblätter, Beılage ZU. Patrıot J8,
1978, 1

ıs Von der früheren Lateinschule Ostendorf-Gym-
nasıum lın Lippstadtl]: Heıiımatblätter, Beılage Patrıot 6, 1976,

1095111

o  ac Staatliche Schulpolitik und Bürgerunwille. Der
Wiıderstand der Lüdenscheider Landbewohner inführung
des weiblichen ‚‚Industrie-Unterrichts‘‘ ın der Hälfte des
hrhunderts Der kKeıdemeıister, Geschichtsblätter für Lüdenscheid,

und Land Nr A 1979, 597/-563

K, Die Gründung des altesten westfälischen Mädchen-
gymnasıums 1826 in inden Der Mınden-Ravensberger 48, 1976,

81— 83

K Die Schulbildung der bürgerlichen Tau 1m Jahr-
hundert eispie der Mindener Toöochterschule S
Miıtteilungen des Miındener Geschichtsvereins 48, 1976, 29 —64

Mütter, Die Geschichtswissenschaft der alten Universität
und Akademie ünster VO: der Aufklärung bıs Historismus
(1733—-1902): Westfälische Zeıtschrift 126—127, 1976—77, 141—-162

Rısse, Nienberges Ite Küsterei: Roter Erde 34, 1978, Nr 214
Eın Beıtrag ZU.  b Schulgeschichte.
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Deppemelıler, Die Schule ın Rischenau. Eın Beitrag 11 Ge-
schichte der lippischen Volksschule Lıppısche Miıtteilungen AaUus
Geschichte und Landeskunde 41, 1978, 208 — 238; 48, 1979, 117188

Ein Visıtationsbericht ber die Schule iın üggeberg
1mM Te 180 Beıträge ZU Heimatkunde der Schwelm und ıhrer
mgebung 28, 1978, 93 —99

Hüser, Die Universitätsstadt derborn Pa und Neugrün-
dung 1972 Die Warte 13, 1977, UT  —

rı Die Theologische derborn Dıe Warte Ö, 1975,
1312

Y Pfarrer Anton echteler 1744 —1821] Gründer der
nabenfreischule ın aderborn Dıie Warte 17 1978, BDA

An er Kın Gruppenbild ZzZwel Versionen. Ein Beitrag
UT Geschichte der Lehrerbildung Petershagen un der Foto-
graphie Miıtteilungen des Mındener Geschichtsvereins 48, 1976,
Cl

N Das hulwesen der Pfarrei andebec. Mıttei-
lungsblatt des Kreısheimatpflegers Kreıs Höxter S, Nr 15, 1978, —

Koch, Unter den Preußen entstand die Bergschule lın Sie-
gen| Unser eımatland 43, 1975, d D

Löer, Zu ehrplan und Lehrmethode Archigymnasium ZU
Soest 1730 Soester Zeıtschrift 9l1, 1979, 65—-71

Liebig, Geschichte der alberter Schulhäuser einhardus 9,
1975, 32-—36, 91—56; Heft 4, Q—]1  ©

G Das Gymnasium Marianum. Vor 350 TEe in Warburg
gegründet Die Warte 19, 1978, 1012

>;  - D, Das Lehrerseminar in arendo Heımatblätter der
Glocke 4, 1979

Das Schulverdienst Johannes ückelheims Heımat-
blätter der Glocke L 1975
Zur Geschichte des westfälischen chulwesens und des Gymnasıums Lauren-
tıanum 1ın W arendorrt.

- Die Bauerschaftsschulen 1mM Kırchspiel j1eden-
TUuC ıne uskun: Begriuff und ZU Geschichte der ländlıchen

231



Nebenschule Jahresbericht des Hıstorıschen Vereıns für die Grafschaft
KRavensberg da 1977—78, 43 —57

Te Schule ittel Beıträge ZUr Heimatkunde
der Städte ne und Bad Oeynhausen Q, 1978, 1583

usikgeschichte
und Maßnahmen 1ın historischen Orgeln

und Orgelgehäusen: Westfalen D3, 1975, S. 257—276; 96, 1978,
305—315

Musikalisches cCchrifttum ıIn Westfalen (ID) Westfalen
9.1, 197/9, 149157 VO D2,

m E1 Die Inschrifttafeln ® der rge der St Lambertus-
Kırche in ein Der ärker ET 1978, 44 —46

Schmi:tz, rge und ‚„Orgelflügel‘‘. In der Pfarrkirche St
Michael z Brakel Dıie Warte 14, 1977, n SET

1ramnı%tz, Die etmolder rge des Johannes arkus Vest-
reich  ° Liıppısche Mıtteilungen Aaus Geschichte un Landeskunde 45,
1976, 116—-130

Lewe, Das Herforder Kantate-Fest: Herforder anrbuc 19—20,
1978—79, TE UE

E, Die Orgeln der Klosterkirche Marıenmünster: Die Warte
18, 1978, R

uscC Ite Kirchenorgeln 1m Kreis Soest Heımatkalender des
Kreıises Soest 1‘976‚ 77—-80

E Gründer munsterischen iırchengesanges: Auf Roter
Erde ö9 1977, Nr 210
Bıschof Liudgers musıkalısche Bıldung un! Komposıtionen ZU  — hre
selnes Namens.

Wagener, Msgr Friedrich ılıe Auf Roter Erde 02 1976,
Nr 198
Gründer der Kırchenmusikschule In Münster 1916

c  y Anton Schlemanns ırchenmusikschule Auf Roter
Krde D3 1977, Nr 202
Musıkalısche Ausbildung für dıe 1Özese Müunster in prıvater Trägerschaft
A(mıt Namen der Absolventen 1911—-1915).
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Religiöse Volkskunde, Brauchtum

Hauptfeste W estfalen Rheinisch-westfälische
Zeıitschrı für Volkskunde Z 1976, 152—-180

Pıe oke hr Wandschmuc des und 20 Jahrhunderts nNnden-
ken Kommunion un Konfirmation: Rheinisch-westfälische
Zeitschrı für Volkskunde Z 1976, 181—220; 23, 1977, 60—

Baumschmuck 1m Gotteshaus: Rheinıisch-westfä-
lısche Zeitschrift für Volkskunde 29, 1979—80, 2925 — 9258

C  > epomuk-Verehrung iın derSCjetberg:
Heiımatblätter der Glocke 2—3, 1979

325 Tre Marijenwallfahrt elgte Rheinısch-west-
alısche Zeıtschrı für Volkskunde 29, 1979—80, 283 —9286

er Öörte Tel Messen ıddewinter Auf Roter
Erde OL, 1976 Nr 201
Vom wılden Nıkolaus-Treiben ZUMM Weıiıhnachtsfest Münsterland dıe
Jahrhundertwende.

erm] akob, Herbst, Advent und Adventssingen: Guüutersloher
Beıträge DU  S Heımat- un:! Landeskunde 44 —495, 1976, 881— 882

Weihnachtsfest un Weihnachtsbrauch Gutersloher Beıträge ZU.

Heımat- und Landeskunde 48—49, 1977, 961— 968
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Reise In die mittelalterlich-hansische
Vergangenheit

Bericht ber die Jahrestagung 1980 ın Lemgo

Dıe alte Hansestadt Lemgo War schon eine Reıise wert! Und dıe Teıiılneh:
[Ner „TVag der Westfälischen Kırchengeschichte‘‘, der diıesmal, ach
dreißig Jahren, wıederum ın Lemgo stattfand, werden nıcht bereut
aben, 29 und September ach dorthın gekommen eın. ıne
bunte Palette Vorträgen wurde geboten, 1ın einem miıttelalterliıchen
Flundum ın Lemgos Innenstadt, die mıt den zahlreichen, mıt großer Sorg
falt restaurıerten Bauten höchst beeindruckend auf den Betrachter wıirkt
Die günstıge Lage des Gemeindehauses VO St, Nıcolai trug sehr dazu bel,
daß INan sıch zwıschen den alten Bürgerhäusern ergehen und S1e auch VO
innen auf sıch wırken lassen konnte. ıne bemerkenswerte Arbeıt War 1er
allenthalben geleistet worden, namentlıch 1mM Bereıiıch der anheimelnden
Atmosphäre zwıschen Rathaus und Alter Apotheke.

Das sorgfältig zusammengestellte Tagungsprogramm brachte ın ausrel-
hendem Maße Möglıchkeiten, sıch mıt Fragen Aaus dem CNSCrIFCN lıppıschen
Bereıich und den uUrc dıe Confessio Augustana gegebenen größeren
Zusammenhängen beschäftigen. Prof. Dr Stupperich konnte e1IN-

eline stattlıche eilnehmerzah begrüßen, unter iıhnen erfreulıcher-
welse auch eine Gruppe Von Studenten der Theologıe AaUuSs Münster, SOWI1e
miıt OÖberkirchenrat chnerrer (Dresden) einen Gast AUuSs der sächsıschen
ev.-Iuth Kırche Be1 der Begrüßung hob der Vorsıtzende cdıe kırchenge-
schichtliche Bedeutung Lemgos 1m ahrhundert hervor emeken,
Hamelmann, lexander Eıchhorn) SOW1e dıe Tatsache, daß der Vereın 1mM
‚Jahr des Augustana-Jubiläums dıe Tagung eW 1ın den größeren Zusam-
menhang hineingestellt habe WAar ge1 Aaus Westfalen eın Vertreter auf
dem Augsburger Reichstag SCWESCH, und MNa habe dıe ın Westfalen
erst. ZU  — Kenntnis D  MMeN, als sS1e schon gedruc vorlag. Jedoch ge1 G1e
daraufhın als eın markantes lutherisches Zeugn1s überall anerkannt
worden. Desgleichen habe S1e iıhre besondere Bedeutung als Bundesur-
un! des Schmalkaldischen Bundes gehabt, wohingegen der harakter
der als eınes Zeugnisses für dıe Eınheıit der Kırche, eın Konzept, das
Melanchthon zunächst vorgeschwebt habe, zurückgetreten se1.

Prof. Dr Dr. Wrzecıonko, Münster, bezeichnete Begınn seines dıe
Nachmittagsveranstaltung einleıtenden Vortrags ugsburg als den Ort
des entscheıdenden Durc  ruchs der reformatorıschen Bewegung und
untersuchte VO er dıe Strukturen VO Glauben und Bekennen 1m 16
Jahrhundert SOW1e dıe Frage, inwıeweıt ugsburg Gesichtspunkte für

Glauben und Bekennen hervorgebracht habe Der Referent tellte
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dıe Tatsache des FYFehlens Jeglicher Polemik ın der heraus und Sa ın ıhr
eher ıne Uus  gen Darstellung der ehre, dıe endgültig seıt 1577 als
verbindlich gegolten habe, weıl S1e AU!:  N dem Grunde göttlıcher Hl Schrift

sSe1l Hıerbeli gelten das ‚„„sola scrıptura‘‘ SOWI1e dıe egriffe ‚fıdesqua  06 und ‚Tides QUuUae credıtur‘‘ als konstitutiv, auf deren Grundlage sıch
das Bekenntnis Lehrnorm entwiıickelt habe Die sollte wegweısendere se1ın, Auslegung der Schrift 1n onkreten Sıtuationen. Fuür unsere
eıt lıege dıe Bedeutung der darın, daß sS1e eıne ıchtung anzeıge, ın
welcher Weıise der Glaube 1ın den vorgegebenen Strukturen Nnserer Welt
mıt ıhren Sanz anderen gesellschaftlıchen und polıtıschen GegebenheitenIn Erscheinung treten könne.

Pfarrer Noltensmeier, früher Schulreferent der Lıppıschen Landeskir-
che und Jetzt Pastor der refi. Gemeinde St. Johann 1ın Liemgo, entwiıickelte 1n
der Abendveranstaltung mıt selinen „„Skizzen und Notizen einem Por-
traıt der Lippıschen Landeskirche‘‘‘ ın pädagogıisch geschickter Orm eın
buntes Bıld VO der1e und Eıiınheıt diıeser etwa 280 000 Gemeindeglie-der und 130 Pfarrstellen umfassenden Landeskirche, eıner unter den
kleinen Landeskirchen der EK  = uUurc seınen mıt starkem KEngagementgeführten, gut aufgearbeiteten und mıt hıstorıischen Exkursen ausgestatte-
ten Vortrag gelang ıhm, dıe zahlreich erschıenen Hörer ebhaft
beteıilıgen, WAaSs elıner höchst erfreulıchen Diskussion 1MmM
eilnehmerkreis Der Referent g1ng aufdıe oft gestellte Frage eın, ob
ıne Landeskirche dıeser Größenordnung nıcht doch eın Fossıl eutscher
Kleınstaatereı sel, das den Charakter des Skurrilen 1mM kırchlichen Bereıich

sıch trage. In dıeser Hınsıcht betonte der Keferent, sehe als elıne
Chance, Wenn Entscheıidungs- und Handlungsebene na aufeınander-
rüuckten. Dıe vorhandene Pluralıtät 1n Lıppe sSe1 nıcht als eın angel,
sondern als eine kontinuilerliche Chance ZU Dıalog anzusehen, wobel das
entscheıdende Gewicht auf der Gemeinde und der Ta ıhrer Aussage
lıege. S]ıe könne sıch dıe Abgeschiedenheit, abseıts des großen Stroms,
nıcht eısten und habe sıch STEets öffnen mussen, en können. So
erklärten sıch auch cdıe zahlreichen ökumenischen Bezüge der Liıppischen
Kırche bıs hın ach Togo unı ana Auf dıese Weise werde versucht, dıe
Pflege des Kıgenen nıcht eıner Egozentrik des Abseıtigen verkommen
lassen.

Der Referent wıdmete einen besonderen Raum der Frage ach der
Verschiedenheit der Konfessionen ıIn Lippe ( uth Klasse be1 ref. las:
sen) und konnte feststellen, daß S1e sıch weıthın füreinander geöffnethätten. Kıs bestehe VOoO Kanzel: und Abendmahlsgemeinschaft. Dıe Be
kenntnisgrundlage sSe1 1m Vorspruch der Verfassung VO 1931 gegeben.Danach sSe]1 das Bekenntnis STEets abgeleıtete Norm. Dıe prımäre Autorıität
lıege be] der Schrift Der Gelst der lıppıschen Kırchenordnung verbıiete,
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wı1ıe Landessuperintendent Udo mM1 einmal gesagt habe, konfessionelle
Kınengung oder Verhärtung. So handele sıch 1n Lıppe heute eıne
Bündnı1ısunilon. Was dıe reformierte Seite angehe, habe MNa 1er au
VO  e} einem ‚„‚melanchthonischen‘‘ Reformiertentum gesprochen.

Mıt zanlreıchen Hınwelsen auf dıe historische Entwiıicklung, den
amp:der Lemgo dıe Beıbehaltung des lutherischen Bekenntnis-
SCS raf Sımon VI Begınn des 17 Jahrhunder ferner auf den
Katechiısmusstreıit 1m Jahrhundert, dıe vielfältigen dıakonıschen
Bemühungen SOW1e den Einfluß der Krweckungsbewegung, schloß Pfr
Noltensmeıler seıne Ausführungen mıt dem Hınweis, eıne kleine Kırche
habe 1Ur begrenzte Möglıchkeıten. Entscheidend ge1 für ihre Exı1ıstenz: ist.
S1e eıne lebendige Kıirche?

Der zweıte Veranstaltungstag dıe eiılnehmer, ach eıner VO

Landessuperintendent Dr aarbec geleıteten Morgenandacht ın St
Nıcolaı1, zunächst 1ın einem mıt großer Akrıbie erarbeıteten Vortrag VO  -
Prof. Dr Neuser, Münster, ın dıe mannıgfachen Fragen be1 der Kınführung
des Heıdelberger Katechısmus 1mM Tre 1602 1n Lıppe e1n, wobel eın beson-
derer Betrachtungsschwerpunkt be1 der intensıven Beschäftigung mıt dem
exakt durchdachten ufbau des Katechısmus VO  e} eichıor Anger (1598)
lag, des unmıiıttelbaren Vorläufers des Heıdelberger, der 1ın selinem TUN!
aufbau ‚„De homiınıs miıser1a, de lıberatione, de gratiıtudıne" auch be1 Anger

finden ıst. dalß dıe Annahme, der Heıdelberger Se1 1ın Lippe der Vorläu:
fer des Anger DCWESCH, nıcht fern hege.

ıne besondere Würdıiıgung erfuhren dıe Vorgänge dıe Frage der
Beıbehaltung des Heıdelberger Katechısmus 1mMm Jahrhundert, der, ach
vielfachen nfragen ach eiınem Katechısmus beı starker
NUuNng rationalistischer endenzen SC  1e  ıch 1858 ZU  — Wıedereinsetzung
des Heıdelberger 1n selne alten Rechte geführt habe

Dıe Lemgo mıt ıhren zahlreichen Stein- und Fachwer  auten AaUus
der späten :Otl1. und Renaı1ssance, VOT em rıngs den Marktplatz,
wurde den Teılnehmern 1ın einem sehr instruktiven Lichtbildervortrag
vorgestellt, der VO  ; der ute der zeugte, erunen auf Tuch-, Garn-
und Leinwandhandel, getragen VO  ; eıner Kaufmannsgilde, deren Bezıle-
hungen bıs weıt. ın den Ostseeraum hıneın reichten. Die Stadtanlage wurde
verdeutlicht als eın System VO dreı Längsstraßen Vorbild für dıe folgen-
den lıppıschen Städtegründungen. Wıe sSonst. auch vielerorts, wuchsen
auch ın Lemgo STAl (St 1CO0131 und Neustadt (St Marıen) IN
(1365) Sehr eindrucksvoll untermaue wurden diese Ausführungen ZU
Abschluß der Tagung Urc eıinen Stadtrundgang unter Leıtung VOoO Dr
Jahn ber dıe Papenstraße mıt ıhren prächtıg restaurıerten Bürgerhäu-
SsSern und eıner Besıchtigung VON St, Marıen mıt iıhrer hervorragenden

245



Barockorgel, dıe erum sıch be1 den bekannten Lemgoer UOrgeltagen
STLEeLtSs eın großer Zuhörerkreis sammelt. Diıe Möglıchkeiıit, ach Ende der
Tagung och dıe Ausstellung ‚„‚Confessıon Augustana Dıe Reformation 1ın
Liıppe‘‘ 1m Staatsarchıiv Detmold besuchen können, wurde VO mehreren
Teilnehmern gern genutzt.

Dr Wılhelm Fox
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Buchbesprechungen

Die Ausgrabungen der Stiftskirche Enger eıl Grabungsbericht VO. Uwe
Lobbedey Anthropologischer Befund VO  - Werner Klenke 1ıdukınd Inschrift VO.  -

Norbert Eiıckermann Bonn 1979 (Denkmalpflege un! Forschung Westfalen,
Auftrage des Landschaftsverbandes Westfalen-Lıippe, hrsg VO.  - Landeskonservator
Dietrich KEllger, Westfälisches Landesamt für Denkmalpflege Schriftleitung
Uwe Lobbedey) m1t zahlreichen Abb kart

Mıt dem Namen des Sachsenführers Wiıdukiınd wırd eıt jeher che Kırche Enger
verbunden Dort soll begraben lıegen Deshalb knüpften ıch diıe Grabungen
der ‚JJahre 1971/73 besondere Krwartungen

Dıe baulıche Untersuchung zeıgte daß der alteste Bau nde des der
Begınn des ‚JJahrhunderts entstand eln Kirchenschiff VO  — ıchter Breıte un!:

ıchter änge 61n quadratıscher hor VO.  e Seıtenlänge Diesem
Bau folgten dreı weıtere

Im hor lagen dreı Gräber, deren Lage VOL un! neben dem Altar auf beson-
deren Rang der Beıgesetzten deutete

Dıie anthropologısche Untersuchung der Schreıin auf dem hor aufbewahrten
Gebeine, cdıe dıe Tradıtion bısher Wiıdukiınd zuschrıeb ergab eindeutiıg, daß S1e

zwıschen dem und D} Lebensjahr Verstorbenen angehörten Im nördlıchen rab
des Chors lag eln twa ‚JJahre altes männlıches (?) Indivyviduum

Dagegen enthielt das Trab VO  v dem Altar tiwa großen Mann .UuSge-
sprochen nordıiıschen Typs Dıie Wahrscheinlichkeıit spricht dafür, dalß dieser
Stelle dıe sterblıchen Überreste Wiıdukiınds aufgedeckt wurden Kın starker uüuck

atschaden (rheumatologisch-röntgenologisch VO.  > HFrıtz Schilling bestätigt,
46f )7 den sıch der Mann wahrscheinlich schon jJungen ‚JJahren zugezogen hatte,

könnte erklären weshalb Wiıdukınd nıemals Schlachten teilnahm un:! sıch nach
se1Ner aufe Danz Aaus dem öffentlıchen Leben zurückzog, umal „mythısch tief
verwurzelt SC1INECIN Leıden einNn Zeichen‘‘ sah, „„daß ıhn alten Goötter
verlassen‘‘ hatten (S 83) Nach dem Befund erreichte Wıdukınd eln Alter VO etwas
mehr als ‚JJahren

sudlıchen rab des Chors lag C1M wa ‚.JJahre alt gewordener großer
Mann ganz anderen Körpertyps, be1 dem ıch nach Vermutung des Anthropologen

den mi1t Wıdukınd Attıgny getauften Kampfgenossen Abbıo han-
deln könnte

Norbert Eıckermann stellt durch scharfsınnıgen Vergleich m1 anderen zeıtge-
nössıschen Dıchtungen fest, daß dıe 1er leonınıschen Hexameter, dıe sıiıch früher auf
der Grabplatte Wıdukiınds befanden un! dort noch 1581 VO  - Reiner Reineccıus
gelesen wurden, der ersten Hälfte des Jahrhunderts entstanden. S1ıe auf

glänzenden Metallumrandung des Steins angebracht.
Der vielseıtige un:! inhaltsreiche Bericht VO.  - Wissenschaftlern mehrerer Sparten

bedeutet wichtigen Baustelin für cdıe westfälische Landes- un Kırchenge-
schichte

Münster ılhelm Kohl
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Die Urkunden des Kollegiatstiftes Alter Dom ıIn ünster (1129-1534) bearb VO.  -
Klaus Scholz (Veröff. Hıstor. Komm Westfalen Westfälische Urkun-
den ! Texte Kegesten] and Münster: Verlag Aschendorff 1978, 457

In eıner kurzen Kınleitung berichtet der Bearbeıter über den Bestand „Alter
L3  Dom der seıt der Säkularısation Provınzılal- bzw Staatsarchiv unster utbe-
ahrt wırd Er besteht aus 49() Urkunden, Kart. Akten un! Kart. Protokollen.
Unter den 687 Nummern lıegen für 24) Ausfertigungen VOT, dıe meısten anderen
gehen auf Abschriften zurück. Die alten Urkunden (bıs werden 1MmM vollen
Wortlaut, dıe Jüngeren Regest geboten. Dıese werden ın vollständigen Sätzen un!
DUr ın einıgen Fällen 1n Stichworten angegeben Dıie Regesten bıeten dıe 1n den
Urkunden enthaltenen Namen restlos, ebenso dıe wıichtigsten Begriffe. Die Anlage
ist. geschıickt un! der ext, gut lesbar. Insgesamt füllen dıe Urkunden un! Regesten
die 1 Dıie etzten 140 enthalten Regiıster.

Außer der Beurteilung nach der ormalen Seite ist 1ne Textedition uch nach
iıhrer praktıschen Verwendung befragen. Da die wıedergegebenen Urkunden ZU
größten e1] wıirtschaftliıcher Art sınd, tragt die Publiıkation für dıe Wırtschaftsge-
schıichte bzw dıe wıirtschaftliche Lage 1mM mıttelalterlichen Münsterland me1ısten
AU|:  N Ebenso hat dıeser and ıne nıcht geringe Bedeutung für dıe Genealogie
zahlreicher adlıger und bürgerlicher Familhien. Speziell kırchengeschichtliche
Themen werden kaum angesprochen. Von großen Ereignissen und Gestalten ist Iın
den Urkunden keine Rede Wohl ber werden kırchliche Sıtten un! Bräuche deut-
lıch, die ZU  an Kenntnis nehmen ıch verlohnt. So empfiehlt sıch, die wıederge-
gebenen Testamente geENauUer untersuchen. Da finden sıch manche FKıgentümlıich-
keiten, w1ıe der Brauch der „Verwechselung‘‘. uch über diesen Umkreis hınaus
begegnen unNns ın den Urkunden bemerkenswerte Eınrıchtungen, die 1n den Tradıtio-
1E  - nachwirken und dıe miıttelalterliche Wurzel später noch geübter Sıtten deutlich
hervortreten lassen. Diese betreffen nıcht U das außere Wesen, sondern sprechen
für dıe Frömmigkeit der Zeıt,
unster Robert Stupperich

Christlike Ordeninge der Erlyken tadt Mynden tho denste dem hılgen Euangelio,
Ock denn Christliken frede un enıcheıit belangende, miıt sampt ytlıker vormanınge
VOT der gemeıne Dorch Nıcolaum kragen, erwälten und geescheden predıcantenn tho
Mınden. Anno Herausgeber Stadt Mınden. Übersetzung 1Ns Hochdeut-
sche: Nıebaum und Timothy Sodmann. Neudruck: Bruns, Mınden 1980
Auslıeferung: Stadtverwaltung Miınden.

Der Entschluß der Stadt Mınden, das eıgentlıche Dokument der Mındener
Reformatıon VO  - 1530 durch eınen Neudruck allgemeın zugänglıch machen, ist.
lobenswert. Wenn alle anderen AUS Anlaß der 450. Wiıiederkehr Jjenes Kreign1sses
gehaltenen Veranstaltungen VeErSECSSCHN eın werden, WwI1ırd diıeses Buchlein noch
immer Zeugn1s davon ablegen. Da der Oriıginaldruck bıs aufdreı Kxemplare verloren

ist und der Nachdruck 1n UunNserem Jahrbuch 1950 nıcht ausreıichte, Wa  —
diıese Publikation ehr erwuünscht. Hormat dem Orıiginal nachgebildet, ist der
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Facsimile-Druck für jeden Hıstoriıker un! eimatforscher ıne wertvolle abe W em
cıie Frakturschrift mıt den Abkürzungen nıcht geläufig ist und Wer des Nıederdeut-
schen nıcht mächtig ist, wırd die hochdeutsche Übersetzung begrüßen. Obwohl
schon 1mM Jahrhundert ıne Übersetzung gegeben hat Getzt 1m Kommunalarchıiv),
ist. diese Übersetzung Ne'‘  — erstellt worden. Solche Übertragungen ınd nıcht leicht.
Viele Leser werden ıch uch miıt dıeser nıcht immer einverstanden erklären. Schon
cdıe Sprache des Orıgıinals ist nıcht ganz einheıtlıch. Wıe der Übersetzer sagt, ‚„„verräat
sS1ıe her den volkstümlichen Prediger als den reflektierenden Theologen‘‘. Dem
Büchleıin ist schließlich eın Nachwort VO  - rof. (G0eters Bonn beigegeben, der
diese Kirchenordnung charakteriısıert. Iıe historische Rolle des Nıkolaus Krage ist.
noch ımmer nıcht panz geklärt. Dıie Meınungen schwanken zwıschen Überschätzung
und Verurteıilung. Seine Kirchenordnung aber, dıe ıch eNsg Bugenhagens Vor:
lage hält, bleıibt. trotzdem eın bemerkenswertes Dokument.

üunster Stupperich

Aloıs Schröer, Die Reformatıon ın Westfalen Der Glaubenskampf eıner Landschaft
and. Diıe westfäliısche Reformatıon 1m Rahmen der Reichs- und Kirchengeschichte.
Die weltlichen Territorıen un! dıe privılegıerten Städte. Diıe Z weıte Reformation.
Ergebnisse. Aschendorff, Münster 1979, 695

Das VO! erf. 1ın seiınem früheren Werk .„„Diıe Kırche 1n Westfalen VOT der Refor-
matıion‘““ angekündiıgte weıtere Werk lıegt ın seinem and DU  - VO.  z Kr besteht AUS

dreı Teılen, dıe auf dem Tıtelblatt bereıts genannt sınd. Der e11 1— 87) ıst ıne
kurze Zusammenfassung der allgemeınen Reformationsgeschichte VO Luthers
Thesen bıs ZU) Augsburger Religionsfrıeden (1555) un! einıgen Nachklängen 1m
Jahrhundert. Diese gedrängte Übersicht erinnert einıge Ereign1sse der allgeme1-
Ne.  ; Geschichte un: deutet cdıe Ansatzpunkte a die uch für das terrıtorlale Gesche-
hen maßgebend werden sollten. Dabel werden dıe politisch-kirchlichen EinıgungSs-
verhandlungen ın den Vordergrund gerückt. Mıt dıesem ın Kleindruck gehaltenen
Überblick meınt der erf. offensıchtlıch, elıner Aussage uber das Wesen der Reforma-
tıon enthoben eın Eiıbenso offen gelassen werden Zeıt un! Raum der Ablauf der
Reformation ın Westfalen wırd bıs 1Nns Jahrhundert ausgedehnt, der Raum, auf
dem S1e sıch abspielt, möglıchst weıt gefaßt. Den geschichtlıchen Verlauf führt der
e1l ın Abschnitten VOTL. 1n Grafschaften, In den kleveschen Besıtzungen
Mark un! Ravensberg, 1n „privilegıerten‘ Städten. Der Abschniıtt behandelt den
Übergang ZU Calvınısmus ın vlier Grafschaften der Wende 7U Jahrhundert.
Die „Ergebnisse‘‘ werden ın eınem besonderen Abschnitt zusammengefaßt. I)heser
Aufriß erscheıint übersichtlich un! klar, bhıetet ber uch starke Nachteıle. Dıie
Entwiıcklung der Reformatıon kommt nıcht iıhrem Recht, wWwWenn miıt der obrigkeıtlı-
hen Reformatıon begonnen wırd un dieser ıne ‚„„‚führerlose‘‘ un! schließlich ıne
Reformatıon 5  on unten‘‘ nachfolgen. Be1 der Aneinanderreihung der Grafschaften
wırd der Leser gleich Begınn der Darstellung mıt Ereign1ıssen AauUus der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts konfrontiert. | S kommt auch nıcht ZU Ausdruck, daß
sıch ıne Bewegung handelt. Das ıld wiıirkt statısch.

Im einzelnen mussen dem Verf. Sorgfalt un!t Kriıtik beschemmigt werden. In dieser
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Hınsıcht übertrifft alle seilne Vorgänger. Der Verf. geht VO! landesherrlichen Kır-
chenregıment aus, wıe ıch Jahrhundert bereıts entwiıickelt hatte, und zeıgt,
ın welcher Weıse ıe Grafen und Herren ın Westfalen ıch seıner bedıenten. Sodann
wırd dıe Frage gestellt, ob die Reformatıon miıt, der Predigt der miıt der Kırchenord-
Nung einsetzt. Dabei hätte deutlicher herausgestellt werden sollen, daß sıch hıer

keinen Gegensatz, sondern eın Nacheıinander handelt. Es werden VO Verft.
uch weıtere Fragen gestellt, dıe aber exakt nıcht beantworten ınd.

uch beı selıner vıeles einschränkenden Betrachtungsweıiıse hat auf manches
N  u geachtet, Was ıhm auch gedankt werden MUu. einıgen Stellen hätte freiılıch
zwıschen populärer un! wıssenschaftliıcher Darstellung stärker unterschıeden
werden sollen, wenn heißt, ‚„die westfälische Geschichtsschreibung‘‘ hätte
bısher dıe Reformatıon 1ın Tecklenburg falsch datıert. Hınsıchtlich der kleinen
Grafschaften hat ıch der Verft. vıel Mühe gegeben, dıe Ereignisse ın den nötıgen
Zusammenhang bringen bıs dem ın einıgen Gebieten vollzogenen Übergang
ZUIN Calvyınısmus. Der Begriff „„zweıte Reformation‘‘ mußte mıiıt Vorsicht gebraucht
werden, da ın den Gegenden, ın denen verwendet wurde, immer eıinen anderen
Sınn aufweist. Unterschied den VO Pıetismus ergriffenen Bereichen oder VO

Kursachsen ıst. dıese Entwicklung ın den westfälıschen Grafschaften eın ennze!l-
hen des Frühabsolutismus.

ıe Schwerpunkte der westfälischen Reformatıionsgeschichte ınd ın den Städten
suchen. IDıe Darstellung der Soester und Herforder Ereıignisse 1530 ist zutref-

fend Wenn ın dıesem Zusammenhang VO Kırchenordnungen die Rede ist, hätte
Mınden genannt werden mussen, da ıch andernfalls die Perspektive verändert. Da
für diıese Städte dıe Quellen reichlıcher fliıeßen, hätte manches deutliıcher herausge-
arbeıtet werden können, Was anderwärts 1Ur indırekt erschlossen werden kannn
Daz gehört VOTLT allem der persönlıche Einfluß der Wıttenberger Reformatoren.

amıt kommen WIT den eıgentlıch krıtischen Punkten: Die Reformation 1ın
Westfalen kann DU zuverlässıg beschrıieben werden, daß deutlıch gemacht wiırd,
W as darunter verstehen ist. Warum haben ıch dıe Menschen dıeses Zeıtalters oft
unter Eınsatz ıhres Lebens dıe Reformatıon 1ın ıhrem Lebensbereıch gemüuht,
wWwenn 1ın der Kırche alles 1ın Ordnung War un ıne Reformation überflüssıg War un!
WEeNnn dıe „tıefe Relıglosıtät‘‘ reformatorısche Gedanken ausschloß Halle
VO.  .} Herford ist dem Verft. dıe Feder ausgerutscht: da wırd die eformatıon als
Unglück verstanden, „Jede Hılfe kam spät‘‘ 321) Eiınheıitliıch ist. uch diese
Auffassung nıcht. 1587 heißt das Kırchenvolk habe dıe Kınführung der Kvangelı:i-
schen Kırchenordnungen nıcht „„als Abfall VO alten Glauben empfunden‘‘. Hıer
muß INa  ; allerdings fragen, ob cdie Reformatıon 1ın Westfalen VO. Anfang als
Ökumenisches Ereıgn1s gewertet wurde der ob INa  _ uch hlıer eın evangelısches, eın
lutherisches Selbstverständnis kannte. Das uch wirtft grundsätzlıche Fragen auf,

denen nıcht vorbeıgegangen werden kann, cdie 1m Bande ohl beantwortet
werden.

Man hat dıe deutsche Reformatıiıonsgeschichte für das besten bearbeıtete
Geblet deutscher Geschichte erklärt. Man kann ber auch VO. ıhr mıt Fontane
agecn. das ıst. eın weıtes Feld! Sıe erfordert einen großen KEınsatz. Dem Verft. wırd INa

danken, daß miıt bewundernswertem Fleiß dıe Laıteratur für cdıe Westfälische
Reformatıionsgeschichte zusammengetragen un:! ın seinem Verständniıs ausgewert:
hat, Vollständigkeıt War hıer nıcht erreichen. Dazu ıst. das Gebiet groß. Daher
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Wäar uch nıcht vermeıden, daß einzelne Ungenaui1gkeıten unı Fehler sıch
eingeschlıchen haben Dıese Besprechung wurde eınen falschen Eındruck erwecken,
WEeNnNn WITr ıne Laıste VO. Errata anschlössen. uch WEeNnnNn WITr un:!  N 1n der Sıcht unter-
scheıden, cdıe Arbeıt des erf. MU. anerkannt werden. Sıe erfordert krıtische Leser,
dıe dem Verf. unter allen Umständen für se]lnen Wagemut un:! für die Vermittlung
viıeler Kenntnisse ank Wwı]ıssen werden.

Müunster Robert Stupperich

Margarethe Pıeper-Lıippe, Zınn ım nördlıchen Westfalen. Münsterisches Zınn bıs
U  S Minden-Ravensberger Ziınn. Dulmener Zınn. Münster 1980 (Westfalen. Mıtte1-
lungen des ere1ins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens, des Westfäl:i-
schen Landesmuseums für Kunst un! Kulturgeschichte, des Landeskonservators
VO Westfalen-Lippe. Sonderheft hrsg. 1m Auftrage des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lıppe VO: Landeskonservator Dietrich Kıllger) I? 155 und 110 Abb.,
120 Markenzeichnungen un! Karte

IDıe dıe Geschichte des westfälischen Zinngusses verdiente erft. Seiz ıhre
1974 erschıenene Untersuchung Zınnn süudlıchen W estfalen‘‘ mıiıt einem Überblick
iın einıgen bedeutenden Zentren des Zinngleßerhandwerks 1mM nördlıchen Westfalen
fort. Geplant ıst. eın weıterer and über muünsterıisches Zınn 1M un! Jahrhun-
dert SOW1e über den Zinnguß 1m Münsterland.

Für den Kıirchengeschichtler ist. dıe Anfang des Jahrhunderts 1mM Munster-
land aufkommende Sıtte, Abendmahlsgerät Aaus Zaınn anzuschaffen, bemerkenswert.
Dıe Verluste durch spanısche un n]ıederländısche Räuberelıen offensıchtliıch

chnell durch Sılbergeräte nıcht ersetzen. Ihıe kırchliche Obrigkeıt bıllıgte das
Verfahren. uch 1ın den Bruderschaften fanden sıch zahlreiche Gegenstände aus

Zınnn
Das Hauptverwendungsgebiet VO Zinngerät lıegt 1n den prıvaten Haushalten.

Leıder hat sıch davon 1U  — wen1g erhalten.
Diıe beıgegebenen I2ısten der Zinngließer und iıhrer Marken erleichtern dıe Bestim-

MUung des erhaltenen alteren Zinns erheblıich.
ılhelm KohlMünster

Fürstenbergsche Geschichte and Iıe Geschichte des Geschlechts UO:  > Fürsten-
berg mM .JJahrhundert bearbeıtet VO  - Andernach, Keınemann, Lahrkamp,

Rıchtering und Wolf£. Munster Verlag Aschendorf{ff, 1979, 34'7 und 27 Tafeln.

Dieser and der Fürstenbergschen Familıengeschichte, dem langJährıgen
Unıiversıtäts-Kurator Oswald rhr. Fürstenberg gewı1ıdmet, der sıch das
Zustandekommen des Werkes bemuht hat, umfaßt fünf größere Lebensbilder,
verbunden durch ein1ıge Zusammenfassungen über wenıger bedeutsame Famıiılien-
glieder. Die Reıhe begınnt miıt Ferdinand V, (1661-1718), dessen ıld Lahrkamp
nach den reichlıch fließenden Quellen des Herdringer Archivs zeichnet. Familhien-
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verbindungen brıingen ıhn ın hohe kırchliche Stellungen un! Amter un! lassen ıhn
uch zeıtweılıg ıne polıtısche Rolle spielen. Mıt dem Sohn Ferdinands, der nach
dem ode selıner vier alteren Brüder doch Stammherr werden mußte, beschäftigt sıch

Rıchtering. In ıhm verbindet sıch, durch selnen Werdegang bedingt, Kırchenbe-
wußtsein und Bıldung. Das en des Öölner Minıiısters Friedrich Christian
(1700—1742), VO Andernach beschrıeben, wırkt nıcht anzıehend, zumal uch
charakterlich umstrıitten ist. Im Miıttelpunkt diıeses Werkes steht dıe Gestalt des
Münsterschen Mınısters und Generalvıkars Franz Friedrich ılhelm v. K
(1729—-1810), dessen Gesamtwirken Keinemann darzustellen hatte Die Ergebnisse
der zahlreichen Arbeıten uüber dıesen bedeutenden Mann, vermehrt durch eıgene
Studıen AUS den eindrücklichsten Epısoden selnes Lebens, führen eıner auUSSCWO-
I  N viıelseıtigen Darstellung. Dabe1 wırd seıne Wiıirksamkeıit auf kulturellem
Gebiet besonders herausgearbeıtet. Seine vıielbeachtete Schul- un! Uniıversıitätspoli1-
tık wırd bıs ın Eınzelheıiten hıneın geschildert un! dıe Beurteilung durch Zeıtgenos-
SC  — nıcht vorenthalten. Und das alles auf 120 Seiten! Den Abschluß bıldet das
Lebensbild des Kürstbischofs Franz Kgon (1737—-1825), des Jüngeren Bruders des
Münsterschen (Generalvıkars. M. Wolf stellt das Leben des KFürstbischofs VOoO

Hıldesheim un! Paderborn, seı1t 1789 uch Apostolıschen Vıkars des Nordens, sehr
N:  u dar, bıs 1Ns Kleıinste hıneln. An Bedeutung seiınem alteren Bruder keineswegs
gewachsen, bleıbt ın selner Leistung TOLLZ großer Miıttel NU)  F durchschnittlich.
Dennoch ıne durch ıh: Wohlwollen populär wıiırkende Gestalt.

In den hıer geschilderten Männern wırd dıe Verbundenheıt dıeses Geschlechts
miıt den westfälischen Bıstumern deutlhch. IDiese Tatsache ıst. besonders kennzeıch-
nend, wenn amı uch nıcht ausgesagt wırd, daß dıeser Zug be1 Jedem Vertreter
dieses Hauses gleich stark ın Erscheinung trıtt. Bemerkenswert ıst, daß fast Jedes
Ghıed dieser Famıiılıe für hohe kırchliche Ämter vorbereıtet ıst. Mehr als einmal ist 1mM

Jahrhundert der all eingetreten, daß Famıhlıeninteressen dıe geistlıche Bestim-
MUung aufhoben. uch andere Erscheinungen fallen auf, diıe nıchtu dıesem Zeital-
ter eıgen SINd. 'Trotz der tarken Verbindung miıt den Bıstumern un!: weıter mıiıt Kom
trıtt der praktısche Sınn stärker hervor alg das theologısche Interesse. In iıhrer
kırchliıchen Bındung ist. dıe Geschlechterfolge beeindruckend. Der VO.  } diesen
Männern ausgehende kırchen- und kulturgeschichtliche Eiınfluß ıst. doch sehr
beachtlhüceh. Dıeser and macht dem Leser deutlıch, ın welchem Maße eın einzı1ges
Geschlecht auf das Leben Westfalens eingewirkt hat,

Münster Stupperich

IDıe Tagebücher des Oberpräsıdenten Ludwıg Freiherrn Vincke
bearbeıtet VO Ludger raf VO.  } Westphalen. Westfälische Briefwechsel und enk:
würdigkeıten (Veröffentliıchungen der Hıstorıschen Kommissıon für Westfalen
X1X) Münster: Aschendortffsche Verlagsbuchhandlung 1980, 719 miıt Abb

Ludwiıg Vıncke ıst, auf dem Pädagogıum ın Halle VO.  - seıiınem Dırektor Professor
Nıemeyer angereg worden, eın Tagebuch führen un! darın ın kurzen Notızen

sıch über se1n Leben un! 'T’un Rechenschaft geben, ıne 1mM ausgehenden Jahr:
hundert häufige Sıtte Vıncke hat S1e miıt Energıe Jahre lang geuübt. In dıeser Zeıt
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hat ın Bändchen 7250 Seıten beschrıeben. Da das (janze nıcht wıedergegeben
werden kann, wählte der Bearbeıter Aufzeichnungen Aaus den bemerkenswerten
‚Jahren 9 T(BandYaus, insgesamt 38() Seiten, die 1m vorlıegenden Bande
auf A wiedergegeben und kommentiert werden.

Vorausgeschickt wI1ırd ıne ausführliche Eıinleitung, dıe über Vınckes meıst
stichwortartige Kıntragungen, seıne Schreibweilse un! dıe der festgehaltenen
Nachrichten berichtet. Der Bearbeiter sıeht ıhn als ‚‚Mann des Bıedermeiler‘‘ A,
wirtft dıe Frage nach selıner Wahrhaftigkeıt, selner Sehbehinderung un! anderen ın
der Person des Verfassers lıegenden Behinderungen auf. Sodann werden ZU)

Vergleich Tagebücher VO  - Zeıtgenossen w1e€e ılhelm Humboldt herangezo-
SCnNM, dıe Eıgenart der Tagebücher Vıiınckes kennzeichnen.

In Vınckes Tagebüchern finden dıe entscheidenden Ereigni1isse der ‚JJahre 1813-—18,
dıe für che NECEUEE Provınz Westfalen wıe für den wıedererstandenen preußıischen Staat
VO  - großer Bedeutung NN, einen deuthlıchen Niederschlag. ‚„‚Das macht iıhren Re1z
un ıhre Aussagekraft aus  .. Der „preußıische Westfale‘‘ Vıncke muht. sıch dıe
Integration der Westgebiete ın dıe preußiıische Monarchıie. Wohl erlebte Schwıe-
rıgkeıten mıt polıtısch belasteten Beamten und mıt dem Generalvıkar Droste
Vıschering, hoffte aber, mıiıt Hılfe tüchtiger Beamter dıe katholischen Gebiete für
se1n Zaiel gewınnen können. Aus dıesem Grunde schlug VOTrT, dıe RegJıerungen
nach Arnsberg un! Paderborn legen un dıe Gleichstellung evangelıscher un
katholiıscher Beamter durchzuführen.

Fur dıe westfälische Kirchengeschichte springt AUS dıeser Publıkatıon nıcht
sovıel heraus, w1e für dıe Verwaltungsgeschichte. Es könnte alg eigentümlıch
angesehen werden, daß der überzeugt evangelısche höchste Beamte der Provınz
nıchts über die das evangelısche Kırchenwesen damals stark bewegende Frage der
Unıion berichtet. Zum mındesten fallt dıe Unionsbewegung ın der Grafschaft Mark 1n
unseren Zeitraum. Dıie relıg1öse Haltung des Oberpräsıdenten schimmert zwıschen
den Zeılen durch. Gelegentliıch wırd dıe Übereinstimmung miıt L. Natorp un:!

Möller, seltener 1ne Berührung mıt Karl Busch (der übrıgens nıcht 1n Muüun-
ster, sondern ın Hamm Konsıstorlalrat war) der den Generalsuperintendenten
Baedeker der Weerth erwähnt. Dıie kırchlıchen Ereıignı1sse kommen nıcht ZUr

Sprache. Genannt wırd NUur Vınckes Denkschriuft über cie Synodalverfassung, dıe
‚„„miıt ust un! 1 12ebe vollendet‘ Iıies ist, eigenartıger, qals der Oberpräsident als
solcher uch Präsıdent des Ons1ıstor1ıums ist un! über dıe kirchlichen Probleme
bestens informı.ert seın mußte Wıe seıne Konsıiıstorlalräte wırd uch Vıncke selbst
nıcht einfach dem Rationalısmus zuzurechnen se1n, uch wWenn einmal dıe erbaulı-
:hen Versammlungen 1m Ravensbergischen als ‚„„Pietistenunfug‘‘ bezeichnet. Aus
späteren Tagebüchern würde für Vınckes kirchliche Haltung mehr sıch ergeben.
Bekannt ist seıne Förderung des kırchlichen Vereinswesens un VOTLT allem der
Regungen auf soz1l1alem Gebıiet.

Dıe Kommentıjerung der Tagebücher ist, besonders hınsıchtliıch der Verwaltungs-
geschichte, vorzüglıch. In anderer Bezıehung Liragen dıe ausführlıchen Regıster
manches aten nach Wesentlich ergänzt wiıird dıe Publıkatıon der Tagebücher
durch dıe 1mM Anhang mitgeteılten 129 meıst vollständıg der miıt unwesentliıchen
Kurzungen wiedergegebenen Briefe (von denen 1Ur bereıts gedruckt sınd). S1e
sınd alle Vıncke gerichtet VO  — Familienangehörıgen, ber uch AUS dem großen
Kreıise selner Vorgesetzten, Bekannten und Mıtarbeıter, Ww1ıe y”hr VO. Steın,
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Blücher, Hardenberg und selıne Kabınettminister, W. v. Humboldt, westfälische
Standesgenossen un! Geıistliche. Zum Verständnis der oft ur stiıchwortartigenNotitzen des Tagebuches tragen dıe Briıefe viıel be1

Edıtionstechnisch ist dıe Ausgabe ausgezeichnet. Zu verbessern ıst sehr wen1g:1727 Der Verfasser der Schrift „eıgenständige oder staatlıch gelenkte Kırche?*‘“‘ ıst
nıcht Wılhelm Treue sondern Wılhelm Rahe, 649 Bodelschwingh-Velmede ist.
verdruckt, 749 inspector mıin1ıster11 Superintendent.
Münster Stupperich

Kataster der kontribuablen (Gjüter ın der Grafschaft Mark 17005, bearbeitet VO.  }
Wılly Tımm (Veröffentlichungen der hıstorıschen Kommission für Westfalen XWestfälische Schatzungs- un Steuerregister, Müngster 1980, 449

7081 Höfe und Güter sınd 1ın dıeser Steuerliste erfaßt, dıe klar nach den Amtern,Gerichten und Herrlichkeiten, den Kıirchspielen unı Bauerschaften der Grafschaft
Mark geglıedert ist. Im Auftrag König Friıedrichs hatte dıe Reglerung ın Kleve
wel Kommissionen eingesetzt, dıe zwıschen dem 1704 und dem 1705 dıe
Namen der Landwirte un! Kötter, Größe, Krtrag Uun! Wert der Öfe SOWI1e Abgabenaller VO Zehnten bıs ZUIN Gartengeld aufzeichneten. Mangels eindeutiger KEırfas-
sungslısten finden sıch unterschiedliche Angaben nach un! Umfang VOTr. Die
Städte ınd ın dieser Lıste nıcht erfaßt, uch fehlen leıder ınfolge voreılıger Eıinstel-
Jung der Aktion dıe Ämter Schwerte un! Blankenstein und dıe nördlıch der uhr
gelegenen Teıle des Amtes Wetter, SOWI1e die Gerichte Stiepel un! Wıtten. ber das
Materıjal reicht völlıg aus, das Kataster ın den Rang unNnserer viıelseiıtigen Quellenheben, diıe WITr für die Wiırtschafts-, Sozlal- un! Familiengeschichte der Grafschaft
Mark besıitzen.

Ahnlich bedeutsam, uch für Statistik un! ländlıche Ortsgeschichte, Wäar 1909 dıe
VO' Aloys eıister besorgte Herausgabe des Schatzbuches der Grafschaft Mark VO
148 Um dıe 219 Jahre, die zwıschen dıesen beıden großen Steuerlisten verstrichen
sınd, amılhen- un! ortsgeschichtlich überbrücken, lıegen 1ın örtlıcher Begrenzungauch weıtere Quellen VOTr, für das Amt Bochum die Türkensteuerliste VO  } 15492
(ın der Zeıitschrift Westfalen, Jahrgang 1936 Heft 1’ Seıite 1 9 herausgegeben VO
Dr. Richard Borgmann), weıter dıe sogenannte Feuerstättenliste VO  - 1664
(Dr. Eduard Schulte. Die Bevölkerung des Amtes Bochum 1m Jahre 1664 | der
Veröffentlichung des Archivs Wanne, Wattenscheid SOWI1e 1ın Franz DarpesGeschichte der Stadt Bochum dıe Sakraments- unı Schatzungslisten VO 1519 un!
1547 un! dıe Grundbesitzaufnahme VO 16  R Mıt dem Kataster VO: 1705 ber ist unNs
wıeder ıne überörtliche Gesamterfassung geboten, dıe durch dıe Breite der Ver-
gleichsmöglichkeiten, durch dıe mıtabgedruckten Bemerkungen un! Zusammenfas-
SUNgen der „Steuerfahnder‘‘ un! nıcht zuletzt durch dıe hılfreiche Kınleitung des
Herausgebers nıcht 1U  er dem Genealogen, sondern VOT allem dem Wiırtschafts- un!
Landeshistoriker NEUE Forschungsmöglichkeiten erschlıeßt, Vollständige KRegısterfür Orts- un! Personennamen (geschickt durch diıe durchlaufende Nummerilerungaller Güter'), ıne Verwaltungsübersicht über dıe Grafschaft Mark nebst eıner leider
recht kleinen Karte SOWI1e eın Verzeichnis der alten Münzen, Maße un! Gewichte
unterstutzen dıe Bemühungen des Werks
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Es bleıbt. das Verwundern daruüuber, daß lange ‚JJahre gebraucht hat, bıs diıese
seıt langem bekannte, 1mM Stadtarchıiv unster aufbewahrte Quellenschrift der
Öffentlichkeit vorgelegt werden konnte. Andererseıts sıgnalısıert das Kataster VO  -

1705, daß noch manches aterial 1n unNnseTrTenN Archiven eıner Erschlıeßung harrt, W1e
s1ıe hıer durch den Hagener Stadtarchivar 1ımm vorbildlıch geschehen ist.
Bochum Wolfgang erbeck

Bernd Müuütlter. Die Geschichtswissenschaft ın ünster zwıschen Aufklärung und
Hıstorısmus unter besonderer Berücksichtigung der hıstorischen Diszıplin der
Münsterschen Hochschule. (Veröffentlichungen der Hıstorıschen Kommiıssıon für
Westfalen X XII Geschichtliche Arbeıten ZU  — westfälischen Landesforschung.
Geıistesgeschichtliche Gruppe üunster 1980, 521

Diıe breıt angelegte, außerst gründlıche, ıhr T’hema voll ausschöpfende Darstel-
lung, der ine Dissertation VO. 19792 zugrunde lıegt, umfaßt die hıstorısche Arbeıt ın
Münster VO ‚„Kreıiıs VO.  - Münster‘‘ bıs Heılınrıch Fiınke einschließend., 1m
Verlauf eınes vollen ‚JJahrhunderts. Dabe1 werden sowohl staatlıche Eınrichtungen
als uch prıvate Urganısationen, dıe der Unıiversıität bzw Kgl Akademie lehren-
den Hıstoriıker Wwıe diıe Jandesgeschichtlichen Forscher ın ıhrer Posıtion un! Le1:
stung eingehend geschildert.

Be1 der schwierıgen Quellenlage ist besonders erfreulıich, daß diese Arbeıit das
weıt verstreute Materal zusammenfaßt, alle Erscheinungen ın den großen Zusam-
menhang stellt un! die hıstorısche Entwiıicklung anschaulıch charakterisıert.
Ausgehend VO  - Fürstenberg, selner VO  ; der Aufklärung gezeichneter Geschichtsan-
schauung, der Betonung rechtsgeschichtliıcher Gedanken un! der Bestiımmungen,
dıe als Mınıster für den Unterricht herausgab, werden dıe Bestrebungen der aus
seinem Kreıs hervorgehenden Jungen Gelehrten dargestellt. Den Übergang stellen
dıe der stark reduzlıerten Kgl Akademıiıe wırkenden, VO.  - katholısch-restauratıven
Gedanken erfüllten Hıstorıker der Phılosophıschen Fakultät VO.  - Grauert bıs
Nıehues dar, deren Anschauungen und Arbeıt ausführlich behandelt wIrd. Vf£.
bemuht. ıch gerechte Würdigung, obwohl nıcht umhın kann, dıe Schwächen
ihrer Posıtion anzuzeıgen, dıe TST, nach 1875 überwunden wurden.

Von großem Interesse erscheınt unNns der Abrıß der landesgeschichtlichen WOr-
schung dieser Kpoche. Hıer greıft der V{. bıs 1Ns Jahrhundert zurück,
Nünniıng, VO Steinen, Möser un!| Weddıiıingen, Nıesert un:! aet dıe KEntwıcklung der
folgenden Jahrzehnte abzuheben. Bedeutsam War für diese Forschungsrichtung die
Begründung des Provınzlalarchiıvs un! dıe Tätıigkeıt ıhrer (prot.) Leıter. Daneben
wırd dıe Vereıiınsarbeıt des Altertums- und des Hıstorischen ereıns gewürdiıgt,
wobel der Vf£. den konfessi1onellen Eıinfluß deutliıch unterstreıicht, der TST. 1m lıbera-
len Zeıtalter nachlassen sollte. Von den hıstorıschen Leıstungen werden die Arbe!1-
ten Heınrıch Fınkes nachdrücklich unterstrichen. Wenn ıhm als erstem gelang,
cdıe landesgeschichtliche Forschung mıt der allgemeınen Geschichte ın Kınklang
bringen, hätten Ansätze dazu schon be1 Cornehus un! Wılmanns genannt werden
sollen.

Nach Ansıcht des V{fs hat dıe Entwicklung der Geschichtswissenschaft 1n
Münster ıhren eigentümlıchen Charakter. In einer VO. katholisch-restauratıvem
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Geist erfüllten Stadt un! ın einem protestantıschen Staat, der dıe autonome Wi1ıssen-
schaft örderte, hatte der Hıstoriker keinen leichten Stand Er stielß} auf verschıedene
Gegensätze. Diese Tatsache veranschaulıicht haben, ist eın Verdienst dieser
Arbeıit. Daruüber hinaus hat V{f. durch seline Kınzelforschung manches Neue erbracht.
Die einbezogenen Lebensbilder sınd für die Darstellung nıcht unwichtig. Unter den
aus Münster ausgehenden Jungen Hıstorıkern scheınt uUuNs 1U Cornelius
kurz gekommen sSe1n. Dıe Leistung diıeses ersten unvoreiıngenommenen KEirfor-
schers des Münstrischen Täufertums hätte stärkere Anerkennung finden sollen.
ährend alle anderen genannten Hıstoriıker vergessen sınd, wırd Cornelius auf-
grund seıner Quellensammlungen un! seıner „Geschichte des Münsterschen Auf-
ruhrs  6 heute noch häufig genannt und immer wıeder benutzt.

Die trefflıche Arbeıt vermiıttelt als (janzes eıiınen Eındruck VO  _ der ın
Münster geleisteten hıstorıschen Arbeıit, dıe nach Auffassung des Vf. ‚„‚der geschichts-
freudigere katholische e1] Westfalens‘‘ Jahrhundert erbracht nNat, hne dabeı

verkennen, dalß TST, der Ranke-Schüler Liındner, der erste nach Münster 1m
Zeıtalter des Hiıstorismus berufene evangelısche Hıstoriker, hıer diıe ahn gebrochen
hat für dıe Leistungen der Geschichtswissenschaft des folgenden ahrhunderts.
Münster Robert Stupperich

Krystyna Murzynowska. Diepolnıschen Erwerbsauswanderer ım Ruhrgebiet wäh-
end der Jahre e  '9 1n Veröffentlichungen der Forschungsstelle Ostmitteleu-
roODa ın Dortmund (Hrsg. Johannes Hoffmann), Reihe Nr. Dortmund 1979, 405

Es ıst das besondere Verdienst der Forschungsstelle Ostmitteleuropa der
Pädagogischen Hochschule uhr Iın Dortmund, ıch der Übersetzung eıner War-
schauer Dissertation VO  - 19792 angenommMen und S1e 1979 in deutscher Sprache
herausgebracht haben Trotz der ıIn der Zwischenzeit erschıenenen beiten über
dıe Zuwanderung 1Ns Ruhrgebiet (Chıiılla für Gelsenkirchen; Kleßmann, beiıde
ist dıe nunmehr vorlıegende Veröffentlichung keineswegs überflüssıg geworden.
Gegenteıl: der hıer VO polnıscher Seıite entwiıckelte Aspekt läßt dıe Notwendigkeit
eınes weıter 1m 1uß haltenden deutsch-polnischen Dıalogs deutlicher
werden. Dies gılt uch 1m Hınblick auf Aussagen uüber den kırchlichen Bereıich. Die
miıt eıner YFulle VO  } Anmerkungen versehene und durch zahlreiche Statistiken
aufgelockerte, ZUTr weıteren Forschung anregende Arbeit fußt ıIn erfreulichem Maße
auf einem breıt gestreuten Quellenmaterial Aaus deutschen bzw preußischen SOWI1e
polnıschen Archiven 1ın Posen, Merseburg un:! Potsdam, ferner auf eiıner Vıelzahl
gedruckter Quellen (miıt einem reichen Anteil statıstıischen Publıkationen) SOWI1e
einem umfassenden Lıteraturverzeichnis. Hıerbeli ınd allerdings dıe deutschspra-
chıgen Arbeıten weniıger stark und auch miıt wenıger respektablen Tıteln vertreten
(mıt Ausnahme VO ılhelm Brepohl, Aufbau des Kuhrvolkes, 1948, un: Industrie-
volk, Dabel zeıgt der Inhalt der Arbeıt, daß gerade dıe einschlägige deutsche
Liıteratur VO der Autorin hätte herangezogen werden mussen, VOT allem, weıl ihr dıe
Frage nach der rechten Zuordnung der Masuren weıthın unbekannt bleibt der
auch, aus ihrer Sıcht, nıcht näher dıfferenziert werden soll Denn W1e dıe Statistiken
un:! ihre Auswertung durch dıe Autorin zeıgen, werden die Masuren scnh iıhres dem
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Polnischen stark verwandten Dıalekts generell als Polen angesprochen. So ergebensiıch enn uch bei der Frage nach der Zuwanderung aus Ostpreußen erheblich hohe
Prozentsätze für dıe Polen, dıe bıs nach der Jahrhundertwende den größten e1l] der
Zuwanderer ausmachen. Die evangelıschen Masuren somıt, W1e dıe Autorin
mıt Recht herausstellt, der Vortrupp der Zuwanderungswelle 1ın die Hellweg-, VOT
allem aber ın dıe Emscherzone.

ach 1910 steigt der Anteıiıl der Zuwanderer Aaus der Trovınz Posen erheblich Hıer
handelt ıch nunmehr 1mM wesentlichen Polen Ihr Anteil der Eınwanderung
umfaßt 1910 miıt OL fast eın Drittel (Ostpreußen 43:7%), be1 eıner Gesamtzahl VO.  -
fast elıner halben Mıllıon Aaus den UÜstprovinzen des preußıschen Staates stammenden
Eınwohnern des Ruhrgebietes vgl hlerzu Stat, 25E 19192 weıst die Provın-
zialstatıstık AUS, daß dıe Masuren unter der 508 polnıschen Bevölkerung Westfalens
45% umfassen Dıeser erhebliche, ‚War polnısch sprechende, aber doch
deutschgesinnte Anteil hätte elıner näheren Betrachtung durch dıe Autorin bedurft.
Dıe nıcht exakt behandelte der uch bewußt nıcht weıter angesprochene Masuren-
frage (ın geringerem Maße uch die nıcht weıter erorterte Frage der Kaschuben ın
Westpreußen) erschwert leiıder dıe Lektüre der a  n aufschlußreichen Arbeıt,
da ıne klare Dıifferenzierung fehlt. Denn die unterschiedliche volkstumsmäßige
Herkunft der Bevölkerung brachte zugleich auch 1nNne andere Verhaltensweise beim
Übergang VO Raum der „preußischen Teiılungsgebiete‘‘ (ein 1mM Hınblick auf
OÖstpreußen VO.  - der Autorin nıcht korrekt angewandter Begriı1{f) ın den Westen des
Reıichs. So wırd denn auch dıe gesonderte Nennung VO  - Polen, Masuren un! Kaschu-
ben ın den preußıschen Statistiken als 1Ne „tendenz1löse Aufspaltung der polnıschen
Bevölkerung‘‘ gesehen 23)

Die unterschiedlichen, durch die Herkunftsgebiete gegebenen Voraussetzungenführten 1m Ruhrgebiet besonderen erhaltensweisen auch 1m Bereich des Ver-
hältnisses ZUM Staat un! ZU  b Kırche. Aus den Ausführungen der Verfasserin gehtdeutlıch hervor, das polnısche Natıonalbewußtsein der „Krwerbsauswanderer‘‘
ıch zugleich mıt der Zugehörigkeit ZUTF katholischen Kıirche ıdentifizierte. Die
nzunächst recht zurückhaltende Reaktion der katholischen Kırche uhr:
gebiet auf den Wunsch der Polen nach eıgenen Priestern mußte schlıeßlich den
drıngenden Forderungen der Auswanderer weıchen, die Priester aus ihrer Heımat
erhielten (Mıttelpunkt: Redemptoristenkloster ın Bochum). Hıer zeıgt ıch deutlich
dıe CNSE Verbindung zwıschen dem polnıschen Natıonalbewußtsein un! der Zugehö-rıgkeıt ZUr römiısch-katholischen Kırche. So erinnerte der eıt 1891 regelmäßiıgerscheinende un! VO  - selinem Begründer Pfarrer Dr. Franzıskus Lass herausgege-bene ‚„ Wıarus Polskı"‘“, eın Blatt, das entscheıdend ZU  — Bıldung eınes starken polni-schen Zentrums KRuhrgebiet beigetragen hat 96)1 stets das gesamtpolniısche
Bewußtsein („Deshalb laßt dıese ırreführenden Bezeichnungen Euerer Herkunft
fahren Posen, Westpreußen, Masuren, Ermländer der Oberschlesier und verkün-
det, Wer Ihr e1d.‘ R Liss stammte aus der 1Özese Kulm un! wurde 1894, nach mehre-
ren Vorladungen be1 Bıschof Sımar ın Paderborn, VO se1liner Tätıigkeit 1Im Kuhrge-biıet ın seıne Heimatdiözese Kulm zurückbeordert, nachdem vlier Jahre ZUVOTLF
ausdrücklich mıiıt der Begründung eNTsSAaNı worden WAäar, Missıonsarbeit Ruhrge-
bıet übernehmen. Seine Veröffentlichungen 1mM „„Wıarus‘‘ un! seine Vorträge
weckten deutlich ‚„‚das Nationalgefühl der Polen un:! hemmten somıiıt den Assımıilie-
rungs-, den Eındeutschungsprozeß‘‘ 97) So erinnerte ständıg das
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tradıtionelle Bekenntnis der Polen für den katholischen Glauben, das keın
„Paktieren mıiıt den atheıstischen Sozlaldemokraten zulasse dıe alle natıonalen
Unterschiede negılıerten‘‘ S 110) Vorrangig Wäar für das Blatt der Frühzeıt der
Kampf dıe Sozlaldemokratie, verbunden mıt der Wahlpropaganda für das
Zentrum. Eın entscheıiıdender Grund dıe Ablehnung der Sozlaldemokratie WAar
nach Meinung der Autorin „dıe relıg1öse Indıfferenz der Sozlaldemokraten, dıe mıiıt
der Anhänglichkeit un! TIreue der Polen ZU  — katholischen Kırche unvereıinbar war

110)
umfassenden Ausführungen weıst die Verfasserin cdie starke Verbindungzwıschen polnıschem Nationalbewußtsein un! katholischer Kırche nach Die VO:

als „antıpolnısche Strömungen‘‘ bezeichneten Vorgänge ıIn Preußen nach der
Keglerungszeit Caprivis (nach 1894), die innerhalb des preußıischen Staates dıe
polnıschen Auswanderer eıner ‚„NECUCNHN Gesellschaft VO.  - Bürgern zweıter Klasse‘
werden lıeß, schuf nach Meınung der Autorin einen Wandel 1n der polıtıschenEınstellung der Polen, da öffentliche Meinung, staatlıche Behörden Ort un!
kırchliche Hıerarchie ıch eiınem Bündnis zusammengefunden hatten SDije katholische Kırche sıieht dıe Verfasserin unter dem Eınfluß des deutschen
Natıonalısmus un:! erkennt ıne ‚„„5anz offensıchtliche Kooperatıion der katholıij-
schen Kırche 1ın Deutschland mıt dem preußıischen Verwaltungsapparat‘‘ S 117),wodurch dıe Autorität der deutschen Geistlichkeit ın den Augen der Polen immer
mehr untergraben worden sSel. 190 zeıgt sıch daher be1 Wahlen ıne Hınwendungder polnıschen beiter ZU  — SPD, daß ın einıgen Bezirken des Ruhrgebiets(Bochum Gelsenkirchen, Dortmund Hörde, Duisburg Mülheim) dıe polnıschenStimmen „häufig für den Sıeg der Sozialdemokraten ausschlaggebend‘“‘ N, W as
1ın der Parteispitze des Zentrums ıne beträchtliche Unruhe hervorrief 139)

Das Werk ist eın Beweis für die verdıenstvollen, mıt großer Akrıbie erarbeıteten
Bemühungen, die bedeutsame Rolle der Polen 1m Ruhrgebiet erfassen: VO.  - den
Anfängen 188 über den gesellschaftlichen un! polıtıschen Aufbau der poln1-schen Kmigrantengruppe (1895-—-1905) über dıe Rolle der Polen ın der Arbeiterbewe-
Sung des Ruhrgebiets (1894 —1905) bıs hın den Bergarbeiterstreiks VO.  ; 1905 un!
19192 (unter Berücksichtigung der Bedeutung der polnıschen Gewerkschaftsorgani-satıon un! der VO  - 905—1914 reichenden Stabilisierungsphase. mmerhin
ergeben ıch für den evangelıschen Leser zahlreiche Desiderate, deren ErarbeitungTST. eın rechtes ıld auf dıe Gesamtsituation werfen ermag. Hıerzu gehört VO  z
allem eın ONnsens über den Begriuff „„‚Masuren‘ wıe 1ıne deutliche Kınbeziehung der
der Autorin weıthın unbekannt geblıebenen evangelıschen Kırche mıiıt iıhren leiıder
unerwähnt bleibenden Bemühungen dıe intensive seelsorgerliche Betreuung der
Masuren. Wohl spricht die Verfasserin VO  e} der Kınführung der polnıschen Spracheals Unterrichtsfach ın den Katholischen Priıesterseminaren, ohl VO.  } dem Auf-
schwung des Polnisch-Unterrichts unter den Seminaristen ın Paderborn un! Muün-
ter 190 och sıeht S1e dıes Ur unter dem Aspekt der Weigerung der deutschen
Kırchenbehörden, polnısche Pfarrer 1INns and holen („Die unglaubliche Tatsache,daß INa  ; den Tausenden polnischer Zuwanderer einen polnıschen Pfarrer verwe!l-
gerte, illustriert dıe Sıtuation, ın der sıch dıe deutsche katholische Welt 1ın den &0er
Jahren des Jahrhunderts nach Beendigung des Kulturkampfes befand‘‘ 126)

Gegensatz dieser Erwähnung der katholischen Kırche bleibt unberücksich-
tıgt, daß INa  - evangelıscherseıts VO 188—1910 masurıische Synodalvikare einstellte,
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seıt 1896 außerdem zweisprachige emeriıtierte Pfarrer mıiıt der Masurenseelsorgebeauftragte un! außerdem aufdie ehrenamtliche Tätigkeit der masurıschen Gemein-
dehelfer großen Wert legte. Ihren Höhepunkt hatte dıese Tätıgkeit ın der Zeıt VO.  }

mıiıt Seelsorgern. Über Seelsorger für diıe Masuren ınd ın der Zeıt VO  e}
19011940 “ anzutreffen, bıs dıe Arbeıiıt Ruhrgebiet endgültig ausklıngt, zuletzt 1ın
den Gemeinden Gladbeck, Lütgendortmund und Mengede.

Schuld der Entwicklung, daß dıe Masuren sıch nıcht als Polen ühlten („Diemasurısche Bevölkerung Wäar fast ausschliıeßlich evangelısch un! hatte nde
des Jahrhunderts keın ausgepragtes Natıonalbewußtsein‘‘), War nach Meınungder Autorin die CNSC Zusammenarbeit zwıschen örtlıchen Behörden un! evangeli-scher Geistlichkeit be1 der „weıtgehenden Eındeutschung der Masuren‘‘ S 27)Aufgrund diıeser Darstellung nımmt nıcht wunder, Wenn die Autorin bemerkt:;:

„Die Polıtik der preußıischen Behörden erreichte iıhr Zael YST, 1910 lassen sich
unter den Masuren Eınflüsse polnıscher Organisationen feststellen‘‘ S 27) Jlle
dıese Aussagen stehen Gegensatz den Untersuchungen zahlreicher Autoren,dıe allesamt dıe Treue evangelıschen Bekenntnis, verstärkt durch dıe intensiıve
Tätıigkeit der Gebetsvereine, SOWI1e das deutsche Nationalbewußtsein (vgl hierzu dıe
Abstimmung VO.  - herausstellen, ferner das Bemühen der evangelıschen Kırche,der besonderen sprachliıchen Sıtuation der Masuren 1n Jjeder Weise Rechnung
tragen. Zwar sıeht uch dıe Autorin, daß die Masuren „Streng evangelısch‘ ınd. Sie
kennt die Ost- un! westpreußischen evangelıschen Arbeıitervereine (S 283) och
zieht sS1e hlıeraus keine Konsequenzen un! betont vielmehr den polnısch-katholi-
schen Charakter der KEınwanderer, dıe eın Gebiet antrafen, das einem großen e1l
katholisch Wäar 85) Diıese Aussage kann ohl kaum für die ehemalige Grafschaft
Mark gelten, dıe weıthın TST. durch Zuwanderung ıne Veränderung ıhrer konfess10-
nellen Struktur erlebte. Eıne besondere Rolle splıelen für dıe Autorin alle dıe Dıinge,dıe das polnische Natıionalbewußtsein fördern. Hıer zeıgt sıch die enge Verzahnungmıiıt der katholischen Kırche. Wallfahrten un! Prozessionen können als 1Nne beson-
dere Manıfestation des Polentums bezeichnet werden, eın Eınfluß reicht weıt ın dıe
Kirchenvorstände hıneın, dıe oft, 50% polnısch sınd, dıe die Polen ın besonderer
Weise repräsentierende Bergarbeitergewerkschaft ZZP ist ın iıhren Statuten denen
des Christlichen Gewerkvereins nachgebildet, mıt dem Ausdruck eıner solıdarısch-
katholiıschen Grundeinstellung 174) Es ist verständlich, daß die Masuren VO der
Propaganda der Z7ZP nıcht recht erreicht wurden, W1e die Autorin deutliıch heraus-
stellt S 186) uch für S1e ınd dıe Masuren der Vortrupp der Zuwanderungswelle.
och wWenn S1e uch ıhr evangelısches Bekenntnis noch gelten Jäßt, erwähnt s1e
doch nıcht iıhr deutsches Bewußtsein Un führt. dıes mehr auf dıe ben erwähnten
Kındeutschungsbemühungen der preußischen Behörden zurück. Daß dieser Stelle
der Dıalog noch nıcht selinem Abschluß gekommen ist, MU. als eın Defizıt dıeser
Arbeit bezeichnet werden, der 1m übrıgen eın hoher Stellenwert gerade für den
deutsch-polnischen Dıalog zukommt und dıe dazu noch zahlreiche aktuelle Bezüge
aufweilst, VOT allem 1mM Hınblick auf das heutige Polen In der Frage des Verhältnisses
des Staates un! der Gewerkschaft ZU  — römiısch-katholischen Kırche.
Zur vergleichenden Lektüre empfehlende Lateratur:
Oskar Mückeley: Masurısche Seelsorge 1MmM rhein.-westf. Industriegebiet, 1n Ver

Westf. Kırchengesch., 51 (1952),
Herbert Kirrinnis: Der Zug der Östpreußen nach Gelsenkirchen un:! 1ın das Kuhrge-

biet, 1n Beıträge ZUTF Heiımatkunde (Gelsenkirchens), Leer 1954, ff.
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Dıeter Chıilla: Aspekte ZUIN Anteıl der südostpreußischen Zuwanderer der
Zusammensetzung, Entwicklung und Mentalıtät der Bevölkerung Gelsenkir-
chens, 1n Beiträge ZU  — Stadtgeschichte, hrsg. V. Ver Orts Heimatkunde
Gelsenkirchen-Buer, (1978),

Christoph Kleßmann: Polnısche Bergarbeıter 1MmM Ruhrgebiet S Sozlale
Integration un! natiıonale Subkultur eıner Mınderheıt Iın der deutschen Industrie-
gesellschaft Krıtische Studien ZU Geschichtswissenschaft, 3 9 Göttingen
1978

rnst Brinkmann: Die evangelısche Kırche 1m Dortmunder Raum ın der Zeıt VO.  -
1815 —1945, 1n Geschichte Dortmunds 1m un! Jahrhundert, (1979), hler
besonders 60f£.

Sprockhövel Wılhelm Fox

Ernst Wılm, S0 ınd wır NuU. Botschafter. Zeugn1sse aus dem Kırchenkampf und
dem Dachau. 2 9 neubearbeiıtete unı gekürzte Auflage, Biıelefeld 1979 (Luther-
Verlag), 140 S, ka  E

Als Martın Nıemöller 1946 unter dem Ihıtel ‚„„‚Das aufgebrochene Tor‘‘ „Predig-
ten un! Andachten gefangener Pfarrer 1m Konzentrationslager Dachau‘“‘ heraus-
brachte, damals noch unter amerıkanischer Lizenz, da gewährte dıeses Buchlein
ohl ersten Male eıinen Eınblick 1ın dıe trostlose Sıtuation dıeses Lagers un!
seıner Gefangenen, dıe durch Mahnungen un Tröstungen Aaus Gottes Wort immer
wıeder Kraft empfangen versuchten für dıe tıefe Not des Gefangenseins. Aller-
dıngs das Wort Wa  — ıne Anrede dıe Brüder Amt; ıhnen War der Besuch
der Gottesdienste ın Dachau gestattet, nıcht den anderen Gefangenen, denen, w1ıe
Martın Nıemöller als Herausgeber schreıbt, 99 hıer unı da 1m Verborgenen eın
stärkendes Wort zugeflüstert werden konnte‘‘ (Vorwort Hrsg.)

Viıerzehn Autoren haben damals ihre Dachauer Predigten vorgelegt, unter ihnen
wel Katholiken, vlier n]ıederländisch-reformierte Pfarrer, welı AaUus der böhmischen
Brüdergemeinde un! eın Pastor aus Österreich. Dreı Beıträge heferte Propst Hein-
ıch Grüber. Wenn nunmehr Altpräses rnst Wılm selne „Zeugn1sse Aaus dem
Kırchenkampf un! dem Dachau‘“‘ Ne  _- herausbringt (dıe Aufl trug den 'Tıtel
„Zeugni1sse Aaus Freıheıiıt un! WHesseln wırd damıt ıne empfindliche Lücke
geschlossen, da authentische Quellen VO  - Augenzeugen dıeser Zeıt sehr selten ınd.
Hıer wırd U: der kompakte Versuch unternommen, anhand der Protokolle des
Presbyteriums Menniıighüffen un! des dortigen Abkündıigungsbuches den Kampf
dieser Bekenntnisgemeinde VO  -s ın KForm VO  ; Schlaglıchtern, dıe auf
bestimmte Sıtuationen geworfen werden, gleiıchsam exemplarısch darzustellen. Daß
überdies dıe 1ın dieser Gemeinde nach Krıegsende gehaltenen Predigten SOWI1e
Andachten ın Dachau veröffentlicht werden, 1äßt dıe Intention des Herausgebers
deutlich werden, dıe inhaltlıche Hülle des Materınals anhand markanter Beıspiele Z
ordnen. So ıst eın „L’agebuch‘‘ 1ın chronologischer Anordnung entstanden, das
Antwort geben sucht auf diıe Frage, un auf welche Weıse die evangelıschen
Chrısten In der Zeıt des Machtmißbrauchs durch den Staat Wiıderstand geleıistet
haben. Dıes jedenfalls wırd deutlich: Glıeder der Bekennenden Kırchen haben nıcht
geschwıegen, darum g1ing, dıe Unantastbarkeit unı Unverletzlichkeit mensch-
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lıchen Lebens immer wıeder proklamıeren un! Unmenschlichkeit NZUprangern.Diıe Herausgabe diıeser Arbeit fast Jahre nach Kriegsende trıfft auf 1ne andere
Generation VO  - Lesern als die Auflage VO  - 1953 Dıese Generation steht weıthın
nıcht mehr unter dem Endruck der Kriegs- und Nachkriegszeit, sS1e hat den Kıirchen-
kampf NU  — VO. Hörensagen kennengelernt. Daher benötigt S1e mehr denn Je authen-
tische Information Aaus diıeser Zeıt. Dieses Buch, geradezu 1Nne Ansprache dıe
nachwachsende Generation, hat daher selınen Wert ganz gew1iß auch als Quelle 1m
pädagogischen Raum

Inhaltlıch fallen Nuüchternheit und Objektivität auf, die aus den einzelnen
Quellenzeugnissen sprechen. | S erfolgt keine Heroisierung der Bekennenden
Kırche, fehlt dıe Polemik den Staat, fehlt auch nıcht dıe üurbıtte für den
HFührer un! alle seine Ratgeber‘“‘ 31 Sup. Hermann Kunst die Gemeinde
Mennighüffen). Dies alles ıst. allerdings versehen miıt dem scharfen ınwels auf die
Gesetzlosigkeit un! dıe ıllkür, mıt der der Staat VO:  } ıhm inıtıuerte Maßnahmen,w1e twa das 1939 begonnene Euthanasiıeprogramm, durchzusetzen versucht. uch
dıe Predigten SOWI1e die Andacht ın Dachau verkündigen nıcht Haß, sondern ın eıner
sehr eindrücklichen KFKorm die JN ulle der Botschaft: Jesus Christus als den für
unNns Gekreuzigten, den Auferstandenen, der dem ode die Macht SCHNHOMMEN hat ıhn
alleın als dıe Hoffnung für diıe Welt

So ist das besondere Kennzeichen dieses Buches nıcht ehr dıe Frage des
hıstorischen Ablaufs, sondern der persönlıche Zuspruch, der aus allen Zeıilen deut-
lıch hervortritt, die zeıtlose Verkündigung der frohen Botschaft damals und heute
Immer geht dıe Botschaft selbst, exakte Textauslegung, Zuspruch und
Anspruch, persönlıche Lebengshilfe. Gerade diıes hebt die Arbeıiıt 1ın ıhrer eindring-lıchen Kürze heraus gegenüber Veröffentlichungen, die NUur dıe historisch greıfbarenZeugnisse ın den Vordergrund tellen un! damıt dem Menschen das „Brot des
Lebens‘ vorenthalten.

Man legt daher das uch nıcht hne innere Bewegung un ın dem Wiıssen aus der
Hand, innere Stärkung erfahren haben ın dem Sınne des Schlußwortes des Proto-
kollauszugs (dar Presbyteriumssitzung, die 1945, wıeder ın Anwesenheit VO
rnst Wılm, stattfand 106)

„ Ws sollen ohl Berge weıchen un! Hügel hınfallen, aber meıline Gnade soll nıcht

deın Erbarmer.
VO. dır weichen un! der und meılınes Frıedens soll nıcht hınfallen, spricht der Herr,

ılhelm HFox

Köhler, Bruno Werner Sylten. „Die Welt braucht viel, zel Lıiebe‘‘. Lutherhaus,
Kvangelısches Pfarrhausarchiv Eısenach, Heft (1977)

Dıe Lebensbilder der Zeugen Aaus der kämpfenden un! leıdenden Kırche 1m
„Drıtten Reıch‘‘ begınnen 1ın Vergessenheıit geraten Für dıe Geschichtsschre:i-
bung besteht dıe Notwendigkeıit, dem entgegenzutreten. So ıst begrüßen,. daß
dıe Besucher des Lutherhauses In Eısenach die Dokumentation bekommen, dıe hlıer
angezeıgt wırd Ihıe Besprechung soll den Eındruck VO: Leben und Sterben Werner
Syltens auch denen vermitteln, denen dıe Dokumentation nıcht zugänglıch ist.
Eınen solchen Bericht ınd WIT den Ltreuen Zeugen aus Jjener Zeıt schuldig.
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Sylten wurde August 19492 Vernichtungslager Schloß Hartheım ermordet,
wahrscheinlich Kr Wäar „Halbjude‘‘ Sıinne der „Nürnberger esetze‘‘.

Die Dokumentatıon berichtet VO  } seinem Geburtsjahre 1893 VO. Schule un:!
Studıum, VO. der Teılnahme Krsten Weltkriege als Kriegsfreiwilliger, dann VO.
seıner Tätıgkeıt als Pfarrer un! Leıter des „Ihürınger MädchenheıLıms‘‘ ın Bad
Köstrıtz, elıner halbstaatlıchen Eınrıchtung. Die Schwilerigkeiten begınnen miıt dem
Kirchenkampf, 1n dem sıch schnell miıt Gollwitzer findet, der damals Cchloßpre-
dıger ın Bad Köstrıtz ist. Sıe werden Freunden. Die Konfliıkte miıt dem Landeskir-
chenrat sınd für das Mitgliıed der Bekennenden Kırche beschwerlich, vernıchtend
sSınd für ıhn dıe Angrıiffe der Parteiorganiısationen geCcn der „nıcht-arıschen‘‘
Abstammung. 1936 wırd Sylten auf Veranlassung des Staates als Leıter des Heımes
entlassen un! VO der Kırchenbehörde ın den Wartestand versetzt, da sS1e keine
weıtere Beschäftigungsmöglıchkeıt sıeht. Die Lutherische Bekenntnisgemeinschaft
beruft ıhn ehrenamtlıch ZUM Geschäftsführer. Als deren Büro 1938 durch dıe Gestapo
geschlossen wırd, beruft Heinrich Grüber ıhn 1ın die „Evangelısche Hılfsstelle für
Rassenverfolgte 1ın Deutschland‘‘ nach Berlın. Am 1940 wırd das ‚„‚Büro
Grüber  66 staatspolızeılıch geschlossen, Grüber verhaftet. 41 wırd auch
Sylten verhaftet un! nach Dachau überstellt. Rahmen elıner „‚Invalıdenaktion‘‘
wırd ın das Vernichtungslager Schloß Hartheim/Liınz verschleppt un dort ın der
Gaskammer umgebracht.

Es ist notwendiıg, daß Lebensberichte dieser Art nıcht VeErsgessch werden. So ıst
dıe Dokumentation wıchtig.
Bıelefeld Werner Danıelsmeyer

JJohann I). Bellmann (Hrsg.) Sprache, Diıalekt und Theologıe. Beıträge zZUr

plattdeutschen Verkündigung heute Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1979
HJ4

Kın wertvolles uch mıiıt elıner fragwürdıgen Tendenz! Diıe Verfasser der meısten
Beiıträge SInd entweder bewährte (Gemeındepastoren, diıe wertvolle Erfahrungen
miıtzuteıilen haben, der Gelehrte, dıe wıssenschaftlıch miıt dem ach Praktische
Theologıe un! Verkündıgung befaßt Sınd (Horst Hırschler, .ötz Harbsmeıer un!
Gottfrıied Holtz). Deshalb ıst hlıer vıel lernen. Der Leser wırd dankbar se1ın für
zahlreiche Hınweilse un! Hılfen, dıe se1lne eıgene Verkündıgung fördern und korr1-
g]eren können, und uch für viıele ınteressante nformatıonen über regıonale
Kirchengeschichte un! allgemeıne Kırchenkunde. Insofern kann cdıe Lektüre der
hıer vorgelegten Aufsätze jedem Gemeindepfarrer Ur drıngend empfohlen werden.

Dıe Verfasser sınd durchgehend VO dem hohen Wert. des Plattdeutschen als eıner
wıchtigen unı erhaltenswürdiıgen Volkssprache überzeugt. Welche Bedeutung
könnte S1e heute für dıe Verkündigung haben? Jeder Pastor, der dıe plattdeutsche
Sprache kennt und selbst spricht, kann dafür 1Ur dankbar se1n, gerade 1m Blıck auf
selıne Berufsarbeıit. Diese Sprache ist konkret un:! menschennah. W er als Lehrer der
Pfarrer darın verwurzelt ıst, bleıbt gefeit manche blutleeren Theorıen.

In dem vorlıegenden uch werden un zahlreiche Männer vorgestellt, dıe gerade
wegen ıhrer I 2ebe ZUTr angestammten Muttersprache hılfreiche Prediger, Krzieher
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un! Seelsorger N, der Däne Grundtvig, der Ja der Erzieher eines a  n
Volkes wurde, aber auch die Norddeutschen Claus un! Louiıs Harms, Johannes
Paulsen, Heinrich Hansen und Rudaolf Muuß Von iıhnen allen ware heute viel
lernen. S1e haben sıch immer wıeder des heimischen Dıialekts 1ın Predigt un! Seel-
O. bedıent.

ıch die plattdeutsche ede ın unserer Zeıt Ne  - beleben läßt, bleibt abzuwar-
ten. Der Rezensent, der selbst. des öfteren twa be1ı Heimatfesten hat plattdeutsch
predıgen mussen, ist hıer aus vielen Gründen außerst skeptisch. ber ware schon
vıel NnNnen, Wenn be1 Lehrern un! Pastoren eın Interesse für die plattdeut-
sche Sprache geweckt werden könnte (was heße sıch alleın Aaus Fr Reuters Dıchtun-
SCch gewınnen!). Dazu könnte das vorlıegende Werk wertvolle Anregungen geben
Detmold Bödeker

eıt 1425 Kırchengemeinde Schnathaorst. Hrsg.: Kırchengemeinde Schnathorst.
ruck un! Verlag: Fa Meyer, Hüllhorst 1980, 720 Seıten.

Das mMUu. INa  — den Schnathorstern lassen: S]1e haben der Gemeinde eın wunder-
schön ausgestattetes Gemeindebuch ın dıe and gegeben, ın dem ohl jeder, der ın
ırgendeiner Bezıehung dieser Gemeinde steht, eLiwas finden wiırd, das iıhn beson-
ders interessı]ert. Eın wahres „ Volksbuch‘‘ also, das eın Stück Volksgeschichte
wıderspiegelt, w1ıe ın deutschen Landen heutzutage ur noch selten anzutreffen
ist. Anlaß ZU.  — Herausgabe eınes solchen Buches bot der 9 Geburtstag der Schnat-
horster Kırche“‘, der 1977 als festlıche Wıederindienstnahme des 1902
erbauten neugotischen Gotteshauses gebührend gefelert wurde Das uch bıetet
nıcht 1U  — eın Stück Kırchen- un! Gemeindegeschichte, sondern zugleich ın umfas-
sendem Sınn Heımatgeschichte, denn VO Leben un! Wiırken der Pastoren un:!
Kantoren, VO Schicksal der Schulmeister und Schulen, ;„VO. Dreschflegel bıs ZUIN
Mähdrescher‘‘, VO  - den zahlreichen Gemeindekreisen und ıhren Aktıivıtäten bıs
den ‚„weltlıchen‘‘ Vereinen, VO  5 denen uch nıcht eıner ausgenommen ist; alles ist
behandelt worden! Be1l einem starken örtlıchen Zusammengehörigkeitsbewußt-
se1ın darf uch on| keiıner vergessen werden!

Angesichts VO  } sovıel Laiebe ZUr Kırche un! ZU.  — Urtsgemeinde, ın aufrıchtiger
Würdigung des Herzensanliegens vieler Gemeindeglieder der Erhaltung un!
Gestaltung der Kırche als Gemeinschaft un! als Gebäude, wobel 1008728  - großen
finanzıellen Opfern bereıt WAaTrT, fäallt einem notwendiıge Krıtik schwer. Sıe soll
deshalb uch 19808  — verhalten ausgesprochen werden.

Herausgeber ıst. „Kırchengemeinde Schnathorst‘‘. Eın einzelner Herausgeber,
der zugleıch eın Koordinator un! Redaktor der unterschıedlichen Beıträge hätte
se1ın sollen, fehlt. amıt fehlt uch eın Plan, der dem Ganzen zugrunde lıegen sollte.
So anerkennenswert ıst, nach einem allgemeıinen Aufruf ZUTr Miıtarbeit be]l der
Erstellung eıner „„‚Gemeindechronik‘“‘ ıch viele Gemeindeglieder bereıt fanden,
„Zeıt, Kraft un! Liebe für diıese Sache aufzubringen‘‘, sehr auch jeder einzelne
Verfasser ıch bemuht hat, nach selıner Kenntnis un! Urteilsfähigkeıit die Dınge
darzustellen dıese ‚„‚Gemeindechronik‘“‘ ist 1ıne Ansammlung aus verschıedensten
Bereichen, wobel oft wenıger wichtige Dınge vıel breıit dargestellt sınd,
Baugeschichten VO Kırchen, Schulen un! einzelnen Gebäuden, oder das komplette
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Berufungsverfahren des 7zuletzt eingeführten Pfarrers. Hıngegen verm1ıßt INa  - 1ın
eiınem Gemeindebuch schmerzlıch dıe Behandlung der Frage, WanNnn un:! WwW1e Schnat-
horst evangelısch wurde; das kommt eıgentlıch NU.  — Rande VO.  H Ausgerechnet die
Reparatur eiınem Beıchtstuhl, die ın einem Kırchenkassenbuch des Jahres 1705 (!)
eingetragen ist, MU. herhalten der Feststellung, daß daraus keine Schlüsse
BEZOSECN werden dürften auf die Frage, Wannı die Gemeinde ZUIN evangelıschen
Glauben übertrat. och nachgegangen wırd dieser wichtigen Frage nıcht!

„„Die Geschichte der Kırchengemeinde Schnathorst VO 1244 —1949°*°, dargestellt
auf Seiten, ist denn uch nıcht 1m strengen Sınn Kırchengeschichte, wenngleıch
ausglebıg aus Kegıstern, Vısıtationsprotokollen un! Aufzeichnungen der Pfarrer
zıtiert wiırd, sondern eher, W as ohl uch beabsıchtigt Wär, ıne „Chronıik‘‘, ıne
Zusammenstellung VO. Begebenheıiten und Merkwürdigkeiten ın zeıtlıcher Folge,
wobel der Rahmen immer ehr weıt. gespann' ist. un! oft das Interesse grundherr-
schaftlıchen Besıtzverhältnissen überwiegt. Auf Seiten wırd das Urbar VO

Keineberg aus dem ‚Jahre 1646 wıedergegeben, soweıt dıe Schnathorst gehören-
den Dörtfer betrifft! Kıne Fundgrube für Genealogen un! Höfeforscher, gewi1ß; aber
WEenNnn demgegenüber das Verhältnis der Kırchengemeinde Schnathorst ZU Bıstum
Mınden, das Ja doch seıt der Eınführung der eformatıjon ın Mınden allerleı Pro-
bleme aufwirft, überhaupt nıcht behandelt wird, dıe Umwandlung des Bıstums
Mınden ın 1ne weltlıches Huüurstentum un! das damıt einsetzende brandenburgische
landesherrliche Kırchenregiment durch den Großen Kurfürsten (1650) auf knapp
Seıten mıtgeteılt werden, scheinen dıe Gewichte denn doch recht ungleıch verteılt
eın Wenigstens für den grundlegenden kırchengeschichtlichen Beıtrag ın dıesem
uch hätte INa  w} eınen Fachhistoriker konsulti:eren sollen. Selbst dıe rtspfarrer
scheinen dıe einzelnen Beıträge nıcht redıiglert haben, SONst hätte auf 43
be1 der Angabe eıner Schriftstelle AUS 286 M die alsche Erklärung mıiıt ‚„ Vers  .6
durch „Apostelgeschichte‘‘ ersetzt werden mussen.

Nehmen WIT das uch also, wWw1ıe ıst; als eın viıelseıtiges Buch, 1ın dem mancherle1
Interessen befriedigt werden. Alleın der Abdruck mancher Quellentexte,
besonders der Predigten VO. Volkening un! Se1ippel, ist. VO.  ‘ hıstorıiıschem Wert. Eıne
reichhaltiıge Fundgrube ist dıeses uch schon, DUr ıne systematısch aufgearbeıtete
Kırchengeschichte VO  } Schnathorst ist nıcht geworden.

och W as der Hıstorıker bemängelt, macht andererseıts uch wıeder den Reı1z
dıeses Buches AU:  N cdıe bunte Viıelfalt der Erscheinungen 1m Laufe einer langen
Geschichte: das Anekdotische, das sıcher für manchen noch amusanter ist als das
streng abwägende un! argumentıerende Vorgehen eınes Hıstorıikers. Man denke

all dıe Mühsal ruüherer Dorfschulmeıister, W1€e S1e hıer herzbewegend
dargestellt ist (übrıgens: 139 Seıten dieses Buches stehen für dıe Schulgeschichte In
der Regıon Schnathorst ZU. Verfügung!) un:! den ‚„Kampf dıe Wurst‘‘, den dıe
damalıgen Pastoren ZU  — Zeıt der Naturbesoldung auszufechten hatten.

Nehmen WIT dieses uch aber als ıne große Seltenheıit: 1m Zeıtalter der heutigen
Massenproduktion VO. Büchern stellt das uch „Seit 1425 Kırchengemeinde
Schnathorst‘‘ ıne bıblıophıle Kostbarkeıt dar. In Ausstattung un! Gestaltung, für
dıe der ‚„‚Offizın Kurt Meyer ın Hullhorst‘ höchste Anerkennung zollen ıst (Druck-
‚ypen, Kunstdruckpapıer, der Buttenvorsatz mıt dem ext der Urkunde aus dem Jahr
1425, ın der das Kırchspiel Schnathorst erstmalıg erwähnt wiırd, der gepragte Haol-
landleiınen-Buchdeckel, der Schutzumschlag un seıne Motive AaUuUus der erneuerten
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Kırche), haben ıch die „Jünger Gutenbergs‘‘, W1e sS1e sıiıch mıt Stolz CNNECN, größter
Sorgfalt befle1ßigt.

Lobende Erwähnung verdient dıe Bıldausstattung des Buches:; eın interessantes
un:! wertvolles Buch, das mıt Siıcherheit gelesen wırd VO  - Jung und alt und hoffent-
Llıch NeUeEe Laiebe weckt ZU.  — alten Kırche un:! ihrer Geschichte.
Herford Friedrich Brasse
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Mitteilungen
Am 1980 hat der Vereıiın für Westfälische Kırchengeschichte seın

langjJährıges ıtglıe: und seın ber Jahrzehnte hın tätıges Vorstandsmit-
ghe Staatsarchivdirektor a. rof. Dr Johannes Bauermann anläßlıch
se1lnes e10] Geburtstages ZUM Ehrenmitglied gewählt

Am 15 10 1981 ist Rektor Dr TAnz Flaskamp anläßlıch der Vollen-
dung seınes Geburtstages ZUIMM Ehrenmitglied gewählt worden. el
wurde seıne 25Jährige aktıve Mıiıtarbeit dıesem Jahrbuch en!
hervorgehoben.

Das VO  - Prof. Dr Walther Goebell 1ın 1e1 bearbeitete Werk „Di1ie
Protokolle der ev.-luth Synode der Grafschaft Mar u‚ Von dem dıe anı
1 1m Rahmen der Beıihefte Nserem anrbuc 1962 erschıenen sınd, ist
nunmehr mıt seinem an ZUm Abschluß gekommen. Diıeser Band
nthält auch eın Gesamtregister für alle Tel ände, das VO.  — Superinten-
dent. Werbeck erstellt wurde. Dıeser Band wırd den Miıtgliıedern ZUMm
Preise VO  ; 20,— angeboten. Bestellungen sınd das Instıtut für
Westfälische Kırchengeschichte (Universitätsstraße 4400 Münster)

richten. Von den Bänden und ist och eıne geringe Nza vorhan-
den Kur alle dreı an ıst. der Preıs Von I0,— entrichten. Im Buch-
handel kostet der Band 30,— bzw die anı 13 INM! 60,—

Be]l diıeser Gelegenheit wırd erneut auf dıe „Beıträge ZUr es Kır-
chengeschichte‘‘, Bde 1_7 hıngewlesen. Der Band ist das Pfarrerbuch.
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